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he 2 Verbreitung der Religion! 22 — Chow 


hoͤhen! - Bald, wurden wir Tauſende von Griſtey 
mehr. haben. . 

Auch dadurch ſucht man die Religion. unter 
den Chriſten zu erhalten, daß man ih1 
ſtaͤnde derſelben oft ins Andenken bringt. Bo 

verſicht fie daher / ſo viel als moͤglich, mit Roſen⸗ 
kraͤnzen, Crucifixen, Denkmuͤnzen, Heiligenbildern 
und beſonders mit Abbildungen der Geheimniſſe z 
und dieß i eine vierte Quelle von Ausgaben. Der 
heilige Stuhl hat dieſes Verfahren fuͤr ſo nuͤtzlic 

merkannt, daß er den Nenbekehrten, die bey der 
Gebete oder bey der Verrichs 
ng andrer vorgeſchriebenen guten Werke, mit No⸗ 
ſenfra nzen, Denkmuͤnzen oder Crucifixen , die v0 
den Miſſionarien, welche dazu die Vollmacht has 
ben, eingeſegnet werden, verſehen ſind, eine be⸗ 
traͤchtliche Menge Ablaß verwilligt hat; und ich 
kann, durch f ichere Thatſachen, beweiſen, daß auch 
Gott unter uns durch mehrere Wunder dieſes Ver⸗ 
fahren genehmigt hat. Es iſt wahr / ich geſtehe es, 
man kann dergleichen Dinge leicht miß brauchen, 
wenn man z, Be. ſeine ganze Religion darauf ein⸗ 
ſranft: 
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ſes aufhaͤngen. Wir en daher den Chriſten dis 
fe Art vdn Religionsſymbolen in die Hande. Das 
eld) das ſie uns koſten, iſt uns nicht leid; aber 
have Weiſe Bien wir auch Hier nur ſeht 
leiſten. Koͤnnten wir jede Familie mit einem 
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aus China. Sk. . 17 


das 'Miſſtonsfeminatium unterſtützt uns; aber zu 
geſthweigen / daß der Eifer fuͤr die Ehre Gottes 
und fuͤr das Heil der Seelen in unſerm Vaterland | 
ſehr” erkaltet, und daß man folglich nur auf eins 
ſehr geringe Zahl von Miſſionarien rechnen kann, 
iſt unſer Seminarium in Paris wegen ſeiner großen 
Ausgaben, durchaus nicht im Stande, uns mit 
allem Noͤthigen zu verſehen. Die ſehr betraͤchtli⸗ 
chen Koſten, welche die Reiſen der Miſſionarien, zu 
dem Orte ihrer Beſtimmung, erfordern, fallen großen⸗ 
theils dem Inſtitute zur Laſt; das Viatikum jedes 
Miſſionars betraͤgt gewoͤhnlich 500 Livres; man 
muß ferner jedem - vollſtandige Kirchengerathſcaft 
mitgeben, und auch beſondere Expeditionen fuͤr 
die Correſpondenz, vorzuͤglich in Indien unter⸗ 
halten, um die Miſſionarien in ihren Miſſionen 
einzufuͤhren, u. ſ. w. Wir koͤnnen alſo nicht dar? 
auf rechnen, daß das Seminarium allen unſern 
Beduͤrfniſſen abhelfe. Daher bemuͤhen wir uns, um 
dieſen Mangel zu erſetzen, eine Nationalgeiſtlichkeitt 
zu bilden. Wir waͤhlen unter den Kindern den 
Chriſten diejenigen aus, die ſowohl zur Froͤmmig⸗ 4 
keit als zur Gelehrſamkeit die meiſten Anlagen ven 
rathen. Sie leben unter der Aufſicht eines Euro 
paͤiſchen Miſſionars, deſſen Hauptgeſchaft ihre Ere 
ziehung iſt / in einem kleinen Kollegium beyſammeny- 
wo er ſie im Lateiniſchen unterrichtet. Wir ſorgen 
fur ihre Bekoͤſtigung und Unterhaltung. Die Er⸗ 
wachſenern lernen die weſentlichſten Theile der Dog⸗ 
matik und Moral, ſo wie auch das bloße Lateinles 
ſen, ohne es eben zu verſtehen; und ſind ſie 
U. Jahrg. J. St. B dann : 
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ſchon Beyſpiele davon 


wache die gerichtliche Tortur um der 2 — wile 
It hig erduldet haben. Einer von dieſen 
| Grunde auf drey Jahr verbannt; 


er kehrte aber weit muthvoller, als er vorher wary 


aus der Verbannung zuruͤck; und im vorigen Jah⸗ 


re machte er ſich der Ehre, zum Prieſter geweihet 
n werden, wuͤrdig. Wir legen uns um ſo mehr 
darauf, Eingeborne zum geiſtlichen Stande zu bil⸗ 
den, weil es der eigentliche Hauptzweck der Miſſio⸗ 
iſt, Der heilige Stuhl dringt mit dem gröͤß⸗ 
krnſte darauf, daß dieſe Art von Anſtalten erz 
u werde, Sie ſind auch in der That das ſchick⸗ 
Mittel die Religion in China fortzupflanzen: 
; fonſt waͤren die Chriſten, wenn alle Europaͤer, 
t, gefangen ge⸗ 
en, oder verjagt wuͤrden, ane Rettung ver-,- 
Das ungluͤckliche Schickſal Japans machte 


auf die große Wichtigkeit dieſer. Bemühungen auf, 


Denn als man dort alle Europaͤer vers. 
zordete,. und als man ihnen durchaus 
in, dieß Land. verſperrte, ſank das dort 
he im, das ſo viel Maͤrtyrer 
| eiſen . blos aus. dem Grunde . tief, 
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denn die Bedüͤrfniſſe der Miſſton, und die geringe 


die übrigen Prieſter; aber es iſt durchaus noth⸗ 
* * „ — eine beſtimm a 


unfre —— elenden uns nur ſchr wenig | 
ſter anzustellen. Denn ob ſie gleich ein ſehr har 
Leben fis 


hren, ſo ſind doch die Koſten im Ganzen 
betrachtlich. Indeß iſt doch die Summe von rag 
Livres beynah zureichend, um einen Schullehrer bey 
ſeiner frugalen und ſparſamen Lebensart zu unter 
halten. Die Eingebornen welche zu Prieſtern ordü 
nirt ſind, beſuchen die Chriſten eben ſo, als es die 
Miſſionarien thun; ſte erhalten nicht, wie die Eu⸗ 
ropaͤer, ihre Beſoldung aus dem Seminarium zu 
Paris, ſondern die Chriſten ſind verbunden, für ih⸗ 
ren Unterhalt zu ſorgen. Oft iſt es aber der Falſ 
daß dieſe aus Armuth kaum die Haͤlfte der Koſten, | 
die ſo wohl zu den Reiſen der Prieſter, als auch 
zu ihrem ganzen Unterhalt, und bisweilen ſogar nur 
zu ihrer nothduͤrftigſten Ernahrung erforderlich ſind, 
tragen koͤnnen; dann theilen wir ihnen von unſern 
Gehalten mit, weil ſie im Nahmen der Miſſion o 
dinirt ſind. 

3. Der Biſchof iſt vermöge eines Befehls der 
heiligen Stuhls verbunden, ſich einen beſtimmten 
Ort zu ſeiner Reſidenz zu erwaͤhlen. Er braucht 
ſich zwar deswegen nicht beſtaͤndig dort aufzuhalten 


Anzahl der Miſſionarien erfordern, daß er faſt eben 
ſo viele und #6 lange Reiſen ubernehmen muß, als 


nite Neſidenz habe, um 

iſſionarien ſowohl, als den uͤbrigen Chris" 

erleichtern, ur” ſie es nöthig finden} — 
5 


20 1. Miſſionsnachrichten 


an ihn zu wenden, und wenn ſein Ausſpruch in 


einer oder der andern Angelegenheit entſcheiden n 


Seine Wohnung befindet ſich gewöhnlich im Mittel⸗ 


punkte der ganzen Miſſion, und zwar an einem Or 


ſie eine Tugend iſt, deren Ausuͤbung einem Miſ⸗ 
jonsbiſchof auſſerordentlich ſchwer wird. Aber 
was ſoll man machen? Waͤren unſere Chriſten im 


Neiche unter ihnen. Der Fluch, den die heilige 


Schrift uber die Reichen ausſpricht, geht hier mehr, 


als an irgend einem andern Orte, in Erfuͤllung; 


Mit der geringen Unterſtuͤtzung, die wir 


aus dow Seminarium erhalten, muſſen wir alles 


beſtreiten; und es iſt leicht zu begreifen, wie ſehr 


dieſe durchaus nothwendigen Ausgaben uns verhin⸗ 


dern, andere wichtige Anſtalten zur Rettung ſehr 


te, wo eine ziemlich zahlreiche Chriſtengemeine iſt. 
Er haͤlt ſich dort einige Monate im Jahre auf. In 
ſeiner Abweſenheit laͤßt er immer einen oder zwey 
Bedienten zuruͤck, welche die Gegend kennen, wo 
er ſich gerade befindet, und diejenigen die etwas 
bey ihm zu ſuchen haben, entweder ſelbſt zu ihm ge⸗ 
leiten, oder ſie zu ihm hinweiſen muͤſſen. Sein Haus, 
welches großentheils eine Herberge fuͤr Chriſten aus 
allen Provinzen iſt, erfordert unermeßliche Sum⸗ 
men. Gaſtfreundſchaft iſt hier noch weit nothwen⸗ 
iger, als anderswo; aber ich verſichere Sie, daß 


Wohlſtande, ſo wuͤrden ſie dergleichen Ausgaben 
ubernehmen muͤſſen; aber es gibt nur ſehr wenig 


Sat ua) Habſucht haben hier ihren hoͤchſten Gipfel 
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kuͤnfte wweder auf Bequemlichkeiten des "Shri 
noch auf irgend ein Beduͤrfniß des Luxus verwen⸗ 


ich nur drey Hemden beſitze, deren jedes beynah 


aus einer Decke, einer Matte, und einem Bunde 
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ic mit Wohehelt behaupten, daß tit" 


den. Wir eſſen, wie die gemeinen Leute, Reiß, Kraͤu⸗ 
ter, Schweinefleiſch und Gefluͤgel / das man uns 
ſchenkt und das wir zuweilen im Ueberfluß haben, 
Unſere Kleidungen ſind ſo, daß ſich auch der ge⸗ 
ringſte Chineſe / der ſie truͤge, nicht ſehr dadurch 
auszeichnen wuͤrde. Ueber die Laſt, die uns etwa 
eine große Menge von Kleidungsſtuͤcken verurſachkey 
fonnen wir uns auch nicht im geringſten beſchwes 
ren: denn, ich kann Sie aufrichtig verſichern, daß 


ſchon zwey Jahr im Gebrauch iſt. Mein Bette beſteht 


Stroh zur Unterlage; ſo daß wenn ich mein Bets 
te, und meinen ganzen Kleidervorrath fuͤr Sommer 


und Winter, einem Menſchen aufpacke, er ſich da⸗ 


bey ſehr wohl befindet, und vecht gut mit mir zu 
Fuße 80 Lieues machen kann. Meine Miſſionas 
rien ſind weder reicher, noch beſſer ausgeſtattet, 

als ich: ſollten aber einige ihren Biſchof in etwas 
uͤbertreffen, ſo geſchieht es durch Kaſteyung und 
Armuth. Unſer biſchoͤfliches Haus oder unſre bi⸗ 
ſchoͤfliche Reſidenz iſt kein Pallaſt; man ſieht dort 
weder Vergoldung, noch Tapeten, noch 9 
glas; die Waͤnde find von Leem aufgefuͤhrt, und 
mit Kalk überzogen. Das Hauptgebaͤude iſt ers 
traͤglich; es iſt mit Ziegeln gedeckt, und dient zur 
Kapelle. Gegen uͤber iſt ein anderes Haus aus 


Binſen aufgefuͤhrt und mit Stroh gedeckt; man 


B 3 "ow 


. um darin vor Regen ſchuͤtzen; das 
rige alles iſt nicht des Nennens werth. Wir 
er zu unſern Reiſen weder Pferde noch Fuhr⸗ 
mach hey ſelbſt wenn wir krank ſind, 
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s ans 6 cine Nele von 230 ours zu Fuß zu ma⸗ 
deihbiſchof zu holen; es wuͤrde uns 
þu ſauer geweſen ſeyn, wenn ein jeder ſein Gepaͤck 
eloſ e tragen ſollen; ich kaufte daher einen Eſel, 
der u wir alles aufpackten, den ich aber nach meiner 
_ Mu * ſogleich wieder verkaufte. Leuten aus der 
= Hoten u Welt wird dieſe Erzahlung ſehr geringfügig 
Peru andere . werden vielleicht, erſchreckt 
durch die und armlich Lebensart vey” Miſſio⸗ 
em en Sqqade! Ta fie in ſich a filteny 
ſtig +. nen erſten antworte ich, daß 1 
| mat um Almoſen bittet fein Elend ganz ge 
darſtellen muß, und nicht die Rolle eines Stol⸗ 
jelen darf; daß ferner dieſe vorgeblichen Klei⸗ 
en ein Beyt 
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ytrag zur Ehre Gottes und zur 
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mahls krank geweſen / und di * a ant 


ſchrieb, kann ihnen nicht ſchaden; es muß vielmehr 
ihre Abſicht ldutern und ihren Eifer deſto mehr ents 


tamen. 


dem Einfluſſe zu unterhalten, den Almoſen auf das 
allgemeine Beſte meiner Miſſion haben koͤnnen. Es 
gibt aber auſſerdem noch mehrere Ausgaben, die des 
Religionseifers und der Mildthaͤtigkeit der Menſchen⸗ 


iſt eine der erſten; und ob es gleich nicht erlaubt iſt 
te ohne Unterſchied zu taufen; ; iſ «> doch gewiß 
prof * Pflich der Miſſionarien, mit Klugheit zur Se 


allem reichlich verſehen. Man 


ner reich ſeyn; nur der erſte Schritt koſtet Uebers 
windung. Was kann man noch mit 1 G1 
auſſer dem Leben und der Kleidung verlangen? ren 

de ? Vergnuͤgen? Daran fehlt es uns hier auth icht. 
Denn, was verurſacht wohl einem recht 1 


Gemuͤthe mehr Freude, als wenn es die Herrſchaft 


Gottes unter den Menſchen verbreiten und tauſend 


will man dieſe Sprache verſtehen, ſo muß man Sinn 
dafür haben. Diejenigen, welche Gott zu Miſſio⸗ 


narien beruft, werden leicht ſeine Stimme verneh⸗ 


men, wenn ſie nur wollen. Was ich alſo vorher 


2 Bisher habe ich die Ehre gehabt, Sie von 


freunde, die ſich unſerer Anſtalt annehmen, nicht 


unwuͤrdig ſind; die wir aber leider! bey weitem nicht 
ganz zu beſtreiten vermoͤgen. Ich halte es nicht fuͤr un⸗ 


nuͤtz die Veranlaſſungen dazu hier ganz genau aus ein⸗ 
ander zu ſetzen. Das Heil der Kinder der Heiden 


B 4 


wenig Beduͤrfniſſe als moͤglich, und man wird im⸗ | 


Ungliliche dem Tode entreiſſen kann. Aber 
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et „ die my Tage en gemacht haben, 

ute V erk auszu uhren. Sie ſuchen {ich 
Haͤuſern der Privatpes onen, beſonders un⸗ 
der armern Naſt, Eingang 1 eden und 
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lich dazu verwandten Livres wuͤrde man ſchon Wun⸗ | 


own zum 8 wo — {hr oft —— bis 


aus China. St. 


an Huͤlfsmitteln fir die/Jifimft): und wir 
konnen aus Mangel am Gelde, nur ſehr wenig Lew 
te zum Taufen ausſenden. Ob wir gleich jetzt von 
jener Landplage befreiet ſind, ſo ſterben doch gewiß 
in den drey Provinzen in jedem Jahre mehr als 
220000 Kinder, die nie Gott lieben und ſchauen 
werden. Koͤnnte man nur wenigſtens ein Zehntheil 
von ihnen retten! Mit 400 oder hoͤchſtens 500 jahr 


der thun koͤnn. 
Ein zweyter Gegenſtand/ der viel Aufmerkſams | 

keit verdient, iſt die Sorge fir. die Bekenner des 
Chriſtenthums die Verfolgung leiden, oder um ih⸗ 
res Glaubens willen eingekerkert ſind. Das Vers 
fahren der 2 in dieſem Falle —— auſſen 


egen angeklagt, 0 ſchickt — Mandarin 
dichter des Ores, wenn er gy 2 un⸗ 


. lichen — ants: — Unter dem Vow 
wande einer Hausſuchung, die. ſich uͤber alles ers 


. reckt, was auf die Religion Beziehung 2 rau 


ben fie alles, was ihnen anſteht; Geld, Reiß, 
ſie ſo das Haus Ovary ſo fuͤhren fi die - Aris 
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und durch i 
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hincinzuſtecfen - und zwey gleiche Thei⸗ 


man h einem — anlegen, fo ſtugt 


ide —— 1 noch zum Trinken bedienen, 
her : jemand zur Aufwartung hal⸗ 


darin. 


zangue, um nicht erquetſtht zu werden, 
an den Balken des Gefangniſſes befeſti 


7 eee die Er 
;_und_-chlafen fs auf dan Kue 


g dieſe laſſen ſich dort nach Gefallen bedienen) 

fend uͤble Behandlungen noͤthigen ſie 
die Chriſten, fiir ſie zu bezahlen. Hat man endlich 
die Angeklagten verhoͤrt, und alle Arten Tortur aw 
dt, um ſie zur Verleugnung der Religion, und 
ſage ihrer Oberhaͤupter zu zwingen; ſo bes 
laſtet man ſie mit einer ſehr ſchweren ſogenannten 
Cangus, die gewohnlich x 00 oder 200 Pfund wiegt. 
Sie beſteht aus einer dicken, viereckigen Bohle, vier 
Fuß breit, hat in der Mitte eine Oeffnung, 
um den Hals 


Einige 
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then gerſleiſcht / und mY ganzer ee wird mi 
Stock ſchlaͤgen überdeckt. Andre muͤſſer | 

hintereinander (ich ſah einige die es — Tage 
chun mußten) mit entblößen Knieen — — 


nur bey den — Verbrecher gebraucht. Bey 
em allen hangt es noch von — Mar 
neue Arten 3 At 


ſten Halbnac t a afh nfte und mit Nefſeln peieſhte, 
Da ie nach allen dergleichen Strafen noch in die 
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eit t den 27 Jahren, die ich in China zubringe, kein 


egangen ſey / wo nicht, entweder tuber dies 
e Gegend des mir anvertraueten Bezirks, 
m Das gegenwaͤrtige Jahr 
— vor r dielen andern hierin merkwuͤrdig. Es ward 

hmlü Familie um des Chriſtenthums willen 


— pave fre Sep waͤren. 


ſonen, drey Bruͤder nebſt 


— ud vier Perf 
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T Sie — num bal 


ald mit dem — 

fen. Nach zehn Tagen ſtarb der aͤlteſte 
Gefuͤhlen des Glaubens. 

Tage nachher vollendete auch ſein jlingſter Bru⸗ 


= I 1 Beyſtande ſeiner Mutter, und einer 


nverheiratheten Schweſter, die ihn zum Maͤrtyre “ 
de anfeuete 4" ſeine Laufbahn. Nun blieben „ur 
ch ager und der ang nn — 


und ine Ermahnung — 
her ſtarb jener auch / mit — 
Nun lebte nur noch der eine Bruder, 
ker, als die ubrigen, war, und ſich noch wohl 
fand; aber nach und nach wurde auch er von der 
Krankheit, woran die andern geſtorben waren, be⸗ 
fallen. Jetzt beſorgte der Mandarin, daß er bey ſei 
nen Obern verklagt werden moͤchte, vielleicht fuͤrch⸗ 
tete er auch, eine ganze Familie um einer Sache wil⸗ 
len auszurotten, worin er, den Geſetzen zu Folge, 
3 | —— dnefery £ a — daher 
forr m lich, ohne vor Grricht darüber befragt zu ſeyn, 
daß, wenn die Abſagung des Chriſtenthums eine 
nothwendige Bedingung ſeiner Freyheit ſey, er ſie 
durchaus nicht annehmen werde, ſondern lieber, wie 

ſeine Bruͤder, in der Cangue ſterben wolle. Jetzt iſt 

er beynahe von ſeiner Krankheit wieder hergeſtellt; 

er ſetzt das Geſchaͤft eines Katecheten, das er auch 
vorher verwaltete, in ſeinem Wohnorte fort, und 
hat ſeitdem mehrere Heiden bekehrt. Auch ift er die. 
e on ag Gans: dic es arm iſt. 


1 Le ſer pum Mitleiden mit dieſen Bekennern der Re 
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ſtengemeinen der Fall, daß Chriſten, denen es ſehr 
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— China, FO 1. 


van ihnen ihr Leben zu erleichtern und ihre Ve bans 
nung weniger ſchimpflich zu machen. 
Die Sorge, daß die Toͤchter armer Chriſten ni 
mit Heiden verheirathet werden, iſt ein dri 
ſtand, welcher der chriſtlichen Liebe ein geraͤumi 
Feld eroͤffnet. Es herrſcht in Chin ber üble 7 felbſt 
durch die Geſebe geſchuͤtzte Gebrauch, daß man, durch 
Verloͤbniſſe der Kinder in ihrer fruheſten Jugend, zu⸗ 
weilen ſogar ſchon in ihrem erſten Jahre, Familien⸗ 
verbindungen ſchließt. Dieſe vorgeblichen Verloͤb⸗ 
niſſe koͤnnen beynahe nicht wieder aufgehoben werden, 


weil der Staat mit aller Macht daruber haͤlt. Es 


iſt hier ferner faſt allgemeine Gewohnheit, daß auch 
dieſe verlobten Maͤdchen von ihrer fruͤheſten Jugend 
nin der Familie leben, mit der ſie verbunden ſind. 
e wohnen mit ihrem kuͤnftigen Gatten in Einem 
hauſe, und beyde werden bis zur Hochzeit auf einer⸗ 
len Art unterhalten und erzogen. Zuweilen begehen 
die Chriſten aus Armuth in beyden Hinſichten große 
Fehler, die die traurigſten Folgen haben. Daher 
iſt es wohl, beſonders in weniger zahlreichen Chri⸗ 


ſchwer wird ihre vielen Kinder zu — wenn 
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I. Miſtonsuachtichten 


er Goͤtzenbilder und durch die Annahme aller Ar ten 
von den es auch wieder auf ſeine Kins- 
der fortpflanzt. Eine wohlgeordnete Mildthaͤtig⸗ 
it koͤnnte dieß ſo große Ungluͤck verhindern. Bloße 
richten gewohnlich bey Armen, die 
Mangel leiden, ſehr wenig aus, wenn ſie nicht von 
Almoſen begleitet werden: aber wie koͤnnen wir alles 
lein ausrichten, wenn man uns nicht unterſtuͤtzt? 
Man kann bey dieſer Gelegenheit auch noch auf eine 
andere Weiſe Gutes thun. Ob wir gleich den Chris 
ſten verbieten, ſolche Verbindungen fuͤr ihre uner⸗ 
vachſenen Kinder einzugehen, ſo gibt es doch viele 
Neubekehrte, die ſie als Heiden ſchon geſchloſſen ha 


ben, und die ns darauf unſre Religion — | 


E wiichung zu fic genommen zu haben, 
Stande zu ſeyn, ſie zu ſich zu nehmen. 


oder — 2 


Dieſe Maͤdchen werden alſo bis zu ihrer Verheiras- 


thung unter Heiden erzogen, und die Landesgeſetze 
zachen es auſſerordentlich ſchwer, ſolche Verbindun⸗ 


gen aufzuheben. Daher kommt es, daß Chriſten; 


der Religion beharren, gleichſam gezwungen 
Heidinnen * Schwiegertochtern zu nehmen, 

ſich zu weilen 1 Diſpenſation wegen der 
igionsverſchiedenhei echalten 5 . — zu 


2 N 8 8 
N 7 i 1 2 — x 
GB et On 3 4 einn — ae; Pt an Cans 
x Des 0 8 « AF I ea 6 . I E en ts 
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Eine vierte * zu betrs htl 


2 kuͤnftigen Ehe 1 ſichern; ob es 3 eich ei ents 
lich gegen die Geſetze der Kirche iſt, daß zwey eb 
lobte, vor three 8 .bep F. woßh⸗ 
e TY | | * 


Personen a andertrauet. | 


gal en iſt das Beduͤrfn iß / die kirchlichen Geraͤthſchaß 
ten (die Capelle) der Miſſionarien zu erhalten und 
zu vervielfaltigen; . China, wenigſtens die. Proving 

zen, in welchen wir leben, iſt durchaus mit Straßen 
raͤubern erfullt, die ſich alles deſſen, was ef 
aufſtoͤßt, bemaͤchtigen; und die Ber aubten konnen 
ſich immer noch gluͤcklich preiſen, wenn ſie mit E. 
Leben davon kommen. Schon mehrere Kapellen der 


Miſſionarien ſind ihnen in die Hande gefallen. Noch 


weit dfterer aber kommen wir durch die Zoͤlle in Ss. 
fahr, die der Religion bey weitem furchtbarer 
Es gibt ſchon der immerwaͤhrenden eine ſo gro 
Menge, daß es oft unmoglich iſt / ihnen Aiko 
_ Aber auch auſſerdem werden zuweilen, wenn 
man es gerade am wenigſten vermuthet, nur ohn⸗ 
gefähr auf 1 4 Tage, auf Nebenwegen dergleichen 


Zdlle angelegt, wenn z. B. in der Gegend mehrere 


etraͤchtliche Diebſtahle veruͤbt ſind, oder wenn es 
dort viele Rauberbanden gibt. Ein Miſſionar/ der 
aus der Fremde kommt, weiß nichts von dergleichen 
Vorkehrungen 5 und = * li 4 mr = 
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Lich ein Miſſale und Rituale, mit fremden Charafts 
Ich 


wie durch ein Wunder gerettet wurden. 


ſo viel ausrichten, als wir wuͤnſchen. 
noch immer Miſſionarien, die uͤber 100 Lieues mit 


Leiner einzigen Kapelle reiſen muͤſſen. Wir ſchraͤnken 
uns uͤbrigens nur auf das Unentbehrlichſte dabey ein. 
'Wir haben naͤhmlich einen filbernen Kelch mit einem 


I. Miſſionsnachrichten 


. rac ſu'etkundigen, wenn man in der Naͤhe if 
dahee vor den Zöllen vorbey, ws mage 


| 69 — dem Geſtohlnen darin befinde, * 


e Waffen mit ſich fuͤhre. Wird nun auf 


vb man k 


Dieſe Art eine Kapelle den Zollbedienten eröffnet, ſo 


rhalten ſie dadurch den ſchrecklichſten Verdacht. Sie 
en da unbekannte Kleidungen und Biicher } naͤhm⸗ 


ven; fie wollen den Gebrauch davon wiſſen. 
ſal Miſftonarien, die mitten aus dieſen Gefahren, 


Wir ſchaf⸗ 
Fen daher mehrere Kapellen an, und vertheilen ſie 


A unter den verſchiedenen Chriſtengemeinen in einer. be: 


quemen Entfernung; ſo daß ein Miſſionar ſie nicht 
ſo weit mehr, hoͤchſtens nur von einer Gemeine zu 
einer andern / die eine halbe Tagereiſe oder eine Taz 


gereiſe auseinander liegen, mit ſich zu tragen braucht. 
Wenn es dann in Betracht der Zoͤlle, oder ſonſt et; 


was Neues gibt / ſo erhalt man zeitig genug Nach 
icht davon. Aber wir konnen auch hierin nur halb 


Es gibt doch 


jen Fuße, oder in Ermangelung deſſen 


3 | ternen / ein Chorhemd , einen Amict, einen Gür, 
: bel, einen art Stein, zwey Altarlaken, deren 


elt faltet 1 ee vor der 
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nen Gegend find. Wir verlangen nicht, daß man 


Ein gemeiner Soldat wagt weit mehr, als wir; er 


' den; das Wohl des Vaterlandes verlangt dieſe Auf 


aus China. St. . 3 


gem Stoff / der zum Gebrauch bey © elenmeſſen 
chwarz gefüttert iſt, den Beutel, nebſt dem dann 
Morigen; und endlich, ein kleines Ritt 
Miſſale in Duodez. Der Miſſionar trigt auf den 
Nothfall eine Cuſtodie, die ein kleines zugedecktes 
Gefaͤß fuͤr die Hoſtien iſt, und das Flaͤſchchen mit 
heiligem Oel bey ſich; beydes iſt nicht doppelt da. 
Dieß, mein Herr, ſind die verſchiedenen Bes : 
duͤrfniſſe meiner Miſſion, wozu wir die Almo ſen 


barmherziger Glaͤubigen verwenden koͤnnen. Sie 


ſehen, daß alle dieſe Almoſen ein Beytrag zur Ehre 
Gottes und zum Heil der Seelen, und zwar in ein 
ner nur zu wenig bekannten und faſt ganz verlaſſes 


die Miſſionarien zu reichen Leuten mache; denn da⸗ 
durch wuͤrden die Miſſionen ihre Nutzbarkeit verlies 
ren; man laſſe uns immer in unſrer Armuth, und 


ſetze uns nur in den Stand, mehr Seelen retten zu 


koͤnnen. Freylich werden wir dann auch mit mehr 
Muͤhſeligkeit und Gefahr zu kaͤmpfen haben; aber 
das thut alles nichts, wenn nur die Ehre Gottes 


 befdrdert wird. Wir muͤſſen doch einmahl ſterben / 


und das wollen wir als herzhafte Leute. Weder Ar⸗ 
muth, noch Beſchwerden , koͤnnen einen Miſſionar, 
der ſich durch den Glauben leiten laͤßt, NIE 


aß ſch oft weit mehr Beſchwerden unterziehen und 
rhaͤlt doch dabey einen weit geringern Sold. Be⸗ 
ipt er Ehrliebe, ſo wird er ſic daruͤber nicht bekla⸗ 


e Hier bey uns iſt nun aber die Ehre 
C 2 ON Got! 
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tes im Spiele, ſollte es uns da wohl anſtehen, 
agen? Sollen wir weniger fac ihn ul 
r Buͤrger fuͤr ſein 
daß es Leute gibt, die ſehr unge⸗ 
Almoſen ſind, die den Miſſionen 
ige raͤſonniren daruber als Pos 
er: Wozu nützt es, ſagen ſie, daß ſo viel Geld 
at dem Reiche geht? Ich antworte ihnen: Der Kb 
nig e 1 beſchuͤtzt unſre Anſtalt, und erhalt 
durch ſeine r er muß al 
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it Tonnen,. Andre. werden ſagen: 
nnen nicht einmaþl alle. unſre Arme gehdrig 
gen, warum ſollen wir uns noch mit fremden 
Ich werde ihnen antworten: Kann die 
Gottes irgend einem Menſchen fremd ſeyn 2 
man auch wohl uͤbrigens, daß dieſe Art von 
diejenigen unterſtuͤtzen / die ſie ihre Armen 


ahl haben. 
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das Honorarium fuͤr die M effen ” ſehr gering; 
ſo hat es ſich z. B. da, n noch | 
nie uͤber 100 Franken belaufen; und auch das iſt 
ſchon etwas ſeltenes. In dieſem Jahre habe ich 
nur etwas uͤber 60 Franken auf iommen; die ibris 
gen Almoſen konnen gar nicht in Bet 
. Uebrigens haben wir grögtenchells mit Neubekehr- 
4 ten zu thun, bey denen die Klugheit fordert, mit : 
ihrer Schwachheit Geduld zu haben. Wurde man 
ſie zu ſehr in Contribution ſetzen is koͤnnte in "4h; 
nen der Verdacht aufſteigen , daß es uns mehr um 
ihr Geld, als um ihre Seelen, zu thun ware; da 
es doch ſehr wichtig iſt, daß ſie von dem Gegen⸗ 
theil uͤberzeugt ſind, damit wir ihnen mit Zuver⸗ 
ſicht, und ohne daß ſie den geringſten Verda t ge⸗ 
gen uns hegen, unter die Augen treten und ſagen 
koͤunen: „Ihr wiſſet, daß wir euch, nicht aber das 
Eure zu gewinnen ſuchen.“ Wir koͤnnen mit Recht 
hoffen daß ſich die Chineſiſche Kirche in Zukunft 
von ihrem eignen Vermoͤgen werde erhalten koͤnnen; 
dazu bedarf es aber einer weit groͤßern Anzahl vo 
; Chriſten, die alle feſt im Glauben ſind, Maint ſebx 
uns daher in den Stand dieſem und jenem Gutes 
zu erweiſen. Noch andre werden endlich, zur Be⸗ 
{dnigung ihres Geizes, den Miſſionarien {elbf| 
Vorwürfe machen. Sie werden de 
Bar bart e SR die 1 507. Augen 7 4 
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Tdat ne; die doch den Stand der Miſſio- 
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enten en > e ih 
ſelten, ſind doch der großen Men⸗ 


Im Innern von Ching 
baum, wier hiel 


„werden Sie he — works 


es ſich wohl ver 


davon; ſo viel aber kann ich verſichern, daß es 


man ſich wendet, wenn nur Jeſus- Ch. F: 


1 Nie ene der Kateche 


aus chan Et. 


ehren / wie dieſe. Erdulden ſie dieſe Seſchtr 
fo treffen dieſe auch Sie; und ſollten einige, wie 
ithen laſt , einſt den Ruhm der 
Maͤrtyrer erlangen; ſo werden ſie ſich in dieſem 
gluͤcklichen Augenblick mit deſto mehr diebe u W 
kenntlichkeit an ihre Wohlthaͤter erinnern, * ifs 
dieſen, nachſt- Gott, einen ſo chrenn vollen Di | 


die volligſte — — * —— £ 
Sie, in Wahrheit, nicht auserſehen haben, um in 
Perſon an unſern Trubſalen Theil zu nehmen; ſons * 
dern er hat Sie, ſo wie viele andere dazu erwaͤhlt, 
des Ihnen unſer Verdienſt mit zugerechnet werde. 

2 Ich habe die Ehre gehabt / Jonen-: unſre ver: 


" t haben andre Miſſionen, die vicht mit * | 5 
nigen in Verbindung ſtehen, deren noch großere, 
die eine ſchleunigere Huͤlfe heiſchen; ich weiß niche ; 


nicht den geringſten Neid in mir erwecken wird wenn | 
Menſchenfreunde auch andern Wohlthaten 15 
laſſen. Man muß dem Bedrangteſten zu Hülfe ei 
len. Die ganze Erde iſt ja doch hat ; 
des Herrn, und es. iſt einerley nach welcher Ge 5 


digt wird. Indeß glaube ich, auf jedem Fall; fol 4 
gende Bemerkung machen zu duͤrfen. Es gibt cins "M 
ge rechtſchaffene Leute, die das Beſte er 1 þ - 
wuͤnſchen, und auch durch Almoſen dazu - zutra⸗ 5 
gen ſuchen. Einige werden eine | gewifſ Summe 
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"hr Miſſion8nag richten 
des Collegium; woch andere, um die 


| ferdenden Aude der Heiden iu taufen, u. ſ. w.; 


dem Eindruck, den er erhielt, oder nach 
griffen, die er ſich von den verſchiedenen Bes 
ſſen macht. Dieß Verfahren hat aber ſeine 
uemlichleiten : denn es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich 
| qnveten er Fall, daß die dorgeſchriebene Anwen⸗ 
es Geldes nicht autfuͤhrbar iſt; Fo + B. 
wenn wir eine Summe zur Unterhaltung des Colles 
ei 1 wo es durch eine Vers 
erſtreuet Ferner kann auch ein be⸗ 
dweck et Alto in gewiſſen Fallen / ein 
eres Gut verhindern; wenn man uns z. B. vor 
9 Jaßten, als vie große Hungersnoth in der 
ing- hte ichdan wütete, auf die Ausſens 
der Katecheten zur Verkuͤndigung des Evans 
be 10 oy Harte, Dazu war da⸗ 
lied bie Wed Feit nicht; denn ve 


ſeine -yanze A fi elfen auf das Heil 
| 1 Kinder r _w_ der Hung aufrieb/ aden 


* dieſem Jahre an- 30000 
Würden die 
lehrt 4 Es it ſt nicht waheſeinich 
verſuchtc 6 de hen) ven weche 
we eee aſt es Gebt ah. Jo 
iſt werden. Es wird das 
jeder unſrer Wohlthater 


ſeinen 


aus China, Sf, 1. 41 


ſeinen beſoͤndern Zweck zwar anzeige; da nichts ge⸗ 
rechter iſt, als daß ſeine Abſicht allen andern vor⸗ 
gezogen werde, im Fall das dadurch zu erreichende 
Gute jedem andern beynahe gleich iſt; ſollte aber 
durch eine andere Anwendung ſeines Almojens mehr 
Gutes geſtiftet werden koͤnnen, das ſonſt aus Man⸗ 
gel am Gelde ganz unterbleiben würde, ſo bittet 
man dieſe Menſchenfreunde, daß die Miſſionarien, 
wie ſie es am beſten finden, ihre Almoſen gebrau⸗ 
chen durfen , damit fie nicht die traurige Wahl ha⸗ 
ben, entweder dem ausdrücklichen Willen ihr 
Woghlthaͤter entgegen zu handeln, 1 oder das grdſ : 
Gut hintan zu ſetzen. 'n wh 

Verſichern Sie die ehrwuͤrdigen Kanoniſſmnet 
zu Beaulieu, wie auch die ehrwuͤrdigen — 
Blois, meiner Hochachtung, und empfehlen Sie 
nich ihrem Gebete. Ich nehme Theil an ihren gu: 
ten Werken / ſo wie ich ſie an denen, die in meiner 
Miſſion geſchehen, Theil nehmen laſſe. Es iſt ein 
Broßer Troſt für uns, daß ſie ihre Hande aum Hin 8 

mel erheben, indeß wir hier 1 dieſen fe ge 

den kaͤmpfen. 


Ich habe die Ehre, voll innigſtet hae und | 
mit Theilnehmung an ihren heiligen Opfern zu ſeyn, 
Lale on Mein Herr l ho . — 
| | Sn China) den 18. October 8 
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urg « Bechrung ven den eee ae 


die A Gab ide.i in der Stadk, "Dip day 
rin enthaltenen Zimmer ſind theils zur Wohnung 
für die Lehrer und Auſſeher der Schule, theils zum 
Unterrichte der Kinder beſtimmt. Jedes einzelne 
Zimmer hat eine ſeiner Dane angenehm Em 
- erhalten. 21603-50619 4 
Einige 30 Seminariften gene. VR einen 


zu Folge, zu erlernen noͤthig haben. wan 
finden ſich hier noch Nebengebaͤude, die entweden 
dconomiſche Beſtimmungen haben, ode mo — 
Lan dſchulmeiſtern einige Monate im Somme 

Aufenthalte dienen, uche! wechſels weiſe — _ 
entlegnern Gegenden hierher gerufen und frey un 
erhalten werden, damit ſie Augen⸗ und Ohrenzeugen 
von der verbeſſerten Methode ſeyn moͤgen, von wels 


cher ſich gewoͤhnlich die Dorfſchulmeiſter, welche 


kein Seminarium geſehen haben, gar keine Begriſſe 
machen koͤnnen. Unter dieſen Dorfſulmeiſtern "ot 
es ſchon viele gegeben, welche zu Seminariſt 
genommen zu werden gewuͤnſcht haben und aus 
denen ſehr gute Deen eee ſind 
Die Semina iſten oder z ey Vi | 
te h 00 vor ihrer wirklichen 
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/ der gute und edle Ausdruck ihrer Sprache, 
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5 22 
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det ſchmeichelnde Zuruf yliebe/ 7 gute Kinder, liebe 
döchter laben Sdhne# laßt die Jugend keinen Aus 

blick vergeſſen, daß ihr Vater mit ihnen f richt. 
er iſt hartes Work, an feine Drohung, an 
bern "Uvſſeher in Ordnung echalten / was der Leſs: 
3 gt, geſchieht augenbli klich 7 und an Unarten 
n oh die Kinder gar nicht gedenken, weil . 


e ck Bewegung machen kann, die 
uger feet Auch 3 2 ges 
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denen; „ was 558 nicht ene 
cht. Leſen lernen ſie beynahe 


| Fr yde zu doe mit welchem 
+} T ie ſie jedes 
Wort 


„ 


find. 


nes inner haben, als eine Nebenbeſchdftigmigy' 


5 | | 8 Þ wt! a 
n zannover. 
Wort begleiten. Fuͤr Abwechſelung iſt 


Mannigfaltigkeit im aer hte ge gt -we unt r = 
beſonders der ſchoͤne Geſang der Kin er eine Hat 
Folle. ſpielt. Unvermuthet ſingen die Kinder cinge 


Verſe aus den Volksliedern, 


fondern vielſtimmig / ſo rein, weich und ſanft, „daß 


die Seele bewegt wird. Die Verwundrung 5 — 
wenn man bemerkt, daß die Kinder kein Wort we⸗ 
der leſen noch ſingen, was ſie nicht verſtehen und 
fuͤhlen. Dazu dienen beſonders die traulichen un 
terredungen der Lehrer mit den Schuͤlern. Ihr Ver⸗ 
ſtand wird dadurch auf eine ſo natuͤrliche Weiſe ge⸗ 
weckt, daß die Kinder ſelbſt nicht wiſſen, wie leicht 
fie alle Sachen begreifen. Ihr Gedaͤchtniß wird 
auf keine Weiſe geplagt: und doch ſind ſie im Stan: 
de, faſt alle Lieder und Spruche im Hanndͤveriſchen 
Katechismus auswendig herzuſagen, die ſie rem 
bloßen Hoͤren durch Wiederholung gelernt haben. 
Kein geringer Vorzug der Schule beſteht — 5 


daß kein Kind ſich mit Buͤchern und andern Geraͤth⸗ 


ſchaften beſchweren darf, wenn es in die Schule geht. 
Die Bucher werden von jedem Bankaufſeher den 
Kindern in der Schule zugetheilt und eben ſo die 
Schreibematerialien, die alle in der Schule vorrithig 
Die Schreibebuͤcher werden von den Semi⸗ 
nariſten ſehr ordentlich eingebunden : denn die Se⸗ 

nariſten treiben das Buchbinden , wozu ſie ein eig⸗ 
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n Natur am beſten angemeſſenen Lehr⸗ 
| galt tungs ſyſtems niedergeſchrie denen goͤttli⸗ 

zu beſtimmen, und eine dem erhabenen 
« cke vorzuͤglich der katholiſchen Res 
de q praryge und nicht ſcholaſtiſche 
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r zuruͤ ce, N wenn ſie "diſcrete zwe, 
Anſtaͤnde igenduͤnkel bey den zur Seelſorge bes 
ſtin —— jungen Geiſtlichen erregen koͤnnten. 
hatten die theologiſchen Wahrheiten nicht mehr un⸗ 
ter dem Geſichtspuncte eines wiſſenſchaf lichen Ge⸗ 
genſtandes, als in der Geſtalt einer auf das mora⸗ 
liſche Verhalten wirkenden Geſetzgebung betrachtet, 
nd daher die Zulaͤſſigkeit einer bey dieſem Gegen⸗ 
ſtande gar nicht anwendbaren Freyheit in Meynun⸗ 
gen angenommen werden ſollen. Die Hiſchdfe ſo 
len die Waͤchter uͤber Orthodoxie und Sittlichkeit 
ſeyn. Wie koͤnnten dieſe Oberbeamten der Hierar⸗ 
chie die Fortpflanzung er. teligidſen Meynungen 
und Gefiihle ſicher ſtellen, welche nur durch den mit 
ſo vieler Weisheit verſinnlichten katholiſchen Cul; 
tus, nähmlich durch die gottesdienſilichen Gebräuche, 
durch den Kanzelvortrag und den Beichtſtuhl erhal 
ten werden, wenn ihre untergeordneten Seelſorger 
in den Schuljahren, in denen das Gedanken ſyſtem 
des kuͤnftigen Mannes geordnet wird N nach einen 
anderen Theorie gebildet wuͤrden, als jene iſt, die 
den echten Katholieismus ausmacht? : 
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| Srave vetſiten) Py die gebilderen Menſe | 
und weltlit ndes das —.— 
ritat and dar den Zweck der Religion ſelbſt be⸗ 
ſtimmte Weſentliche von den blos willkuͤhrlichen und 
zzweckloſen Juſtitutionen und ſcholaſtiſchen Meynun⸗ 
9 en abzuſondern lernen. Entſteht nun ein Zweifel 
uber einen zum Lehrvortrage uͤber Religions wahr⸗ 
5 7 beſtimmten Satz, ſo iſt, um Aergerniß oder 
jar Irrthüm zu vermeiden, nothwendig, daß nicht 
nach geſchehener Sache) be ehe noch die Mey⸗ 
durch di ung der Studienaufſicht ſanctio⸗ 
nirt wird, die Streitfruge berichtiget werde; die 
geiſtliche Behoͤrde , der zwar nicht die Leitung/ abey 
doch die Kontrolle des auf die Religidſitat - 


vorgulegen 3 beharret ſie ber alle erhaltene Aufkla + 
9 der Aßhauptung, daß ein Lehrſatz oder die * 
Art, die Le rſave vorzutragen, auf Irrlehren in 
anden pec oder in der Sittenlehre fuͤhret , ft 
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i fie auf die vorangeſchickten Grün; 
de haben nun Sr. Majeſtaͤt uber die vorgelegten 


werden des hieſigen Cardinalerzbiſchofes wider 

ni ige Lehrſaͤtze des theologiſchen Hrn. Profeſſors 

3 . Lolgende hoͤchſte Entſchließung zu erlaſſen 
ger et: . 


9 Dem Hrn. N Jahn ſey zu bedeuten, 
N ; Hrn. Cardinalerzbiſchofe 

ſo w ohl in muͤndlichen Vortrage, 

iden neuen Ausgabe dergeſtalt zu 

diftziren, daß ſolche, ohne durch eine poſitive 
nung zu einer Mißdeutung wider die gemeine 
Meynung der katholischen Kirche unlaß zu geben, 
ere | oriſch ⸗problema⸗ 


men muͤſſen, daß den Vorſriften des Religions- 


liche Neuerungen zu 4 4 
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Die AWettlknfigte des. n, n 


Proceſſes hat Anlaß gegeben, daß fuͤr die Zukunft 
eine geſchwindere und leichtere Methode, zum Zwecke 
ju kommen, ausgemittelt und durch folgendes könig 
iche Reſcrißt an das Juſtig Departement feſts 
Veſtellt worden iſt. 
Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, unfer 
allergnadigfter Herr, haben hoͤchſtmißfaͤllig verneh⸗ 


Edikts vom gten Jul. 1788. von vielen Predigern 
in Hoͤchſt Dero Landen noch immer nicht gehörige 
Folge geleiſtet werde; vielmehr die unter dieſem 
Stande ſich findende ſogenannte Aufklärer die 
Bolks religion und die davon mit abhaͤngende 
Ruhe und Ordnung im Staate durch ihre . Jan. 
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verſtecken und der verdienten Strafe Jahre lang zu 


wiſſen, ſo finden Sr. Majeſtaͤt noͤthig, 

hierunter eine Abaͤnderung zu treffen, und nachſtes 

hende Principia, wie in dergleichen Fallen verfah⸗ 
erden ſoll, feſtzuſetzen. 
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förderer des gemeinen Wohls und der e 
Aufklärung, ſtatt daß man jetzt {re I 
Hier ruht der raſtlos ſtrebende Befaw 
derer ſeines Gewinns und der unduld⸗ 
famſte Prediger der duldſamen Lehre 
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es Unſere geliebte Heerde zu erwarten und zu bedürz 
fen ſcheinet, daß Wir ju. be reden. Wir werde 
aber nicht die ph ſiſchen wo nit idig 


ſtaude nehmen. Wir werden keine Schilderung 
von den Verwiiſtungen machen, welche einen Theil 
der ne Granzen in Trauer verſetzet ha⸗ 
von den unerhoͤrten Grauſamkeiten, mit web 


zeſſen, jeden ihrer Schritte bezeichnen; bon dem un⸗ | 
verſchuldeten Elende, welches ſo viele betroffene Ges 
genden, Staͤdte und Gemeinden fuͤhlen: ſo ſehr 
Uns auch dieſes zu Herzen geht, und ſo gerne Wir 
allgemeine und thatige Theilnahme erregen zu konnen 
wuͤnſchten. Vielmehr iſt Unſere Aufmerkſamkeit auf 
die moraliſchen Uebel dermahliger Zeit gerichtet, die 
allemahl viel folgenreiche und gemeinſchaͤdlicher, 
als die phyſiſchen, ſind, und ohne deren Heilung 
auch die Zeiten des Friedens nie geſegnet und daus 
_ ſeyn durften, | 
Zwar find der moraliſchen Uebel ſo viele, daß 
UE ch alle in einer K Aurede umfaſſet, noch 
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v ed ans anſtoͤßiger E Grundſätzer 
e) Um ſich greifendes Sitten verderbniß; 
4) Verwirrung und Niederſchlag ung 
des Geiſtes bey dem meme en 
2 5 des Laſter s. 

Was ſoll nun der Christ diefen -nt-64 
ot regs Uebeln entgegenſetzen? Der 


| Chriſt, fragen Wir: denn es iſt kein Uebel, kein 
moraliſches wenigſtens, welches nicht in dem Chris 


ſtenthume ſein Gegenmittel findet, und gegen wel⸗ 
ches ſich der treue Bekenner dieſer heil. Religion, 
wenn er anderſt ihre Vorſchriften auf ſich anwenden 


will, nicht leicht verwahren koͤnnte. Ja nur dieſe 


u Grundſaͤtzen ſo reichhaltige, dieſe in ihren 
ie unſtaͤte und ſchwankende, dieſe auf alle 


1 Zeit tumſtinde angepaſite Lehre, dieſe allein wird den 
Menschen bey der abſichtlichen Verwirrung der Be: 


griffe, die dermahl herrſchet, aufhellen, wird ihn 
neben den drohenden Gefahren diefer ſeltſamen Welt 
iche -hinwegleiten, wird unter ſo manchfachen traus 
igen Erfahrungen ſeinen Muth aufrecht 5 


fie wird ſelbſt durch dieſen kräftigen Beyſtand den 
Fi 2 5 jedem ihrer Verehrer einen neuen 


liefern, daß ſie von Bott 


en Sitten nicht jumder) fondern vielmehr vern 
5 dem Adel des Chriſter 4 gang ane 


und in den 2 ſeines Eigenthu es nige geſtbr | 
zu werden. Jn dieſem R unterſtuͤt 
ſeine Religion, als welche unter anderer n un 

ren Verdienſten fuͤr Menſchenwohl aueh dieſe 
e . daß fie den Werth nach Gottes 

5 das s Lich geſger aig nur die Rechte der * Menſch 


Ge innungen gegen Ni — 5 e un 
115  emgeſiſet} md — . Macht und Ges 

bem Richterſiuhle des Ewigen fiber die Behant dlung 
ihrer Untergebenen eingeſchaͤrfet hat. Aber wie 
weit entfernt von dieſem echten und von der Reli⸗ 
gion er Freyheitsſinne iſt jener Uebelverſtans 
dene, der auf Befug a — ju hoy e 
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in gewinnen, dle ouch d. den My des — bes 
zau ie — — wee, 
griffe und Grundsatze, die man : ihnen darbietet gie 
ig auffaſſen, und ſich ein Verdienſt nn Wachen 
fe uy weiter in Umlauf zu bringen. 
konnen Uns nicht darauf einlaſſett T dieſe 

mhaft aufzuzaͤhlen , ja Wir wuͤnſch⸗ 

den mit Rechte, daß ſie ganz unbekannt bleiben 
wochten: da ſich jedoch die Graͤnzen ihrer etwa 
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e. Zügel d — nachgelaſſen, die heilſas 
men Graͤnzen der jugendlichen Freyheit erweitert, 
die — — — e die Ems 


haben müſſen, — es von Seiten derj 
dent die ey erfinden und ausſtreuen, auch wirklic 
| ef, "Hit a t- 6 ſith- iſe NO * ein⸗ 


den die — — und die muthwilligſten 
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durch eitle — der Ppirofoohi 
h intergehe. Koloſſ. 2/8. An einem anderen 
Orte: Meide das unheilige und eitle 
Geſchwaͤtze: denn es verleitet zur Ruch⸗ 
Ioſigkeit. Meide jene, deren Rede wie 
der Krebs ſcha den um ſi ch frißt, die von 
der Wahrheit abgefallen find; und den 
Slauben von Manchen verkehrt haben; 
8. Dirt. 2. 6. f. Dieſes Mittels bedienet ſich 
der Chriſt; zumahl in dieſen Zeiten, um nicht irre 
geführt zu werden. Er fliehet den Umgang derjeni⸗ 
gen, deren Grundſaͤtze ihm gefaͤhrlich ſcheinen , und 
wagt ſich nicht an Schriften, deren Gute er nicht 
um Voraus kennet / vder die eat _ von —_ 


wird) ſo raped er ven kürzeſten 2 Weg / i ſich die hier 
ber entſtandenet Zweifel zu loͤſen: er ſtellet naͤhni⸗ 
lich einen Vergleich hieruͤber mit ſeiner 
Slaubenslehre an, und wenn er den Wider 
ſpruch en tdecket, ſo iſt ihm kein weiterer Grund 
282 u 2 Grundfaͤtze zu verwerfen und zu 
verabſcheuen, weil er einmahl entſchloſſen iſt} ſeine 
auben treu u zu bleiben, und _ er die Gründe 
Wahrheit eſſelben beruh 

ag Ben, hale er ch an das Gebot der 
chrift , welche ſagt: Bleib auf dem / was 
du gelernt haſt, und was dir iſt an vel⸗ 
drauet worden: denn du weißt, von 
75 en du es gelernt haſt, 2% Tims 3, 1 
F Nimm 
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een . bie ieee etgegg ce 4 '» 
Maaßregel, die du von mir gehdrer 
Haſt, 2. Tim. x1 13. Und wenn euch ein 
Engel vom Himmel was Anders lehrte, 
als was wir euch gelehrt daben, "y = 


er verworfen. Gal. 1, 8. 


Der Chriſt laͤßt ſich dbrigens- 


Scheingründe ſtoͤren, ſondern berufet ſi ch um die 


Echtheit ſeiner Grundſage zu beurtheilen, auf das 
Zeugniß } welches ihm ſeine innere Erfahrung uͤber 


' diefelbe liefert. Was ihm zeither zur Beruhigung 
und Erbauung gereichte was ihm Empfindungen 


pune! nge weckte, was ihm als Mittel zu ſeiner 


W und Zurückhaltung ſeiner Leidenſchaſten 
e te, was ihm in der Anwendung nuͤtzlich und 


| 15 ilſam war, fuͤr deſſen Guͤte das Gefuͤhl ſeines 


Herzens ſpricht / das laͤßt er ſich nicht durch Worte 
ausreden. Er verlachet den Prunk der Beredſam⸗ 
= die ihn um das Theuerſte; was er hat, um 
eine e Gemüthsruße und die Mittel derſelben brins © 


45 10 "Wenn er ſich aber bey alle dem nicht alle gwe 
ſen kann, ſo traͤgt er ſie ſeinem Seelſorger oder 


Gewi e vor, die ihn N Myhe aus ſeinen 
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wan den berker der rep 
welche die Urheber davon ſind} nach der Vorſchrift 
des heil. Johannes. Prüfet die Geiſtet. 
. Jeb. 4 1. Merkt er daß Stolz und Eigen; 
hebe, Haß gegen Anders denkende und Unſittlichkei 
in Ausdrücken gegen fie} vorgefaßte Rachgiet 90 
gen das Prieſterthum, abſichtliche Verdrehung gee 
wiſſer Thatſachen ; Uebergehung der Unſtande / die 
wider ihn, und Uebertrelbung derjenig , die für 
bn zu ſeyn {eiitet) uͤbereiltes Schließen von Hand⸗ 
lungen auf Abſicht, dreiſter Ton / der im kelig ib ſen 
Fache ſo behend iſt; fremde Grundfaͤtze mit dem 
Sthandnahmen des Aberglaubens zu belegen, die 
Manier ſeines Schriftſtellers auszeichnet; ſo hal er 
ſchon darum Urſache genug, auf ihn und auf ſein 
Verfahren bey der Unterſuchung der Wahrheit Vers 
dach in werfen Und dann prüfe er 
Zweytens den inneren "Gehalt der 
Grun dfätze ſelbſt), nach der Afleitung des 
heil. Paulus: Pruͤfet alles, was gut iſt be⸗ 
W e Is Theſſ. 6. 21. Er pruͤfe aber ohne ales 
drurthei fuͤr den Ruhm des Verfaſſers / mit ein 
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gewiſſen Unempfindlichkeit gegen den Reiz der Schteib⸗ 
art / er pruͤfe zwar mit "yy 
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Beygiehimg der Vernunft, 
Behutſamen und Redlichdenkenden nicht ms. 


leiket/ doch nie ohne Rüchſiche wal ent 5 
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den. WY we er — daß fe — oder zwey 
frech und muthwillig gegen die Religion 
"oder die guten Sitten, gegen die Grundſaͤtze der Ei⸗ 
nigkeit des Glaubens ſind, daß ſie ohne Einſchraͤn⸗ 
Einschränkungen wahr ſind, daß ſie leicht zu Miß⸗ 
Deutungen Anlaß geben, leicht Unruhe unter dem 
N erregen konnen, daß ſich auch nach einer Reihe 
Schluͤſſen offenbare Falſchheiten daraus herlei⸗ 
ten laſſen, dann wuͤrdige er ſie nach Verdienſt, er 
e fie in die Klaſſe anſtoͤßiger oder verdaͤch⸗ 
tiger Grur dſdge. - Nie aber wage er's bey - die- 


leichende Verfuͤhrung ſo ganz gerichteten 
ten 1 enen Sah grit in "_ Gedan⸗ 


Drittens: ( uche er das Reſultat 308 Pri 
| +fung zur rechten Zeit / wo er es nuͤtzlich und noth⸗ 
:wenblg: findet, p le hana „um entweder Rags 
*Y lichen: Meinungen {on angeſteckt ſind, qurecht zu 
4 we en, oder n vorhinein zu unterrichter 

n te dieſer Zeit bekannt, und we di 
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| n — eine I iſty; x 


uptet werden, da ſie, nur unter gewiſſen 


WW JJ I». 


Vo 


a 


2 


von boͤſen, und abnehmender 3 


ahl von burn Hand 
lungen, bey der — der he 


ſchiedenſten Klaſſen von Menſchen, und bey dem ges 
ringen Eindrucke, den dieſe Verandefung bey dem 
Volke macht, auf das allmaͤhlig ſte 
der Sittlichkeit ſchließen laßt. Es a 


wa nur die Rede von einer unſeligen Nazion, deren 
Anfuͤhrer Gott die Quelle aller Sittlichkeit, verlaugs 


nen, und bey welcher es keine andere Tugend mehr 


gibt, als die Freyheit zu thun, was man will; 
ſondern auch andere Nazionen und Gegenden ſind 
von dieſem Verderben nicht frey, ob es gleich zu ei⸗ 


nem ſo hohen Grade bey ihnen nicht gekommen iſt. 


ga, auch in teutſchen Gegenden faͤngt die Gottes⸗ 
furcht an in Abnahme zu gerathen, auch da ſind 
die leuchtenden Beyſpiele der Vornehmen ſeltener, 
auch dq ſcheinet die Heucheley herrſchende Maxime 
| — werden,” So gar unter jener Klaſſe der Mens- 


zahls —— = den . 


daß die haͤusliche Erziehung unbehutſamerweiſe v 
ihren gena 


W 


 gewiſſe Frey A unbedeutend e Ow 
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Laſter , bey der Ausbreitung derſelben ber die very 


rbende- Gefuhk 
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| enthalten, . Die Jugend wird der guten Anftalten / 
1 die m ihrer Erziehung gemacht werden/ ene 
fruͤhzeitiger ausſchweifend, zum klaren Bewei 


ieren Maßregeln abweicht, oder daß man 
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chienen. Die Verfuhrung , die dig ehemahls aus 
Furcht v vor der Gerechtigkeit in Winkel kroch, ſcheut 
ſich nicht auf offenen Gaſſen einherzutreten, und 
nicht genug, daß ein jeglicher Menſch ſchon ſeine 
angebohrne Neigung zum Bdſen : hat, ſo gibt es 
noch Anfuͤhrer und Anfuhrerinnen zur Bosheit. Ges 
wiſſe Verbrechen, welche der Ruf ehemahls mit 
S<ande bezeichnete, werden haͤuftger, ungeſchen⸗ 
ter und nicht ſelten abſichtlich zur Erlangung eines 
eitlichen Vortheiles begangen. Man will ſagen, 
daß ſelbſt die heiligen Schranken der Ehe nicht mehr 
ſo heilig gehalten werden. Die Liebe des Neben⸗ 
menſchen erkaltet mehr und mehr, und es ſcheint, 
das Volk werde gegen ſeine Elenden um ſo unem⸗ 
pfindlicher, je ernſtlichere und regelmaͤßigere Anſtal⸗ 
ten der Staat zur Verpflegung derſelben macht. 
Es verſchwindet die aufrichtige Achtung der Staͤn - 
de gegen einander, die doch zur Befoͤrderung des 
gemeinen Wohls ſo unentbehrlich iſt. Der Luxus 
laßt ſich - der dringendſten Gruͤnde zur Abſchaffung 
deſſelben ungeachtet, noch keine Graͤnzen ſetzen. 
Sind Wir bey dieſer Umſicht nicht berechtiget zu be⸗ 
haup gol daß das Sitten verderben um ih greife ? 


daß die bliihe enten Nazionen | been re 
,aren, fv 4 die Sittich eit von ihne 9 
1 erben, da iſt keine 
This 
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haͤtigkeit, kein aus harrender Fienß/ keine; dang: 
ichkeit, keine haͤusliche und eheliche intra 7 Ter 
ne Uebereinſtimmung zum gemeinen Wohl, keine 
Theilnahme an dem Gluͤcke oder Ungluͤcke des Mit⸗ 
menſchen , keine Vaterlandsliebe, keine Tapferkeit, 
kein Nazionalreichthum keine Billigkeit im Handel 
keine worthaltende Redlichkeit, keine Treue in Ver⸗ 
waltung dffentlicher Einkuͤnfte. Wo Sittenverder⸗ 
ben da werden die fdrperlichen Krafte zerruͤttet, da 
vermehren ſich die verheerendſten Krankheiten, dt 
worden: die haͤuslichen Einkuͤnfte verſchleudert, und 
die Anzahl der Duͤrftigen vervielfaͤltiget ſich. wo 
Sittenverderben/; da gedeihen die beſten und gemein⸗ 
nuͤtzlichſten Anſtalten nicht, da nuͤtzt nicht nur allein 
die Aufklaͤrung der Jugend nicht, ſondern ſie laͤuſt 
noch Seſahr auf das ſchaͤndlichſte . Lad 
Wo endlich Sittenverde 
— Gottes, da kann das Volk feine Rechnung 
auf jene beſondere Leitungen der Vorſicht machen, 
unter ono alle Umſtande und Begebenheiten zu 
Gluͤcke ' aus{{hlagen, Iſt mehr noͤthig, als 
ücke naher zu fuhren? 
hr ſcher aus dieſen Schilderungen von ſelbſt 
en 1 wie —— Keſens 2 Mittel ent, 
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werden, % ir * euch weiter Nichts 
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Nur as Mittel — Wir | 

wegen ihrer aͤuſſerſten Wichtigkeit, und ihrem maͤch⸗ 

tigen Einfluſſe auf allgemeine 5 
icht unterlaſſen anzugeben. 81 

Dias erſte iſt das Beyſpiel der 8 

Aud offentlichen Perſonen. Religion und⸗ 
ittlichkeit der Großen und derer, die in feu 


chkeit machen unſtreitig den groͤßten Eindruck auf 

das Volk. Wenn der Große mit Beyſpielen der 

aulichfeit vorangeht, ſo ſieht es der Geringe⸗ 
und wird geruͤhrt. Es iſt ihm eine recht ſinn⸗ 
che Darſtellung der Groͤße und. Anbetungswars- 
igkei — wenn derjenige, der zu. 2 
we it} ſich vor Gott Dom Herrn der We 
ebe Aeichſtellet, und ihn mit Ausdrücken 
rfurch tet. Es iſt ein vortreffliches Mit; 
w 1 wenn man 2 ber 
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— es 3 die — Bildung eurer Kinder, 
die ie Abſhaſſung ſo manchen Aergerniſſes, und dh 
offnung beſſerer Generazionen davon ay. 
Gl Das dritte Mittel gegen um ſich greiſendes 
 Sittenverdexben iſt Gemeinſjnn fix Sittlichs 
tebe und Sigtenverbe} erung. In alteren 
ich our E fentliche Laſter nachdem fie began; 
waren it mehr aufgebracht, ſondern ſuchte 
g derſelben ſorgfaltigey vorzubauen. 
echnete ſich's zur Pflicht, Verirrende, 
umſtaͤnde erlaubten, bruͤderlich zu war⸗ 
Aeltern oder Haus herrſchaften von den 
indungen ihrer Kinder oder Dienſts 
— zeitliche Nachricht zu geben, und, wenn dies 
nd ace half, bey phrighete icher Stelen Anzeige 
que Unzeit. gehaltens Unterredungen / Bekanntſchaß 
ten, die nach den Umſtaͤnden der Perſonen keine vers 
nünftige che — N 3 mM 
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cath, 'Sie — — dem Tani nach in 

Elend, und laſſen ſich uͤber dieſe Heldenthaten 

bringen. Sie trotzen dem Himmel 
G ottesdienſt. Das Maß ihrer 
| | den Mord: ihrer gekroͤnten Haupter/ 
Religion Jeſu und durch die 
teslaͤ g aufs hoͤchſte geſtiegen: und doch 
— i: — alles — ihr, ihre Quellen 
verſiegen nicht, ſie trotzet den vereinigten Maͤchten, 
ſie erhohlt ſich nach jeder Schlappe von neuem, und 
tritt mit verdoppelten Kraͤften 5 Kann "dieſes 
der. Algerechte zugeben ? Wa ie unſchuld 
unterdruͤcken? Warum ſchuͤtzt cr ſeine Religion nicht 2 
Warum raͤchet er die Laͤſterungen ſeines Nahmens 
nicht? Warum ſtuͤrzt er nicht die Heliodoren 
ſich an ſeinem Heiligthume vergreifen? Warum er⸗ 
— er das Gebet ſo vieler tauſend Frommen 2 
Bas wird am Ende daraus werden? Welch 
wie noch Gure of 1 994 'So vente b — man. 


0 Geiſt s 1 % nennen /-Wivs — echte 
ein moraliſches Uebel, weil ſie die Mittel gegen alle 
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das — — tongs eres 2 wem es 
in dem Eingeweide der Nazion wuͤhlt, wenn es die 
blahendſten Handelsſtaͤdte aufreibet, wenn es die 


wohlhabendſten Buͤrger ausraubet, und den Kunſt⸗ 
ſteiß laͤhmet, wenn es die fruchtbarſten Gegenden 
in Wuͤſteneyen verwandelt } Stadte und Dorſſchafß 
ten entvoͤlkert / wenn es den Zuſammenhang mit frem⸗ 
den Nazionen abſchneidet, wenn es die Wiſſenſchaf⸗ 
ten verbannet, alle Erziehungsanſtalten vernachlaͤßi⸗ 
get / die wohlthatigen Stiftungen verſchlinget, und 
die Zufluchtsoͤrter des Elendes zerſtoͤret, wenn es 
kaum reife Knaben dem Schwerte blosſtellet, und 
in einem Tage bald ſoviele Menſchen niedermetzelt, 
als gebohren werden, wenn es mit dem aͤuſſerſten 
Mangel an Lebensmitteln ringet, und dem Hunger 
als einer unausbleiblichen Folge entgegenzuſehen hat 
Soll man dieſes. Triumph nennen? Wir mißgoͤn⸗ 
nen ihn dem Laſter nicht, ob es gleich zu wuͤnſcheit 
waͤre / daß es nicht einmahl die wenigen Vortheile 
haͤtte, die es noch wirklich hat? Vielleicht aber 
laßt ihm der Himmel nur darum noch den Reſt ſei⸗ 
Kraͤfte, damit die ne Welt erfahren miſe, 
ſes ſich feibſ aufgerieben und  fevſtdrt abe. 
. tt ob gleich die Ausſichten auf 

1erwuͤnſe Frieden noch in die Ferne hinaus: 
geht / A find: doch Thatfachen vorhanden, welche 
deutliche TRA * der —— die — Pata re 
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Reiche ſouſt immer im Kampfe gegeneinander lagen, 


mehr, als jemahls. 
ſtaͤnde und Sugungen — euch des BeySandes; der 


Helden . die noch von größeren Drangfa n 1 
ren. 2 iſt dem Herrn ein Leichtes, eure Feinde 


tereſſe a Wahrheit . ——— lde fi: in 
den ruͤhrendſten Auftritten, und in den großmuͤthi 
ſten Apſopſerungen- zur Beſtreitung der — 
Die Parteyen, die in manchem 


vereinigen ſich zu derſelben Abſicht, die Buͤndniſſe 


der Maͤchte werden feſter geſchloſſen, der Freyheits⸗ 


—.— verliert ſich, die falſchen Vorſpieglungen 
der Freyheit ſtehen in ihrer Bloͤße da, die anmaßliche 


Republik iſt ein Gegenſtand des allgemeinen Ab⸗ 
ſcheues, der teutſche Muth wird mehr und mehr 


entflammet, Uebereinſtimmung der Gemuͤther herrſchet 
Sind dieſes nicht guͤnſtige Um⸗ 


wicklung der zur Zeit im Dunkel Hiegenden Exrignſſe 
mit Wann erwarten laſſen? 

Hoffet auf den Herrn den Helfer zur rechten 
2 25 der den Augenblick kennet, wo die umſtaͤnde 
r-ſeine Abſicht va find. 3 die ms 


wn und ben, dennoch im Vertrauen auf Gott heharty 
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E 3 ck 


nt . aber dicjengen, te 
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nun nicht mehr iſt und. keine 6 Spur 
dem Ansehen zuruͤckgelaſſen hat? So kann der Herr 
mit euren uͤbrigen Feinden verfahren, und wenn er 
will, ſo muͤſſen ſie- ſich ſelbſt untereinander aufrei; 
ben. Erfuͤllet nur vor allem die Abſicht, die Got 
mit euch vorhat: denn er laßt kein Uebel geſchehen, 
ohne Gutes dabey zu erzielen. Staͤrket den Geiſt 
der Religion, der auch unter euch tief geſunken iſt. 
Erwecket den Eifer eures Glaubens, und ſehet ein, 
daß er eine lautere Gabe Gottes iſt} die er von ei 
nem Volke, welches ſie nicht dankbar anwendet, zur 
Strafe hinwegnehmen kann. Verſcheuet die Laſter 
aus eurer Mitte, und richtet euren Wandel nach 
dem Wohlgefallen Gottes ein. Lernet, daß Uep⸗ 
pigkeit und Wolluſt verheerende Folgen hat, und 
daß nur jenes Volk gluͤcklich ſeyn kann, deſſen Herr 
ſein Gott iſt. Freuet euch, daß ihr euren Gottes⸗ 
dienſt ungeſtört ausüben koͤnnet , indeß ſoviele Tau 
ſende ſich dermahl dieſer Gelegenheit beraubt ſehen, 
und machet euch dieſes zu nutzen, um weiſer und 
beſſer zu werden. Mit einem Worte: Schaffet das 
ſittliche Uebel aus euren Gemuͤthern und aus eurer 
Semeinde hinweg. Befleißet euch dagegen das Gute 
zu wirken und zu befoͤrdern. Dann koͤnnet ihr euch 
ſichere Rechnung auf den Beyſtand der Guͤte Got 
tes machen, und, wenn es eine ausgemachte | 
2 iſt, daß ſeine Vorſicht . Veranſtaltun 
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nähmlich 


ſpenſiren bewogen. Wir erlauben demnach, und 


item gnaͤdigſt / daß 
I. Unſers Bamberg iſchen Viſtuths 


Pntergebeaty fowohl geiſtlichen als welt 
lichen Standes (die Ordensgeiſtlichen 
allein ausgenommen) in künftiger Fe 
ſtenzeit, wochentlich an fünf Tägen, 
Sonn, Mond⸗Dienſtage, Mitt 
woche (mit Ausnahme jedoch der Aſchen 
und Quatember Mittwoche, auch des 
auf Montag den 24. Marz einfallenden 
Vorabends vor Marienverfiindiguits) 
ſo wie auch am Donnerſtage bis auf 
den Palmſountag einſchlüſſig Fleiſch⸗ 
ſpeiſen genießen konnen, dergeſtalten 
jedoch daß die Geiſtlichen, ſo wie die 
1 Weltlichen, die fon nicht. von der Ver; 
bindung des Faſtengebots befreyt #itid). 
\ an den 2 — ny — 


N or * gen nn (RPE php 9 webe 


bey 


13.447 hrei — 22 * des 'vlecdigedaigin 
Faſtengebors/ — Uns jedoch / aus den Uns vor⸗ 
gelegten Gruͤnden in derſelben Maße, wie voriges 
Jahr, nur mit einer einzigen Ausnahme, darin zu 


. 
* 


1 478 


bey einer Mahlzeit Fiſch⸗ und Flei ſch⸗ 
ſpeiſen zugleich genoſſen, noch auch ß 
fentliche Luſtbarkeiten angeſtellt, oder 
wahrend der Faſtenzeit Abendmahlzen 

ten mit zuſammengeladenen e Saen n 
e werden ſoll. a 

Demnaͤchſt verkuͤnden Wir ang das Gebo 

bey bſeerlichen Beicht und Kommunion, und ſepen 
zur Erfuͤllung deſſelben eine Friſt von vier Wochen 
an, die am Sonntage Judica als dem 6ten April 
ihren Anfang, und am Sonntage Miferi cox; 
dia Domini als dem 4ten May ihr Ende neh 
men ſoll. Wobey Wir aus wichtigen Gruͤnden 
zwar erlauben, daß die in Unſerer Reſidenzſtadt ſich 
aufhaltenden Dioceſanen ihre oͤſterliche Beicht in any 
deren Pfarr⸗ Kloſter- oder manu verrichz 
ten koͤnnen: doch iſt es Unſer ernſtliche © Boſehl, daß 
Alle und Jede wenigſtens die dͤſterliche Kommuniot 

in ihren eigenen Pfarrkirchen empfan gen ſollen : es 8 
ſey dann, ſie haͤtten die ausdruͤckliche Erlaubniß ih: 
rer Pfarrer, ſich hievon auszunehmen. Was him 
gegen Unſere auf dem Lande wohnenden Dioͤceſanen 
anbelangt, ſo uͤberlaſſen Wir es dem Ermeſſen und 
Gutbefinden Unſerer Pfarrer, ob es nicht raͤthlicher 
ſey, denſelben die Erlaubniß, in anderen 
ſowohl zu beichten, als die heil. K ommunion zu en 8 
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dem Oſtergebote Genuͤge geſchehe, ſo haben alle und 
jede Dioͤceſanen beym Schluſſe der oͤſterlichen Zeit 
die gewohnlichen Beicht⸗ und Kommunionzettel ihren 

"JL Jahrg. I. St. 9 ver⸗ 


en Kirchen Ko 


pfangen, gar nicht zu erſchweren. 
Damit Wir aber auch beruhiget werden, daß >; 


£697! 


el 


1 
; e 


+ nicht nur aͤuſſerlich und dem Buchſtaben nach, 
1 mit jener ernſtlichen Vorbereitung exfaſies 


4 idce 2 nen i daß *. ſich nicht _ * ihr 


Ja berg. ; Hirtenbrief | 


erordneten Seelſorgern oyne Weigerung einzuþdu 
igen; dieſe aber die hiezu anberaumte Zeit denſel⸗ 


Unſerm. Biſtume Gehoͤrigen, und koͤnnen nicht vers 


muthen, daß Jemand unter ihnen ſich eine ſolche 


Unterlaſſung werde zur Schuld kommen laſſen, die 


gemeiniglich fuͤr ein Merkmahl der aͤuſſerſten Lauig⸗ 


keit, und der tiefſten Verſunkenheit im Laſter anzu⸗ 
ſehen / iſt: ſollte jedoch wider Unſer Vermuthen Einer 
oder der Andere entweder aus Traͤgheit und Unbuß⸗ 


. fertigfeit - oder einer anderen unwichtigen und ver; 


flihen Urſache das Gebot der Kirche nicht erfuͤllet 
haben; ſo haben Unſre Seelſorger dieſe / dreymahl 
vaͤterlich in der Stille zu ermahnen, und ihnen eine 
unverlaͤngte Zeit zur Nachhohlung ihrer dͤſterlichen 
Beicht und Kommunion zu beſtimmen, ſofort in dem 


neueren Falle ihres Ungehorſams die Nahmen derſel⸗ 


ben mit einem ausfuͤhrlichen Berichte uͤber die Ur⸗ 
ſache ihrer Verweigerung an Unſre geiſtliche Regie⸗ 
rung unverzuͤglich pflichtmaͤßig einzuſenden, um von 
daher wider dieſe Frevler der verdienten Kirchen⸗ 
trafe halber die geſetzmaͤßigen Verhaltungsbefehle 


gu gewartigen, 


uebrigens erwarten Wir auch, ; daſs dieſes Ges 


Zu dieſem 
ir nicht nur alle und jede Unſere 


deſſelb en entſprechen. 


_ 


ben genugſam bekannt zu machen. Zwar zaͤhlen Wir 
auf den eigenen Gewiſſenstrieb aller und jeder zu 


Heil mit allem Eifer wirken / und das s Geticht Got 


tes vielmehr, als die Kirchenſtrafe befuͤrchten moͤgen z 
ſondern widerhohlen auch alle und jede Auffoderungen, 
die Wir {on alle Jahre her an Uuſre Seelſorger, 
Prediger und Beichtvater erlaſſen haben, daß ſie mit 
raſtloſem Eifer, jeder nach ſeinem Berufe, Unſerer 
Abſicht und Sorgfalt fuͤr das Heil der Seelen, die 
Chriſtus mit ſeinem Blute erldſet hat, mitwirken, 
und bedenken moͤgen, daß auf jene, die vorſtehen, 


läßigkeit zu Grunde gehen, aus ihren Haͤnden fo⸗ 
dern werde. Uebrigens ertheilen Wir euch Unſern 
Biſchoͤflichen Segen. Gegeben in Unſerer Fuͤrſtbiſchoͤſl. 
Reſidenzſtadt Bamberg, den 25ten Februar, 1794. 


Tor 
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Reinbeck und Jakob Elias Troſchel, in 
Berlin, gegen die koͤnigl. geiſtl. Im⸗ 
mediat Examinationscommiſſion, 


hen ſeit mehr als hundert Jahren von dem jedesmahs 


H 4 


Dir 


ein ſtrengeres Gericht warte, und daß Gott das 
Blut derjenigen, die durch ihre Schuld und Nach⸗ 


Ehrenrettung der Prediger, Otto Sigism. 


D is Examina und Ordinationen der anzuſtellew-/ 
den Prediger in der Kurmark Brandenburg geſcha⸗ 


| ligen aͤlteſten Prapſt in Berlin, und den Diafonen 


. Da nia uma, 2c ce 
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ber Kirche an welcher er ſteht; alſo bisher zuletzt 
von dem — in Koͤln, D. Teller, und den Dia⸗ 
konen Reinbeck und Troſchel. Die Prediger em⸗ 
pfangen nach der Ordination das heil. Abendmahl, 
und vor derſelben wird ihnen in der Sakriſtey von 
einem der Diakonen eine Vorbereitungsandacht, oder, 
wie man es zu nennen pflegt, Beichtandacht gehal⸗ 

ten. Eine unter dem x2ten. Apr. 1794 erlaſſene 


die Ordination der Kandidaten betreffende Koͤnigl. 


Kabinetsordre, die wir {on mitgetheilt haben (B. 1. 

Heft III. S. 144) enthielt nun unter andern, „daß 
die bisherige Privatbeichte der Ordinandorum bey 
den Diaconis (der Petrikirche) zwar ferner verblei⸗ 
ben, dieſe aber ſtreng admonirt werden ſollten, 
im Beichtſtuhl nichts wider die kehre Jeſu, 
wie bisher geſchehen, vorzubringen.“ 

Der Augenſchein lehrte, daß der ganze Inhalt 
der koͤnigl. Kabinetsordre ſich auf den Inhalt des 
Antrages der Examinations commiſſion 


nige verordnet und geurtheilt wird, ſich auf jenen 
Bericht gruͤndete; alſo auch 1. der Vorwurf, daß 
die Diakoni der Petrikirche bisher den Ordinan⸗ 
den in ihren Ermahnungsreden etwas wider die Lehre 
Jeſu beygebracht haͤtten, 2. daß ſie einer ſtrengen 


Admonition beduͤrften, dergleichen nicht fernerhin 


zu thun, welches beydes der König ohne den Be⸗ 
richt und Antrag der Examinations ommiſſton nicht 
5 viſ} konnte. | 

Dieſe koͤnigliche Kabinetsordre wurde den Pre⸗ 
diger Weiber und Ty den $ten "Mai 1794 


von 


bezog, und daß alles, was in derſelben vom Kö⸗ 
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wider die Eraminationscomm. 1172 
0 dem Kurmäͤrk. Conſiſtorium abſchriftlich zur 


Nachricht und Achtung uͤberſandt, wurde aber ſchon 
den §ten Mai in Num. 74 des Altonaer Merkurs 
dem ganzen Teutſchen Publikum zu leſen gegeben; 
wodurch denn dem ganzen Berlin und Teutſchland 
laut geſagt war, die Diakoni der Petrikirche in Ber 


lin waͤren von der Lehre Jeſu ſo abtruͤnnige , und 
in ihrem Amte ſo meineidige, ſo verfuͤhrende Maͤn⸗ 


ner, daß ſte den Kandidaten des Predigtamtes, indem ſie 
fie dazu ordiniren und zu treuer chriſtlicher Amts fuͤh⸗ 
tung nach der Lehre Jeſu ermahnen ſollten, Meinun 


gen oder Grundſaͤtze vortruͤgen, die der Lehre Jeſu 
widerſpraͤchen, ſie alſo gerade von der Erfuͤlllung der 
Pflicht, die fie eben eilig angeloben ſollten, abfuͤhreten. 
Wie dieſe beyden Prediger jene Beſchul⸗ 
digung empfunden, und was ſie gethan haben, 
um ihre Ehre zu retten, moͤgen ſie von nun an 
ſelbſt exzahlen, Wir liefern hier ihren Bericht dar⸗ 
uͤber, aus einer kleinen Druckſchrift, die vermuthlich 
nicht zu Berlin erſchienen, aber, wie wir vernehmen, 
gleich nach ihrer Erſcheinung in Berlin ſo vergriffen 
iſt, daß acht Tage nachher eine zweyte Auflage hat 
veranſtaltet werden muͤſſen. | 
: „Wir reſpektiren des Konigs Kabinetsordre mit 
der Ehrfurcht, die wir als Unterthanen, als Prs 
diger und als Chriſten unſerm Landesherrn ſchuldig 
ſind. Die uns gemachte Beſchuldigung iſt aber nach 
dem buchſtaͤblichen you der Kabinetsordre nicht 
eine Beſchuldigung, die der Koͤnig uns macht, ſon⸗ 
dern derer, die fie in ihrem Antrage vor Sr Maje 
R uns gebracht haben. Sie greift aber nicht 
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nur die ehre redlicher Manner und gewiſſenhafter 
chriſtlicher Prediger aufs empfindlichſte an, ſondern 
ſie ſtellt uns por unſrer Gemeine, vor dem ganzen 

Preuß. Lande und vor dem ganzen Teutſchen Publi⸗ 


cum als ſolche dar, die entweder nicht wußten, was 
Lehre Jeſu iſt, oder die vorſetzlich wider Gewiſſens 


pflicht und Amtspflicht angehende Prediger noch zu⸗ 

letzt verfuͤhren wollten, der Lehre Jeſu widerſpre⸗ 
chende Lehrſaͤtze ihren kuͤnftigen Gemeinen vorzutra⸗ 
gen. Waͤre eines von beyden wahr, ſo wuͤrden wir 
unſers Amtes ganz unwuͤrdig ſeyn; und wenn wir 
das vorgeblich bisher Geſchehene von nun an bloß 
um der ſtrengen Admonition willen unterließen, und 
von dem bis her geſagten kuͤnftig das Gegentheil ſag⸗ 
ten, ſo muͤßten wir die verworfenſten Heuchler, oder 


ſcher Formeln ohne eigne Ueberzeugung ſeyn. 
Aioer auch dazu till ſchweigen verriethe entwe⸗ 
der ein boͤſes Gewiſſen, oder die Furcht vor unwi⸗ 
derſtehlicher deſpotiſcher, hierarchiſcher Allgewalt; 
das erſte haben wir nicht, und zu dem letzten hat 
ein Unterthan des gerechten Preußiſchen Monarchen, 
der niemand ungehoͤrt und unuͤberwieſen verurthei⸗ 
len laßt, keine Urſache. / Wir ſahen uns alſo gedrun⸗ 
gen, dem Churmaͤrk. Conſtſtorium, als der naͤchſten 
Inſtanz, von welchem uns die Kabinetsordre mitges 
theilt war, den x 4ten Mai folgende ee en zu 
uͤbergeben: . 
2 „Allerdur 
von Ew. K. M. 


lauchtig key, u. ſ. w. In ber 
nter dem xken Mai a. e. uns zu⸗ 


gefertigten nene wegen neuer Einrichtung 


mit 


die unwiſſendſten Nachbeter vorgeſchriebener theologis 


| 


didaten nie ſelbſt gehoͤrt , alſo nur aus Erzaͤhlung 


25 wider die Examinationscomm. 119 


mit den Examinibus und Ordinationen der Kandida⸗ 
ten des Predigtamtes finden wir in dem aten Satz: 


„daß die Diakoni der Petrikirche ſtreng admonirt 
werden ſollen, im Beichtſtuhl nichts wider die Lehre 
Jeſu, wie bisher geſchehen, vorzubringen,““ 
einen Vortourf, der] uns nicht gleichgältig iſt, und 


zu dem wir nicht ſtillſchweigen koͤnnen, weil wir 
uns bewußt ſind, ihn nicht zu verdienen. Wir 


ſtehen reſpectiue 40 und 30 Jahre im Predigtamt, 
und haben ſeit 30 und 40 Jahren die Lehre Jeſu 
aus der wahren einzigen Quelle, den Schriften der 
Evangeliſten und Apoſtel, vermittelſt einer richti⸗ 
gen Sprachkenntniß und Hermeneutik unausgeſetzt 


ſtudirt, wir kennen ſie. exegetiſch, ſyſtematiſch und 
praktiſch , und haben nicht nur nie etwas ihr Wider⸗ 
ſprechendes, ſondern vielmehr, wie alle verſtaͤn⸗ 
dige Mitglieder unſrer Gemeine wiſſen ,, bey jedex 
Gelegenheit und in jedem Amts vortrage, alſo auch 


in den Vorbereitungs- und Ermahnungsreden an 
die zu ordinirenden Kandidaten das jedesmahl Noͤ⸗ 
thige und Schickliche aus derſelben mit gewiſſenhaf⸗ 


tem Ernſt im Geiſte des Chriſtenthums vorgetragen, 


wie wir es vor Gott, dem einzigen Herrn uͤber ut 
Fern Verſtand und unſer Gewiſſen, getroſt zu ver 
antworten denken. Da nun obiger Vorwurf, laut 
ausdrücklichem Juhalt der Kabinetsordre im An⸗ 
fange, auf einer Anzeige an Ew. K. M. von den 


Mitgliedern der Examinationscommiſſion beruht; 
da dieſe aber unſre Ermahnungsreden an die Kan⸗ 


r oder des andern ſolcher Leute die entweder 
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noch ſelbſt nicht verſtanden, was Lehre Jeſu if, oder 
| Heuchleriſch unſre Reden verdreheten und mißdeute⸗ 
t} ſo etwas erfahren und als wahr angenom⸗ 
d haben koͤnnen, das zu ſolchem Vorwurf ver⸗ 
anlaßt hat: ſo uͤberlaſſen wir es nicht nur dem Ge⸗ 
wiſſen der Herren von der Examinationscommiſſion, 
wie ſie es zu verantworten meinen, auf ein ſolches 
Geſchwaͤtz einſeitig und ohne Nachfrage, ob das 
wahr ſey etwas fiir zuverlaͤßig zu halten, ja ſogar 
an Ew. K. M. als entſchiedene Wahrheit zu berich# 
ten, und ein mals bisher geſchehen“ in ei; 
ner Kabinetsorbre zu veranlaſſen; ſondern wir bit⸗ 
ten Ew. K. M. allerunterthaͤnigſt und angelegentlichſt, 
5„5der Examinationscommiſſion ernſtlich 
anzube fehl en, daß ſie beſtimmt anzeigen, 
welches die der Lehre Jeſu widerſpre⸗ 
chende Sake ſind}, die wir geſagt ha⸗ 
ben ſollen, und mit welcher Sicherheit 
fie behaupten koͤnnen, daß wir ſie ge 
ſagt haben“ damit wir zu unſrer beſtimmten 
{riftlichen Rechtfertigung gegen einen ſo beleidigen 
den Vorwurf der Examinationscommiſſion vor Ew; 
K. M. geiſtlichem Departement und Ober - Conſt | 
ſtorium in Stand geſetzt werden. Wir erſterben 

in riefſter Ehrerbietung“ u. ſ. w. 
Das Conſiſtorium hatte ſogleich unſre Bitt 
{rift dem geiſtlichen Departement uͤbergeben. We⸗ 
nige Tage nachher ſagte ein Mitglied der Examina⸗ 
kionsco ni ion, uns ſelbſt, „der Vorwurf betreffe 
eigentli⸗ nicht den Archidiafonus Reinbeck, von 
e nicht eh * huͤtten daß er an den 

Ordi⸗ 


wider die Examinationsromm. 


Ordinationen Theil nehme, ſondern den Diakonus 
Troſchel“ und nennete zwey Sago} die er in ſei⸗ 
nen Beichtreden den Kandidaten geſagt haben ſollez 
(wovon hernach ein Mehreres — ) nur verſicherte 
er mit der dieſem re dlichen Manne eigenen Treuher⸗ 
zigkeit, daß die Worte „als bisher geſchehen“ nicht 
in ihrem dem Koͤnige uͤbergebenen Protokoll (wie er 
es nannte) geſtan den haͤtten. Hieraus ergibt ſich 
aber doch unleugbar, 1. daß die Herren Examina 
tionscommiſſarien dieſe ſtrenge Admonition veranlaßt, 
2. daß ſie auf beſtimmte, genannte Saͤtze, die ihrer 
Meinung nach der Lehre Jeſu zuwider ſen ſolleny 
ihre Angabe gegrundet haben. 
Wir warteten 6 Wochen auf Antwort, und 
erhielten noch keine, und es gewann das Anſehen, 
daß wir keine erhalten wuͤrden. Da waͤre dann un⸗ 
ſer guter Nahme bey Manchem ohne Rettung auf im⸗ 
mer verlohren geweſen. Wir ſahen uns daher genoͤ⸗ 
thigt/ uns an die hoͤchſte Inſtanz der Landescollegien, 
an den koͤniglichen geheimen Staatsrath zu wenden, 
und unter dem 28ſten Junius 1794 ON Bitt⸗ 
ſchrift zu uͤberreichen. 0 

e „Allerdurchlauchtigſter, u. f. w. | Wir Endes 
unterſchriebene Diakoni der Petrikirche in Berlin has 
ben nach der don dem churmaͤrkiſchen Conſiſtorium 
am gten Mai dieſes Jahres uns zugefertigten allen 
hoͤchſten Kabinetsordre vom raten April, wegen 
der neuen Verfuͤgung mit der Ordination der Ca 
e bereits in der Mitte des Maimonaths bey 
dem churmaͤrkiſchen Conſiſtorium, als der — 
Inſtanz, die abſchriftlich beyliegende Beſchwerd 
die Examinationscommiſſion, in Abſicht der, laut 
H 8 der 
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der Kabinetsordre, von einigen Mitgliedern derſel 


ten“ uͤbergeben, um ſie an das geiſtliche Depars 


ſicht der Ordination der Kandidaten eine Veraͤnde⸗ 


Fabre werden, 


en bey Ew. K. M. allerhoͤchſten Perſon unmittel⸗ 
bar gegen uns gemachten Beſchuldigung, und des 
daraus in die Kabinetsordre eingefloſſenen Vor⸗ 
wurfs „daß wir bisher in unſern Er⸗ 
mahnungsreden an die zu ordinirenden 
Kandidaten Dinge vorgebracht hätten, 
bie der Lehre Jeſu zuwider wären, wo⸗ 
gegen wir ſtreng admonirt werden ſoll⸗ 


tement zu befoͤrdern, welches auch geſchehen iſt, 


Wir haben aber auf onſer Geſuch gar keine Antwort 


erhalten. 
"7. any einer Beſthuldigung von dieſer Art ths 


nen wir uns unmdglich ohne Beweis oder Genug⸗ 


thuung beruhigen. Ware von dem Privaturtheile 
eines oder des andern der Herren Examinationscom⸗ 
miſſarien von uns die Rede, ſo wuͤrden wir uns das 


leicht gefallen laſſen: ſo aber iſt es 


t. Eine Anklage bey Ew. K. M. allerböchſter 


perſon, die von dem Inhalt unſrer Ermahnungsre⸗ 


den an Kandidaten ſonſt nichts wiſſen koͤnnten, uͤber 


eine -unerwieſene und ganz ungegruͤndete Sache. 


enn in der Kabinetsordre heißt es ausdruͤcklich: 
der Antrag der Examinationscommiſ⸗ 
fion (den O. C. R. Hecker ausgenommen) in Ab⸗ 


rung vorzunehmen 


l ſoll allerdings ausge⸗ 
u. ſ. w., worauf n dann wy 
alt der K. O. bezieht. 

ts, 2: If 


2. Iſt dadurch ein uns gemachter dem in 
4 allerhoͤchſten Kabinetsordre veranlc Ft worden, 
als ſey dieſe unerwieſene und ungegriiudete 4 B Jul 
digung entſchieden wahr; e 
= 2, Me Beſchuldigung von der Art / baſ 
wir 40 und 30 jährige Mitglieder des Berliniſchen 

; ebangel. Miniſteriums nicht werth waren, zu ſeyn, 
was wir ſind, wenn wir, indem wir angehenden 
463 ah eben die Wichtigkeit ihrer Amtspflicht eins 

rfen ſollen, ihnen Saͤtze vorgetragen hatten, die 
der Lehre Jeſu widerſpraͤchen; 
43᷑. Iſt durch Kanzelleien eine Abſchrift dieſer 
Kabinetsordre an den Altonager Zeitungsſchreiber ges 
| kommen, der die ſelbe mit Inbegrif dieſes Vorwurfs / als 
| bisher geſchehen“ in den durch ganz Teutſch⸗ 
4 land geleſenen Altonaer Zeitungsblattern hat abdrucken 
laſſen, wodurch unſer guter Ruf nicht nur in Berlin, 
ſondern in ganz Teutſchland angegriffen iſt, als wi⸗ 
derſprachen wir Prediger der Lehre Jeſu; wir mit⸗ 
ordinirenden alteſten Prediger der Lutheriſchen Haupt⸗ 
kirche in Berlin, derſelben bey ſo feierlichen Geles 
er 


„Wir wenden uns 15 nochmahls unmittelbar 
an einen hohen und geſammten koͤniglichen geheimen 
Staatsrath mit der allerunterthaͤnigſten Bitte, den 
Mitgliedern der Examinationscommiſſion ernſtlich 
anzubefehlen, daß ſie des Vorderſamſten entweder 
. anzeigen, welche ihrer Meinung nach, 
der Lehre Jeſu widerſprechende Sage wir den in * 
Minirenden Kandidaten vorgetragen haben; 
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widerſprig99; 1 
4 : Jo zu beweiſen, daß wir dieſe vorgeblich der 
ehre Jeſu widerſprechenden Sake den zu ordiniren⸗ 
den Kandidaten in unſern Beichtreden wirklich ges, 
agt haben oder; * 4 
dieſe ihre Beſchuldigung ſchriftüch, forme 
lich h und ausdrücklich zu widerrufen. 

Wir koͤnnen dieſe unſern guten Nahmen an⸗ 


greifende Beſchuldigung unmoglich auf uns haften 
laſſen, und wuͤrden uns genoͤthigt ſehen, wenn die 


Herren von der Examinationscommiſſion uns nicht 
_ ber obige 3 Punkte eine genugthuende Beantwor⸗ 
tung, oder durch einen ſchriftlichen geraden Wider⸗ 
ruf eine genugthuende Ehrenerklaͤrung leiſteten, bey 
dem Kammergericht gegen ſie, als gegen Kalumni⸗ 
anten, eine Injurienklage anzuſtellen. Wir erwars 
ten aber von Ew. K. M. allerunterthaͤnigſt und zu⸗ 

laͤßig / daß Sie geruhen werden, die 2 


tionscommiſſarien (mit Ausſchluß Herrn O. C. R. 
* 2 1 Garth wer - aue 0 eine oder 


2 dem wir dieſe Borſte 
11 h eum — A 


PPP 


ter dem Datum 25ten Junius. "Y = 8 
„„Friedrich Withelm s sch ze. ut 
Fern ꝛc. In der abſchriftlich hierbeykom 


| 7 4 — einb eck und Erd ey e 


dardber, daß 


Mt nacht habt, [ hatten fie bish 
bey den Ordinatiomen-zum' predtgtamte, * 

eichtſtuhle , der dehre Jeſu wide 
beygebracht; und iſt darauf Unſer ꝛc. W 


- 


hood "nebenlitgenvei ; e att euern K 
Am gten Jul. wurde uns and u 


lution ertheilt? 

„Von G. Gn. Friedrich Wilhelm, König von 
"Pre ußen 2c, Unſern gnädigen Gruß zuvor! Ware 
dige und Hochgelahrte, Liebe Getreue; Wir laſſen 


euch auf Eure ſub praeſentato' den 28ten d. M. bey 
unſerm e Etats; ran — Vor 


"Unſere Immediat SGeiſtliche Examinationsco n⸗ 
"miſſion bey unſerer hoͤchſten Perſon unmittel⸗ 


bar beſchuldigt hat, als haͤttet ihr bisher den Jut ordi "0 


renden Kandidaten in Euren 2 5 


er eben dieſen Gegenſtand bet 
unſerm 


kehne bes weren sch die beydeny Diacont bey 5 


mittelbar dacht, und ihnen den Borwurf ge⸗ 


ö preende 5 
Ihr uns uͤber dieſe Beſchwerden und ber ven Inhalt 


amen Staats Miniſterium folgende vom goſten 
Jun. datirte gnaͤdigſte Re 2 
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. 2788 auf die Utellung der bisher cingrſſene 
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unſerm geiſtlichen Departement unterm 14ten Mai 
eing agertichte Bittſchrift erwaͤhnter Kommiſſion zur Be⸗ 
wertung zugefertigt worden, daß ſolche aber bis 
jetzt noch nicht eingegangen ſey, und ihr euch bis 
dahin zu gedulden habt, wo ihr dann mit naͤherer 
Reſolution verſehen werden ſollet. Sind Euch 
in Gnaden gewogen. G gen; Derlin, den eu 
l yp | 0 f 


jigun £ der über ihre u unterm raten Mai 15 50 


2 5 Königlichen Majeſtaͤt Geiſtlichen Departe⸗ 
die geiſtliche Jmmediatexaminations- 


commiſſion ö angebrachten daten von ere 


fer ig 10 5 Berlin den I en Auguſti. 1794. 
Dieſer erſtattete Bericht lautet nun alſo: _ 
„Aller durchl. Ew. K. M. haben uns 


ſub 3 20 Junii et praeſ. 2 Jul. c. die Klage der 
N an der hieſigen Petrikirche zufertigen 
uhet und uns dabey anbefoblen, : 


eldeter "Diaconen mud Show: die Bittſ rift uns. 


fern Bericht abſtatten ſollen, Solchem ꝛc. Befehl zu⸗ 
folge erklaͤren wir uns hiermit nach der wahren Lage 
der Sache dahin: Daß wir glauben, Ew. K. M. 
aben in dem an Suppl. erlaſſenen ꝛc. Reſcript d. d. 
1 Mai c. eben, wie in dem Religionsedikt vom 9 


widerdie Examinationscomm. . 
obne ſich (welches auch bey Kdniglic Y: Ny 


gen weder jedesmahl moͤglich noch nöthig if i. auf 745 | 


ſpecielle Falle zu beziehen. Dieſe unſre Ver⸗ 
muthung iſt um ſo viel gegründeter da in dem bey 
Verhandlung der auf Allerhoͤchſten Befehl in der 


interimiſtiſchen Veranderung aufgenammenen Pro⸗ 


tocoll der Examinationscommiſſion d. d. 9. April 
c. die Worte „wie bisher geſchehen“ nicht befindlich 
ſind. Wir überlaſſen es Allerhoͤchſten Ermeſſen, 


wie Suppl. nach dieſer unſerer actenmaͤßigen Erklaͤ⸗ 
e. ju beſcheiden ſeyn werden, die wir WO 


n . 
baun, den 24 July, | | UW, ꝛe. TA 72 
1794. | 


Hermes, Woltersdorf, 
* Hecker. | 


Auch n wir Bberlaſſen nun dem urtheil des Publ 
cums, wie dieſe muthmaſiliche Erklaͤrung zur Sache 
gehoͤrt, da des Kdnigs Majeſtat in der Kabinets⸗ 
ordre nicht fuͤrs Allgemeine, wie im Religions Edikt, 
etwas bekannt machen, ſondern auf einen Ihnen 
berichteten ganz ſpeciellen Fall, uns, die Diakonen 
bey der Petrikirche betreffend, eine hoͤchſte Reſolu⸗ 
tion ertheilen, — Wir uͤberlaſſen gedachtem Urs 
theil, ob der Ausdruck „wider die Lehre Je 
ſu etwas vorbringen“ der im Religionsedikte 
he vorkommt 7 nicht weit mehr ſage} als bloße 
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Wir e äberlaf Feti dieſem 4— je Enitſchuldi 
gung zureichend ſey, daß es nicht in ihrem P r 6-t 04 


toll geſtanden, ob es deswegen nicht im Bericht 
kann geſtanden haben; und ob endlich nicht doch 
ſtillſchweigend zugeſtanden wird / daß ſie wenigſtens 


auf ſtrenge Admonition der Diaconen der 


petrikirche, nichts wider die Lehre Jeſu vor 


zubringen, ; welches ſchon arg genug iſt} angernages 


2 
Bank, Dieſe unſre- Bedenllichteit und fernere Fode⸗ | 


Ye ng einer beſtimmten Losſagung von dem gemach⸗ 


ten grundloſen Vorwurf Einem hohen Staatsrath 


aufs Neue vorzutragen, und hoch daſſelbe ju bitten, 
die Herren ,ExaminationsratheE dazu anzuhalten, 
ſchien uns ohne weitern Nutzen und ohne wahr⸗ 
ſcheinliche Wirkung, da ihre Antwort an das geiſt⸗ 
liche Departement bewies, daß ſie mit der geraden 
Sprache und Beantwortung unſerer Foderungen 


nicht heraus wollten. Wir ſchrieben alſo unter dem 


18ten Aug. e. an die Herren Epatiinationsriuhe * 


„Des K nignchen Etatsminiſter Herrn von 
Woͤlner Excell. haben uns Ew. Hochwuͤrden 2c; - 
an das geiſtliche Departement erſtatteten Bericht 
und Erklärung kao m_ bey demſelben angebrachte 

in Abſchrift zugefertigt. Ob nun gleich 


r als genugthuend und — iſt, und der Vor 7 
surf, etwar — — die _ Jeſu 22 an * 
3 4 einem 6 


ang 5106 alte fe 


in Bezug auf ſonſtige — Ae zufierungen n 
vieles dagegen ſagen ließe, ſo wuͤrden ＋ uns s doch 
' fir uns als Privatperſonen dabey beruhigen, wenn 
ieſe ſchwere Beſchuldigung nicht oͤffentlich und durch 
aus waͤrtige Zeitungen wire bekannt worden, und von 
einem Leſer der Kabinetsordre anders, als (5 vers 
bo wuͤrde, daß wir mitordinirenden Prediger 
der Petrikirche cam, Wu Feinem den N. iſt hier die 


_ nicht: det an nicht in Dang a echte ges 
fanden bitten: : ſo bitten und fodern wir zu unſerer 
chtfertigung vor dem Berliniſchen und vor dem 
gan; ſchen Publikum: „ daß die Herren Rathe der 
geiſt ichen Immediat⸗ Examinations commiſſion i in den 
Berliniſ yen Zeitungen dffentlich und beſt mt erklaͤ s 
ken, daß dieſer ganze Satz ohne Ihre Angabe in 
die Kabinetsordre gekommen fey, und daß die Kom⸗ 
miſſion uͤberzeugt wire , daß wir nicht faͤhig gewe⸗ 
ſen noch. ſind, etwas wider die Lehre Jeſu zu lehren.! 
Wir hoffen von Ihnen, als ehrlichen Maͤn⸗ 
nern, daß wir in dieſem gerechten Geſuch, von den 
0540 5 Nahn me 9 p feine 8 ow; 
. Jahrs. I, e. ö 
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| mit Vorwiſſen der er 
e geſchehen; aber -unſre Ehre 
gleich gekraͤnkt, habe n 
eitungsſchreiber mitgetheilt wer da wolle, ſo lange 
lein öffentlicher Widerruf unſre 6 et rettet. 
ad 3. dieſer Satz iſt einer . Angles 
gung faͤhig. Er kann heißen: di 
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rs aber folgen, daß kein a 
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Se fi ſollen, ſo 785 er 
icht über den Vater, 


us Knie 2 ſollen, ſo ſetzt er 
dies zur Ehre Gottes des 
Gebot vor allen Ge 


| oth * ein einiger Gott, 
ft lieb haben von 


zu Gott — — wie er oft t 


6, 89. 40. Marc. 187 844. Joh, 12741. 
TT c. 147. 16. c. 47. Ebr. 8, 7. 


— 1 an | den, | not hal he. Joh. 5, 1 
20. 30. 36. 4 65 38. 46. E 77 7. 87 28 
38. 42. 49. 30. & 127 44. 45. 49. 30. & 15 
3. c. 14, 6. 7. 9. 10. 11, 13. 23. 24. 28. Ts 
Tt x5 10.1% 6 16, 28. 6. 20} 17. und in 
noch 2 Stellen, ) Er ge eine op 


&y "eas S vie, — Kandidat 7 alfs nicht 
nur nicht ſelbſ mit ihrem Verſtande und Herzen von 
Gott dem Vater unſers Herrn J. E. der auch unſer 
aller Vater iſt ab, und glauben Sie nicht, Jeſum 
zu ehren, wenn Sie Gott, von dem er zu uns ge⸗ 
ſandt iſt, den erſelbſt ehrete und anbetete, und von uns 
geehrt wiſſen will, als einen Emeritum oder Ve- 
teranum vergeſſen und bey Seite ſetzen, welch 
wahre Gottes verleugnung ſeyn wuͤrde: ſondern? | 
denken Sie, daß Sie als ein Diener J. C. auch en 
Mann Gottes, Diener Gottes (Are re Toy O 
. ns ou defſen; erſte Pflicht it ihre künftigen 
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liums Jeſu ja billig im * und Wandel 1 unſirts 
lich und zu allem gutem Werk geſchickt ſeyn muß. 

ingling, den Laſtern gefroͤhnt, 
oder ſich aller Sünden und Miſſethaten ſchuldig ge 
macht hat (wie Sie von ſich ſagten), wahrlich der 


Tis um ng emen eignen reiz 


* Seligfet $i wache. Bom Mantel und Kragen 
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4 ER * SR 25 
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cine, Angſt und —— dar ole 
— Ihr Gewiſſen ſagt: du warſt bis 


um u Mantel und Kragen eben ſo? — und wer es 
bis dahin war, pflegt leider — vielleicht mit Be⸗ 
utſamkeit und Heucheley — es fernerhin auch im 
umte zu bleiben. Glauben Sie nicht etwa, daß 
dies die Sprache wahrer chriſtlicher Demuth vor 
Lott . Wan Ways Röm. 3, 23. nach unſrer 
— . — ſagt: es iſt. hier kein Unterſchied ſie 
ſind all umahl Suͤnder ſo heißt es eigentlich nicht 
du,i l £101, ſondern 7uaproy » Juden und Hei 
den ſind ungeachtet ihrer Geſetzeswerke vor Gott. 
ſuͤndhaft und verdienſtlos. Daran iſt kein Zweifel. 
Kein Menſch hat Verdienſte vor Gott, und bey al⸗ 
ler judiſchen Geſetzlichkeit kann ein Menſch ein wirk⸗ 
licher Suͤnder ſeyn, wie Jeſus Matth. 23. deutlich 
Jeſus und alle Apoſtel dringen ja dar: 

auf} daß wer ein Chriſt wird und iſt, nicht ferner 
ſuͤndigen muß, (1 Joh. 3, 3-6. 7. 9.) wie vielmehr 
ein zukuͤnftiger Lehrer des Chriſtenthums ? Wenn 
ſich. Paulus den vornehmſten der Suͤnder nennt, ſo 
erflart er ſelbſt deutlich genug, daß er ſeine juͤdiſche 
Jutoleranz gegen die von der damahligen Phariſäi⸗ 
{en Orthodoxie abweichenden Chriſten, [ die er, wie 
Chriſtum ſelbſt, damahls fur Neologen hielt, J 
Apoſtelg. 26, 9. 10. c. 32 . 4. Gal. 1, 13.14. 
bis 11 NE Yerfolgung 1 für ſeine große d 
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mit allem gut © 8 4 
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fagt er: im Glauben an ein gukimftig keben l 

- beydes vor Gott Bog » Menſch. tc . 24 j 
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ich hoſſe ludeſſen, daß dieſe 4 ibres er 
ers nicht im fragten Berſtand 
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noch mangelhafte und verdienſtloſe, aber doe 
nun gebeſſerte, zu guten 5 Werken geſtärkte wuͤr 
nder zu Gott beten / ihm fiir ſeine Gnade danken, 
ſich ihtes guten Sinnes und Gewiſſens vor Gott 
freuen konnen ? Iſt ſolch eines Chriſt: in 
der Wahrheit nicht dem Vater im H mel angeneh⸗ 
mer, als das Gebet deſſen, der immer abbitten 
und bis ans Lebensende bdſe zu feyn bekennen muß? 
Wenn das bey keinem Mitgliede Ihrer Gemeine ſo 
weit kommen follte, ſo ware Ihr Amt ga! eb. 
lich und die Schuld davon laͤge großen 
re; (Philipp, 3, 1317. 4/8. 9. 2 Petr. t 379. 
Joh. 14, 21.) Nur Maulchriſten wünſchen eine 
Religion, bey der es mit Abbitten und Abſolblren 
bey fortwahrender Ungdttlichkeif des Sinnes und 
N Wandels abgethan , fi z * 0 und \ in dei 


AY Bet Fn EP La, 2 = 
EO re . Fab Way 
Ee Ws! e 1 IE N GR , 2 


N 95 * des — und e . 
freut, ihn nicht verſtoßt, ſo ſetzt er ihn doch dem 
reugebliebenen nicht in ſeinen Erwartungen gleich, 
fagt nicht zu ihm: du biſt allezeit bey mir, und a 
es was mein iſt, das iſt dein, u. ſ. w.! 
Das iſt der Sache nach dasjenige, was ich 
bieſem Kandidaten ſagte. Schriftgelehrte proteſtan⸗ 
tiſche Theologen moͤgen nun beurtheilen, ob dies 
Geſagte der Lehre Jeſu gemaͤß oder zuwider, chriſt⸗ 
niche Paläologie oder Nevlogie iſt,” Sollte indeſſen 
* ſich Oey der dies noch ferner * 
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* We zum nee e wird. 


nimem conſenſum ee accipiam et inte 
wont de, 'T AYE in; 


iſchen Beweis dafür aus den Reden | 259 5 
chriften der Apoſtel vollſtaͤndiger zu fuhren, und 


darzuthun, daß der Gegenſatz: „Chriſten muͤſſen 


ſich lebenslang als große Sünder und Miſſethds'/ 
ter vor Gott anflagen; ſolche Gebete ſind Gott 


angenehmer, als die getroſte Sprache eines von 
Suͤnden gereinigte 
kann von wiſſentlichen Suͤnden frey und in ſich rein, 


gter Herzens; ; oder: kein Menſch 


gerecht, und deſſen ſich. bewußt werden,“ eine aus 


> ub dunkelſten Zeiten des Papſtthums herſtammende 


gie und wider die Lehre Jeſu iſt... Freylich 
kann ich das nur als ein Theologus der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche thun, der die heil. Schrift als 
einzigen Entſcheidungsgrund chriſtlicher Lehren, und 
zwar nach den freyen hermenevtiſchen Grundſaͤtzen, 
deren Luther und Melanchton ſich bedieneten, und die 
ſie wider die Anmaßungen der roͤmiſchen Kirche ſd 
ernſtlich behaupteten, anekfennen, der ſich der tor- 
ma juramenti profeſſionis fidei aus des Papſt 
Pius IV. Bulle von 1364 bey den Anhaͤngen zum 


tridentiniſchen Concilium ) durchaus nie unterwers 


fen, und dadurch von der Lehre Jeſu und der evans 


3<. 


2 Bactain ferjptaraca juxta eum ſenfum, quem tenuit 
et tenet ſancta mater eceleſia, cujus eſt judicare 


dé vere ſenſu et interpretatione ſacrarum. ſcriptu« 


rarum, admitto : meg eam unquam, niſi juxta vna⸗ 
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= ſelbſt. Es ſey nicht zu laͤugnen, daß die 
ſagungen des A. und N. T. hauptſaͤchlich ein zeit⸗ 
waͤhrendes Reich des Meſſias auf Erden zu er⸗ 
warten gaben, in welchem die Juden wieder zu dem 
Beſitz ihres Landes gelangen und das Haupt aller 
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„ und in vieler Hinſicht, 


5 e als $4 | B i) 
_ 2 10 ergiebigen Geiſtesarbeiten ihres Vers 


Zu nad < f die Rede. Prieſtley erllärt ſich hier 
. era s für einen feinern Chiliaſten; er weiſſa⸗ 
W ifs 


des Erdbodens ſeyn wurden; ein Reich aber 


auch) in welchem durchaus Rechtſchaffenhei 
ſchen werde. Ehe indeſſen aber dieſe gro 


benheit erfolge, wuͤrden, wie eben ſo deutlich in dies 


ſen Weiſſagungen enthalten ſey, greuliche Ungluͤcks⸗ 
wetter kommen, ſolche, wie die Welt nie erlebt ha⸗ 

be. Die gegenwaͤrtigen Verwirrungen des Zuſtan⸗ 

des von Europa ſeyen nun bereits der Anfang der 


leidensvollen Zeiten, welche langſt vorherverkuͤndi⸗ 
worden. Hohe Zeit alſo, daß man ſich die 
orte geſagt ſeyn laſſe: thut Buße: denn 
Dies der Text. 


_ 5 The 2 Sn of gene compared with attend 
„ on, preached at the Gravel Pit | 


Meeting i in „ Hackney. Febr. 28. being the Day 
1 ted for a General Faſt. B/ Joſeph Prieftley, 
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luß der vieljaͤhrigen, und 


Hams 


D. F. KI S. etc. aber a Preface, containing 


"ay 
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zweyte Zukunft. Er ſelbſt, Jeſus , habe die Zelt 
des Beginnens ſeiner eigentlichen Herrſch 
anzugeben gewußt; er habe doch aber ſeinen Schuͤ⸗ 


W 460 antichriſtiſche Hierarchien aufgerichtet 
waren, ſehr bemerkbar geweſen; gewiß abe 
alle buͤrgerliche Verfaſſungen in der Chriſtenheit an⸗ 


genommen, durch menſchliches Anſehn ſo ungereim⸗ 


haͤngt uͤber ihre Veraͤchter, daß der menſchliche Geiſt 
ſich dawider auflehnen, und, erſchuͤttert durch ſolche 


A nur zu bekannt, daß manche Cardinale, und ſelbſt 


und b Abſcied 1 von Spe 147 


Himmeleeic ſey eben jener gluͤckliche Meſſias⸗ 
ſtaat auf Erden, des wahren Meſſias, Jeſus, 


ft nicht 


lern Mertzeichen der Annäherung dieſer großen Bis 
gebenheit geoffenbart: : Erſcheinungen, die unmit⸗ 
telbar vorhergehen würden. Insbeſondere gehöre 
_ nay Luc. 18, 8. ein uͤberhandnehmender 
Die Gewalt dieſes Unglaubens iſt nun 


— * fir d 


tichriſtiſch, , in welchen die Staatsgewalt berechtiget 
iſt, Glaubensartikel votzuſchreiben, Geſetze zu get 


ben; welche das Gewiſſen binden und zeitliche Stra⸗ 
fen ihren Uebertretern androhen. Denn, als Chris 
ſten, ſind wir verpflichtet keinen Menſchen auf der 

Erde fuͤr unſern Herrn zu erkennen; einer iſt unſer 
Meiſter, Chriſtus. Nun aber ſind ſo gar unter 
allen dieſen Hierarchien, Proteſtantiſche nicht aus⸗ 


te Lehrſaͤtze aufgerichtet, ſo ſchreckliche Strafen ver⸗ 


Abſcheulichfeiten , den Glauben und das Bekenntniß 


des Chriſtenthums gaͤnzlich wegwerfen mußte. Dieß 
war ſchon lange der Fall in Italien, wo die Greue 


des Hofes zu Rom am augenſcheinlichſten waren; es 
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Papſte /* Unhlaubige geiveſent find. Daß es aber 
auch hu lange in Frankreich alſo geweſen ift wird 

Nie! nand, der ſeit den letzten funfzig Jahren mit 
daten, Lande ekange. e Om Seer zh <8 
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e oak: durch. — ger 
oſoͤphie ud Gelehrſamkeit (deren Meinun⸗ 
zen, fruͤher oder ſpaͤter , ſich in alle Lander - verbreis 

| tet haben) erleuchtet; noch ans Chriſtenthum glaub; 
Daß aber in den letzten zwanzig Jahren ſich 
die Sache zum Vortheil des Chriſtenthums geandert 
2 konnte, wird wohl kein Menſch glauben. 
Ein Mann / der vermuthlich noch lebt und einer 
bon denen / welche am beſten vom innern Zuſtande 
jener Nation unterrichtet ſind, verſicherte mich im 

2 wiewohl zugleich mir ſchmeichelnd, ich ſey 

fer L von einiger Einſicht, die ihm vorgekom⸗ 

der elcher von ſich ſage, daß er Chri⸗ 
nthum glaube; die ganze Geſellſchaft ſtimmte dem 
Pey. und nicht nur waren die Philoſophen, oder 
Saen * in Sanne * damabls: Ungliubige, 
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Wenn ni nun” dieſe-n 2 te 
4 Ie im Lee e eyn f 
eitere an wi 
Gan 1 15 behaupteten en nicht 
Geſchaͤft verwandt zu haben), ſo Anme fe ugr die 
þ Leſter don der Brotverwandlung und von der D 

einigkeit , Fals Albernheiten, die zu handgreiflich un ä 
gereimt waͤren, um Unterſuchung zu verdienen. _ 
Ohne Zweifel iſt es die burgerliche Feſtſtellung eines 

. Ehviſtenthunis;/ welches den gefunden Mer 
.ſtand wing: age wird fie” iſt es die ſo viele 


nen! dent 


die Muͤhe nichr nehmen 7 ſelbſt die Bibel zu leſen, 
oder welche weder Scharfſinn noch Geduld genng ha⸗ 
ben, um über die falſchen Gloſſen, die ſo lange uͤber 
ihr her yerbreitet worden finds, „hinweg und durch 
zu blicken. Dieſe Syſteme, und die Blindheit und 
-Havtukeigfeit der Regierungen, die jeden Vorſchlag 
neiner Abſtellung handgreiflicher Miß brauche verwer⸗ 
fen, dieſe offenbaren Unterdruͤckungen ind es, wel 
ache Unglaͤubige von ſo feſter Ueberzeugung hervorbrin⸗ 
agen; als alle vernuͤnſtige Chriſten ihnen nicht aus⸗ 
kroden koͤnnen s aber kann den ungluͤcklichen 
Einfluß eines ſo verdorbenen *Chriſtenthums ; als 
»Wieſe unertraͤglich koſtbaren und druckenden Hierar⸗ 
chien unterſtuͤtzen, ſo ſicher abwehren, als — wenn 
"Unitaniſche: Chriſten das Chriſtenthum in ſeiner Ver⸗ 
nünftmäß igkeit und Evidenz der ane” ben, 2 
' ſgllen. . Nur ſind ihrer ſo wenig, in Vergleichm 
on K 3 mit | 
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h 150 NI. ö Prieſtleys Weiſſagung | 


F mit jenen Trinitariſchen Chriſten in Maſſe / daß obs 
flaͤchliche Beobachter, dergleichen die Unglaͤubigen 
ein ſind, nur auf den großen Haufen ſehen, 

nd nach den Beweisgruͤnden jener kleinern Zahl 

| weniy hoͤren. Aber gluͤcklicherweiſe iſt es auch eben 
"dieſer Unglaube, welcher die antichriſtiſchen Verfaſ⸗ 
ſungen, die ihm das Leben gaben, wiederum uber 
den Haufen ſtoßen wird. Wird dieſe große Revo⸗ 
lution erſt vollendet ſeyn, ſo kann es nicht fehlen, 
9 echte unverfaͤlſchte Chriſtenthum wird ſich mit 
der ihm eigenen Annehmlichkeit empfehlen und erhes 
ben, und die Neligion der ganzen Welt werden. 
Wahres Chriſtenthum kann des Beyſtandes de 
. Gewalt gaͤnzlich uͤberhoben eh! 
5 Dieſe ſtarke Stelle zeigt den Mann ſo ganz in 
: ſeinem Charakter, daß, wer ihn ſchon aus andern 
Schriften kennt, ſich nicht lange beſinnen wuͤrde, 
wenn er ſagen ſollte, wer dieſe Worte geſprochen | 
Habe. Seine theologiſchen und kirchlich politiſchen 
Meynungen, ſeine leidenſchaftliche Abneigung gegen 
das Trinitaͤtsdogma, ſeine ſeit den Birminghamſchen 
Haͤndeln ſo verſtimmte Laune, entdecket ſich hier auf 
das kenntlichſte. Wir uͤbergehen den uͤbrigen In⸗ 
— der Predigt, der ungleich weniger bedeutet und 
Ermahnungen zur wuͤrdigen Vorbereitung auf 


die nahe bevorſtehende große Kataſtrophe beſteht. 
+. © Aber die Vorrede verdient eine naͤhere Einſicht, 
nicht bloß als ein wichtiges Aktenſtuͤck zur Geſchich⸗ 
te des einzelnen / in ganz Europa ſeiner gelehr 
Verdienſte wegen beruͤhmten und hochgeſchaͤtzten Ma 
Conwy: ſondern auch als ein I" mit wn” 


und Abſchied von Europa. 15 


kh der romanhafte Begriff, den viete von der glikc>- 

lichen, beneidenswardigen Freyheit hegen, in welcher 
ſichs auf jener Juſel leben, reden und ſchreiben 
laßt, vortrefflich widerlegt werden kann. Prieſt⸗ 
ley verläßt ſein Vaterland, weil er muß; und er 
muß, weil nach ſeiner Entfernung von Birmingham, 
die Ranke feiner Verfolger ihn auch den Aufenthalt 


in Hackney unleidlich, wo nicht unſicher, machten, 


und ſie thaten das einzig und allein aus Eingebun⸗ 
gen des Religionshaſſes, oder vielmehr der Sektire⸗ 
rey. „Die aufruͤhriſchen oder gegen die Conſtitu⸗ 
tion und die ? Rahe meines Vaterlandes feindſeligen” 
Geſinnungen, die man mir Schuld gibt, ſind ein 
eitler Vorwand, ſo oft auch das geſagt und ſo all 5 
gemein es geglaubt ſeyn mag, daß alle Verſuche, 
das Publikum hieruͤber beſſer zu belehren, vergeblich 
find. Der ganze Gang meiner Beſchaͤftigungen, 
von meiner Jugend auf, zeigt, wie wenig Politik 
meine Sache geweſen ſey. Haͤtte ich, bey der Men⸗ 
ge von theologiſchen Seiften , die ich geliefert, bey 
dem, was ich in der Experimentalphiloſophie geleiſtet 
habe, meine Seele zu gleicher Zeit mit politiſchen 
Haͤndeln beſchaͤftiget, wie man voraus zuſetzen ſcheint, 
ſo haͤtte ich mehr als menſchliche Faͤhigkeiten beſitzen 
muͤſſen. Werfe jemand einen Blick uͤber die lange 
Liſte meiner Schriften; er wird ſehen, daß ſie ins⸗ 
5 geſammt ins Gebiet der Theologie, oder Philoſophie, 
oder kiteratur uͤberhaupt, gehdren, Doch, um 
nichts zu verſchweigen, als ein junger Mann, und 
ehe es noch in meiner Gewalt ſtand, mich der Phi 
| lofopyie ganz zu widmen, ſchrieb ich, zur Zeit der 
8 4 Wilke⸗ 
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ge Pbachte , welcher ieh 9 n 0 ang lebe, zu 
D. Frontlin und D. Holberg, 1 ich, auf 
Anlaß des nahen Bruchs mit America, eine Addreſ 
ſe an die Diſſenters, welche von Saviſe und meinen 
_ Freunden in ſocken Umlauf gebracht und 
ger Wirkung beherziget ward. nch hat 
be ich e nichts von politiſcher Art geſchrieben, 
auſſer wie fern unterſuchungen uͤber die Teſtakte und 
uͤber die buͤrgerliche Feſtſtellung der Religion in die 
| Politik eingreifen! In meinem Leben habe ich keine 
wlitiſhe Predigt gehalten, man müßte deun ſolche 
eee als vermuthlich alle Diſſenters am Iten 
Noven * TY Aber burgevli fl 5 und Neligionsfreyheit 
* n Gelehenbeiten [ ll mir bewußt, keine 
andere Gedauken ae zu haben, als welche, 
bis in die letzten Jahre, dazu dienen konnten, dez 
nen, welche die Regierung dieſes Landes verwalten, 
mich tehr zu empfehlen, als verantwortlich zu ma⸗ 
chen. Die Grundſaͤtze, die ich über dergleichen Gez | 
gemände hege, waren in meinen juͤngern Jahren, 
war are dans die dennen nut bey ——_ 
| „5 043% # <4 ichkeit 


Jen dieſem udn zum Gedichts der unter Jas 
. 1. Alu entdeckten Vulververſcwbruvg "i in ant 


lr ths ; 
* Ie * — "ew. 
* A. 2 * Sage 
_ 3 — & 
A Wwe ot gr we 17 a * — = 
E a 


— — 
9 4 
— — 
a. v5.44 


— 


1 „r 
* 
PR nn I "IE 
44 Pn FE" PI — 9h 
e 


— — 
11 ——— - 
"”_ -_ OI — — 
* 
#» — — 
: y ts 
— 


r 
XZ 2 


in len. Politifhe 6 Gegenſiinde. ver 
dels werden, | ſolche ee die jetzt 
übel beruͤchtiget und im Ganzen unterdrückt find, ſo 
war ich doch nie ein Mitglied derſelben; auch be, 
ſuchte ich, wenn ich es mit Anſtand vermeiden konn⸗ 
te, nie eine oͤffeutliche Zuſammenkunſt, und folgte 
meiner Neigung zum gelehrten zuruck gezogenen Leben. N 
Aus einem Mißverſtändniß uͤber meine Talente und | 
Geſinnungen, ward ich von einigen Departements. 
Frankreich erſucht / in dem Nationalconvent ihr Reprä⸗ 
ſentant zu werden, nachdem ich / auf die Nachricht, 
daß ich wegen meines Eifers für die Sache der 
Freyheit ware verfolgt worden, zum franzoͤſiſchen 
Burger ernannt war; allein obgleich dieſe Einla- 
dung mit der ſchmeichelhafteſten Heftigkeit wieder | 
Holt © wurde, trug ich doch nie Bedenken, ſie ab 
zulehnen. Hat gleich jeder Engländer, þ + wenn die 
Rede auf gewiſſe Staats materien kommt, vornehm⸗ 
lich jetzt / bey einem Kriege der von ſo ganz eigner 
Art iſt / und die allgemeine Topik der Unterhaltung 
ausmacht, ſeine beſondern Meynungen, ſo muß ich 
doch von mir bekennen, daß ich uͤber dergleiche 
Dinge kaum anders, als in "Geſellſchaft, nachge 
dacht habe, da mein Leſen, Denken und Schreiben 
ſich ganzlich mit Theologie beſchaͤftigte und ich pop © © 
dem Mobruche der Birminghamſchen Unruhen einen 
K ee e bes 
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ͤͤchtlichen \Theil meiner Zeit, wie meine 


eren be vary a ate! war es . 2 Jenes Odin 

4 4  gerathen bin, muß doch in meinen erklaͤr⸗ 

aximen, oder in meiner Auffuͤhrung einen 
Grund haben. Meiner Ueberzeugung nach kann 
dieſer Grund nirgends liegen, als in meiner offen⸗ 
herzigen Abneigung gegen die Lehren der Staatskir⸗ 
che, oder noch vielmehr gegen jede Art von burger? 
cher Religionsordnung. Dies iſt es allein, was 
mir den unverſoͤhnlichen Haß des großen Koͤrpers 
der Kleriſey zugezogen hat, die denn auch ganz an 
dre Wege, als, Beweisgruͤnde und der Gebrauch 
der Preſſe, die uns allen in gleicher Maße offen 


ſteht, darbieten. wider mich eingeſchlagen iſt. Sie 


hat an Hrn. Burke einen geſchickten Bundsgenoſſen 
gefunden. Ohne von mir gereizt zu ſeyn, auſſer 
etwa durch die Widerlegung ſeiner Schrift uͤber 


die franzoͤſiſche Revolution, ergriff er verſchiedene 


Gelegenheiten, mich anzugreifen, an einem Orte, 
wo er wohl wußte, daß ich ihm nicht antworten 
durfte, und von wo aus ſeine Anklage gegen 
mich in alle Winkel des Landes und folglich zu vie⸗ 


len tauſend Perſonen, die nie eine meiner Schriften 
_ werden gelangen fonnte,// — 


Auch die Abſchiedspredigt die P. zu Hackney 


ein 


29 The Uſe of Chriſtionity , Herbly 1 in ume Ti- 
N mes — deing the Author's, Farewell Diſcourſe 
- 17 412 to his Congregation. Lond. Johnſon. 


— 


de de wohl mow in meinem m Laboratorium gubrachte. 


5 
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* ke 
2444 
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Lin unverdaͤchtiges Zeugniß der philoſophi 

he und Heiterkeit des Mannes, ſeiner Froͤmmigkeit 
und zaͤrtlichen Zuneigung gegen die Gemeine, die 
er verlaͤßft. — Am Ende ſtehen verſchiedene ehren⸗ 5 
volle Zeugniſſe der Achtung und Liebe, von ſeiner 
Gemeine, ſeinen Katechumenen, der Unitariſchen 
Societaͤt, und den vereinigten W e W e 
ſcher Diſſenters in Birmingham. 


In einer periodiſchen Schrift, die die aber ſchon 
das Vorurthvil wider ſich hat, daß * gegen Prieſt; - 
ley parteyiſh iſt, wird der Entſchluß deſſelben, 
England zu verlaſſen, aus ganz andern als den von 
ihm if ave Gruͤnden 0% e _ 5 


- Hypotheſen ke die e Erh des Waſſers 5 
ganz unbeantwortlich abgefertiget zu ſehen. — Die | 


Y Fredigerſtelle / die Prieſtley bekleidete, hat Thom. 
Bellham, bisher Profeſſor der Theol. bey der Dif 
ſenteriſchen Akademie zu Hackney, durch die Wahl 

der Gemeine daſelbſt erhalten. 2 8 


* 27 The, Gentleman's Magazine. 1794. May, 70 
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Ich kann die fe Arbeit 

icht unternehmen, weil miv die Nachrichten fehlengy- 
bann auch das Sonderbare ſeines ns aus 
te nicht erklaͤren, ſondern nu 
dannen ſeines Lebens ſeine Denkar 
I Da ich ihn ſelbſt gekannt, 
chaͤtzt, aber auch 
das s Bdſe anheim abr ſo. werde — mic dey 
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12 ee e als daß ich mich | 
m gehort zu haben, daß er auß 
Waiſenhe uſe, Unterricht gegeben un 
gelernt habe, zuvor war er 
in einem Progr. Gedat 


— 


- 


dienen ſte auch zum Beweiſe des damahligen blühen 


Was Hecker gut gefunden hatte, ward von. hay 


er Joh. Friedrich Hihns 


vie dem künftigen Verfall der Mathematik vorzthy 
0 be, Magd. 174% '5 S.) anführt, daß er bey 


Hamberger Mathematik gehdrt habe. Steinmetz 


berief ihn 1736 zum Lehrer nach Kloſter Bergen, 
und ernennte ihn 1743 zum Kloſterprediger und 
zum Inſpector der Schule. Die Schule war da⸗ 
mahls zahlreich, das Vertrauen war unbegraͤnzt, 

elches man auf den frommen und gelehrten Stein⸗ 
metz ſetzte, und er hatte auch wirklich geſchickte 
Maͤnner, unter welchen mir Silberſchlag und 
Struenſee, (der nachherige Rector der Domſchu⸗ 
le in Halberſtadt, ) als Haͤhns Mitarbeiter beys 
fallen. Die vielen Einladungsſchriften, welche 
Hahn wahrend dieſer Zeit ſeiner Inſpection uͤber 
die Schule (denn Rector wollte er nicht heiſſen 
urch den Druck bekannt gemacht hat, ſind genug⸗ 
ame Beweiſe ſeines unermiideten Fleißes, ſeiner gus 
ten Kenntniſſe von Schulwiſſenſchaften, und zugleich 


den Zuſtandes der Bergiſchen Schule. 

Im Jahre 1749 wurde Hahn Feldprediger 
bey dem Regimente der Sens d armes in Berlin. 
Ob eine Mißhelligkeit mit dem Abt Steinmetz, 
oder die Freundſchaft gegen den Conſiſtorialrath 
3 der ſich durch die angelegte Realſchule in 
Berlin bekannt machte, einen groͤßeren Antheil an 
eſer Veraͤnderung ge abt habe, kann ich nicht mit 
zewißheit ſag Vielleicht laͤßt ſich beydes annehs 
mien. Die Anſtalten der Realſchule hatten Haͤhns 
—. Beyfall; in ſeinen Augen war 2 ein 


da 


die Bergiſche Schule angewendet. 
aus dieſer großen Vorliebe gegen * v virfl lich 
dienſtvollen Hecker noch etwas mehreres ſchleßen | 
fann, nahmlich , daß die Eitelkeit und die Begierde 
zu glänzen, die Hoffnung, ſeine eigenen Plane frey⸗ 
er in Berlin, als unter Steinmetzen ausfuͤhren 
zu konnen, und mit einer neuen Anſtalt beruͤhmt 
zu werden, den ſel. Hahn bewogen habe, nach Ber⸗ 
lin zu gehen, daruͤber getraue ich mich nicht zu ent⸗ 
ſcheiden. Gewiſſe Verdrießlichkeiten aber ſind im 
Kl. Bergen unſtreitig vorgefallen, und haben eini⸗ 
gen Antheil an dieſer Veraͤnderung gehabt, die 
| Cine nicht recht gern ſahe. Ex beſetzte zwar 
die Rectorſtelle mit dem geſ 


chickten und rechtſchaff⸗ 
nen Knapp; aber er vermißte doch den unermüs⸗ 
deten Hahn bey der von ihm angelegten Armen⸗ 
ſchule in Magdeburg, um welche ſich Hahn ſehr 
verdient gemacht hatte. Hecker {rod in vies 
len Stuͤcken mit Hahns Grundſaͤtzen uͤberein. Die 
tabellariſche Methode gefiel beyden beſonders ; und 
die Art, wie beyde ſie gebrauchten, naͤhmlich als 
Huͤlfe des Gedaͤchtniſſes, und als Mittel, ſeine Ge⸗ 
danken zu ordnen und eine Sache im Ganzen zu 
uberſehen, hatte ihren unſtreitigen Nutzen / ob ſie 
gleich bisweilen auch unrecht angewendet und zu 
angſtlich beybehalten wurde. Ueberhaupt war ” 
ein unlaͤugbares Verdienſt, welches der ſel. Hahn 
um die kleine Kinderſchule im Kloſter Bergen, und 
um die groͤßere Armenſchule in Magdeburg ſich er⸗ 
1 daß * lich mit unermuͤdeter Geduld, 0 
9 


8 


2 
auen 
* 
— 


** 


oe 


—_ * 
TN e 
_ 
1 


2 


my 


v6. 
— 
"—_— 
4 * oy Aa" 
_— POUR Cdn ig WP db CY 
— 


* 


r 
* 5 


— 
— 


n Mw A > 
Err 
— l ">. 


_— 
1 
I y 


r 
— — 


* — 


Be ER 
1 - Pe 
Þ - EO I i an 
* „ 1 Fit r * 
22 — 
_ — _ — : 


proud — 
Prey — 


— — 


* e 5 5 
D 


"3b. ew» eD 


667 


— 


* YF . q 
5 * 


— 
s as yp 99 
w—_— Ry wm wor wr we 4 


r 


J 
3 
: 

U 
k, 
' 
{ 
£ 


Ys, 6 2. a9" 


B 


in ſemer Einladungs 
fuͤr die zarteſte- 


r 


1 


— —— ra 


. — 9 5 +. RE erty... 
> 
py _ * + way 


——ꝓ—ͤ—P—́—ü — — 
— fo "pads Enn 
w = 5 * — > 


r 


—— 
_— 


r 
Tt 19 Rs 


@ .- 8 * — — 


rr * * 
1 exe 
7 7 


+ AR 


-1 uh 


Sn C 


e fe — 7b 
A IE LE e eee ee 
” * 


— — 


a eee eee 
r 
: — = =y 


o 
— 


e e eee 
. — 


8 = 
* 


„ rene 1908 eee eee eee 


* 
P 
i 4 . 


1604 10409 eee eee 


” nies OS bat 5 * 9 7 R * * — 9 * * 
J 1 28 
SY - : 
» 
= 


n 


- Chatafter und Verdieſte. 2. 161. 1 


Suchſtabentenncnis. und das Leſen beybrachter 4 
wozu er ſich allerley kuͤnſtlicher Mittel, der Bilder 

auf Papier, der Modelle und allerley Spielwerks 
bedienen mußte. Die Gunſt, welche er ſich dadurch 


bey dem jungen Prinzen erwarb, war der Grund 


ſeiner letzten Amts veraͤnderung: denn ohne fie + wuͤr⸗ 5 
de er wahrscheinlich als ein abgeſetzter Abt geſtor⸗ 
ben ſeyn. Im J. 1753 wurde er Paſtor adjunctus 
an der Dreyfaltigkeitskirche in Berlin, und arbei⸗ 
tete zugleich in noch naͤherer Verbindung mit 
Heckern an der Realſchule. Noch ein Umſtand 


von dieſem Zeitraume ſeines Lebens in Berlin, der da⸗ 


mahls großes Aufſehen machte, und den Koͤnig 


Friedrich 11, ſelbſt zu Herzen nahm, iſt zu merk⸗ 


wuͤrdig, als daß er uͤbergangen werden duͤrfte; ich 
meyne die Bekehrung des Herrn von Bardele⸗ 
ben, Oberſten des Regiments des Markgrafen 
Karls, wovon die Nachricht Hahns beſonders 
durch Heckers Beſorgung und Veranſtaltung zu 
Berlin 1755. 8. gedruckt, und hernach auch aus⸗ 
zugsweiſe in Pontoppidans Kraft der Wahr⸗ 
heit, den atheiſtiſchen und nada xy Unglau⸗ 
ben zu beſiegen, eingeruͤckt iſt, In der teutſchen 
Ueberſetzung dieſer daͤniſchen Schrift, welche Chri⸗ 
ſtian Gottlob Mengel Koppenh. und Leip⸗ 


zig 17597: 8, herausgegeben hat, iſt der ganze Auf⸗ b 


ſatz Hahns, mit Heckers Vorerinnerung, von 
2637310 S. abgedruckt zu leſen. Hr. von Bar⸗ 
deleben hatte vorher eine wilde und laſterhafte 
Lebensart gefuͤhrt, war aber als ein guter Krieges⸗ 
mann bekannt, und wurde ſelbſt vom Koͤnige ge⸗ 
ite Beſonders hatte er die RAR: verachtet 
„Jahrg. J. St. | L und 


262 xn. Ueber + Job. Friedr. Hihns 
und verſpottet, nun konnte er in den zwey Mona⸗ 


1 ſeinem Regimente Feldprediger war. Der Ober⸗ 
| Conſiſtorial- Rath Hecker beſuchte ihn zwar auch, 
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diger Hahn an, der doch im Aeuſſerlichen wenig 
 empſehlendes hatte. Denn er war ziemlich klein, ſehr 
ſchwarz im Geſicht, hatte ſchwarze Haare und Au⸗ 
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ubrigen Predigern vor, ließ ſich auch von ihm das 
heil. Abendmahl reichen, und den Feldprediger ſeines 
Regiments nicht einmahl um einen Beſuch anſpre⸗ 
chen. Alle dieſe Umſtaͤnde vergrößerten das Auf⸗ 
ſehen, welches die Bekehrung des Hrn. von Bar⸗ 
deleben 1754 machte. Der Koͤnig Friede⸗ 
| rich. II. ſpöttelte zwar nach ſeiner Art daruber, 
aber er faͤllete auch bey dieſer Gelegenheit das Ur- 
theil: Wenn alle ſeine Feldprediger 
Heuchler wären, fo wäre wohl Hahn 
der einzige, der das von Herzen glaub; 
te, was er lehrte. 
Der große Friederich kannte unſern Hahn 
als Feldprediger nicht allein durch Heckern, der 
in vorzuͤglicher Gnade ſtand, ſondern auch durch 
den Unterricht, welchen Hahn dem damahls fuͤnf⸗ 
rigen Prinzen Friedrich Wilhelm ertheil“ 
te, der eine etwas ſthwere und undeutliche Sprache | 
Hatte „und alſo mit Mahe leſen lernte. Aber noch 


er, che Hahn 1749 wy, nach rr 
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f then feiner Krankheit keinen Tag hinbringen, ohne 
Hahns Beſuch und Zuſpruch, der doch nicht bey 


aber er vertrauete ſich ganz beſonders dem Feldpre⸗ 


gen, eine ſehr gelbe Haut und einen etwas finſtern 


keit erheiterte. Dennoch zog ihn der Oberſte allen 
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dern, daß Hahn vom Kloſter Bergen wegkaͤme, 
Meg ſchrieb deßwegen an den Koͤnig, und bat, daß Haͤhn 


waͤhlte, und zog vielleicht ſchon daraus eine guͤnſti⸗ 
ge Folgerung von ſeinem Character. Es iſt alſo 


| Wepnung, welche Haͤhn durch die Bekehrung des 
Herrn von Bardeleben bey Hohen und Gerin⸗ 


charakter und Veidlenſte. x65 
als Feldprediger kam, wurde der große Koͤnig, 1 der 


ſo gern die Menſchen in ihren Entſchließungen bes 
obachtete, auf denſelben durch einen Umſtand auf⸗ 


merkſam gemacht, den ich oben zu beruhren vergeſs 
ſen habe. Steinmetz ſuchte nahmlich zu verhins 


zu ſeinem Amtsgehuͤlfen und Nachfolger in der Abs 


os ernennt wuͤrde. Dieſes Schreiben erhielt dev 


Koͤnig an eben dem Tage, an welchem auch die Be⸗ 
ruſung Hahns zum Feldprediger des Regiments 
der Gens d'armes zur koͤniglichen Einwilligung und 


Beſtaͤtigung vorgelegt wurde. Der Koͤnig wunder⸗ 
te ſich, daß ein Mann zu einer ſo beſondern 


Wahl zwiſchen zwey ſo verſchiedenen Aemter beſtimmt 
wurde, und ſagte: das ſo ll mich doch wun⸗ 
dern, ob der Hahn lieber ein Abbe oder 
ein Feldprediger werden will. Er wun⸗ 


derte ſich hernach wirklich, als Hahn das letzte 


nicht befremdlich, wenn der Koͤnig damahls ſehr 


vortheilhaft von dem Feldprediger Hahn dachte, 


über deſto befremdender die Ungnade, die er her⸗ 


uy dem Abt Hah n- zuwarf, 


Vielleicht war es als eine Folge der guten 


gen von ſich erweckt hatte, anzuſehen, daß er bald 
nachher von der Dreyfaltigkeitskirche in Berlin zum 
Generalſuperintendenten zu Stendal berufen wurde, 


| wovon' ih aber das Jahr nicht mit. n 8 


982 


jeh er noch als Inſpector der Neah 0 
rann von der Soſolröt oder Grüns 10 


{ule e ein 1 
lichkeit. 
Der Abt rp wurde indeſſen wit hn 
nehm endem Alter immer ſchwaͤcher, beſonders im 
Jahre 1762, da er ſich zur Erholung auf das Klo 
ſtergut Preſter begab, um mehrere Ruhe zu genießen. 
Vier Tage vor ſeinem Ende bewog er die nach Prey 
ſter beſchiedenen Conventualen, daß ſie entweder noch 
bey ſeinem Leben, oder gleich nach ſeinem Tode den 
Gene alſ ur erintendenten Hahn zu ſeinem Race 
ger erwahlen md hm auch einn 
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nmes di en letzten Genn hace noch 
1 lte, kam noch im Jahre 1762 den 7 Oct. 
(nachdem Steinmetz am zehnten des Julius ge⸗ 
: torben 1 ap): als Abt nach Kloſter Bergen, wo er 
nem Zeitraume von neun Jahren, mehrere Ver⸗ 
drießlic feiten, zum Theil unverſchuldet erfuhr, zum 
de auch ſich ſelbſt zuzog, als kaum ſein Vorg ingen 
in e Jahren erlebt hatt. 12 
\ Goes Wb die alte Erfahrung, daß Ehrenſtellen ; zur Vers 
1 ) enkart viel mitwirken, 
hree ſich auch bey Ibm, ob ich gleich geneigter 
in, zu behaupten, daß eine gewiſſe ſonderbare Mis 
hung g iter und bdſer Neigungen die Haupturſach 
nah enehmen Dinge geweſen — 
Kloſter ankam, und viele 
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my 2 daß es. nachher hey: der erfolgten Kbnightyew 
Ungnade als eine boͤſe Vorbedeutung - iſt angeſehen, 
und von Mund zu Mund erzahlet worden. Er ſagte 
naͤhmlich: Bittet Gott, daß ich der Maun 
bleibe, der ich bin. Allein er blieb es nicht, 
| und wurde auch ſeinem beruͤhmten Vorgaͤnger/ durch 
übertriebene Sparſamkeit, und durch eine entweder 
Daraus, oder aus unuͤberwindlichem Eigenſinn her⸗ 
ruͤhrende Haͤrte gegen die Unterthanen des Kloſters, 
auch durch gewiſſe falſche Grundſaͤtze, immer uns 
ahnlicher. Doch in der Abſicht blieb er ſich gleich, 
daß er mit unermuͤdetem Fleiß an G Schule arbeis 
tete, ſelbſt Lehrſtunden gab, fuͤr eine gute Haushal⸗ 
tung des Kloſters ruhmlich ſorgte, und beſonders 
ſich ernſtlich bemuͤhete, die betraͤchtlichen Schulden 
zu tilgen, welche großentheils durch den ſiebenjahri⸗ 
gen Krieg, auch durch das neue Gebaͤude, welches 
Steinmetz hatte auffuͤhren laſſen, waren ge⸗ 
macht worden. Bey dieſer letzteren gar zu aͤngſtli⸗ 
chen Sorge verfiel er auf den Grundſatz, der ihm 
damahls als ein unpolitiſcher ſehr ſchaͤdlich war, daß 
es zutraglicher fuͤr das Kloſter waͤre, wenn es nurn 
Leine kleine Schule haͤtte, weil bey einer großen An⸗ 
Zahl auch viele Lehrer und Aufſeher muͤßten beſoldet, 
viele Bedienten gehalten, vieles Holz angekauft wer⸗ 


den 2c, Dieſer Grundſatz bewog ihn, daß er die 


Schule immer kleiner werden ließ, und nicht bemerkte, 
daß ſeine Feinde daraus einen ſehr ſcheinbaren Grund 
hernahmen, 7 ihn als einen ſchlechten Vorſteher einer 


. nützlichen Schulanſtalt bey dem Koͤnige vorzuſtellen 
3 5 anzuſchwaͤrzen. ueberhaupt hatte eine falſche 


ugheit, mit vielem Eigenſinne verknuͤpft, mehr 
1 Au? 


chen. Ein übereütes und * — 

_ . quruc genommenes © Wort, war der erſte Grund einen 
ndſchaft, die mehrere Mittel zu Huͤlfe nahm, 

Waͤre dieſe Urſach 


ihm ſeinen Fall zu bereiten. 
nicht ſo wirkſam geweſen, ſo warden die Beſchuldi⸗ 
„gungen einer zu weit getriebenen Sparſamkeit, nebſt 
andern Klagen, nicht vor die Ohren des Koͤniges 
zefommen ſeyn. Vielleicht haͤtte ſogar ſeine gute 
% unter andern Umſtaͤnden, Beyfall 
z vielleicht ware die Veraͤnderung, die er 
Nh mit der Defonomie des Kloſters vornahm, da er 
den pa chter — ti und ſelbſt die Haus haltung 
1 nittelſt eines Verwalters zu fuͤhren uͤbernahm, 
1 | as ee nigh angeſehen worden, wenn. nicht eine 
ite Feindſchaft dieſe Sache in einem andern 
vorgeſtellt itte. Auch wuͤrde ſeine. Uneinig⸗ 
Rector Jona, dem er das Leben ſo 
| — daß er das Kloſter verließ, und das 
Raectorat in Aschersleben uͤbernahm, kein Aufſehen 
| _- gemacht haben, obgleich die Schule darunter wirklich 
Schaden litte, und obgleich Hahn. mit Grunde 
beſche iget werden konnte, daß er die Erſparung 
X N 8 Beſoldung mehr zur Abſicht hatte, als 
das Wohl der Schule. Nicht ſo erheblich, als dieſe 
Dinge, war die Sache, die zwey Maͤnner vermochte, 
— Abe. Hahn alles ſo uͤbel auszulegen daß 
keine Fuͤrbitten und Werne ap ſelbſt des 
willen des Königs Friederich FL: "vertilgen 
Innten. — das Publikum von dieſer Sache we⸗ 
veiß „ und — viele dane. und Feinde 
9 


. „ 


5 kung gegeben hat, alſo auch nur Willens geweſen 


ne tod mb ſo iſt es-vielleicht vielen ange? 
nehm, die erſte unbedeutende Veranlaſſung eines 
merkwuͤrdigen Vorfalls ſo zu hoͤren, wie ſie der geo 
gen Hahn erbitterte Paſtor Pilari >; mit ziem⸗ 
licher Selbſtgefaͤlligkeit, dem Verfaſſer dieſes Auf 8 
babes „und vermuthlich auch andern erzuaͤhlt hat. 
Der Paſtor Pilarick in Redekin wollte gern 
36 kaufen, wozu der Abt und Convent des 
Kloſters Bergen ihre Einwilligung geben mußten. 
Er benutzte den guͤnſtigen Augenblick, da der Con⸗ 
vent den neuen Abt erwaͤhlt hatte, ſchrieb an ihn 
nach Stendal, war der erſte der Haͤhn en Gluͤck 
wuͤnſchte, und verband ſeine Bitte um den Lehns- © 
Couſens mit ſeinen Gluͤckwuͤnſchungen ſo gut, daß 
er eine guͤnſtige Antwort erhielt. Als aber Hahn 
wirklich Abt war, vergaß er erſtlich ſein — 
chen; nachher verweigerte er ſeine Einwilligung, und 
endlich laͤugnete er gar ſein gegebenes Wort ab. 
Was er fuͤr Grund dazu gehabt haben mag, ſich zu 
widerſetzen, iſt mir unbekannt, und ich weiß uͤber⸗ 
haupt keinen naͤheren Zuſammenhang der Sache, als 
ans der einſeitigen Erzahlung des P. Pilari cks 
anzugeben. Es iſt wohl moͤglich, daß er die Sache 
wirklich fuͤr das Kloſter nachtheilig befunden, auch 
wohl ſein. Verſprechen uͤbereilt und ohne Einſchraͤn⸗ 


* 
2 
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iſt, in gewiſſer Maße ſein Wort zu laͤugnen. 
nug, die Sache kam zu einem weitlaͤuftigen beynahe 
ſiebenjaͤhrigen Proceß, endigte ſich damit, daß Hähn 
ſiein ſchriftliches Verſprechen anerkannte, welches aber, 
nach Pilaricks Erzahlung , erſt auf dringende 
f 8 des Regierungsraths Reimers ge⸗ 

| 2 4 wy ſchahe; 
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XII. Ueber Joh. Friedr. Haͤhns 
-Fhahes' ohne welche Hahn entſchloſſen geweſen | 


ware, auf ſeiner eigenen Gerichtsſtube ſeine Schrift 


abzuſchwoͤren. Dadurch wurde nun die Sache zwar 
auf einmahl beendiget, allein der P. Pila rick hatte 


ſo lange Zeit Sorge und Kummer, Mühe und Ko⸗ 


ten gehabt, daß eine bittre Feindſchaft gegen Haͤh⸗ 
zan vorlängſt erregt war. Pilarick war uͤber⸗ 


dieß ein ſchlauer und weltkluger Mann , der bey der 
A beharrlichen Weigerung des Abts H ah n die Sache 
ſoo drehete, daß er eine Entſchaͤdigung der Muͤhe und 
Koſten verlangte, die ihm ſeine durch des Abts ſchrift⸗ 


liches Verſprechen getaͤuſchte Hoffnung verurſacht 


hatte. Dadurch wurde eben der haͤßliche Auftritt 
veranlaßt, daß der Abt entweder ſeine Schrift aner⸗ 


+; Fennen, oder einen Reinigungseid ſchwoͤren ſollte. | 


+ _m ubrigen Gang des Proceſſes kann ich nicht na- 


ber erklaͤren. Ich beruͤhre nur was hier zur Sache 
gehoͤrt, und zum Beweiſe dient, wie Kleinigkeiten 
10 vergroͤſſern und ſchaͤdlich werden koͤnnen. 
Pilarick war als Paſtor in Redekin der oͤf⸗ 
| Hero. Geſell{chafter des beruͤhmten Oberſten und nach⸗ 
8 Generals Lentulus (der als ein grober 
Materialiſt wohl keinen weniger ſchaͤtzen konnte, als 
den Abt Hahn), und ſchuͤttete ſein Herz mit bit⸗ 


ttern Klagen oft vor dieſem Guͤnſtlinge des Koͤniges 


4 ans. So wenig Antheil derſelbe vielleicht anfaͤng⸗ 
lich daran nahm, ſo ſehr wurde er zur waͤrmeren 
2 heilnahme geneigt und gegen den Abt "Hahn 

aufge racht 5 als dieſer dem Oberſten ſeine zwey 
Sohne, die auf dem Kloſter erzogen und unterrichtet 


werden ſollten / nach Hauſe ge e e tical, 


wild und wutzal aer. und der e Schule 
e zum 


ECbharacter und Verdlonſte! 


1 's 7 


Oberſte in einen Ton mit dem klagenden Pilar ick 
ein , und ſuchte vielleicht mit Fleiß eine Gelegenheit, 

ſeinen Verdruß dem Koͤnige zu erkennen zu geben. 
Dieſe fand ſich nicht ſogleich, wenigſtens ſchien der 


Köoͤnig auf die dahin abzielende Reden nicht zu ach⸗ 
ten, bis endlich die nn eine eee, » 


ſung dazu gaben. 
ir Als der Oberſte gentul ws: bey bew Herbſtma⸗ 
It nöbre vor dem Kloſter vorbeymarſchirte, kam ihm 
zum Ungluͤck die ganze Heerde Schweine von dem 
Kloſter in den Weg, und er wurde dadurch auf eine 
unangenehme Weiſe aufgehalten. Dieſen Umſtand 
benutzte er bey der Tafel des Koͤnigs, da der Koͤnig 
ſelbſt auf das Kloſter zu reden kam. „Wenn ich 
ſonſt vor dem Kloſter vorbeymarſchirte ſagte der 
Oberſte, ſahe ich eine Menge junger Leute, welche 
meine Burſchen mit Vergnuͤgen durchmuſterten, jetzt 
muß die Schule in ſchlechtem Stande ſeyn, denn 
man ſieht nichts als Schweine. Der Abt mag 
wohl ein guter Oekonom ſeyn, aber um die Schule 
mag er ſich wenig bekuͤmmern. Allenfalls mag er 
noch Dorſprieſter und Betbruͤder erziehen, aber ein 
rechtſchaffner Cavalier kann da nicht mehr erzogen 
125 mee 0 w. /A Die n und ur ent - 1 


») Nach, einer andern 1 wollte. Lentulus 
ſeine zwey Söhne, die er nach ſeiner vorgeblichen Rd- 
- miſchen Abfunft, Seipis und Cate benennte, nur 
FF . _. binbringen nach Koſter Bergen, aber Hahn wollte 
fe (vermuthlich weil Len tu lus viele Schulden batte 
0 ſchiecht beiahlte) nicht anmehmene 


zum Verderben gereichten ) Nun ſtimmte der 
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Koͤnig. Er befahl dem Magdeburgiſhen 
bons an) eine Unterſuchung der Schule in 
kloſter Bergen anzuſtellen, und Bericht davon zu 
| erſtatten. Suero und Reimers ſtellten im 
Jahre 769 eine ſolche Unterſuchung an, und ſtat⸗ 
| _ der, eh einen guten Bericht ab. Da ſie 
jndeſſen nilht zweigen konnten was jedermann 
— aug daß nur eine kleine Anzahl Scho⸗ 
— waren nur etliche dreyßig / ſo beſtatigte 
eſer Umiſtand allein den bey dem Koͤnige erregten 
erdacht, daß die Schule im Verfall waͤre. Es 
* alſs ein Reſcript uͤber das andere, bald an den 
Abt, bald an das Conſiſtorium. Zuerſt wurde ge⸗ 
fragt, warum die Schule ſo klein waͤre? Ferner 
warum ſie keinen Rector haͤtte ? 2c. Der Umſtand, 
daß die Schule ſeit mehr als vier Jahren keinen 
Lector hatte, war entweder dem Koͤnige von einem 
Feinde Hahns als ein Grund der Abnahme 
der Schule angefuͤhrt worden, oder, er ruͤhrte wohl 
gar von dem damahligen Praͤſidenten des Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorii, dem Herrn von Muͤnchhauſen her. 
Dieſer ſuchte das Beſte des Abts, und bemuͤhete 
: ſi. auf alle Art, die Ungnade des Koͤnigs abzu⸗ 
wenden. Er ſuchte vielleicht die Beſchuldigung, - 
N a od ar — N vernachlaſſigte , dadurch ju | 
x konnte gewaͤlzet werden. 
| aus den Grunde wahrſcheinlich / weil der 
> dreyme wiederholte Befehl, einen Rector zu ſetzen, & 
glek am der erſte Auſtritt der ganzen unangeneh⸗ 
33 men ; 
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Schule beduͤrfe keines Nectors weil er ſelbſt die 
| Auffiche fuhrte und fuͤr geſchickte dehrer ſorgte. Da 
der Befehl wiederholt und ihm die Abnahme den 
Schule vorgeworfen wurde, behalf er ſich mit dm 
Vorgeben, er haͤtte einen Lehrer, den M. Kindes 
ling zum Rector auserſehen, allein dieſer waͤre 
junger, als einige andere Lehrer, denen er alſo 
nicht vorgezogen werden koͤnnte. Nun kam endlich 
der dringende Befehl, einen Rector um Oſtern 177 5 
zu ernennen, wo nicht, ſo wuͤrde einer von Berlin 
geſchickt werden. Jetzt ſahe ſich der Abt genoͤthiget, 
den M. Kinderling wirklich zum Rector zu enn 
nennen, allein da der Abt dieſen Schritt ſo ungern 
hat, und die Schule unterdeſſen noch kleiner gewors 
den war, ſo kam das zu ſpaͤt was hm fruher 
hatte moͤgen ſehr nuͤtzlich ſeyn. Kinderling 
wußte von der Fritiſchen Lage des Abts wenig oder 
gar nichts, wartete ſeine Lehrſtunden ab, und ver⸗ 
grub ſich auſſer denſelben in der Bibliothek, die er 
in Ordnung bringen ſollte.. Er ſahe indeſſen ſo viel 
wohl ein, daß ſeine aͤlteren Eollegen ihn beneiden 
und ſein Amt erſchweren wuͤrden, war auch mit der 
kleinen Anzahl der Schuler ſehr unzufrie * 
er verbat das Rectorat muͤndlich und hei. Als 
lein gehaͤufte Zuredungen, Verſprechung einer bal⸗ 
digen Aufnahme in den Convent und beſon ders die 
Verſprechung, die Schule in wenigen Wochen mit 
zehn Schuͤlern zu vermehren, und die Zahl nach und 
* auf n bis * bringen, dieß alles 
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| Faber verfolget, und end 
Unruhen und Beſchimpfungen des Abts, wovon er 
doch nicht das geringſte vermuthen konnte, ausge⸗ 


den der Rector Kinderling unter ſeiner beſondern 
AQufſſie t hatte, und wegen feiner vortreflichen Eigen⸗ 
vorzuͤglich liebte, und der hernach wegen ſei⸗ 

"I Talente ſo ſchnell von einer Ehrenſtelle zur an⸗ 
e a fortging, war damahls ein Zeuge der erſten un⸗ 
angenehmen Aufteitte, die der Abt erfahren 


: 3g des M. Kinderling , auch von ſeiner guten Bey 
- Handlungsart der Schuͤler, womit er fic aller Liebe 
erwarb, Wa ga Nach ſeiner ah 
der Abt keiner 
Feeiner in größe rei b Liebe und Acheung 8 und ou 
Abt hatte Urſach gehabt, ihn zu fuͤrchten, wenn er 
125 2. fo gutwillig, beſcheiden und gelaſſen geweſen 
Deſto unvorſichtiger handelte der Abt, daß 


W 5 er dem Kinderlin g/ che er noch Rector wurde, 
min manchen 1 Dingen zuwider war, worin dieſer das 
gr fe Recht hatte, und oͤfters vergaß, * ir noͤthig 
ihm dieſer Mann bey der Schule war. Wenn 


28 —.— weniger nachgebend und gelaſſet 
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"Ml gewiß ſchon fruͤher verfolgt worden ſeyn. Da 2 
man es indeſſen nicht tadeln konnte, daß er ſehe 


uf ein thaͤtiges Chriſtenthum, und dabey auf Fleiß, 


0 dan, wie die-andiew Lehrer 3 am . 


Fran in 1 gehalten wurden . an 
nur ſpottweiſe die Zionsmutter ade 4 in ; wei 
die Religion bis zur Schwarme trie | | 
verkuuͤpfte in ſeinen Predigten die Glauben 3 
mit der Sittenlehre und ſuchte ſowohl den Verſtand 
2 uͤberzeugen als auch das Herz zu ruͤhren und 

drang nicht ſo ſehr auf dunkle Gefuͤhle, als H ahn 


ſelbſt und die uͤbrigen Lehrer des Kloſters thaten ' 
Es iſt alſo kein Wunder, daß er von den übrigen 
ehrern als ein Unglaͤubiger angeſehen wurde. Ware 


nicht ſein uͤbriges Betragen untadel 


aft geweſen, 


lehrſamkeit, worin er den meiſten ſeiner Mitar⸗ 
beiter überlegen war, Achtung erwerkt, ſo pen 


Ordnung und Sittlich 


mit ir Actung: und Haflichfeit ſtoͤßte aber dem Abte 
ichen Verdacht gegen ihn ein, und beſch 


an a m Einen Nochwendigen ant de 


gen mit 12 Ceſpricen e liebteic 
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und haͤtte er nicht durch ſeine uͤbrige Kenntniß und 
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und arbeitſam geweſen waͤre, da 


mit Ausarbeitungen und Cor 


ſeine Liebe zu ihm uͤbrigens aufs 

richtig feyn __ Wenn der Abt auch noch ſo 

vielen Gehdr- gab, die den Kinderling beſchu 
en, daß er ein eee waͤre, i 


Whey: by zu Abeibigen⸗ Beſonders gehdet bab, 
ban ende 3 Aufſi | 


der doch in dem Nufe 4 F 
kers 4. Lloſter brachte 1 aber mit der SeedrIch 
daß Aufſicht Fes M. ni 


und bisweilen noch mehrere Lehr⸗ 


f waren, auftragen konnte. D fe - 
feit war dem Abt wenigſtens ans 


5 gebraucht hatte, endlich verdrießlich me 


ten Munterkeit eine ſeltne Herzensguͤte und einen 


en gegen bene Neligivn 1 und Sean ims 
„ mer unterdruͤck. 3 | 

TH Der Abt handele alſo wider alle: 'Flugheit, 

daß er dieſen Mann, den er etliche Jaher nuͤtzlich 
achte / und ihm, 
der die großeren und ſchwereren Reden des Cicero. mit 
Beyfall erklaͤrt hatte / inſtitutiones divinas Lactan- 
| Ha Kinderling bes 
3 folgte dieſe Anweiſung weil ihm aber freygelaſſen 
wurde, ein Buch vom Cicero zur curſoriſchen Leſung 
in der erſten Viertelſtunde zu erwaͤhlen, ſo nahm er F 
die drey Buͤcher de Oratore, die doch gewiß vorzuͤg⸗ - 
lich leſenswerth ſind} und ſetzte dadurch ſeine Haupt⸗ | 
ſtunde in eine nahere Verbindung mit ſeinen orato⸗ 
riſchen Lehrſtunden, die er mit beſonderm Beyfall 
hielt. Er war ſchon bis ins dritte Buch fortgeruͤckt, 
wo von witzigen Einfaͤllen gehandelt wird, als ihu 
der Abt auf einmahl beſchuldigte, er laͤſe die Buͤcher 
des Cicero de arte iocandi, die doch vorlohren il 
gegangen-ſind, bildete ſeine Schuler durch ſeine ora⸗ | 
" 5 3 Vorleſungen zu Witzlingen, machte ſie mit ll. 
+ \{lupfrige OG bekannte 7 und erregte in ihnen 1 
in ee ichen und Spotten ꝛc. Kurz, der = 
| aufte eine ſolche Menge von Beſchn digungen | 
if en, af Kinderling: ganz mißmuͤ . 
. - thig: wurde, und ſich nicht enthalten konnte, dem 
jungen Herrn von Foͤrder, der mit einer lebhaſs 
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ny verknuͤpfte, Fe Noch iu klagen. Dieſer 
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leber Joh: Friede: Side 


ſten Antheil an dem Kummer ſeines gez Loa 
Harte denſelben mit deſto größerer 4p 


Siddillizang 4 ſchiefen Urtheile des Abts, je ans: 


genehmer ihm die dratoriſchen Lehrſtunden des M. 
Kinderlin 8 waren, und beyde verabſcheueten 
deſto herzlicher die Pietiſterey des Abts, die ſich 


"_ 


wurde. So ſanſt die Gemuͤthsart des Herrn von | 


Jörder war, ſo ſehr empoͤrte ſich doch ſein Herz 


gegen den Abt, da er mir dieſen Auftritt erzaͤhlte, 
eutlich erwies, daß der Abt alle Be⸗ 


kanntſchaft mit der neuen Literatur verabſcheuete, 


und in dem Unterrichte uͤber die Beredſamkeit blos 


bibliſche Beyſpiele haben wollte. Bey dieſen Grund⸗ 

flaͤtzen mußte es ihm auffallend ſeyn, daß Kinder = 

ling aus alten und neuen, heidniſchen und chriſtli⸗ 
chriftſtellern Beyſpiele hernahm, um ſeine 


Launer der Beredſamkeit, die das Publikum mit 


zufgenon u, zu erlaͤutern. Als eine 
tlauterung las er einſtmahls die Hagedorniſche 


:mjahlung , Johann der muntre Seifen⸗ 


ieder vor, als der Abt Haͤhn kam, wie er 
dfters that / und elm, daß er eine Zeit lang zu. 
ä wollte. mußte alſo fortfahren, und fuhr 
wirklich fort, weil er n der Abt wuͤrde es 
nichr miß billigen daß ein ſolches Beyſpiel einer 


muntern und doch natuͤrlichen Schreibart angefuͤhrt, 


und durch das Voxrleſen zugleich die gute Declama⸗ 


es dieler Shi ern fee Stzegt würde 


* 


immer mehr zeigte, je mehr ſeine Lage verwickelt 


« Ne, 
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o gut er ſich bemuͤhete, die ndthige Abtwechſelung 
der Stimme zu zeigen, ſo ſehr miß fiel er dem Abte, 
der in ſeinen Vortragen faſt nur einen Ton kannte. 
Als nun vollends die Worte des Seifenſieders vory 
kamen: „ MO, 


And nichts dient mir zur grdfern Plage, 
Als die ſehr! vielen Feiertage, e 
„ UAnd wer fie alle roth gefaͤrbt, l 
„ / Dex hatte wohl, wie ihr / geerbt, 
Dem war die Arbeit ſehr zuwider, | 
„Der war gewiß kein Serfeuſieder} + 1 44/1 1 


po fand der Abt hierin eine Rellgionsverachtung - 


uns verließ die Elaſſe mit großem Unwillen. Daher 
kamen nun großen Theils die Vorwürfe, die er dem 


Kinderling machte. Dieſer gab zwar dem Abt 


4 


der Bucher des Cicero vom Redner verrieth, da 


. fe arte jocandi verwechſelte, c:tlarte ſich auch wil⸗ 
lig) ein anderes Buch des Cicero zu leſen, be; 
hauptete aber auch, daß Cicero vom Redner kaum 
fo anſtößige Stellen habe, als Lactantius. Da 
der Abt, der vielleicht beyde nicht geleſen hatte, ernſt⸗ 
lich widerſprach, und die witzigen Einfalle des C is 


cerd fiir ungeziemenden unchriſtlichen Scherz er, 


flaͤrte, ſo erwiederte Kinderling ungefahr ſo: 
beiſſend witzig und beleidigend iſt, wiewohl manche 


auch ſeht unſchuldig ſind, aber ich habe doch keinen 


Schmutz und Unfläterey darin gefunden, wie im 
| 11. Jahrg. I, St. 8 | M Re | Las 
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auch ſeine Unwiſſenheit zu erkennen, die er in Abſicht 
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und ſehnte ſich vom Kloſter weg, und es hätte auch 


he % der ihm ſehr anhing, 


| 14:08 ti Fwy 7 hier eee, * Abt aber K, 


fuhr mit vieler Warme fort) wenn er die heidniſchen : 
Grenel ber Eleuſinien und e gar zu deutz 


lich erzoͤhlt. Ich habe neulich um die Schamhaff 


ligkeit nicht zu verletzen, eine ſo ſchmutzige Stelle 


überſchlagen muſſen } wie ich ſie im Cicers kaum 


zu finden wuͤßte. Und was waͤre denn das fuͤr eine 


Stelle, fragte der Abt? — Sie ſteht gleich im en 


ſten Buche der div. Inſtitutt. lib. I. c. 21. da 
Priapus und Silenus mit einander ſtreiten, wer 
den groͤßeſten Priap (oder membrum virile) haͤtte, 
und uͤberhaupt noch viele ſchmutzige Dinge vorkom⸗ 
men. welche von jungen Leuten, die zum Theil zur 
"1 mie geneigt ſind nicht gleichguͤltig geleſen were 
den. —. Der Abt ſahe ſic beſchämt, ſeufzte/ und 
brauchte ſein gewoͤhnliches Mittel, durch andaͤchtige 


Seufzer und Gebete gut zu machen, was er durch 


Eigenſinn, Unbeſonnenheit und Heftigkeit verdorben 
atte. Lactant ius blieb doch der beſte Mann, 


und Kinderling mußte ſich und ſeine Zubbre 
noch Jahr und Tag damit plagen, und den Cicers 


nebenher leſen. K. wurde alſv. verdrießlich, 


nicht viel gefehlt, ſo ware er mit dem Herrn von 


7 3 5 
%*%-- © 


gegangen. Der Abt ſuchte ihn ins 


00 n doch aus Eigennutz zu behalten, ſo wenig er 
in NA. 


in ben 9 f hg 11 Po 8 


men * er | 50.5 gal 8 850 ule ewidmet haͤtte / 
andere Vdrſthlage bereitat er bald durch böſe Zens 
niſſe / bald durch die Erklarung; 1 daß n n ba ſelbſt - 

betruͤben und in Verlegenheit ſetzen wurde, wenn 
man einen Mann wegriefe, den er nörhig Wan . 
Alle dergleichen Dinge wurden dem Kinderling 
ſorgfaltig verhrimlic icht, und dirſer „ [| p< y 1 


auf einma bl. liegen blirben, Der Abt entder tre ihm 5 
endlich ſelbſt ſeine angewendete Mühe, und ſchaͤmtz ze 
ſich nicht zu geſtehen, daß er drey Vdeſc hlage vets - 
hindert hätte, verſparte aber wohlbedächtlich dieß 
Entdeckung bis auf eine Zeit; wo er ihn durch die 
Beſthuldigung franfen wollte, daß er vinen_verkiz 
derlichen Charatter hacte, alſo ein gar unſithrey 0 
Mann ware; und. ſich nicht wundern duͤrfte, daß die 
verſprochne Beförderung zum Rector verzoͤgert ware, 
Es iſt. beſonders; wie ein gewiſfer gelehrtet 
Engländer bemerkt, daß die Menſchen öfters vie 
von Eigenſchaften reden, die ihnen fehlen, damit 
man glauben ſoll, daß ſie dieſelben wirkli beſitzen, 
Hähn hatte bey allem unbiegſamen Eigenſiun den 
droßen Fehler der ſchnellen Veraͤnder keit; wei 
er bfters nach dunkeln Gefuͤhlen handelte; 15 ſehs 
yeneigt war, einen ungefähren 'Grdgatrn fur einen 
auſſerordentlichen und unmittelbaren Wink d 
ſehung und Leitung Gottes anzusehen. W in di 
ſes uber auch der Fall nicht war) Þ war ev 0 doch | 
ſehr veraͤnderlich. Deſto wa erbitterte * wi Mi 
GIS 60 und dey ae ngſamkeit in der A 
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 felbſt Schi J an der cin dig Arbeit, wos 
beß der junge Hr, von Foͤrder keinem Lehrer, 
nebſt andern fle 5 chulern/ als dem e 
Prof. in 80 0% Arndt dem nachherigen Feld 
prediger Vogel ꝛc. ſo treulich half. Die Anord⸗ 
Aung der Bibliothek kum bald zu Stande, und nun 
aͤtte wohl! der Nominal; oder alphabettſche Catalo⸗ 
zus der erſte ſeyn ſollen; allein Hahn wollte einen 
Rea „Catalogus und zwar erſt uber jedes Fach ei⸗ 
ken beſondern, hernach einen allgemeinen haben. 
Die Arbeit wurde, mit wenigen Abaͤnderungen / nach 
dem Buͤnauiſchen Catalogus uͤbernommen, allei 
Plan wurde fo öfters abgeandert daß vieles 
zerget ens gearbeitet wurde. Wegen dieſer Abaͤn⸗ 
dE ung iſt der Catal. Hiſt. liter. unvollendet geblie⸗ 
en und nur ein Paar Fächer haben einen beſon⸗ 
ern x Catalog erhalten. Auf einmahl kam der Abt 
mit einer Generaltabelle, nach welcher der Catalo⸗ 
ingerichtet werden ſollte, und wie er uberhaupt 
es in Tabellen bringen wollte, ſo mußte auch dieſe 
teral abelle die eine Einleitung zur allgemeinen 
ehrſamkeit ſeyn ſollte, gleich am Eingange der 
fo thangt werden. Onines res creatae 
in 47 Spiritus, 2) Corpora, 3) 
urkg, Dieß waren die 3 Hauptpunkte der Taz 
In die 15 9 ng die” Burg de ph 
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Bülcherregiſter eingerichtet werden und wurde auf 
diefe Art wirklich angefangen. Da aber die vielen 
Linien/ die gezogen werden mußten, viele Zeit raub⸗ 
ten, und der Catalog auf diefe Art vicles Papier 
erforderte, ſo wurde hernach die gewohnliche Arte 
die weit kuͤrzer iſt; erwaͤhlet. Die Verdrieplichfeis 
ten, die dadurch dem M. Kinderling vernrſachly - 
und nebenher noch durch Beſchuldigungen der Lang; 
ſamkeit gehaͤuft wurden, entrüſteten denſelben ſo, daß 
er bisweilen Willens war, eine Condition anzuneh⸗ 
men, wenigſtens das Kloſter, wie Jon, Langer, 
(der Herzogl. Bibliothekar in Wolfenbüttel) und ans 
dere, die der unfriedliche Abt wegbrachte , zu vert 
laſſen. Allein er war zu gußherzig, und ließ ch 
durch einige Schmeicheleyen des Abts bald wieder 
einnehmen, wodurch er dich endlich . b n bitterſt | 


habe ihn in Berlin grains; f und aſe Hanes” er⸗ 
fügungen gegen ihn veranlaßt. „ 
Ich habe durch dieſe dwiſchenerzählung m ich 
etwas von der Hauptgeſchichte entfernt, aber 40 
von meinem Endzwecke, von dem ſonderbaren Chas 
racter eines Mannes, der in großem Ruf ſtand, ein 
Gemaͤhlde, oder vielmehr eine Carricatur zu entwer⸗ 
fen. Noch welt abſchreckender wuͤrde dieſe ſeyn, 


wenn ich alles dasjenige, was das vielz zuͤngige Ges 8. 


ruͤcht damahls erzaͤhlte, als Haͤhn die Ungnade des 
Soniges zu fühlen anfing fuͤr Wahrheit annehmen 

wollte. Ich verabſcheue Erdichtungen, die in dem 
leblosen Sinne ſchadenfroher Menſchen mehrentheils 
gegrundet ſind; und bleibe nur bey Seen nigen n ſly 
25 was ich e v | Da ich 5 


5 


Ell ueber Job. Frievr, Hihus 


e dige der Erzaͤhlung den M. Kinderling noch 
mebrmahls anführen muß, der eben zum tieferen Falle 
. hus erhoͤhet wurde, ſo wird das angefuͤhrte 

en Licht auf Hahn s Character werfen und 


| 4 inderling, wegen ſeiner Aufrichtigkeit und gu⸗ 
ten Einſicht wohl leiden konnte, und ihn bisweilen 
0 ju ſeinem Rathgeber mit Nutzen gebrauchte. Nach 


Aer falſchen Klugheit unterlief der Abt. dieſes. zu 


© de Zeit da er wegen des Rectorats nicht ſogleich 
_ einig wit ihm werden konnte, vermuthlich aus 995 
ſorge, daß er ihm zu viel einraͤumen mochte. 

* it alſo den Schritt vermuthlich ganz nach e 
Nathe , der ihm ſehr nachtheilig. war. 

che? dank zu Magdeburg way noch nicht lange an 

legt / und ale Stifter und Kirchen hatten den Be⸗ 
ſehl bekommen, die vorraͤthigen Capitale in die Bank 

d geben. Der Abt He, der Uber $000. Rthlr, ge? 

- fonnilet hatte, ſchickte ooo Rthlr, ein, und ſchrieb 


bey: Fon He OR Segen und 115 1 | 


E bo ere rt 25 Capital haben. milk weil d ie vom 
fel. Steinmes hinterlaſſenen Schulden ſchon ſeit 
gera imer i Zel bezahlt waren. Es kam alſo eine 
1 | vor ee den Bae der Sul 


nehm Die . 
; aus den beyden Ober⸗ 
Evyy 


300 habe {on bemerkt F daß der Abt den M. 


Die Koͤnig⸗ 
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Character und Verdienſte. x83 
Conſiſtorial: Rüthen S a> und Spalding, ind 
dem Prof. Sulzer, welche nicht allein Ubethaupt 


den Zuſtand der Schule, die Anzahl der Lehrer und 
Schuler, die Lectionen und Lehrart 2c, unterſuchen, 


7 4 % 
- 


ſondern auch darüber ein Urtheil fallen ſollten , ob 
nach der Meynung des Lentulus kein rechtſchaf 
fener Edelmann in Kloſter Bergen gebildet werden 
konnte. Ihre Nachforſchungen gingen daher vor: 
nehmlich auf die Hlſtorie, Geographie, Matheſis, 
das Franzdſiſche und auf die gute keutſche Schreib, 
art, ingleichen auf die Bildung der Sitten. Sie 
ſetzten ihre Unterſuchungen etliche Tage fort, der 
Nector Kinderling erhielt faſt eng ihren an, 
gezeichneten Beyfall, und es wurde ihm ſehr drin- - 
gend angerathen, ſeine, Gtundſabe der Beredſam⸗ 
keit, die damahis noch bloße Dictata waren her 
auszugeben. Am Schluſſe forderte der O. E. N. 
Sack, die einzelnen Schullehrer ſollten ſchriftliche 


Aufſätze von dem, was ein jeder an der Schule zu 
verbeſſern wußte pder wuͤnſchte, einreichen. Dieß 
war dem Abte ſehr unerwartet, er ſcheuete ſich vor 
dem Berichte des Rectors am meiſten, zumahl da 
ihm ſein Herz ſagte, daß er dieſem viel Unrecht ges 
than hatte. Er übergab ihm eine gedruckte Nach: 
richt von der Verfaſſung des Kloſters, welche Kin. 
derling, noch gar nicht kannte, und welche ihm 
billig, zum wenigſten bey ſeiner Ernennung zum Ne 
ctor hätte ſollen gegeben werden, und bat ihn daß 
er ſeinen Bericht ſo abfaſſen möchte, daß er ſich im, 
mer auf dieſe Nachricht, als ob ſie ihm {on lang 
bekannt geweſen ware; bezoͤge. Welche Zümn 

thung! K. haͤtte hier manches ſagen koͤnnen, was 
Rog W 4 dem 


( 


184 XII. Ueber Joh. Ster, Haͤhns 


f dem Abte nachtheilig geweſen wäre, wenigſtens hatte 
er fiber ſeine große Einſchraͤnkung und geringes Ge- | 
halt von 140 Thalern Klage fuhren koͤnnen. Allein 
er ſthonte des Abts aufs nidgliche, doch erklärte 
er ihm auch, er koͤnnte ſich unmoglich wider die 
Wahrheit auf den gedruckten Bericht beziehen, weil 
dieſer ihm bisher ganz unbekannt geweſen waͤre, 
wollte aber ſeinen Bericht ganz allgemein abfaſſen. — 
Hier zeigte ſich der Abt alſo wiederum in keinem vor⸗ 
theilhaften Lichte. Warum ſollten ſi ſich die Lehrer 
auf ſeinen gedruckten Bericht beziehen? Vermuth⸗ 
lich zur Ehre des Abts, damit deſſen Schrift den 
Herren Commiſſarien bekannt würde; damit es ſchei⸗ 
nen moͤchte, als wenn er in ſeiner Direction der 
Schule ſich immer gleich bliebe nach feſten Grund? 
ſaͤtzen handelte, und fiber gleichfoͤrmige Ordnung 
wachte; auch ſollten wohl zugleich die Conmiſſarti 
einſehen, daß ſie etwas ganz unndthiges verfuͤgt 
hatten. War es aber wohl ehrlich und aufrichtig, 
zu verlangen, daß die Lehrer ſchreiben ſollten: wir 
haben unſern Unterricht nach einer gedruckten Vor⸗ 
ſchrift eingerichtet, „die uns bisher unbekannt geblie⸗ 
ben iſt? War es nicht große Unbeſonnenheit oder 
niedriger Geiz, daß der Abt dieſe gedruckte Nach⸗ 
richt nicht vertheilte? Konnte dieß ein Mann, der 
immer den lieben Heiland im Munde fuͤhrte, verlan⸗ 
gen, daß ſeine Lehrer die Koͤniglichen Commiſſarien 
durch einen betrieglichen Bericht hintergehen ſollten, 
v! wie viele ps e und ungedruckte Ligen gibts 
alsdenn in der 2 juno wie 72 Int Haged orn 


Character und Verdienſte,. 


Die Luſt, wenn wir die Zeit erſehen, 
Den Nachſten ſchlau zu hintergehen, 
| Schleicht uns an allen Orten nacht > 
Dem Christen in ſein Betgemach, 
Und Muſelminnern in Moſcheen. 


8 zur Sache. Kinderling: vero <br 

. Er bezog ſich nicht auf die Haͤhniſche Nach 

richt von der Verfaſſung der Bergiſchen Schule, x 
er eben erſt bekam, und kaum haͤtte durchleſen koͤn⸗ 
nen, denn um Mittag war der Antrag des O. C. R. 
Sacks geſchehen, und nach 4 Uhr ſollten die Bes 
richte ſchon da ſeyn, Er entſchuldigte ſich alſo, daß 
er keinen umſtaͤndlichen Bericht von der ganzen 
Schule geben koͤnnte, weil er erſt ſeit Oſtern Rector 
waͤre, (die Commiſſion kam im Junius) und weil 
er in Abſicht des Unterrichts blos mit der oberſten 
Claſſe zu thun hatte, und nur erſt kuͤnftig bey Ge⸗ 
legenheit der Verſetzung andere Claſſen- beſuchen 
wuͤrde. Uebrigens fuͤhrte er den einzigen Punkt an, 
daß er bisher den Lackantins als das Haupt: 
buch hatte leſen und erklaͤren muͤſſen, der durch ſeine 
Beſtreitung des Heidenthums ſehr einformig wuͤrde, 
und doch ſo rein und ſchoͤn nicht ſchriebe, als Ci 
cers, daher er ungern ſaͤhe, daß er nicht die groͤße 
ren und ſchwereren Reden des Cicero erllaͤren 
koͤnnte. Dieſen kurzen Aufſatz uͤbergab er dem O. 
C. R. Sack perſoͤnlich, welcher ihn in ſeiner Ges 
genwart durchlas, und da er ihm ſchon bey Beſichs 
tigung der Bibliothek ſehr freundſchaftlich begegnet 
war, ſo entließ er ihn bald mit der Erklaͤrung: Sie 
muͤſſen als Rector mehr Einfluß in die Schule haß 
or” wir wollen aber wy alle Berichbe 9 


Fl 


the 


4 N # 
3 


. x. lebe Joh. Friedr. Hihns 


und aberlegen. Weiter erfuhr Kinderling nichts 
naͤheres, mochte aber von dem Abte doch wohl in 
Verdacht gezogen werden, welcher aber fuͤrs erſte 
4 7 Wag wurde: 
Kourz vor dieſer commiſſariſchen Unterſuchung 
der x Schule hatte der Abt ein Cabinetsſchreiben erhal⸗ 
, welches ihn faſt noch mehr in Verlegenheit ſetzte, 
20 die Schulviſitation, und welches er doch im 
Grunde ſelbſt veranlaßt hatte. Es hieß darin, der 
Koͤnig wunderte ſich, daß bey den bekannten großen 
Einkuͤnften des Kloſters nur tauſend Thaler in die 
Koͤnigliche Bank waͤren geliefert worden, und der 
Abt ſollte alſo vorlaufig einen gewiſſenhaften Bericht 
von den wahren Vermdgensumſtanden des Kloſters 
abſtatten. Entweder wurde ihm zugleich die fol⸗ 
gende Commiſſion angekündiget / oder er vermuthete 
es aus dem Worte vorlaufig / oder ep wußte es 
Durch ſeinen vertrauten Freund, den O. C, Rath 
Silberſchlag in Berlin. Genug er gerieth in 
große Verlegenheit, entdeckte ſich dem M. Kinder⸗ 
Fin i ng in einem fehr freundſchaftlichen Tone, und 
verlangte ſeinen guten Rath. Dieſer argwohnte 
gar nicht, daß der Abt ihn nur aushorchen wollte, 
und ſchadete ſich wirklich in dieſem und andern Faͤl⸗ 
len durch ſeine Ehrlichkeit. Er entſchuldigte ſich 
aͤnglich mit ſeiner Unkunde in Abſicht der Ver⸗ 
moͤgensumſtaͤnde des Kloſters weil er noch nicht in 
den Convent aufgenpmmen war. Der Abt fuͤhlte, 
was er damit ſagen wollte, denn die Aufnahme in 
den Convent war ihm vorlaͤngſt verſprochen, und 
holte ſeine Perſprechungen mit vieler Hoͤflich⸗ 


"Fol | Nun uche er, daß er freylich 8000 * 
ler 


Metall, Stein, Marmor und Elfenbein verfertigen 
laſſen und dadurch etwas hnliches mit dem, was 
er an den Vater gethan hatte, zur Bildung des Sohs 


- 
*, 


* . 
1 „ . „ I „ 1 * 
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Je gefamunle pick aber derts oed auc zun Nuigen 
des Klosters, und beſonders zun nöthigen Bau der 
Wirthſchaftsgebäude in Süldorf, Zachmünde 2c, bes 


Fimmt hätte. K. rierh alſo an, er tidchte under, 


w 


iiglic Bauanſchlage machen laſſen, damit die Sache 
glaubwürdiger ware, auch je eher, je lleber Holz an; 
fahren laſſen, gveil eine ſtarke Verbeſſerung der Elb⸗ 
kubnen bevorſtand, die durch das große Waſſer 
und den ſtarken Eisgang ſehr gelitten hatten, ſonſt 
wurde mans ihm zur Laſt legen, daß er ein ſo an⸗ 


ſebnliches Capital zum Schaden des Publikums rus 


hen ließe. Dieſen Rath nahm der Abt gern au, und 


verſprach; anſehnliche Bauanſchldge zu feiner Recht 


fertigung nach Berlin zu ſchicken. er nun kam 


Fr mit eiter andern Grille aufgezuyen, die thm K. 
wie ausreden konnte, und die er wirflich {on zu 
Papiere gebracht hatte. Er ſtellte vor, er habe 


deßwegen Geld geſammlet, um den jungen Prinz, den 


er dem damahligen Kronprinzen und gegenwärtigen 


Kune erbaͤte, mit einer Modellenſaminlupg von 
allen wiſſenswuͤrdigen Dingen in der Krieges, und 
buͤrgerlichen Baukunſt, in den Alterthüntern und 


5 


ſchoͤnen Kunſten, zu beſchenken, und er wollte dieſs 
Modelle, Werkzeuge und Geräthſchaften, im Kleis 
hach dem verjlingten Maßſtabe, aus Holz, 


nes thun. Das war doch gewiß ein alle liebster 
Traum, der aber ins lächerliche fallt, wenn man 


* 


bedenkt daß er 1770 ungefähr im April oder May 


zu papiete gebracht wurde, wo noch kein Erbpein 


da 
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188 XII. Ueber Joh. Friedr. Hahns 


da war, der erſt am dritten Auguſt deſſelben Jahres 
geboren wurde. Kinderling machte dem Abte 
verſchiedene Vorſtellungen dagegen, vornehmlich 
daß noch kein Prinz da ware, ferner daß es moge - 
lich ware; daß eine Prinzeſſinn geboren wuͤrde, ends 
lich daß eine ſo große Auslage zu der vorhabenden 
Modellenſammlung die erſt in einigen Jahren 
brauchbar ſeyn kounte , nicht noͤthig ware u. ſ. w. 


allein der Abt ließ ſich von ſeiner kieblingsidee nicht 
eule und verſchuldete es alſo ſelbſt, daß ihm 


orwuͤrfe des Ungehorſams gegen gem̃einnützi⸗ 

e Landes verordnungen gemacht, ine Ent; 
<uldigunget damit entkraͤtet wurden, daß er 38 
Ver 5 eit von dem in die Bank gelegten Gelde {6 
viel bekommen fonnte , als er noͤthig hatte. Weil 
man nun auch anfing ein Mißtrauen in ihn zu 120 


gen, fo wurde die genauere Unterſuchung der Vers 


ſtaͤnde bald nach der Schulviſitation wirk; 
lich verhaͤngt, und der geſammlete Schatz fuͤrs ers 


ſte dadurch vermindert, daß dem Abte befohlen wur⸗ 
8 . og e. an den Prof. 


Sulzer aus; | 


„Dies alles war nur ein entferntes Vorſpiel 
er folgenden Auftritte, die fuͤr den Abt Hähn 
immer truͤber ausſielen. Man ſugte damahls im 
Publico, daß die Ungnade des Koͤnigs gegen ihn ſo 
groß geworden ware, daß ſeine unverzuͤgliche Ab; 


ſcpung * ware anbefohlen worden. Es iſt auch wahr⸗ 


Kbnig den Bericht von dem ge⸗ 


n Gade, 7 ingleichen den Bericht von der 
ng / mit beſtandiger Erinnerung an des 


durch 


Pg 


durch immer mihr in ſeinem Verdachte ehen 
Abt 'H aͤhn iſt geſtaͤrkt worden. Man ſagte auch 
daß der Abt ſich nicht freywillig den Sitzungen des 
Magdeburgiſchen Eonſiſtorii entzoge, ſondern daß 
er als Conſiſtor ialrath und Generalſuperintendent 
hon dainahis ware” abgeſetzt, oder wenigſtens fuß 
pendirt worden / ich kann aber nichts gewiſſes da⸗ 
von ſagen. So Riel weiß ich, daß der Herr von 
Min<hauſen} der damahlige Chef des Ober⸗ 
conſtſtorii; Haͤhns Freund war, 1 und Alles abzuy 
wenden ſuchte, was er konnte. Vielleicht 4 


ev beſtand darauß 1 8 ſollte 5 et "Hoſes 
Bergiſchen Schule gar nichts mehr zu thun haben, 
woraus abermahls zu erſehen iſt, wie tief der Kdz 
nig das Urtheil des Lentulus von der Bergiſchen 
Schule zu Herzen gefaßt haben muß. Da die Com⸗ 
miſſarien ihren Bericht von der Schule ſo abſtattes. 
ten, daß ſie dem Rector Kinderling — gutes 


fer ſollte allein die Schule dirigiren / und der A i 
vor der Schule ausgeſchloſſen werden. 
; Es erging alſo ein Nefcript an dew Rector 
Kind erling, worn dieſer als Rector beſtaͤtigt | 
von dem Abte ganz unabhaͤngig gemacht, und mit 

hundert Thaler Zulage zum einzigen Director der 

Schule ernannt wurde, mit dem Anhange, er sollte 
dieſen Befehl auf dem Kloſter ſo fort bekannt m 2 
und binnen 24 Stunden anzeigen, ob ſieh jemand 


wider 
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2; in welchem Fall die Magdebur | 
g ihn zu ſchuͤtzen, und die Ungehorſas / 
eſtrofen hatte. Kinderling befolgte 
[} da er noch nicht E id als | 
ich, zum Gehorſam ge; en. den Abt. ves | 
„ 15 nun war das Signal . bittern 


en, woke es 1255 Ubt wohl | 
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A * me BN ſv. groß daß er . 
den Rae K baden . 15 um ihn aus; 
zu ſich kommen ließ. Da aber 
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tt Kinder 
al unvorbereitet war und das nicht vers 
was der Abt etwa durch Silberſchlag 
d 0 gelang es dem Abte nicht ſo, wie ſein | 
] Argw on t es mit fi ſich brachte) bis er bey der dritten 4 
 braiii te) de Mann ju ies, der wirklich auß 
| . Dieſe Unterredung die 
ich er ſeinem und meinem 
«ppe anvertrauete, ver- 
Int; werden, im det Character "| 
\ 15 te „ Sie ſud wir ein gefahrlid  _ 
müß Ih. n ich andeuten, on 3 
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ich Sie nicht linger. auf meinem Klofter dulden nn 0 
So fuhr der Abt den Mann an, mit welchem er an 
demſelben Sonntage fruͤh nach der Predigt ſehr 
freundſchaftlich geredet hatte / und Nachmittags noch: 
mahls, Vermuthlich wollte der Abt ihn in Verwir? | 


rung ſetzen, und ein Bekennkniß von vermeintliches 


Angeberey erzwingen. Kinderling: wurde zwar 


öberraſcht) forderte aber doch naͤhere Erklarung 


worin er ſich vergangen haben ſollte ꝛc. Allein | dex % 
Abt erklärte ſich nicht naher, als daß K. ihm gefahr 
lich ware, und daß man boͤſe Anſthlaͤge gegen de 
Perſon des Abts batte. Da K. bezeugte / daß ihm c 


davon nichts be annt ware}. veraͤnderte der Abt f 


ne Sprache). und ſagte: Sb verlaſſen Sie iir ws 
Liebe das Kloſter ich gerathe ſonſt in Verleg nh yy 
X. etflarte ſich, daß er dieſes} in ſo fern es als ein 


Beweis der Liebe und Achtung gegen den Abt geſck 


hen ſollte, gern thun wuͤrde / wenn ers nur mit Eh⸗ 

ren thun koͤnnte. Aber ſo ſchnell könnte er das 
Kloſter nicht verlaſſen , vhne ſich den ſchlimniſten G 
ruͤchten auszuſetzen und eine lebenslaͤngliche Schande 
zu machen / zumahl da er jetzt keinen Vorſchlag hat 
te, anderwaͤrts unterzukommen. Wenn er freywils. 
lig ginge / und ein kuͤrzlich angetretenes Amt verließ / | 
wuͤrde ihn alle Welt entweder fuͤr unklug oder für . 
einen heimlichen Boͤſewicht halten, und wenn der \ 

Abt mit Gewalt auf ſeinem Sinne beſtehen wollte, 

wuͤrde es ihm guch zur Schande gereich en, da er 


ihn ſelbſt an zum Rector erwaͤhlt ; lan 


her gepriift / und ihm das Rectorat bey ig e alifge i 
der A eſtehett; dag 
4 E 2s Grunde wichtig waren und daß er po 


drungen haͤtte. Der Abt mußte einge 
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9 - Hihns 
Rector u nicht vertreiben könnte noch wollte; aber, ſets 


te er hinzu, wenn Ihnen nun Vorſchriften und Ne; 


glements geſchickt werden, die Sie nicht in Erfüllung 


" 'bringen, konnen? (Er zielte vielleicht auf das Ge; | 


ruͤcht, daß die Bergiſche Schule in eine Militaͤrſchu⸗ 


le verwandelt werden ſollte.) K. antwortete: ich 
werde jederzeit thun, was ich nach meinem Gewvif? 
ſen thun kann, und muß denken, ich bin dazu be⸗ 


rufen, weil ich einmahl das Rectorat angenommen 
habe, Nun, ſo bedaure ich Sie, ſagte der Abt, 
Sie werden an mich gedenken. — Weiſen Sie mir 
nur e 22 Ort des anſtaͤndigen Aufenthalts, oder 
ein anderes Amt an, ſagte K., ſo bin ich bereit zu 


5 Ze ane aber als ein Landſtreicher oder Boͤſewicht 
ic al in ich das Kloſter nicht verlaſſe en. Geht es mir 
Tre urig, fo muß ichs ertragen, und mich ſelbſt tas 


daß ich unbeſonnen genug . 1 mir 


ö ; n Ihnen das Rec 
F $84 Ae eig, 9 500 t/ ſagte der Mb; empfindlich 


en lauer genug werden. Das a. 


455 BY op "ty dem Abte aden, wurde er ims 
mer abgewieſen. Jum letzten Mahle wollte er ihm 
Has Einladungsſchrift zu der angeſtellten Redeuͤbung 
Uberreichen ; allein der Abt ließ ihm hoͤniſch durch 
f inen Bedienten li Hen: Er wite'imSthlafroek, und 


droß den Kin ert ing eee 0 er 


men, 
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men, und hat mich im Schlafrock gefunden. — 
So erzaͤhlte mir der ehrliche Paſtor Pap pe und 
ſetzte noch hinzu: Kinderling iſt nicht der erſte 
und einzige geweſen, den der Abt durch hdniſchg 
Worte beleidiget hat, ich habe es auch gefuͤhlt. Als 
er meinen Sohn um eines dummen Streichs willen 
ſogleich vom Kloſter verjagte; habe ich alle Bitten 
und Demuͤthigungen verſchwendet, ihn zu erweichen 
aber alles vergebens. Dabey bliebs, mein Sohn 
wire ein undankbarer Boͤſewicht, und ich ſollte nicht 
fuͤr ihn bitten, ich verſuͤndigte mich ꝛc. Als ich 
meine Bitte wiederholen wollte, lief er die Treppe 
herauf, und ſchrie: Ich mag nichts mehr hören. 
Meine Suppe wird kalt. 
Gleich nach der angefuͤhrten Unterredung mit 
* Rector begab ſich der Abt nach Preſter, und 
blieb etliche Wochen daſelb|, um kein Zeuge des jeni⸗ 


gen zu ſeyn, was auf dem Kloſter vorging. Di 8 


er ſich allerley Sachen Kleidung, Waͤſche, zinnerne 
Gefaͤße ꝛc. auf der Elbe nachſchicken ließ, #v veranz 
laßte er dadurch den flaglichen Vorfall, daß zwey 
Menſchen ertrunken, die Frau des Kloſterverwals 
ters und ein Fleiſchergeſelle, der den Kahn vers 
muthlich - nicht- recht ſtromauf zu fuhren verſtand. 
Der ganze Kahn ſchlug um, alle Sachen, die der 
Abt haben ſollte, gingen zu Grunde, eine Fran 
vom Kloſter die den Kahn ergriff, und mit ihm ans 
ufer ſchwamm, rettete ſich, aber der Kahnfuͤhrer 
und die Kloſterverwalterinn ertranken. Der Koͤrper 
der letzteren wurde aufs Kloſter gebracht, und man 
wollte ihn gleich in eine kuͤhle Kammer auf Stroh. 
legen. Kinderling, der "oy mit der Oekono⸗ 


II. Jahrg. I. St. mie 


"ROE r 
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N — , 
r 
E 


|i 5 0 | wieder zu beleben. 


2 on Verdrießl [ 


ten, den Briefwe⸗ 
zu uͤbernehmen, ibre e n z hal 


e nichts zu 1 3 auch 9000 nie in das 
f 15 des Verwalters gekommen war, zeigte ſich 
er um deſto thaͤtiger, weil kein Conventual ſich 
Er ordnete an, daß der Koͤrper ausge 
leidet, in Betten gebracht erwaͤrmt und gerieben 
u urde „ließ auch einen Wundarzt holen, um eine 
A er zu öffnen, es waren aber . N ver⸗ 


es weit hab ich alle EM ans. Staal 
wür digen Erzählungen niederschreiben enen, nun 


f x Papp Th welcher ſonſt den Rector Kinder 


ling oft in literariſchen Angelegenheiten beſuchte, 
2 bg ſich bett jars. n kam faſt gar nicht aufs 


. Da — Abt die 
peiſung der Lehrer und Schüler, 
gleiche Beſorgun der Feurung, der Beleuchs 
ung de. noch eine geit lang hatte, ſo hat es gewiſ 


chkeiten nicht fehlen koͤnnen. Dem 
N * wurde das Leben ſauer genug gemacht bald 


zetdel Er arboitete ſich durch manches durch, 
vurde aber quch von dem Abte und ſeinem Anhange 
0 beobachtet und ſo haͤmiſch beurtheilt, daß 


ſo gena 
er die Naͤchte zu Huͤlfe nehmen mußte, Berichte und 
Vertheidigungsſchriften anzufertigen. Er mußte 


ſelbſt die Laſt aufbürden, die Schulcaſſe zu füh⸗ 


chſel mit den Aeltern der - Schiller 


* 
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Character und 
ten, Bedienten, Waͤſcherinnen ꝛc. zu ezahlen, weil 


es gar nicht anging, daß der Abt ey alles 55 
ferner beybehielt,, weil er mit der Schulcaſſe die Mitz 
teh den Rector zu kranken und anzuſchwaͤrzen, in ſeis 
ner Gewalt hatte. Uebrigens wurde der Rector 
mehrentheils in ſeinen Geſuchen unterſtuͤtzt, der Abt 
hingegen mußte eine Demuͤthigung nach der andern 
erfahren. Zuerſt geſchahe ein Eingriff in ſein Yas 
tronatrecht / da ihm der Kloſterprediger } Recs 
card geſetzt, der bisherige Mo rus aber, der noch 
nirgends hin wußte, einige Wochen nach der Ein; 
fuͤhrung ſeines Nachfolgers ins Halberſtaͤdtiſche nach 
Stoͤtterlingen verwieſen wurde, wo dieſer ſonſt gez 
ſchickte Mann, der Bruder des beruͤhmten 2 5 
ſors in Leipzig, nach wenigen Jahren ſtarb. Einige 
Wochen nachher wurden die beyden- Greifswaldi⸗ | 
{en Magiſters} Zobel und Mdnni> als neus 
Lehrer der Schule, von den Berliniſchen Bevolls 
maͤchtigten Hber die Bergiſche Schule, an den Rez 
etor Kinderling. geſchickt, mit dem Befehle, ſie 
öffentlich einzufuͤhren, und mit ihnen und dem neuen 
Kloſterprediger Reccard, ein Collegium zur Dis 
rection der Schule zu bilden. Bey allen dergleichen 
Gelegenheiten eraͤugketen ſi manche Widrigkeiten 
fuͤr beyde Theile, und es iſt wohl {wer 
nen, daß der Abt nicht ſollte zuweilen boshaft ge⸗ 
handelt haben. Als er zum Beyſpiele die Convens 
twalen die zugleich einige Schüler zur Aufſicht bats 
ten / befehlichte, das Schulhaus zu verlaſſen und in 
die eigentliche Abtey zu ziehen, die Schuͤle aber oh⸗ 
ne das geringſte Vorwigſen des Rectors i verlaſſeny 
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Unordnung / 7 wenigstens beriibfuiſts er dem Rector 
die Muͤhe, daß dieſer den Beyſtand der Magde⸗ 


wgiſchen Regierung ſuchen mußte, welche auch ſo⸗ 


. noch an eben dem Tage wiederum in 


mehr Feindſchaft erweckt, zumahl da die Conventua⸗ 
len ſich ſehr ungern von einem jungen Mann regie⸗ 
ren ließen. Durch eine ahnliche boshafte Angebe⸗ 
rey brachte es der Abt dahin, daß dem Rector der 


Bibliothek Schluͤſſel abgenommen wurde, weil er 


dem Kloſter nicht eidlich verpflichtet waͤre, und eigen⸗ 
maͤchtig Buͤcher zerſchnitte. Es waren einige Diſpu⸗ 


tations⸗Baͤnde, worin allerley ohne Ordnung zu⸗ 


ſammengebunden war, welche der Rector in eine 
beſſere Ordnung zu bringen ſuchte, und daher eine 


Reihe von theologiſchen / philoſophiſchen, philolo⸗ 


giſchen Diſpp. 2c aufſtellte. Der Verdacht, welchen 
der Abt dadu 


rch gegen den Rector erweckte, war 
* ihn ſehr kraͤnkend, und deſto ſchmerzlicher, je 
wehr er an der Bibliothek hing auch wurde ſeine 


Arbeit eine Zeit lang unterbrochen, und da nachher 
arch einen Notarius die Bucher, wie fie ſtanden, 


jeben wurden, ſo mußte der Bibliothekarius 


= 3 


geer diget . und pm 


efam er 2 Se chlaſſel wieder. Unterdeſs/ 
in war dieſe Sache dem Nector ' ſev empfindlich/ 


ich den geſcharfteſten Befehl ertheilte, daß die 


das neue Gebaͤude ziehen mußten. Durch dieſe und 
Ahnliche Dinge wurde indeſſen dem Rector immer 


Dar 
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Muͤhe enthiet er ſich einer Gegenbeſchuldigung des 
Abts, der Comenii opera, aus denen er in ſeinen 
Einladungsſchriften ſo vieles ausgeſchrieben hat, aus 


der Steinmetziſchen Bibliothek zu ſich genommen, 
und nicht wieder ausgeliefert hatte. Er ſchwieg in⸗ 


deſſen, um den Streit nicht zu vergroͤßern, hoffte 
auch, daß der fromme Abt dieſen Raub nicht an ſich 
behalten wuͤrde, allein er hat dieſes Buch wirklich 
behalten und dem Kloſter entwendet, es muͤßte denn 
ſeyn, daß der Abt Frommann, dem es Kinder⸗ 
ling klagte, es wieder eingefordert haͤtte. 
Haͤhn trat als Abt noch das Jahr 1771 an, 
und die Beneficiaten des Kloſters wollten ihm keinen 
Neujahrswunſch nach Gewohnheit bringen, fragten 
aber erſt den Rector, was ſie thun ſollten. Dieſer 
wies ſie zu ihrer Pflicht an, ſich dankbar gegen den 
Abt, als ihren Wohlthaͤter zu beweiſen, und ver⸗ 
huͤtete dadurch mehrere Klagen, die ohnedieß haͤufig 
genug erhoben wurden. Er gab es aus eben he 
Grunde nicht zu, daß die Schiller die Betſtunde, die 
der Abt noch immer hielt, verſaͤumten, ob er gleich 
dadurch verurſachte, daß die Gegenpartey des Abts 
ihm eines zweydeutigen Characters beſchuldigte, 
Dergleichen unangenehme Colliſionen beyder Parteyen 
moͤgen in einer Zeit von etwa fuͤnf Monathen, waͤh⸗ 
rend welcher der Abt noch auf dem Kloſter war, ſehr 
viele vorgefallen ſeyn, bis endlich das ganz unge⸗ 
- meſſene RNeſcript vom Koͤnige einging, der Abt ſolls 
te ſich binnen 24 Stunden nach Erhaltung des Be⸗ 
fehls vom Kloſter entfernen, und die Magdeburgiſche 
Regierung ſollte durchaus keine Ausflucht anneh⸗ 
men. Der Abt due a x97 I; den 16 In mar, 
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begab ſich in vas | Hans feines Sqhuzpbtrons) bee 


vocaten Seelmann, den er zum Syndieus des 
ters angendmmen harte. Unter der Leikung die: 
des juriſtiſhen Klopffechters hatte er bisher geſtan⸗ 


mmen was ihm wirklich zur Schande gereicht. 
Ich habe bey einem Negierungstopiſten in Mag⸗ 
vein. eine ungeheure Klageſchrift des Abts gegen 
Rector Re zu leſen bekommen, welche uber 30 
ark war, und worin alles muͤhſam zuſam⸗ 

ar, wodurch der Rector veraͤchtlich ge⸗ 


Der Wor'y geſte and: 2 gute 


* c or e nice {hitfte woju er « felbſt ihn 
doch ernennt hatte. Er gab Wit beichtfinn7 Salz 


9 
aden beyden Scheiſten. Erflich wurde 


| 2 — e deer die Thorhelten/und den Abeeglaus 


Aegan ner ae K."hitte, Eine 
| an; 


Den) und beſonders gegen den Rector vieles unter; 


an — virus! leicht ſes 


r 


ws 2 * "d A N IE LOS r r n x 7 
— 9 . * NEED 1 oe 8 2 S . 3 5 N n 5 3 
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boy üppig — — fey follte7 daß er ein geiles 
Herz — Jch las nur _— Zeilen / und 
2 daß es uzens Gedicht war: O Traum, der 
entziicfet, Dieß Stück hatte Kinderling 
in feinen ritiſchen Briefen / mehrere Jahre vorhin 
765) angefuͤhrt, hier wurde es fuͤr ſeine eigene 
Arbeit ausgegeben, und eine ſo boͤſe Folgerung dar 
uus gezogen. Wie man bey der Regierung dieſe 
Schrift beurtheilt habe weiß ich eben ſo wenig, als 
ich ſagen kann, ob K. ſie beantwortet habe; abet 
das muß ich geſtehen, daß | ſie fur ein Me 
rabuſiſtiſ{cher Sophiſterey gelten kannn 
Hahn lebte uͤbrigens eine Zeit 150 in Mag 
deburg / als eine Privatperſon, erhielt auf dringen 
des Anhalten des Conſiſtorii-ein fiir allemahl achtz 
hundert Thaler aus den Einkünften des Kloſters) 
und endlich, wie man ſagt, auf Fürbitte des gegen 
wärtigen Koͤnigs die General ſuperintendentur zu Au 
rich, nach dem Tode des alten L ind ham mers 
Er wirkte unterdeſſen durch ſeinen getreuen Advoca⸗ 
ten Seel mann noch immer forty ufd verfolgte 
den Rector durch beleidigende zur 
kunft des neuen Abts Frommann. Wie man 
ſagte, machte er ſich immer bis dahin Hoffnung det 
Wiedereinſetzung / welche aber vergeblich war. Viel 
nicht ware die Absetzung noch nicht ſo bald erfolgt, 
dder noch mehr vorbereitet worden, wenn nicht er 
Herr von Münch han ſen” noch immer 4 des 
Abt geweſen ware, Es fehlte daher nicht viel, daß 
dieſer auch in Ungnade gefallen ware} wenigſteni 
e ihn der Koͤnig in einen andern Poſten, un 
N + 


| na der x Inhalt der letzten Unterredung geweſen was 


gen u. w. öſters unterbrochen wurde, mit dem 
liche Bi ch Papi od einer ben, F worn —.— Ries 
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ASTOR HA von Dong zum Oberhaupte 
des geiſtlichen Departements. Ich ſehe wohl, ſoll 


der Koͤnig geſagt haben, daß ich ſouſt den 9 apa 
2m Kloſter nicht los werde. + 


Aus allen dieſen angeführten Thatſahen „die 


| i m u Publico wenig bekannt ſind, laͤßt ſich. der _ 
Cacker des geweſenen Abts beurtheilen / und ſeine 


e wird in der That ſehr verdaͤchtig. Wenn 
man ſehr gelinde urtheilen will, ſo muß man geſtes 
en, daß gute und boͤſe Eigenſchaften in einer bez 


| | ondern Miſchung bey ihm geweſen ſind, und daß 


er ſich gegen den M. Kinderling ſehr unedel bes 


tragen hat. dieſer ſeine große Vertraulichkeit 


genoſſen batte ſo haͤtte er unſtreitig vieles zum 
Schaden des Abts entdecken koͤnnen, wenns auch 


in dieſer hat vieles ertragen und verſchmerzt. 
N meigennuͤtzig, daß er fuͤr die beſchwer⸗ 
lid he + Bebel, eine unordentliche Bibliothek in Ord⸗ 
{ ; n. b „ ee und doppelte Catalogen zu verſerti⸗ 
zwan nig * rn ao pars und 


ban Wc „ * he dove — S 
Der Abt gab ihm anfaͤnglich etz 


ern h jel {ay v Art} z. E. durch die Vorſchrift, 
kleben, in die 


Auch mußte er ein Verzeichniß der noch, fehlenden 
guten Bucher, die gelegentlich in Auetionen gekauft 


| grojer Sparſamkeit war er nicht zu bewegen, daß 


N * + bder abgerechnet, fondern es wurde ihm auch 
das Poſtgeld, wenigſtens fuͤr die Befeallung , allein 
| aufgebürdet „und wenn derſelbe ein Buch wohlfeil 
Laſſen, daß es der Abt zur Bibliothek nahm. . 
Freund, den Paſtor Pappe dfters. Klagen, und 


eee ame . dee 


* * of 
2 dee raed rdienſte⸗ 
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— ey Inf die Titel aufzuſch! 


werden ſollten, nach einer wiſſenſchaftlichen Claſſifis 
cation, verfertigen. Als Kinderling einige 
Doubletten der Bibliothek, uͤber welche er einen bes 
ſondern Catalog machen mußte, gern haben wollte, 
nahm er dafur andere Buͤcher, die in der Bibliothek 
fehlten, von jenem an, und war ſehr darauf bes 
dacht, daß er keinen Schaden litte. Aus gar zu 


er ein halbhundert hoͤlzerne Buͤcher nach Kinder 
Ji ngs Vorſchlage haͤtte machen laſſen, um die Plas 
tze der verliehenen Buͤcher zu bemerken, welches 


doch bey der neuen Anordnung der Bibliothek ſehr 


nuͤtzlich geweſen ſeyn wuͤrde. Wenn Buͤcher aus 
Auctionen an entfernten Orten angekauft wurden, 
bezahlte der Abt zwar die Rechnungen der Auctios 
natoren, aber nach dem Poſtgelde fragte er nicht 
und wenn Kinderling einige Buͤcher fuͤr ſich 
mit aufſetzte, wurden dieſe nicht allein wie billig 


erſtanden hatte, mußte er ſichs mehrmahls gefallen 


fuͤhrte daruͤber gegen unſern gemeinſchaf lichen 


verlohr endlich den Muth ganz, in 4 e 
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da er — — 99 einer bloßen 
der Phantaſie, mit Haufigen — agt Apes 
ſtrophen, eingeſtreueten Erfahrungen und Warnun 
gen zu predigen, und ſich oft zu wiederholen oflegte, 
Die genauere Schilderung ſeines Characters 
will ich denjenigen gern uͤberlaſſen, die ihn naher 
gekannt und ſeine beſondern Meynungen erforſcht 
haben, und mich one gern einer Ungerechtigkeit ge⸗ 
gen einen Mann ſchuldig machen, der unſtreitig auch 
— Gutes an ſich hatte. Das wenige, was ich 
als ſelbſterforſcht angefuͤhrt habe, ſtimmt mit dem 
Urtheiſe ſeines Freundes, des'Conſ;"Raths- S trus 
enſee-ziemlich uͤberein, welcher von ihm ſagte: der 
Abt Hahn lauft unruhig unter dem Kreuze Chriſti 
herum, aber er kommt nicht heran. Mich 
er wollte ſo viel ſagen, daß Hahn ſeinen Eiger 
ſinn nicht geuug beherrſchte: denn wirklich verdarb 
er dadurch alles, zumahl wenn er glaubte, gute 
Abſichten zu haben, und einen unbiegſamen Stolz 
mit einer maͤnnlichen Standhaftigkeit zu verwechſeln, 
uber der Beluſtigung an ſeinen guten Abſichten 
due Pedfung der erwaͤhlten Mittel zu vernachlaͤſſigen 
—— kann man ihm einen gewiſſen Grad 
er keit gar niche abſprechen. In den 


e , Ahe er z den Gelehrten die mit der 
leicht und faß ich = erklaren, any — 


riedr. Haͤhns 


das 5 ohngelächter vieler neueren Methodiſten unnd 
Paͤdagogen nicht, die ſich an gar keine Methode 
binden, und hoͤchſtens manche gute Materialien zu- }* 
ſammentragen, aber kein gutes dauerhaftes Gebaͤ ? 
de auffuͤhren. Hahns Litteralmethode hat eine 
Art von Revolution in der Paͤdagogik hervorgebrachtt 
und viele Jahre nicht allein im Magdeburgiſchen 
und einem Theile der Mark Brandenburg geherrſcht, 
ſondern ſich auch in Boͤhmen und Schleſien verbrei :e 
det. Der Abt Felbiger von Sagan kam eigent⸗ 
dich: 3 auf das Kloſter Bergen, um ſie von 
Haͤhnen zu erlernen. Hahn gebrauchte fie als 
ein Befeſtigungsmittel der vorgetragenen Gedanken, 
als eine Art von Mnemonik, und Huͤlfsmittel der 
Ordnung bey der Wiederholung. Im Unterrichte 
- Fleiner Kinder und uͤberhaupt der Anfanger in Wiſ⸗ 
ſenſchaften hatte Haͤhn alle ſchaͤtzbare Lehrgaben, 
Deutlichkeit, Geduld, Fleiß, Ernſt und Freundlich⸗ 
Feit, und ſein unermuͤdeter Fleiß hat ihm den Ruhm 
erworben, daß er vielen tauſenden nuͤtzliche Kennt⸗ 1 
| 2 benaebrucht hat. Hiernaͤchſt hatte er wirklich 
uin der Hiſtorie und den damit verwandten Wiſſen⸗ 
ſchaſten / in der Zeitrechnung, Geſchlechts; Wapen? 
Muͤnz⸗ und Erdkunde, ſehr ausgebreitete Kenntniſſe. 
"We: * che one lehrte er 2 ſelbſt, [ 
und ſowohl in die 1 fo 


ealvg gien aus dem — — Ju den Spras 
r ſeine Kenntniß ee, und er hatte b 
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kes Ausdrucks geleſen. Seine Beu 
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ſeinen Geſchaͤften ordentlich und betriebſam. Es 
war alſo wirklich zu bedauren, daß er mit ſo vielen 


* 


Character und Verdien _ FA 


war nicht ſo groß als ſein Geddchtniſ' und ſeit 
Einbildungskraft, daher ließ er ſich oft von dem, der 


eine frommklingende Sprache fuͤhrte, hintergehen. 
Seine Predigten und Religionsvortraͤge waren zu 


lang und ermuͤdend, doch wußte er zuweilen die Her⸗ 
zen zu ruͤhren, und hatte im Ermahnen junger Leu⸗ 
te einen guten Ton. In ſeiner Lebensart war er 
ſehr maͤßig, in ſeinem Umgange beſcheiden und in 


guten Eigenſchaften einige große Fehler vereinigte; 
aber eben ſo ſehr iſt es zu bedauren, daß ſeine Fein? 


de ſo viel vermochten, daß ſie den großen Friederich 


zu einer ſo unverſdhnlichen Ungnade verleiteten, wel 
che ſchwerlich gebilliget werden kann. 


— CI 


1 


—___ 


o 
Vermiſchte . Nachrichten. 


Unter dem 25ſten Sept, 17 94. iſt aus dem Sew 
liniſchen Oberconſiſtorium folgendes Reſcript, die 
Privatkleidert racht der Geistlichen betreffend, 
an die Inſpectoren erlaſſens - _ 

„Von G. G. Friederich Wilhelm, Koͤnig ac. 
Unſern 2c, Wuͤrdiger ꝛc. Nach Inhalt eines unterm 
20ſten v. M. vom Geiſtl. Departement an das Ober⸗ bs 
conſiſtorium erlaſſenen Reſeripts, iſt es hoͤchſt miß⸗ 
fallig wahrgenommen worden, daß manche, ſowohl 
Stade als Landprediger, wenn fre nicht in Amtsge⸗ 1 
ſchäften ſind, einen ſolchen Anzug und Kleidu 15 
ſtuͤcke 


em Publicum ver ichtlich und lächerlich macheny 

aber manchen Mitgliedern ihrer Gemeinden 
einen wirklichen Anſtoß und Aergerniß geben. Ihr 
werdet daher hierdurch gnaͤdigſt befehliget, in eurer 
Inſpection dahin zu ſehen, daß dieſes abgeſtellt und 
ein jeder Prediger ſich anſtaͤndig und dergeſtalt fleide, 
daß ſein Amt und ſeine geiſtliche Wuͤrde darunter 
nicht leide , als wozu ihr die Prediger ſofdrt anzu⸗ 


falls die dawider handelnden unangenehme Verfus 
gungen zu erwarten haben werden. Sind euch 2c. 
B. rlin den 29 September 1794. — * v. * 
_ von. Irwing. 


Dem D. Balthag, Minter iſt zu Kopen; 
hagen ein marmornes Denkmahl errichtet, welches 
nichts, als ſeinen Kopf en medaillon und eine Tas 
" mit der Inſchrift enthalt: 


D. Balthafar' Münter 
Seine Lebre gab Licht und Veberzeugung 3 


Sauft, voll Einfalt und Würde: 
Sein Wandel rein. 

* Gott verlieh ihm des Begens' view 

HKäusliches Glück, 


* Freundſchaft Freuden, . 
Der Gemeine Liebe, 12 FA 
Der Armen Dank, 
LE To. ruhmyolles Leben, 
Ein. A en Tod. 
1 * F 7778 
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weiſen habt mit der Verwarnung, daß widrigen⸗ 


Sein Lied war, wie ſein Herz, Ka 
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Fas ah Glee das n e Zin⸗ 
ſen ſtehn / und dann kann es nach den Kraͤften def 
Landes in Portionen wieder Wwgetre . 
Dem Beyſpiele dieſes Stifts folgten bald die beydan 
ubrigen Collegiatſtifter, Neumuͤnſter und St. Bur: 
kard. Was das Domcapitel thun werde, weiß 
man noch nicht. Den zehnten Theil der Ade 
laßit ohnehin {hou jeder nen. 

Im Anfange des Jahrs 17 94. "ry zu Lows 
Ws. einer der angeſehenſten Lehrer der Evangeliſchen, 
oder, wie ſie in England heißen, Maͤhriſchen (Mo⸗ 
ravians) Bruͤder, Franz Okely, in einem Alter 


von mehr als achtzig Jahren. Durch ihn ſind viele 
teutſche theologiſche Schriften in England bekannt 


worden, am meiſten ſolche, die nach ſeinem und 
feiner Briider Geſchmack waren, myſtiſche / theo 


ſelbſt; auch ſogar die Viſionen, welche die geheum 
nißvolle Ueberſchrift Hi el fuͤhren und die des im 
vorigen Jahrhunderte bekannten Braunſchweigiſchen 

Tuchmachers, Engelbrecht. 2 


Derr Aufenthalt vieler ble Franidfichet 
Geiſtlichen in England gibt verſchiedentlich Anlaß zu 


neuen Unterſuchungen uͤber die Vereinbarkeit der Ka⸗ 


tholiſchen und Proteſtantiſchen, nahmentlich der Galli 
caniſchen und Engliſchen Kirche. Viele jener Fluͤcht⸗ 
lunge erleichtern, aus Dankbarkeit fuͤr den zeitlichen 
Unterhalt, den ſie finden, ihren Verpflegern den 
Uebergang zur alleinſeligmachenden Kirche, und bee 
zeigen ſich uͤberaus duldſam gegen die geringen Abs 
wei⸗ 
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en Aug. 1294. It. in Rom 
e ausgefertiget worden, in we 
oſitionen, aus den Schluͤſſen und 
der Synode von Piſtoja gezogen, 
f >, theils vt haereſin ſapientes, theil 
hiſmaticae etc. verdammt werden. Es 
iterſu ung. "dieſer Saͤtze eine beſondere 
n niedergeſetzt; welches Geiſtes die 
ſeyn moͤgen, die dieß Gericht ausmachten. 
wohl ermeſſen. Dieß alſo das zweyte 
["von der Art, welches Papſt Pius VI 
bt; das erſte war die Verdammung 
us, Wie die Welt, die katholiſche 
werde, wird ſich bald zei 
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7 ane Harn Licentiat Stark in ;Heankfursh: am 


: Abt ane 7 die beyde faſt mit denſelben Gruͤn⸗ 


3 | | n * g b zu Weimar. 


1 der - Kinder ſelbſt und der Abſicht des 
Staats, welcher kuͤnftigen Nutzen davon er⸗ 
wartet, etwas ausfuͤhrlich und erfahtungs⸗ 
maͤßig darzulegen. 
Die Veranlaſſung hierzu gab das uralte Waiſen⸗ 
haus in Hamburg welches baufaͤllig worden, und 
in welchem bey andern Maͤngeln und Gebrechen auch 
der Ausſchlag als Erbkrankheit herrſchend geweſen 
war. Natuͤrlicherweiſe mußte beym Magiſtrat in 
urg die wichtige Frage in Ueberlegung gezogen 
werden: Ob unter ſo. bewandten Umſtanden mit 
foſtſpieligent Aufwand ein neues Waiſenhaus wieder 
ju bauen, und die vorige Einrichtung beyzubehalten, 
wobey man aber zu befuͤrchten, daß zuletzt eben die 
Gebrechen wieder kommen koͤnnten, die jetzt ſichtbar 


ſeyn und am Tage liegen, — oder ob es nicht beſ⸗ 


er ſey / eine andere Verpflegungsart der Waiſen 
mufuhren , wobey vielleicht Koſten geſpart, der 


Geſundheit der Kinder und ihrer kuͤnſtig zu er⸗ 


waͤhlenden Lebensart beſſer als ſeither gerathen ſeyn 
naͤchſte Veranlaſſung zu der 


on der Hamburgiſchen Geſellſchaft zur Befoͤrderung 
der Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe geſtellten Preis- 
Auch iſt bekannt, daß ſie, zweyen vom das, 


5 0 i n p ediger Haun in Gotha eingeſchictten 


en der 15 Waits in Nuͤckſicht 


lichen und dffent 
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lichen Erziehung in Waiſenhaͤuſern beben und 
zwar einer jeden den auf die Aufgabe geſetzten Preis 
zuerkannt, ſo wie auch ſelbige im Jahr 1780 in 
men zum Druck befordert worden ſ ind. 
Ob man nun gleich auſſerhalb Teutſchland z. 
B. in Lyon laͤngſt vorher eingeſehen / daß die Vers: 
pflegung und Erziehung der Kinder in ſogenannten 
Findel⸗ und Waiſenhauſertt ihrem Leben,  Geſunds- 
heit und ihrer ganzen Bildung aͤußerſt nachtheilig 
und dagegen weit vortheilhafter ſey, ſelbige bey ein⸗ 
zelnen Familien auf dem Lande erziehen zu laſſen ==; 
und daher von dem Hotel de Dieu und nachher von 
der Charité in Lyon die Kinder auf dem Lande und 


beſonders in denen auf den Gebirgen von Lyonnois / 


Forez und Beaujoldis belegenen Ortſchaften ob der 
daſelbſt herrſchenden geſunden Luft und Ueberfluſs an 


Lebensmitteln nach einer Verfahrungsart unterges 


bracht und verpflegt worden ſind, die Aufmerkſam⸗ | 


keit und Nachahmung verdient! ferner auch auſſer 
Stark und Haun noch mehrere wackere Maͤnner in 
Teutſchland aufgetreten, die Fehler und Gebrechen 
der gewohnlichen Waiſenhaͤuſer geruͤgt / und dagegen 

der Privatverpflegung der Waiſen in ihren Schriften 


das Wort geſpröchen: ſo iſt doch bis jetzt auf ihre 


Stimme wenig gemerkt worden. Denn die Waiſens: 
hauſer in Teutſchland ſind groͤßtentheils in ihten 
ſeitherigen Verfaſſung geblieben, und nur in e 
gen Landen einige Reformen rn 32a 

Woher dieß ee Wy: Pu die Urſache 


1 
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verwaiſten hülfloſen Geſchbpfen eine beſſere und zweck⸗ 
7 maͤßigere Erziehung mit weniger Koſten zu geben, 
groͤßtentheils gleichgultig geblieben zu ſeyn ſcheinen, 
iſt jetzt nicht meines Amts zu unterſuchen. Die Ur⸗ 
ſachen liegen vielleicht darin, weil jede alte Verfaſ⸗ 
ſung mit ihren Gebrechen, wenn man auch eines 
beſſern uͤberzeugt iſt, ob ſolcher und ſolcher eintreten 
den Hinderniſſe ſich dennoch in ihrem gewoͤhnlichen 
Gang zu erhalten, und wenigſtens ſo lange zu er⸗ 
halten pflegt, bis man den Hinderniſſen auf eine 
ſchickliche Weiſe abhelfen kann — oder weil man in 
Betracht einer nicht mit voͤlliger Gewißheit zu er⸗ 
wartenden beſſern Erziehung und Verpflegung der 
Waiſen bey Privatleuten die alte Einrichtung noch 
beyzubehalten fur rathſam findet, und alſo erſt Er⸗ 
fahrungen fur den guten Erfolg der. Privatverpfles- 
gung abwarten will. Das Letzte war wenigſtens 
der Fall in Hamburg. Denn obgleich Herr Hofrath 
Stark und Herr Stiftspr. Haun dem Verlangen der 
Hamburgiſchen Geſellſchaft zur Befoͤrderung der Kuͤn⸗ 
ſte und nuͤtzlichen Gewerbe die vorangeführte Preis 
aufgabe gemaͤß beantwortet, und ſie aus dem Grun⸗ 
de es fur billig fand, einer jeden Abhandlung dieſer 
: eyden Maͤnner den darauf geſetzten Preis zuzuer⸗ 
kennen: ſo ward joy 4 vom Magiſtrat in Hamburg 
darau er weiter Ruͤckſicht genommen, ſondern 
dagegen im Jahr 41780 den 30. Nov. beſchloſſen, 
a -ſtatt des uralten Waiſenhauſes ein neues wieder auf. 
zubauen, die vorige Einrichtung ferner beyzubehal⸗ 
= ten, und zwar unter andern aus folgendem Grunde: 
weil man von der un . und Privat⸗ 
. ver⸗ 
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verpflegung der Waiſen nicht mit Gewißheit auf beſ⸗ 
eve Exziehung und Verſorgung derſelben rechnen 
oͤnne — das heißt mit andern Worten gleich viel 
geſagt, weil ſelbige durch hinlaͤngliche Erfahrung fuͤr 
den guten und beſſern Erfolg noch ys gnugſant 
documentirt ſey. 
Unter ſo bewandten umſtänden ſcheint es wie 

nothwendig zu ſeyn, daß, wenn die von Stark, 
Haun, und andern einſichtsvollen Maͤnnern in und 
außer Teutſchland vorgeſchlagene beſſere Erziehungs⸗ 
art der Waiſen allgemeiner werden, und der Vor⸗ 

zug der Privatverpflegung in Staͤdten und auf dem 
Lande, vor der bisherigen in Waiſenhaͤuſern unge⸗ 
genſprechlich anerkannt werden ſoll, die von ſelbigen 
in ihren Schriften aufgeſtellten Grunde, ob ſie ſich 
gleich durch ihre innere Wahrheit rechtfertigen, den⸗ 
noch erfahrungsmaͤßiger herausgeſetzt werden muſſen, 
als es von ihnen ſelbſt geſchehen iſt. Denn obgleich 
Stark und Haun einige Nachrichten und Erfahrun⸗ 
gen von der ſchon getroffenen neuen Einrichtung und 
Privatverpflegung der Waiſen in Kopenhagen, Pforz⸗ 
heim, Dillenburg und Gotha beygebracht, ſo ſind 
doch ſelbige in Betracht des guten Erfolgs dieſer 
Einrichtungen zum Theil mager und duͤrftig ausge⸗ 
fallen. Denn das letzte, naͤhmlich den guten Erfolg 
durch Erfahrung zu beſtattzen, ſcheint mir durchaus 
nothwendig zu ſeyn, wenn die von ſelbigen vorges 
ſchlagene Erziehungsart allgemeinen Eingang * 
und ihr entſchiedener Vortheil fiir Erſparniſſe, 
ſundheit der Kinder und Gewinn fuͤr den Staat 5 : 
widerſprechlich anerkannt, und mithin die ſeither ger 
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8 aber ihrem gweck nicht gnugfam entſpres 
chende Erziehung in den Waiſenhaͤuſern eine h ilſame 
Reform erdulden ſoll. 9 
Ich glaube daher; dieß nicht beſſer bewirken 
zu koͤnnen, als wenn ich dem Publikum den Verſuch 
einer Geſchichte vom Urſprung, Fortgang und jetzi⸗ 


ger Verfaſſung der Waiſenanſtalt in Weimar, nebſt 
der bey Vertheilung der Waiſen in Staͤdten und auf 


dem Lande ublichen Verfahrungsart, unparteyiſch 
und nach der Wahrheit vorlege. Denn bekannter⸗ 
maßen hat der Herzog von Weimar ſeit einem Jahr? 
zehend die Waiſenhaͤufer ſeines Landes in Weimar, 
Jeng und Eiſenach, mit gutem Erfolg reformirt. 
Inzwiſchen bleibe ich bloß bey der Waiſenanſtalt in 
Weimar ſtehen, und zwar aus dem Grunde, weil 
ich mich ſeit geraumer Zeit in dieſer Stadt, als das 
Waiſenhaus mit ſeiner ehemahligen Verfaſſung da⸗ 
ſelbſt noch exiſtent war, aufgehalten, auch noch 
bis jetzt mich daſelbſt aufhalte, und inſofern von der 


im Jahr 1784 mit dem Waiſenhauſe vorgenomme; 
Nor: Reform Augenzeuge geweſen — ferner als 


ziger Anſtalten im Staat 
den die Privatverpflegung der Wai⸗ 
un au dem . bis jetzt genom⸗ 


4 Er, zie iehung 2 — in a2 Waiſenhausgebauden 
| pid uͤber die jetzige Erziehungsart nach eingefuhrter 
Privatverpflegung u 


d Vertheilung derſelben in Staͤd⸗ 
ten und auf dem nde, als Augenzeuge, meine 
Bemerkungen dem Foblcun erfahrungsmaͤßig ocker 
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Die Waiſenanſtalt in Weimar verdankt ihren 

- Urſprung dem Herzog Wilhelm Ernſt, der ſich. durch 

mehrere gemeinnuͤtzige Anſtalten um ſein Land waͤh⸗ 

rend ſeiner Regierung verdient gemacht hat. Er hat 
ſelbige zu Anfang dieſes Jahrhunderts gegruͤndet: 
und obgleich die Stiftungs- Urkunde verloren ge⸗ 
gangen zu ſeyn ſcheint, ſo ergibt ſich doch aus an⸗ 
dern Nachrichten, und den aͤlteſten Rechnungen, die 
bey dieſer Anſtalt aufbew ahrt werden, daß vorge- 
dachter Herzog di enhaus Gebaͤude auf ſeine 

Koſten hat erbauen laſſen, ferner daß ſolche im Jahr 

1713. eingeweiht, und im Jahr 1727. die erſten 

Zöglinge in ſelbigen verpflegt worden ſind. 

Der Herzog bewilligte dieſer Anſtalt folgen, 
den Fond. 

A. 5650 Rthlr. an eiſernen Capitalien, die theils 
bey der Fuͤrſtl. Cammer, theils bey der Fuͤrſtl. 
Landſchafts⸗ Caſſe deponirt wurden, und von 

welchen die Zinſen zu 6 p. Cent. dem Wm. 
haus gewidmet worden ſind, 

B. Dispenſations - Gelder, . 

1) von Handwerkern wegen der Muth ⸗ und 

Wanderjahre, 
2) von Haustaufen, ein oder ;weomabligen Auf; 
geboten und Haus⸗ Eopularionety | 
3) von Abendbeerdigunget, 
40 von Kutſchenfahren in die Kirche bey Pos 
und Copulationen; und zwar von letztern 
drey Faͤllen nach der im Jahr 18. enn. 

* nirten Policey - Ordnung. 

0 Cymbelgelder bey der Fuͤrſtl. Hoſtirche. 

0 4 Sh Thor 


. 
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— " Collectengel er in den Ki e an hos zwey 
großen Bußtaͤgen im Jahr, desgleichen am 
dritten Feyertag der drey hohen Feſte. 
F. Monathliche Umgangsgelder der Waiſen in der 
Stadt Weimar, welche aber nicht lange ge⸗ 
dauert, ſondern auf den Umgang derſelben 
zu Anfang jedes Jahres eingeſchranke worden * 


. ſind. fzH . Wy” 
aher entſtand zu Ende des Jahrs 127 1 vie | 
Anſtalt eine Revende von | 
4 1885 1340 Rtölr. 11 gl. men EO 
wovon 265 rthl. 9 gl. 94 pf. auf die Verpflegung 
von 19 Waiſen, 178 xthl.- 2 gl. auf die Beſoldung 
des damahligen Perſonalis, das aus einem Rechnungs⸗ 
fuͤhrer, Informator, Waiſenvater, Waiſenmutter 
und Magd beſtand, verwendet, und Zoo rthl. zu 
Capital geſchlagen worden ſind. Uebrigens verord⸗ 
nete der Herzog eine Waiſenhaus - Commiſſion , die 
damahls aus zwey Commiſſarien, dem Hof und Re⸗ 
gierungsrath, Wilhelm Ernſt Edlen von Zech, und 
dem Fuͤrſtl. Stiftsprediger, M. Johann David 
Baier, beſtand, als welche beyde die Aufſicht uber 
die Anſtalt hatten und ſolche dirigirten. 
Soo gut gemeint inzwiſchen die Abſicht des Hers 
® 2098 Wilhelm Ernſt. bey Errichtung dieſer Anſtalt 
war: ſo machte doch ſelbige, beſonders nach ſeinem 
kurz darauf erfolgten Tode, unbedeutende und lang⸗ 
ſame Fortſchritte. Denn obgleich in Zukunft der 
Fond der Anſtalt noch dadurch verſtaͤrkt wurde, daß 


1 OO Strafgelder von den — Collegiis 
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im Lande, von Contraventions: Faͤllen gegen das 
Sabbath. und Trauer Mandat und Abolitions⸗ 
Fallen, auch x pro Cent. von Auetionen angewieſen 
wurden: ſo beſtand doch nach 30 Jahren, d. i. im 


Jahr 1777, der Eapitolſtaiam des wag. "Y 
ne als: 2-7; \ 


10,069 Nel. 23 gl. 8 fe - n 


und mithin hatte die Anſtalt binnen 30 gabsemein 
ſie bey ihrer Exiſtenz im Jahr 1727, 5630 thlr. 


an legirten Capitalien von ihrem Stifter, dem Hers N 
30g Wilhelm Ernſt, erhalten, nut. vita 


4419 Rthlr.. 23 gl. 8 pf. B h 


Zuwachs an Capitalien gewonnen. Die Einnahme 


der. Owe im Jahr 1777 war % wh 
1200 Rthlr. 19 gl. 94; pf. 7.7 


von welcher 240 thl. 18 gl. 3 pf. auf das perſo⸗ 


nale abgerechnet, 960 thl. 4 gl. 6 pf. auf die 
Verpflegung der Waiſen gewendet werden konnten, 
die damahls aus 30 Zoͤglingen beſtanden. Da nun die 
Waiſenanſtalt bey ihrer Gruͤndung, im Jahr 17277 
19 Zoͤglinge verpflegte, 30 Jahre aber hinterdrein 
nur 30 Zoͤglinge verpflegen konnte: ſo iſt dadurch 
ſattſam erwieſen, daß die Fortſchritte derſelben un 
bedeutend und langſam geweſen ſind. Die Urſachen 


hiervon ſind verſchieden. Sie lagen theils in den 


Gang der Adminiſtration, theils auch in andern 
Umſtaͤnden, z. E. weil der im Jahr 1727 vom Hers 
zog Wilhelm Ernſt angewieſene Fond, auſſer den 
Capitalien, auf Quellen beruhte, die bald mehr bald 
weniger ergiebig waren, auch zum Theil manche ging 
2 verſiegt ſind, worunter z. E. die n 
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Perſonalis bey veraͤnderten Zeitbeduͤrfniſſen mehr 
erfoderte, und expdpet werden muſter 
u. d. gl. mehr. 


Anſtalt ſeit 30 Jahren geweſen waren, ſo lag auch 
noch ein anderes wichtiges und ſehr auffallendes 


Reſultat zu Tage, nahmlich daß man nach Verlauf 


dieſer Zeit einſah, daß ſelbige dem Zweck ihres Durch⸗ 
lauchtigſten Stifters nicht vollkommen entſprach: 
maßen die Kinder wenn ſie nach der Confirmation 


mit gnugſamem Menſchenſinn oder auch wohl mit 
einem kraͤnklichen und ungeſunden Koͤrper ins gemei⸗ 
ne Leben uͤbergingen, ſo daß es insgemein {wer 
hielt, Knaben, die ein Handwerk erlernen wollten, 


Lehrmeiſter zu verſchaffen, und andere dagegen nicht 
im Stande waren, ihr Brot zu perdienen, und mit 
hin auf andere Weiſe dem Staat, der fuͤr ihre Er⸗ 


ziehung im Waiſenhaus geſorgt hatte, wieder zur 
aſt fielen. Die Urſach von dieſem Reſultat war an 
ſich nicht unverkennbar. Sie lag in dem Locale und 
der Erziehungsart der Waiſen ſelbſt. Letztere wur⸗ 


den nahmlich in Einem gemeinſchaftlichen Hauſe, ents 


2 von der menschlichen Geſellſchaft, erzogen — 


ndern Umgang als den unter ſich ſelbſt, 


hoͤch II it einem ums Lohn gedungenen Wai⸗ 
ad obie 2 — mußten ſtets einfor⸗ 


mige Arbeiten, 3. E. Federſchließen, verrichten, eint 
Arbeit die ihrer Natur nach der Geſundheit der Kin⸗ 


8 
* 


ey der Fuͤrſtl. Hoffirche eiten — at mitunter 
Here Zeiten einfielen — ferner die Beſoldung des 


So langſam —.— die Fortſchritte dieſer 


entlaſſen wurden, mehrentheils einfaͤltig und nicht 
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der Waiſenanſtalt zu Wei 
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der nie « qurdalicy ſeyn konnte —"und 
gleich bey guten Wettertagen in der Woch 


e zweymahl 


+ in Proceſſion ausgefuhrt wurden, um freye Luft zu 
1 genießen, ſo mußten ſie doch die uͤbrige Zeit ſowohl 
q in der Schule, als auch bey der einfoͤrmigen ihrer 
Geſundheit nachtheiligen Arbeit; dem Federſchließen 
und ſonſt gemeinſchaſtlich in Einer Stube ſitzen und 
Tag fuͤr Tag eingeſchloſſene Stubenluft mit Ausdun; 
ſtung von 30 Kindern geſchwangert , einathmen — 
auch hatten 30 Zoͤglinge zu ihrer Reinigung und Pfle⸗ 
ge nicht mehr als 2 Perſonen, Waiſenmutter und 
Magd, welchen noch außerdem die Beſorgung der 
großen Wirthſchaft oblag, ſo daß die Kinder 
ohnmoͤglich alle gereiniget werden, und mithin von 
Ungeziefer und Ausſchlag nicht frey bleiben konnten. 
Und iſts nun aus Erfahrung klar, daß Kinder, die 
in Staͤdten und auf dem Lande erzogen werden, ſchon 
dadurch Bildung erhalten, daß ſie mit andern Men⸗ 
ſchen. umgehen, daß ſie durch Umgang mit andern 
gewitziget, und mit einer Menge von Gegenſtaͤnden 
bekannt werden, wodurch ihr Vorſtellungskreis er- 
weitert werden muß, daß ſie zu mancherley haͤusliz 
chen Verrichtungen und Arbeiten gewohnt und in 
ſelbigen geuͤbt werden koͤnnen, wodurch ſie in Stand 
geſetzt werden, nachher ſelbſt ihr Brot zu verdie; 
nen — iſts aus Erfahrung klar, daß der ſtete Gg 
nuß der freyen und geſunden Luft dem Koͤrper eine 
feſte und dauerhafte Geſundheit verſchafft: ſo lag es 
mithin in dem Locale und der Erziehungsart ſelbſt, 
daß die Waiſen ng dieſer CAO nicht erfreuen — 
daß 
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a daß ſie niehrencheils einfaͤltig and nicht mit gnugſa⸗ 
mem Menſchenſinn, auch dfters mit einem kraͤnkli⸗ 
chen und vom Aus{lag geplagten Koͤrper zu ſeiner 

Zeit entlaſſen und in ſo fern fuͤr das gemeine Leben 
unbrauchbar erzogen wurden, und mithin dem Staat, 
der fix ihre Erziehung im Waiſenhaus geſorgt, auf 
andere Weiſe wieder zur Laſt fallen mußten. 
| Dieß war die wahre Geſtalt und Beſchaffen: 

4 beit des Waiſenhauſes in Weimar, als der jetzige 
Herzog die Regierung ſeiner Lande antrat. Als 
3 Freund und Befoͤrderer gemeinnuͤtziger Anſtalten, wo⸗ 
durch er ſeine Regierung ausgezeichnet, und ſich in 
ſeo fern bleibendes Verdienſt um das Wohl ſeiner Un- 
terthanen gemacht, richtete er ſogleich ſein Augen⸗ 
merk auf dieſe Anſtalt, die nach ihrer Abſicht dem 
Hulfsbedurftigen und verwaiſten Theil der Menſchheit 
an ſeinem Lande zu Huͤlfe kommen ſollte. Seinem 
ſcharfſichtigen Blick konnten die Fehler und Gebre⸗ 
chen, ſo mit der ſeitherigen Einrichtung und Erzie⸗ 
hungsart der Waiſen verbunden waren, nicht ver⸗ 
borgen bleiben. Er ſetzte ſich daher einen doppelten 
Zweck vor, theils ſelbigen durch eine andere Einrich⸗ 
tung abzuhelfen, theils die Anſtalt ſelbſt, die dem 
Beduͤrfniß des Landes nicht angemeſſen war, zu er 
weitern, und in ſo fern gemeinnuͤtziger zu ere 

11 des ſuchte er dadurch zu erreichen: 

* Daß er dem Ober⸗ Conſiſtorio in Weimar / un⸗ 
term 27. jun. 1777, gutachtlichen Bericht uͤber 
die Idee abfoderte, ob es nicht wohlgethan 

ſey, ſtatt der ſeitherigen ihrem Zweck nicht vol 
lig enden en Einrichtung des Waiſenhau⸗ 
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pPflichtete der dritte damahlige Waiſenhaus „Co 
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I. Geſch. der Waiſenanſtalt zu Weimar. 26 . 


ſes / die Weißen bey Unterthanen im Lande ge⸗ 
gen ein fuͤr jedes Kind der Billigkeit gemaͤß aus 
dem Waiſenhaus Aerario zu entrichtendes Geld⸗ 
Quantum in Kvſt und Erziehung zu bringen 
oP maßen dadurch die auf die Reparatur der 
Waiſenhausgebäude, ferner auf die bey dieſem 


„ Inſtitut angeſtellten Perſbnen auch die auf 
Holz, Licht, Betten, Hausgeraͤthe u. ſ. w. 
zu verwendende viele Koſten erſpart, und durch 

Verkauf oder Verpachtung der Waiſenhausge; 


baͤude die Einkuͤnfte um ein betraͤchtliches ver⸗ 


mehrt, ſodann die ganze Summe auf verwaiſte 
75 Kinder verwendet, und mithin deren weit mehr 
als ſeither erhalten werden koͤnnten. 


2) Daß er den Fond der Anſtalt durch eine ſiche⸗ 
re Revenuͤe, naͤhmlich durch die Abgabe der 
Collaterolgelder zu 3 pro Cent. an ſelbige vom 
$ kſten April 1778 an vermehrte. 
So wie die letzte Revenuͤe, die auf Befehl des 
Herzogs zu Capital geſchlagen ward, die Erweite⸗ 
rung der Anſtalt bewirken mußte, und auch ſeither 
bewirkt hat: ſo zog nun das Ober- Conſiſtorium die 
vorgedachte Idee des Herzogs, die Privatverpflegung 4 
der Waifen bey den Unterthanen im Lande, in Er⸗ 
waͤgung, und foderte von den damahligen drey Wai⸗ 


3 Commiſſarien gutachtlichen Ber icht. Zwey 


14 
. | ge & 


waren / ſtellten gegen dieſe Idee theils moraliſche(! 
theils dconomiſche Bedenklichkeiten auf Inzwiſ hen 


OR} der nachher verſtorbene geheime Sectetar, 45 
S Spy 
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22 J. Geſch⸗ der Waiſenanſtal r u Wendt. 
800 hw! 0 zußer A5 dee Ades des ens nicht nus 


aiſen bey den Untertha⸗ 


. nen im Lande | in Rackſicht auf ihre Geſundheits- Um⸗ 


ſtaͤnde / inden er uber den damahligen erbarmungs⸗ 
wuͤrdigen Zuſtand der Kinder (dieß ſind reins eigene 
Worte) ein offen erziges Bekenntniß ablegte / und 


- 


daß ihre Geſundheit bey der ſeitherigen Einrich 
© ktis und Erziehungsart, beſonders auch bey dent 
fuͤr ihre Geſundheit ſo naththeiligen Federſchlies 
ßen) viel gelitten — daß ſie (es waren 30 Zoͤg⸗ 
linge) von zwey Perſonen, als welche zu ihrer 


pflege Wartung und Reinlichkeit angeſtellet, und 


denen dabey noch außerdem die Beſorgung der 
großen Wirthſchaft obliege; nicht genugſam ge⸗ 
reiniget werden koͤnnten ; und daß ſie daher von 
Ungeziefer und Ausſchlag unaufhorlich gepeiniget 


Dieß Bekenntniß war um deſto auffalendet / 
bs Ein anderer von den Waiſenhaus+ Commiſſarien 


von der ſeitherigen guten und genauen Auſſicht über 


e Kinder / ihrem geſunden Ausſehen ; und der fuͤr 
hre Geſundheit unſchaͤdlichen Wohnung in ſeinem 
u gleicher Zeit ans Ober? Conſiſtorium erſtatteten 
gi t ach icher Bericht viel Ruͤhmens gema ht batte. 
; en ee beyde Berichte fuͤr hie 
er Kinder waren, ſo ſt ſieht jeder 


ſarien kein offenes und Ne 
. oy AN Kim 


aus Acad * Gründen bey, ſondern wuͤnſchte 


wuͤrden. 6 £4 ; 


Be _ von ſabſ / daß Einer bon dieſen Wai⸗ 
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9 
. 2 


den nicht hat ſehen konnen oder wollen, wird der 


= realiſirt worden war. Auch bleibt hierbey des 


e ab haben Shay — und ata von behs 


rnere Erfolg der Geſchichte lehren. Ob nun gleich 
ſolch ein wichtiger Punkt, Geſundheits ⸗Zuſtand von 
30 Waiſen , bey ſo widerſprechenden Berichten der 
Waiſenhaus- Commiſſarien ſvgleich auf der Stelle 
eine Unterſuchung verdient haͤtte / ſo erfolgte ſelbige 
dennoch nicht. Vielmehr trat das Ober? Conſiſto⸗ 
rium auf die Seite der beyden Waiſenhaus? Com; 
miſſarien, die moraliſche und dcondmiſche Bedenk⸗ 
lichkeiten gegen die Idee des Herzogs aufgeſtellt/ 
hielt um der oͤconomiſchen Bedenklichkeiten willen die 
Vermehrung der Waiſen fuͤr unmoglich / und glaubte 
daher, die in Deliberation gekommene Abaͤnderung 
der bisherigen Waiſenhaus / Einrichtung dem Herzog 
widerrathen zu muͤſſen. 

Ob nun gleich der Herzog die vom Sber⸗ Con 
fiſtoris aufgeſtellten Bedenklichkeiten nicht auslangend 
fand, und ihm die einander widerſprechenden Be⸗ 
richte zweyer Waiſenhaus + Commiſſarien uͤber den 
Geſundheits Züſtand der Kinder natuͤrlicherweiſe 
auffallend ſeyn mußten: ſo wollte er doch bey ſolch 
einer wichtigen Sache nicht zu raſch zu Werke ge⸗ 
hen — und, ohne ſeine mit Ueberzeugung gefaßte 
Idee aufzugeben / ließ er ſelbige noch eine Zeitlang 
ruhen. Er wurde inzwiſchen in ſelbiger immer mehr 
beſtaͤrkt / da er in Erfuhrung gebracht, daß ſolche 
bey einigen Waiſenhaͤuſern in und außer Teutſchland 
3. E. in e e Pforzheim, Dillenburg und 


merkwuͤrdig / daß gerade um dieſs Zeit eine 
fleine 
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fle | 4s Staat am r ee Fe Rd 
detteley? Leipzig und Deſſau, 178% 
rſelbe über die koſtbare / beſchwerliche uns. 


wirkfam Hülfe und Unterſtuͤtzung „die der Staat 


men Waiſen durch Verpflegung in Waiſenhaͤuſern 
zu geben gedenkt, viel Wahres und Auffallendes ge⸗ 


fa 17 und dagegen Privatverkdſtigung und Erziehung 


Auch ſind in ſelbiger Fehler und Ge⸗ 
iſenhaͤuſer geruͤgt, die vorzuͤglich das 


* — in Weimar trafen, und zum Theil auch 


ſchon in Acten eingeſtanden waren, z. E. daß eine ſo 
große Anzahl Kinder in Geſundheit und Krankheit 
durch Ein oder Zwey Menſchen nicht gebuͤhrend vers 
pflegt und gereiniget werden koͤnne, daß dadurch, 


"ſo wie durch ſchlechte Koſt und Mangel an froͤhlicher 
Bewegung ihre Geſundheit auf lebenslang gemordet 


werde — daß ſie} wenn ſie aus dieſen Hauſern ents 


loſe werden, mehrentheils ſiech und ſchwach ſind, 


al — ee Renee Geſinde noch Handwerker wer⸗ 
Ich weiß nicht / ob dieſe kleine Schrift 
eſicht ee nin aber me 


Daher te. der e im November ok ; 
Ober: Conſiſtorio in Weimar Seine Idee aber 
Gemuͤthe 42 und gab err noch dul 


Oe ITY OPTI Eo WE Ron ; 
we J e n 18 * 
5 Wen, . 


n * A 
mae e ü 


CCC 


; ee it 
eee 


n 


wy re ee 


n. 


- * Ws me 44 * DA >. =O _ — 

0 7 es " -* Jp ” CS k: * > 
0 D 1 4 » * «teas tht ann N Werd * * 
_ ou, of Vang . << 4 2 24.46 8 4 * ” 
- bn ng EE 7 you þ m_ * 

alt aſs So —— > Ss * * — un 
„ * 
w _—_ ——— bs - * a Sara FR * 
* 1 


— 


1 
. 


ee, ot ee ee 


SSR d e eee Ak. x 


Ry eee eee e 


w 4 ws 
Pr 


„„ 


FFP 


„ 0 Nn. 


1 


— 5 * mit — 

iſiheit an 3 beſſern Erziehung und Ver⸗ 
| ſchloſſen habe, die vorige 

n, und aus dem Grunde, 

1 178 I; der Anfang mit Erbauung eines 
uſes. gemacht worden ſeye: ſo ents: 
Conſiſtorien in 

e nichts weiter / wat was e 


dieſen Gegenſiand, befannt worden war. unter ſo 
tanden blieb dem 

uͤbrig, als von den damahlis n 

„Commiſſarien dem Herrn Ober⸗ Con⸗ 

ulze und Herrn Ober⸗ Conſiſto⸗ 


6 — 4 Commis 
an das O Ober ⸗ Conſiſto⸗ 


Ae, — — anch boch Zeh 1 
te, conch von _ chemaßligen 2 Beh. ptr * 1 


Walſenh usern alles am Tage liege, nid); man * 
Vorzuͤge, Fehler und Gebrechen aus der Erfahrung 
kenne, bey der Privatverpflegung der Waiſen aber 
noch nicht durch die Erfahrung documentirt ſey „ ob. 
alles wirklich erlangt werden koͤnne, was die Freun⸗ 
de derſeſben in ihren Schriften zu ihrer Empfehlung | 
cht und behauptet: and er do tze 
„ 805 er nach reiflicher ueberlegung / nachdem i die | 
Sache ſeither in Bewegung gekommen, und nach 
ſeinen dießfalls gemachten Erfahrung ich uͤberzeugt/ 
daß die Privatverpflegung der Waiſen verſchiedene 
- Vortheile gewaͤhre, welche bey der ſeitherigen Ein⸗ 
<tung des hieſigen Waiſenhauſes nicht zu erhalten 
geweſen waͤren. Er rechnete unter andern dahin, 
daß nach der Verfaſſung des hieſigen Waiſenhauſes 
die aͤrmſten und elendeſten Kinder in den zarteſten 
Jahren der Kuben theils als Vater theils als 
Pater - und Mutterloſe Waiſen ohne Huͤlfe gela en 
werden müßten, weil ſelbige zum vorausſetze, daß 
Kinder ſich {vn etwas helfen und wenigſtens das 
Ite Jahr erreicht haben muͤſſen, ehe fie aufgenom⸗ 


Wittwe, wenn ſie z. E. ein groͤßeres Kind, ; a4 
außerdem noch kleinere, und zwar letztere unter 7 
Jahren habe, im Grunde keine Wohlthat wieder fah⸗ 
. wenn fie von ſelbigen das aͤlteſte , ſo z. E. 10 
: P 2 Ione 


men werden koͤnnten — ferner daß mancher armeit 
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ade — Verwandt ten — ins 
vandt thaft Kinder und Pflegealtern {on 
erbinde, und daher zu hoffen ſtehe, daß 
derſe vek mit mehrerer Treue und Sorg⸗ 
al lt annehmen wuͤrden als andere. Im Fall aber 
eſe fehlten, A oder my my ”_ 2 gr 


wh bey wo 5 — u — dag 1 
folhe en erhielten, die mit ihren verſtorbe 

einerley Stand und Gewerbertr iben 
die aue aber als Vater ⸗ und Mutterloſe We is 
en b tlichen und fleißigen Hausmuͤttern un⸗ 
vuͤrden. Mit dieſen Pflegeaͤltern ſey 
| — 4 8 7 — Be. 
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f nic it nur die „ ſes der —— und was 
von ſelbigen hauptſächlich bey Erziehung der Waiſen 


gefodert — j Aendern eee s fie für Koſtgel | 


\nch dic Pee — 
a Contract a anheiſchig ae 5 die Kinder als hr f ig 
* zu halten / ſie mit hinlaͤnglicher Koſt, Wasch | 
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auf en Auſt, gute £ Ordi I "nid denen 


entweder die Sache in die L age ziehen 
einander hindern. In dieſer Voraus ſetzung erdvs 
terte Herr O. C. Rath Schulze die Obliegenheiten 
des Direct ors einer ſolchen Anſtalt, als welche darin 
beſtehen muͤßten: jeden zu hoͤren, der bey dem 
Inſtitut etwas anzubringen habe, es ſey nun daß er 
Waiſen verſorgt haben wolle, oder Luſt habe 7 50 
Uo age" in 8 Lu — — q Fol 


ug — die $ Waiſen/ — u Ve 
jachgeſucht, dem . — — 


—— zu autoriſiren / und — das Rech⸗ 
nungsweſen in ſtrengſter Ordnung zu erhalten, 
auf Pflegeaͤltern . als — . e 
Bdglinge ein zenaue I von Zeit zu 


ger weep. — der — e . 
ent; 
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ren, oder es bey der ſeitherigen Einrichtung gelaſſt | 
werden ſolle, Meds # Actew — ih: ne aß * 
bey aller angewandten Muͤhe noch keine hinreichende 


Machrichten —— geweſen, welchen Erfolg 
die — — —— auf den moras 


onfiſiorn mis — gubing ob es nicht das 
bebte — — mit Beybehaltung der jetzigen 
Verpflegungsart und der im Waiſenhaus befindlichen 
Kinder, vorerſt Verſuche im Einzelnen zu machen, 
_ zwar dergeſtalt, daß beym ſucceſſiven Abgang 
der jetzigen Kinder im Waiſenhauſe die neu aufzu⸗ 
iehmenden unter guter Aufſicht im Lande bey Pris 
datleuten untergebracht wurden; n | 
binnen wenig Jahren ergeben werde, welche r 
pflegungs und Erziehungsart der Vorzug zuzuge 
ſtehen fey. Das Ober Conſiſtorium trat hierauf 
in dem an den Herzog evſtatteten unterthaͤnigſten Be⸗ 
richt und Gutachten der Fuͤrſtl. General ; Policeys 
Direction bey, aͤußerte aber, daß wenn ein große 


1 3 als * General⸗ Policey⸗ Direction 
ange⸗ 
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ſie aus Mangel und Noth hatten von ſich thun muͤſ⸗ 


— Run bis zu Ende des 14. Jahres, wo 


fleg eat — — pole. 5 þ 
% Nun ward vom O. C. Nath Schuhe alsbald 4 
Hand ans Werk gelegt, und der 1ſte April 1784 
war der _ die —— in Weimar ſo merk; 


und * dem Lande — be private in Not 
und Pflege gegeben wurden. Zuerſt wurden den 
Muttern ihre Kinder wieder Alergeben t und es laͤßt 
ſich mehr empfinden als beſchreiben, welch inniges 
Vergnuͤgen und Zufriedenheit bey Muͤttern und Kin⸗ 
dern an dieſem Tage wahrgenommen wurde. Erſtere 
waren inſonderheit herzlich froh, ihre Kinder, die 
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n, gleichſam aufs neue geſchenkt, und mit einer 


aßen confirmiret zu werden pfle⸗ 

gen, wieder zu erhalten. Andere Vater⸗ und Mut⸗ 
terloſe Waiſen wurden bey ihren Verwandten, Pa⸗ 
hen oder andern re cbiſchaſſenen Pflegealtertt/ meh⸗ | 


„Die Zahl der damahls aus 
dem 


* 
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| — 1 als vorhanden waren. ; Gin. . glide 
icher Umſtand far die neue Einrichtung dieſer Anſtal 6 
weil auf ſolche Weiſe die beßten darunter g 
und mithin die Kinder zu guten Leuten gebracht wer⸗ 


* im Jahr. ING} Faſtapteten und oben ange 
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den konnten, die nicht aus Eigennutz oder bloß um 


der jahrlichen Penſion. willen Kinder zur Pflege bes, 
gehrten. Eben ſo bleibt es auch merkwuͤrdig, daß 
die Liebe von manchen Pflegeaͤltern, und beſonders 


von ſolchen, die ſelbſt kinderlos waren, ſo weit ging, 
daß ſie theils Kinder noch vor der zur Entlaſſung be⸗ 
ſtimmten Zeit unentgeldlich zu ſich nahmen, theils 
ſich nicht abſchrecken ließen, auch ſolche Kinder in 
Pflege zu nehmen, die mit einem boͤſen Aus ſchlag be⸗ 
fallen waren. Und zu laͤugnen iſts nicht, wie es 
auch die Acten ſelbſt ergeben, daß die mehreſten Kin⸗ 
der zur Zeit der Entlaſſung aus dem Waiſenhausge⸗ 
baͤuden mit dieſer Krankheit behaftet geweſen - 
ein Umſtand, der den berſtorbenen geheimen Secretaͤr 
Schwabhaͤußer, als ehemah igen Waiſenhaus⸗Com⸗ 
miſſarius, in Anſehung ſeines an das Ober⸗ Con ⸗ 


| | zeigten 
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tern und nahen Anverwandten / vermbge der {ow 
natuͤrlichen Liebe und has pony weit beſſer verpflegt 
und gehalten wurden, als es ehemahls in den Wai⸗ 
% ſenhausgebaͤuden geſchah, wo ſie unter der Auſſicht 
und Zucht eines um den Lohn dienenden Waiſenva⸗ 
ters und Waiſenmutker ſtanden, die, wenn fie auch 
| alle Luſt und guten Willen gehabt haͤtten, ihre Pflichs 
ten zu erfiillen - doch ohnmoglich 37 Zoͤglingen die 
gehoͤrige Wartung und Pflege geben konnten — daß 
ſie zu mancherley haͤuslichen Arbeiten von ihren Pfle⸗ 
geaͤltern angehalten und in ſelbigen geuͤbt wurden, 
welches vorher in den Waiſenhausgebaͤuden nicht 
wohl moͤglich war, wo man ſie bloß mit einer ein 
ſoͤrmigen, verdruͤßlichen und ihrer Geſundheit {ads 
lichen Arbeit, dem Federſchließen, beſchaͤftiget hats 
te— daß die Kinder außer dem gewoͤhnlichen Schuls 
unterricht, den ſie an ihrem Verpflegungsort bekas 
men, noch außerdem durch den Umgang mit ihren 
pflegeaͤltern und andern Menſchen gewitziget und ver 
ſtaͤndiger gemacht, auch in ſo fern brauchbarer fuͤe 
das gemeine Leben erzogen wurden, welches vorher 
in den eingeſchloſſenen Waiſenhausgebaͤnden, wo ſie 
nur Umgang unter ſich, oder mit einem ums Lohn 
gedungenen Waiſenvater und Waiſenmutter hatten, 
nicht fuͤglich geſchehen konnte — ferner daß fie nach 
der Confirmation und Entlaſſung aus dem Inſtitut, 
als Dienſtboten, Maͤgde und Kleinknechte bey iþs 
rem geſunden Koͤrper ſogleich ihr Brot verdienen, 
oder, falls welche ein Handwerk erlernen wollten, 
von Meiſtern gern und willig in die Lehre aufgenom 
wn wurden — ja, man fand, welches man von 
n. Jahrg. IL. St. _- Ses 


Seiten des Ober /\Confiſtorigms anifinglic nicht hats 
te e glat ben wollen, daß bey dieſer neuen Einrichtung 
| mancherley Erſparniſſe gemacht wurden, ſo daß in 
dieſem Betracht eine großere Anzahl von Waiſen als 
vorher verpflegt werden konnte. Kurz, das Publi⸗ 
eum ſowohl in hieſiger Stadt als im ganzen Lande 
uͤberzeugte ſi ig nach wenig Jahren durch die Erfah⸗ 
rung} daß durch die vom Herzog eingefuͤhrte neue 
und veränderte Verpflegungsart den armen Waiſen 
x Lande weit beſſer als vorher gerathen war, und 
ſelbige zu nuͤtzlichen und brauchbaren Gliedern der 
men chlichen Geſellſchaft erzogen wurden — und ſo 
gedieh demnach die Anſtalt unter der Direction des 
Herrn O. C. Rath Schulze wirklich in einer ſchöf 
115 Blürhe. I : 
Er ſtarb den 17. April 1790p find; ſein Na 
FY wird in den Annalen des Inſtituts immer -uns 
vergeßlich bleiben / theils weil er den Plan zur Ver⸗ 
pflegung der Waiſen in Staͤdten und auf dem Lands 
ntworfen, theils weil er ſelbigen mit vieler Klugheit 
| und. Sorgfalt ausgefuͤhret, und dem Inſtitut waͤh⸗ 
end ſeiner bis zu ſeinem Tode mit aller Treue ge⸗ 
führten! Dirertion erſprießliche Dienſte geleiſtet hat. 
| Nach dem Tode des O. C. Raths Schulze ward 
= auf Befehl des Herzogs dem O. C. Rath Weber die 
alleinige Direction der Waiſenanſtalt den 10. Augz 
17900 uͤbertragen. So kurz die Zeit ſeines Directo⸗ 
riums iſt, ſo hat er waͤhrend deſſelben, mit Geneh⸗ 
EE migung des Ober :onſii ſtoriums , den Schulziſchen 
Plan hie und da verbeſſert und vervollkommnet / und 
rſchiedene neue ee bewacht * die 
. ons 


gungen eingefuhrt. So haben z. E. alle Obrigkeis 


nur ein tabellariſches Verzeichniß der Collateral; und 


— eee 5 Gollgt ra - 


nf ria: des nnn die Annahme, auß 


ſicht und Bildung, wie auch Vermehrung der Wai⸗ 
ſen betreffen, und mithin der Anſtalt zum pefentlh, | 


en Vortheil gereicht. 


ſchritte mit ſelbigem im genaueſten Ver 


ſen bey der hieſigen Waiſenanſtalt weit mehr 


ſtenz gegeben, als es vorher hatte, und unter 2 | 
bey dieſen und jenen Einnahmen, wo es thunlich 


und erforderlich war, ſich nicht mit bloßen Einnah⸗ 
me Belegen beruhiget, ſondern General: Beſcheinis, 


ten im Lande nach einem von Fuͤrſtl. Landes Regies 
rung allhier dießfalls erlaſſenen Circular x, Befehlp 
am Ende jedes Jahrs, nach gedruckten Tabellen, nicht 


Teſtantents ; Erbſchaftsfalle, ſondern auch Generalbeg 
ſcheinigungen an die Caſſe des Inſtituts abzugeben 
wie viel Straf⸗ Abolitions- Auctions und Collates 
ral⸗ und Teſtaments - Exbſchaftsgelder im Jahr in 
einzelnen Poſten eingeſandt worden ſind. 


ous _ Len —— ein Hanan e 
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ben; dieſer Einrichtung ſpringt ſobald in die Augen. 


Seele j jeder offentlichen Anſtalt, und je nachdem ſels; 
biges mehr oder weniger Conſiſtenz hat: ſo ſtehet 
auch der Gang der Anſtalt fuͤr ihre Fort⸗ oder Ruͤck⸗ Fa 


her hat das jetzige Directorium dem — = 
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2 aber ft dadurch arg bene and e 
te Straf⸗ Abolitions Auctions: und Collateralgelder 
nd dem Inſtitut vollig geſichert, daß die Obrigkei⸗ 


gleichen im Jahr einzeln eingeſchickte Gelder 
am Ende jedes Jahrs an die Caſe des Juſtituts ab} 

geben haben, welche ſodann in der Rechnung, als 
| 2 Belege, aufgefuͤhrt werden 
wſſen. Da auch die Collateral: und Teſtaments; 

begelder, welche auf Befehl des Herzogs zu Cas 
tal geſchlagen werden, eine der wichtigſten Reves 
nuͤen ſind, von welcher das kuͤnſtige Wachsthum der 
Anſtalt abhange, ſo iſt noch die Einrichtung getroſs 
ſen worden, daß alle Geiſtliche im Lande am Ende 

des Jahres, nach dem Schema einer gedruckten 


Tabelle, die im Jahr exiſtent gewordenen Collates 


ral⸗ und Teſtaments - Erbſchaftsfalle zu beſcheinigen, 


und an das Directorium des- Juſtituts einzuſchicken 


Dieſe werden in ein beſonderes Volumen 
Alphabet der Städte und Ortſchaften im 


Whos tabellariſch eingetragen, — ſodann mit dem 
im Lande an das Inſtitut 


andten tabellarischen Verzeichniß der Collaterale 
Teſtaments - Erbſhaftsfille und angebogenes 
hy Fl: ſche nigur g der eingeſchi ten Collateral 
er controlirt — ſo wie nach angeſtellter Reviſion 
| brigkeite nicht bemerkten und ruͤck⸗ 
kg Lille erinnert werden. Auf 
ſoſche 


ſolche Weiſe * die Anstalt ok dieſe Couſiſter 
des Rechnungsweſens noch hie und da nicht unbs 
truͤchtliche Revenuͤen von Collateralgeldern ethak 
ten, die von manchen Obrigkeiten uberſe 
in Vergeſſenheit gekommen waren, und — fol 
che Einrichtung verloren gegangen ſeyn wurden 
Eben ſo hat auch das jetzige Directorium den Ex⸗ 
tracten aus dem Manual des Rechnungsfihrers der 
Anſtalt uͤber baare Einnahme und Ausgabe, die 
woͤchentlich gefertiget und an ſelbiges abgeliefert wer⸗ 
den muͤſſen, eine ſolche conſiſtente Einrichtung gege⸗ 
ben, und ſelbige in Anſehung des baaren Vorraths 
mit der Hauptrechnung dergeſtalt in Verbindung ge⸗ 
ſetzt, daß aus ſelbigen auf den baaren in der Haupts 
rechnung aufzufuͤhrenden Vorrath ein wahrer und 
ſicherer Schluß gemacht werden kann, noch ehe ſel⸗ 
bige gefertiget, und bey der Behoͤrde eingereicht wird. 
Ich weiß zwar wohl, daß bey verſchiedenen Rech⸗ 
nungs⸗ Departements behauptet wird, daß jede 
Rechnung durch ihre Belege, auch ohne Ruͤckſicht 


auf wöchentliche oder monathliche Extracte, die als 


treue Abſchrift aus dem Manual des Rechnungs fuͤh⸗ 
rers bloß den momentanen wirklichen Etat in Anſe⸗ 
hung des baaren Vorraths darſtellen, ſich rechtfer⸗ 
tigen muͤſſe, und daß bey der Juſtification-der an 
gegebene Beſtand entweder baar oder durch Beleg 
zu erweiſen ſey. So wahr dieſe Grundſaͤtze im W 
gemeinen betrachtet ſind: ſo iſt doch nicht zu laͤugnen, 
daß es auf der einen Seite bey ſtarken und betrachts 
_ Geldrechnungen, die eeinige — oder — 
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| ben, daß — der Lehre der Lequationen, von er 
baaren Vorrath, der in ſelbiget am Tage des N Rech⸗ 
nungsſchluſſes dargeſtellt wird, ein ſicherer und cons 
4 ſequenter Schluß ſich auf den baaren Vorrath ma⸗ 
chen laſſe, der zu ſeiner Zeit in der Dau 
aufgefuͤhrt wird. N 
Dass jetzige Directorium hat ſolches mit der 
Waiſen⸗ Inſtituts? Rechnung, wo jedes Jahr mit 
dem 3 1. Maͤrz Rechmings. Abſchluß i, auf die 
leichteſte und ſimpelſte Weiſe dadurch bewirkt; daß 
0 Ausgabe, 'F ſo nach dem 3 1. Maͤrz gefallig iſt, 
ithin als ſolche in den woͤchentli⸗ 
0 chen Extracten weder vor noch am 3 1. Maͤrz erſchei⸗ 
nen darf, — daß Einnahme Poſten vor dem Zr. 
Maͤrz, ſo ihrer Natur nach nicht in die Jahresrech⸗ 
nung uͤbergehen koͤnnen, z. E. voraus bezahlte Zin⸗ 


ſen u. f. w. / ferner daß Einnahme 4; und Ausgabe⸗ 
Poſten nach dem 31. Marg d. i. im Monat April, 


iche rundem noch in vir A thres - echnung 
= ot! pes me werden, in den woͤchentlichen Extracten 
characteriſtiſch bemerkt werden. Auf dieſe ſimple 
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"ap tabellariſ ches Verzeichniß gebracht, nth man bey 
ſich ſelbigen fur die auf 
zunehmenden Zöglinge des Inſtituts 
hlen konne. 
60 Sobald ſich Vacanzen eraͤugnen, welch 
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Lehrmeiſter v rſprechen miſs 
71 die Waisen whjrend der Lehrjahre ordent⸗ 
lich und gut zu halten. 9 
270 So wie die Waiſen, als 7 5 kl und 2 
Li _— nach 8 tem Le 


Dieß iſt die augen 5 ne | 
bey. bee . er zu ver 


kungen in erwaͤhnen / die — — das ocale b 
en, und entweder ſchon im Gange ſind, oder noch 
in ftig in Gang gebracht werden ſollen. 
Bekanntermaßen iſt Apolda die einzige St 
im Kunde) wo der Betteley zur Zeit noch nicht hat 
geſteuret und gewehrt werden koͤnnen: maßen vor; 
zuͤglict bettelnde 2 Weiber und Kinder die nahgelege: 
nen Dorſſchaften und umliegende Gegend unaufhoͤr⸗ 
lich in Contribution ſetzen. Mithin iſt es natuͤrliche 
Folge der Armuth dieſer Stadt, daß die M nge der 
ſupplicirenden Waiſen, ſo bey der hieſigen Waiſen⸗ 
anſtalt in Verpflegung genommen ſeyn wollen, „ nach 
Verhaͤltniß anderer Staͤdte und Ortſchaften des 
Landes uͤberaus groß iſt. Da nun die Waiſenan⸗ 
ſtalt den Nothſtand des Landes zur Zeit nicht um⸗ 
faſſen kann, ſo iſt nach dem Locale dieſer Stadt un⸗ 
ter der jetzigen Direction, mit Genehmigung des 
a Ober⸗ Conſiſtoriums, * hende Einrichtung gerrof 
ſeen worden 
; 10. Daß alle vater + und mutterloſe Waisen aus 
os deren Armuth durch gerichtliche Feugs ; 
niſſe beſcheiniget wird, ſoglei von nſtitut 
in Verpflegung Seftonimen werden sollen. „ 
4b, AIghrg: 1. St. R ) Daß 
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"die ihre Kinder als arme und * W᷑ 30lſen 
Inſtitut zur Verpflegung anmelden, die⸗ 
ifs + ing Fo: ſich des Bettelns enthalten, und ihre 
4 Kinder zur Arbeitſamkeit und Schule anhalten, 
einen Vo jug haben- ſollen vor e "Me: in 
4 — — weder zur e S L hal 
anhalten. Daher auch die Gerichtsobrigkeit und 
1 der Superintendent des Orts befchliget worden 
Wl ſind, in ihren verſiegelt einzuſendenden Zeugniſ⸗ 
ſen auf dieſe Pence gehörige Mück ſicht in 
nehmen. 
| | So weiſe dieſe Einrichtung. nach dem Locale 
17 | I der Stadt und ſo angemeſſen ſelbige dem Zweck des 
"wy Inſtituts iſt als welches die Betteley nicht begins 
Wa Rue und dem Staat keine 1 29 00 brauch⸗ 


— des Orts einen guten rde gehabt: : 
maßen manche Familien den Entſchluß gefaßt, und 
auch zum Theil ausgefuͤhrt, daß ihre Weiber und 
Kinder nicht mehr betteln gehen follen, um letztern, 
falls ſie vaterloſe Waiſen werden den Weg zum | 
Inſtitut nicht zu verſperren. Eben ſo hat auch die 
jetzige Direction der Anſtalt, in den Schreib und 
Rechnungsſtunden, ſo die Waiſen hiefiger Stadt 
; außer den offentlichen Schulſtunden, taglich zu be⸗ 
ſuchen haben, die opfrechnung mit gutem Erfo 
— on, 22 
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führt würde weil felbige, dadurch um deſto brauch⸗ 
dl fir das, emeine Leben erzogen werden koͤnnten. 


„Endlich ha t 


hat auch noch das dermahlige Directo⸗ 
Jun m die Plane und Ideen des Herzogs, die An⸗ 
alt_durch, © Vermehrung der Zöglinge zu-erweitery, 
ügtziger zu machen, augefaßt, und fol; 
gründet, theils auszufuͤhren und durch 
rfahrung als Wahrheit darzustellen geſuch 
bald hatte der Herzog die Regierung 
einer Lande angetreten 75 als er ſichs zum Augenmerk 
lachte, nicht nur die ſeitherige Erziehungsart der 
Waiſen in den — 5 — e die ihrem Er⸗ 
4 PS.» whe 75 | | 
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ie c und 3 gen erg | ſalt: 


| wie durch dieſe 
bar aufgeholfen, und Arbeitſamkeit, 


Betr ebſamkeit der Unterthanen rege 
gemacht wird, maßen jeder, wenn er ſich zu naͤh⸗ 
ren gedenkt einfieht daß es ihm weit leichter 
baue und werde, ein Capital z. E. von 2. 3. 
oo Rthl. in 10 oder 12 abſchlaͤglicher 

7 wo bey jederzeit die Zinſen ſiſtirt werden, 
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3 heh fremwiliige- Beytraͤ fle, 
Waiſen eingegangen, wie fe verwendet worden 
u. ſ. w. Die Folge dieſer Publicieks 1 daß 
das Publikum an dieſer menſchenfreundli I 
. ſtalt mehrern Antheil als ſpnſt genommen 7 
trauen zu ſelbiger gefaßt und ſolches dadurch be⸗ 
wieſen, daß von Menſchenfreunden in hieſige 
Stadt und auf dem Lande jahrlich ſpviel frey⸗ 
willige Beytraͤge zu Verpflegung armer Waiſen 
eLeingegangen, daß ſeit 3 Jahren von dergleichen 
Geldern nicht nur 8 Zoͤglinge haben verpf 
! werden kdnnen, ſondern auch manche arme vater 
j und mutterloſe Waiſen von ſelbigen gekleidet wol 
den ſind. So wie ich vernommen, haben ſich 
© "dieſe freywilltgen Beytraͤge zu Verpflegung armer 
Waiſen in dieſem Jahr nicht vermindert, ſon⸗ 
dern vielmehr erhoͤht, und alfo ſtehet zu hoffen, 
daß dieſe neue Bluͤthe der Anſtalt von 8 Zög⸗ 
AUlrngen, die durch die Wohlkhaͤtigkeit des Publs 
kums herborgeſproſſet/ ſich auch in Zukuuſt "a 
halten werde. A 
» Daß es Menſchenfreunden in Hiefigen Landen 
die arme vertvaiſte Kinder gegen eine jahrlich 
Penſion von 18 Rthlrn. die aber voraus bezahlt 
werden muß, der Weg zum Inſtitut offen gelaſs 
ſen, und dabey die Verſicherung gegeben, daß 
felbige gleich den ordentlichen Zoͤglingen / mit 
* R 3 allet 
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Die Zahl der — Zoͤgli 

In ane die nicht aus der Caſſe deſſelben, 1 
n durch fremde wohlthaͤtige Beyhuͤlfe ver: ? 
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anſtalt in Anſehung der. Vermehrung der zoͤg 
Feit der vom Herzoge eingeführten Privatver⸗ 
nnen kurzer Zeit ſchnelle Fortſchritte ge⸗ 
acht. m Jahr 1727 zaͤhlte ſelbige bey ihrer er⸗ 
en Einrich 1 9.19 Zöglinge. Funfzig Jahre hin: |. 
rdrein, d. i. im Jahr | for fur bf war ſic bloß um 1 SE” 
vermehrt: und ſv zaͤhlte endlich ſelbige bey 
Einrichtung, die bis zum Jahr 1983 
7 Zoͤglinge, und zwar zuletzt als Folge 


* 


van den Colateralocldern, die ihr der Herzog vom 
778 zur Erweiter ung angewieſen hatte. 


die neue Ei g oder Verpflegung q 
Waiſen in Stadten und auf dem Lande bey Pris . 
muten zu Stande kam, ward die Zahl der Zͤg⸗ 
75 4 11 2 geſetzt, Seit dieſer Zeit aber 
od af {i Einem, n aber 
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gerads in eben dem Jahre, als der — Pris 
tverpflegungsart- der Waiſen einfuͤhrte , auß erd 
fur diejenigen Waiſen, ſo. Luſt bezeigen, Hand 
werker zu erlernen, durch eine menſchen freundliche 
KF Stiftung geſorgt worden / nach welcher ſelbige fu 
Waͤſche, Kleidungsſtuͤcke, Handwerkszeug ſowohl 
9 beym Antritt der Lehrjahre, als auch wahr k 
ſelben und beym Antritt der Wanderjahre unterſttgt 
erden ſollen. Der Urheber [dieſer - Stiftu 8 
er verſtorbene Herr Geheime Cammerrath Berendis 
in Weimar. nnn 
ſeines Lebens darin ſein groͤßtes Vergmige 
er arme Waiſenknaben theils auf Profeſſionen — ; 
te, theils wahrend der Lehrzeit unterſtuͤtzte, und ſo 
glaubte er nach ſeinem Tode nicht beſſer fortwirken 
zu konnen, als wenn er der Anſtalt / die fiir dieſen 
Punkt ſeine Stelle bey der Nachk {2 
ten ſollte, ein Legat von 2000 Nthlr. in guisd or 
rerehrte, wovon die Zinſen zu dieſem Behuf in Zuse 
kunft verwendet werden wi. So n wie das. ao | 
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üͤhrt wi 1 e rage au das «jeg 


mentlich genannt und d aufg fubrt-wers 
on den Berendiſichen Legaten eldern 
wales fuͤr N üͤcke, Hands 
kszeug u. ſ. w. erhalten baben : m maßen auf ſol⸗ | 
iſe das Andenken dieſes edlen Mannes und 
mfreundes 9 und auf die Nachfomens 4 
Dief iſt der Werſuch der Geſchichte vom Urs 
„Fortgang und jetziger Verfaſſung der hie⸗ 
anſtalt, nebſt der bey Vertheilung der; 
tadten und auf dem Lande üblichen Ver: 
abr: ungsart. So wie ſelbige ſattſam beweiſet, wel⸗ 
Ge Soegflt der jetzt regierende Herzog / waͤhrend 
unter andern fuͤr die vom Herzog 
1 Ernſt zu Anfang dieſes Jahrhunderts er⸗ 
aiſenanſtalt getragen, indem er nicht nur 
ir beſſere und zweckmaͤßigere Erziehung der armen : 
Waiſen, bey allen ihm entgegengeſiellten Bedents 4 
lichkeiten, „ ſondern auch fuͤr die Erweiterung des In⸗ \ 
tuts, den Nothſtand des Landes nach und nach 
aſſen, Landes vaͤterlich geſorgt, und in dieſe er 
ht betrachtet ſowohl bey ſeinen Zeitgenoſſen 


bey der Nach elt ſich das Verdienſt und 1 


Zweyten Stifters um dieſe 


die von Statt Haut B Bertuch, Schlb er, ur 
wackern Maͤnnern in Teuſchland geaͤuß jerten Gedanken 
und Gruͤnde von dem Vorzug der Privatverpſiegung” 
der Waiſen vor der oͤffentlichen in den gewdhnlichers 
Waiſenhaͤuſern in Ruͤckſicht der Erſparniſſ Vefupds/ 
heitszuſtand der Kinder und des Einfluſſes auf den 
Staat durch dieſe Geſchichte hinlaͤnglich und erfah⸗ 
rungsmaͤßig dargethan und gerechtfertiget — und 
ſollte ſelbige etwas dazu beytragen / den Wa ſenhaus - 
ſern in Teutſchland bey ihren mannigfaltigen Feh⸗ 
lern und Gebrechen, vorzuͤglich wenn der Ausſchlag, 
als Erbkrankheit, in ſelbigen herrſcht, eine Reform 

zu geben, Teutſchlands Fuͤrſten auf die Privarvers | 
, pflegung der Waiſen und ihre Vorzuͤge vor der 
' dffentlichen in Waiſenhaͤuſern aufmerkſam zu machen 
und ſelbiger zum Wohl der armen verwaiſten Menſche 
heit mehr Eingang in dieſen und jenen Staaten zu 
| verſchaffen, als ſie ſeither gehabt: ſo waͤre ich fuͤr 
meine Muͤhe bey dieſem Aufſatz, der mit der ſtrengg 
ſten Wahrheitsliebe abgefaßt iſt, und woruͤber das 
Publikum in hieſiger Stadt und Landen urtheilen 
nes / ee e ies ro ALES 
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Su hen 0b von der Direction des Firſt Waig 
ſen; Inſtituts und 5 
nachſtehender Alimentations Contract verabred 
und geſchloſſen worden; 
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585 Al mentationss et und Aid OR 


a nli h b die Direction des Hirſt, | 
ls Matter 


ichtic ig g befun de n — aus der Verp l egung 
iſtitu bn mth ſen werden wird, mit gnugſamer 

t , Kleidung, W ene and Betten verſehe, in 
Neinlichkei dming, nach..1hrer Mutterpflicht 
rien 3 int Schule und Gottes furcht alles Fleißes 
alte, nach der Schule aber etwas, das dem 
| de nicht zu ſchwer faͤllt,, arbeiten laſſe; dabey 
aber ihm doch auch zuweilen eine freye Leibesbewe⸗ 
aug, dee deſſen Geſundheit und Wachsthum nd+ 
verſtatt fr und dbexhanys alles dasjenige, was 


{ben 'vollbringe.. Auch macht ſich 
org noch anheiſchig, alle 
eljahr ein Zeugniß von dem Schullehrer, des: 
gin ale þalbe Jahre, zu Oſtern und Michaelis, 
Zeug m Geiſtlichen des Orts, welches 
— unentgeldlich auszuſtellen, der Direction 
des Fuͤrſtl. Waiſen e Inſtituts, bey Abholung der 
ntations⸗ Gelder, zu behaͤndigen, damit die. 
Direction daraus erſehe, ob das derſelben anver⸗ 
traute Waiſenkind fleißig und ordentlich zur Schule 


gekommen „in ſeinen Kenntniſſen zugenommen, ſich 


\ et betrag en habe / auch nach dem abgeſchloſſenen 


y - £F - 
%# | 
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80 0 b — das 


Schulgeld, Fe *: he's e 0 an 1 % 
em 1 One 3 und wg at jy wie auch 


ten n-Theil voraus das ane aber tg elt O ſtern 
Waisen; IJiſſtitats: au b e — A —— 5 = 
bey der Viſitation der Kinder finden, oder ſonſt zu 
verlaͤßig erfahren ſollte, daß gedachte 
ihre pflicht nicht exfulle, und wider den Alimentations⸗ 
Contract etwas erhebliches zu Schulden kommen 28 
ſite nicht an ihr Verſprechen gebunden, ſondern be⸗ 
fugt ſeyn wolle, das anvertraute Kind Jogle 
weg zu nehmen, und das zu viel vorausgezahlte 
Geld zuruͤck zu foderm behaͤlt ſich die Di⸗ 
pection - des Furſtl. Waiſen ? Inſtituts noch bevor, 
daß falls ba als Mutter des ihr 
anvertrauten Waiſenkindes, ſich wieder verheirat then 
ſollte, ſelbige nicht weiter an ihr Verſprechen ge⸗ 
halten ſenn wolle ſondern nach Befinden der Um⸗ 
ſtande verfuͤgen werde. Sollte aber dieſes Kind in 
Krankheit verfallen, ſo wird ſelbige andurch ange; 
wieſen, es ſogleich bey der Direction zu melden, da⸗ 
mit ſolche das noͤthige verfuͤgen koͤnne; bey Entle⸗ 
ms des 4 dres aber, und wenn die nn . 


tel zu erbitten, wofür mllomäßige Vergit 
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t fol, lger ys Wide aber gedachtes * Kind ſterben, 
ſo werden auch die Begraͤbnißkoſten aus dem Vermd⸗ 
gen des Waiſen - Jnſtituts beſtritten werden; da⸗ 
gege aber die von dem Waiſenkinde vorhandene 
cher, wie auch das zuviel vorausgezahlte Koſt 
„ʒzuruͤckgegeben werden muͤſſen. 0 98 | 
Endlich verſpricht 4 
daß ſie nach der Confirmation für das e Forts 3 
und Unterkommen des Kindes, falls ſie ſolches nicht 
bey ſich behalten koͤnnte, nach ihrer Mutterpflicht; 
mo dglichſte Sorge tagen Woe; 15 be 

Wemar den 


Direction des Furſtl. Woiſer⸗ Suti. 


- Nota. Vorſtehender Contract iſt bey dem Herrn 
zu produciren. 


LY 


— ien) daß von der Direction t des Farſtl, Was 
ſen⸗ Inſtituts und 
nachſtehender Alimentations 4 Contract verabredet 1 
und d geſchloff en worden „ 
Es uͤbergibt naͤhmlich die Direction des Firſt, 
ſen # Inſſituts allhier, en, 0 


33 dergeſtalt daß N von dato 
an, bis zu der geit da ſolche zur Confirmation tuͤch⸗ 
tig befunden, und aus der Verpflegung des Inſti⸗ 
tuts 1 werden wird mit gnugſamer Koſt, 


zur Sie und | Gottesfiircht alles Fleißes anhalte 
nach der Schule aber etwas, das dem Kinde nicht | 
zu ſchwer faͤllt, arbeiten laſſe; dabey aber ihm doch 
auch zuweilen eine freye Leibesbewegung, die zu deſ⸗ 
ſen Geſundheit und Wachsthum noͤthig, verſtatte, 
und uͤberhaupt alles dasjenige, was rechtſchaffenen 
Aeltern an ihren Kindern zu thun oblieget, an dem 
Raben vollbringe. Auch macht ſich vorgedachte 
11 8 noch anheiſchig, alle viertel Jahr ein 
Zeugniß von dem Schullehrer, desgleichen alle halbe 
Jahr, zu Oſtern und Michael, ein Zeugniß von 
dem Geiſtlichen des Orts, welches dieſelben unent⸗ 
geldlich aus zuſtellen, der Direction des Fuͤrſtl. Wai⸗ 
ſens Inſtituts, bey Abholung der Alimentations⸗ 
Gelder, zu behaͤndigen, damit die Direction daraus 
erſehe, ob das anvertraute Waiſenkind fleis 
ßig und ordentlich zur Schule gekommen, in ſeinen 
Kenntniſſen zugenomiſien, ſich geſittet betragen habe, 
und nach dem abgeſchloſſenen Alimentations⸗ Cons 
tract gut und ordentlich gehalten worden ſenr. "4 
f Dagegen verſpricht die Direction fuͤr die Ver⸗ 
pfiegung dieſes -Kindes jaͤhrlich zu verabreichen 
Rthlr., ingleichen das Schulgeld, ſo wie es an 
jedem Orte hergebracht und gewoͤhnlich iſt, wie 
auch die noͤthigen Schulbuͤcher und Papier, und zwar 
dergeſtalt, daß das Koſtgeld alle viertel Jahr zum 
vierten Theil voraus, das Schulgeld aber allezeit 
Oſtern jedes Jahres, gegen Quittung, verabfolget 
werden ſoll. Jedoch behaͤlt ſich die Direction des 
Fuͤrſtl. Waiſen⸗ Inſtituts aus druͤcklich vor, daß, "2 
wenn es bey der Viſitation der- Kinder finden, oder 
S 2 - ſonſt 


en ſollte / daß gedachte bed 

Pflicht nicht erfuͤlle, 

den Alimetitations + Contract etwas er⸗ 
ilden kommen laſſe / ſie nicht an ihr 
nden, ſondern befugt ſeyn wolle, 
leich wiederum hinweg zu 
d dos zu viel vorausgezahlte Geld zuruͤck 
zollte aber dieſes Kind in Krankheit 
hiermit ange⸗ 

action zu melden, da⸗ 

dane — wy ntle⸗ 


r 2 1 
1 8 vey — . 


zu wenden, und von ſolchem die noͤthigen Arzneys | 
mittel zu erbitten, wofuͤr billigmaͤßige Verguͤtung 
erfolgen ſoll. Wuͤrde aber gedachtes Kind ſterben, 
ſo werden auch die Begruͤbnißkoſten aus dem Ver⸗ 
moͤgen des Waiſen Inſtituts beſtritten werden, da⸗ 
gegen aber die von dem Waiſenkinde vorhandene Bi 
cher, wie auch das zu viel vovanCyczapite Koſtgeld/ 
zurückgegeben werden muͤſſen. W TY 
Endlich iverſpricht daß 
wenn das Kind nach de Confirmation 
er nicht bey ſich behalten kann und will, fur deſ⸗ 
weit. res - am und — moͤglichſte Sor⸗ 
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1 freſſend erwählte Sentenz: Digna vox eſt, majo-. 


Þ TAE genug iſt es ne. wie - heed ſeit einem 
| Jahrhundert, und wie von einer Regierung zur an⸗ 


pfalz von der religioͤſen Politik ihrer katholiſchen 


: einer wiſlfahrlichen Gewalt ausgeſegt ſteht. 


5 folgungen liefern wir hier den erſten Beytrag , , oder 
| vielmehr eine ſehr gruͤndliche Einleitung, aus einer 


erſchienenen, aber nicht ins großere Publikum ge⸗ 
kommenen Deduction. Sie fuͤhrt den Titel: Affe 
curirter Evangeliſcher 


im ere We Ae cry 


dern immer harter, die Proteſtanten in der Untes 


Laudesfuͤrſten bedruckt worden ſind. Menſchenhuͤlf 
ſcheint nun auch kaum noch zu hoffen zu ſeyn / die 


ſen Bedruͤckungen ein Ziel zu ſetzen. — Weniger 


bekannt iſt, daß es mit dem Religionsſtande der 
Proteſtanten in der Oberpfalz nicht beſſer aus⸗ 
ſieht, und daß derſelbe vornehmlich, ſeitdem vor 
wenigen Jahren das Regierungscollegium von Sulz⸗ 

nach Amberg verlegt worden iſt, ganz und gar 


vor kurzer Zeit zur Begründung der 8 
ſchwerden der Oberpfaͤlziſchen Proteſtanten im Druck 


Religions zu⸗ 
ſtand im Herzogthum, und auf dem Titel die 


— ; 


S 3 e ſtats 


Ueber die Bedruͤckungen der Evangeliſchen 


— 


E7] II. Bedruͤckungen der Eva ngeliſchen 
Kate regnantls, legibus alligatum ſe principem pro- 
-fiteri, aus L: 4. Cod. de LL. et Conſtitutt. Princi- 


A pum. Als Verfaſſer wird Herr M. Tre ge , In⸗ 
55 43895 in Sulzbach angegeben. 
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. 1. In deme bang elif en Erbfürſten⸗ 

| wt, Sulzbach waren im Normaljahr 1624 
Kan ley, Landrichteramt, Magiſtrate und uͤbrige 
Civilſtellen mit keinen andern Perſonen als der augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion beſetzet: und mit Per ſonen 
eben dieſer Religion ſind alle obige Stellen 
in Kraft des Iu/lrum. Pac. M eſinh. (worin haupts 
ſaͤ⸗ lich wegen der Sulzbachiſchen Reſti⸗ 
tutionsſache, nachdem die ausdruͤckliche Inſer⸗ 
tion derſelben zwar im May 1647. wirklich verab⸗ 
redet, aber nachher wieder abgeaͤndert worden, dem 
Artic. V. F. 1. dieſe Clauſel beygefugt worden war, 
1 ut , Lui expreſſe non nominati vel ex punctz ſunt, 
propterea pro omi s vel exclufi non habeantur) 


3 Þ und in Kraft der dem Friedens Executionsreceß ge⸗ 

maͤſſen feyerlichſten Reſtitution 1649. wie⸗ 

derum gehdrig beſetzet worden. Die Conſift orialia, 

welche, in Conformitaͤt der alten Haus vertrage, 

: väterlichen teſtamentlichen Diſpoſitio⸗ 
nen und brüderlichen Vergleichung, fur 
wry da gen einſchaftliche evangeliſche Con ſiſtoriuni zu 

Neuburg gehoͤrten, wurden nach aufgehobenem Neu⸗ 

0 burgiſchen evangeliſchen Con ſiſi orio von der 
. ep angeliſchen Regierung zu Sulzbach 
vorgenommen und decidirt: wobey zur fundas | 
mentalen Norm und teten, feſten Richt 
enn | Four = | 
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ſchnur aller eee, deinen 
zen Herzogthum Neuburg ehemahls eingefuͤhrte K irs: 
hen: Superintendenzs und Eheordnung 
nebſ den Generalviſitationsartikeln dien⸗ 
ten; auch die Superintendenten, ohne daß ſie den 
Seſſionen beywohnten, in Conſiſtorialſachen immen 
pflegten gutachtlich genommen zu werden. 
68. 2. Zwiſchen Pfalzgraf Chriſtian Augu | 
und dem Neuburgiſchen Erbprinzen, Philipp 

Wilhelm, wurde zu Coͤln den 22. Febr. 1632. 
ein gewiſſer Staatsvergleich, auf Lebenszeit 
der Paciſcenten ohne Wiſſen und Willen der Staͤn⸗ 
de und Unte thanen, aufgerichtet, (mit etwas 
TO vantage in Politics fur Pfalzgrafen Chriſtian Aus 
_ guſt, wie er ſich in einem Schreiben an ſeinen Agen⸗ 
ten in Wien unterm 23. Febr. 1632 ſelber aus⸗ 
druͤckte) durch welchen, dem Inſtrumento Paci 
Art. V. F. 33. et Artie. XVII. S. 3. und der 


Reichs friedensſchlußmaͤßigen Reſtitution und Poſſeſs - . 


fionen widrigen, Vergleich das Zxercitium ſimul- 
taneum cathol. relig.) etablirt; und 18 die 
e ee ne KIM Pros 


2 &s iſt tende; daß (hon im he 29906 in u Regenss 
durg auf Gutbefinden verſchiedener evangeliſcher Geſands 
ſchaften ein Traetaͤtlein von 3 Bogen, Ur ſprung des 
ſoge nannten Simaltanei, zum Druck gegeben 

worden iſt, welches noch jetzt ver dient geleſen zu wers- 

* den; wie auch ein anders von 2 Bogen: ungrund 

des ſo genannten Simultanei, oder daß die 

Mit - und Nebeneinfuͤhrung der Catholiſchen oder Evans ⸗ 

©. Veliſchen Religion wo ſie reſpecvioe dune 1618. 

N und 


ro teſt ſa Pfalzgrafen Phi ilipps/ ge: 
gen die be * zlichſten Vorſtellungen der 
] Sramver der = econ und der May. 


nde des Reichs an Laer. 
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der catholiſche Religtonsthell den evangeliſchen 
Theil verdraͤngen und unterdruͤcken ihn ſeiner glei⸗ 
4s EE Rs ihm-im-Beſige und 
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-atholiſchen Subjebtis beleber , und die Evangeliſchen 
davon ausgeſchloſſen eg weil e ein. reichsgeſegs. 
maͤßig evangelisches and ch, dur 


werden ſollte n Age nicht geworden „ nd- wei 1 
in Sinsultaneo; bermòge des Begriffs der "oY 
Paritat und feiner weſentlichen Eigen⸗ 3 
ſchaft, beiden ene paria: Jura tay: 4 


bas keen. N 

Ag. 8. Auch nach exfoiates Einfkhs 
tung des ee iſt dieß geſche ? 
hen, daß die evangeliſchen Kanzleyglie 

der, die Ober und Unterbeamte in ihren I 
Poſten und Functionen verblieben ſind. Nach ih Fr 


rem Ableben pflegte Pfalzgraf Chriſtian Auguſt 5 
vom Zeit zu Zeit für ſeine Hofrath 
kanzley und andere Civildienſte die 
brauch barſten Subjecta von beiderſeiti⸗ 
ger Religion zu erp üblen Er unterließ 
auch nicht, ſolche Verfahrengart (ripen Nachfolgern 


aus Staatsgründen anzurath⸗ 


hen und zu i h⸗ 

rem und der Unterthanen Beſten zu en 
pfehlen: wie denn ſeine lands fuͤrſtliche Geſinnung : 
aus ſeinem Te ſt amen te, 4. d. 2 0. * 
| tld, 2 wo es im X * Puncte alſo heißt: 4 
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Pop « beiderley Religivy zu 22 ger 
A tg zu 
War, indem . olch es ihrem Statui und Intereſſe, 
Auch das Vertrauen bey den Untertha⸗ 
nen zu erhalten, das conformeſte, i h⸗ 

nen wohlmeinend recommendiren und 
einrathenz gleichwohl aber auch ihnen dieß falls 
und auf wen ſie etwa ihre Confidenz mehr oder we⸗ 


und gehalten ſeyn ſollen, einen abſonderli 


tinuiren belieben werden; Wie Wir 


niger zu ſetzen vermeinen, nichts vorgeſchrieben ha⸗ 
ben wollen: ſo achten Wir hingegen vor ndthig} und 


500 derhalben Unſer ernſtlicher Will und Meinung, 


in dem Fall, da Unſere Erben und Sucteſſores 


die Hofrathscanzley entweder mit gar keinen oder 


ich der Zahl der Cathdliſchen Subjectorum zu rech⸗ 


nen, mit nicht genug zulanglichen Rathen der Augs⸗ 

in Rel. 

gionsmaterien nach dem, in denen hoͤch⸗ 
ſten Tribunalien des Rdmiſhen Reichs 
e gewöhnlichen Slilo, ob ſchon 


burgiſchen Confeſſion (deren Yor 


ro. imparia, doch pondere aequalia mit 


den übrigen Yotis allzeit ſeyn ſolle) be⸗ 
ſetzen wollten oder wuͤrden, Sie hingegen, wofern 


Wir nicht noch ſelbſt in Unſerm Leben einige Vorſe⸗ 
ung und Anſtalt wirklich verfuͤgen ſollten, ſchuldig 


en Ord 1 ngen anderer Kirchen ermeldter Re⸗ 
ingerichteten Conſiſtorialrath, vers 


7 «+ ' 
1 
— 1 
: * 1 7 "IF. 
* 8 
— 7 * _ — 
* j = = ; + 
7 I's * * 4 * 8 ; N 2 oo. 
: Y 1 5 
Boy! Fi ' + WY - 
* « A * : - 
+ 


evans 


en; und 


(- Auf eng eines Conſiſtorialpraſidenten} els | 
es weltlichen chen e # Aſeſſoris, aus Der 
etwa hab den Ra hen oder denen qvalificirteſten 
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unter ſich ſelbſt auszumache en, ſam 
einem Secretario, dann mit Zuziehung Jedesmaliget 
Superintendenten und Stadtpredigers allhier zu con 


ſche Religion, derer Pfarrer, Kirchen, 


u. a. dergleichen Sachen concernirende 


und regulariter vo die Con ſiſtoria der Arg. 
Conf. gehbrige Can ſae, ohne Einmiſchung 
catholiſcher Aſeſſorum perv ge und des 
Cidirt werden ſollen.“ 
FS. 4. Schon hieraus iſt flar und offenbin 
erſichtlich, daß Pfalzgraf Chriſtian Auguſt 
unſterblichen Andenkens, durch das eingefuͤhrte Si- 
mul ; ſeine evartgeliſche Unterthanen nicht un⸗ 
rückt oder nach und nach extirpirt, ſondern ſie 
vielmehr, auch in dieſem 'Simultaneo, bey ihs 
ren durch den Weſtphaͤliſchen Frieden erlangten Beß⸗ 
fugniſſen, Rechten und Beſitzungen ungeſtoͤrt erhals- 
ten, und gegen alle Bedruͤckungen und Beeintraͤch⸗ 


tigungen, von welcher Art ſic ſeyen, ſowohl dur ch 
die ſimultaniſche Landesregierung zu 


derlichen Falls, 


Sulzbach ſelbſt, als auch, er 
durch einen beſondern ganz ebangeliſchen 


Kirchenrath auf eine ſichere und beſtaͤndig dauer⸗ 
und geſchuͤtzet wiſſen wollte. 


hafte Weiſe  befeſtiget 
Werden aber davon noch deutlichere Ver 
noch uͤberzeugendere Beweiſe 


5 9 r Es in 
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Gusgelſchen gandſtänden, wage ieß falls die? 3 1 
befugt ſeyn ſollen, faint 


ſtituren, vor welchem alle, die evangeli⸗ | 


rlanget: ſo wer den 
ſolche von dieſem großen Furſten ſelbſten aufs 
beſte und reichlichſte mitgetheilt, in ſeinem ſcho 10 "x 
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diet” — — 75 dahin 
Jedermann bey 
und Freyheiten geſchützet, Frie d 
Liebe zwiſchen Unterthanen und Obris⸗ 
keit, auch denen Oonciuibus unt er ſich ſelbſt 


erhalten, die gegebene Verſicherungen 
manuteniret, und allen widrigen, oft⸗ 


malen aus tab iſereten Zelo herrühren 


Berder bung Land und Leute auslauf⸗ 
me 2 ante: werde; welcher Scopus, 


bey gegenwaͤrtiger Unſerer Declaration Unſer en 
mann und Caitſ}a impulſiva iſt.“! . 6 


„Es iſt nemlich bekannt und am Tag, was 1 
maſſen Wir in Unſerer Jugend die Reſtitutionen 


guoad Religionem, nach Innhalt des In ſtrumeriti 


Pacis Wefi phatlicae in Unſerm Land, zuwegen ge⸗ 


bracht, vnd vermittelſt der damals verordneten, un 
auf die hohe ausſchreibende Füͤrſten des ldblichen 
fraͤnkiſchen K 
fallenen Kaiſerl. Commiſſion und Execution die Evar 

geliſche Religion allda im Jahr 1630 wieder einge⸗ 
fuͤhret. Ob nun wohlen nach der Zeit Wir aus 
hochbewegenden Urſachen und zu Abſchneidung vie⸗ 
ler beſorglichen Ungelegenheiten , mit mo und 
Einſtimmung gedachter Unſerer Land 
welche aus unterthaͤnigſten Reſpect und 


| = peg in ſow eit be | 8 


einem extangeen Recht 


#bus, ſo mehrentheils auf 
den die Gerechtigkeit ſelbſt geſetzet, auch hierin und | 
eiſes, Bamberg und Bayreut ausge⸗ 


Gefaͤlligkeit gegen Uns von ihrem Are. 
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| ur "gr "even unte und unſers freundlichgeliebten 


F _ ef ien n auf unſers Herrn Vets 
weiland en Epnrſihrſten ju pfalz, 8 hi: 


ers, Pfalzgraf Philipps Liebden | Le bz es 


| ten ee „mit der denen allerſeitigen Erben 
bevorgelaſſenen Freyheit, daß nach unſer aller Tod, 
wann lemi Convention nicht continuiren wollen, 


fie die S 


achen wieder in den Stand ſtellen koͤnnten, 
We ſolche vor dem Coͤlniſchen Vergleich geweſen. 
Worzu ec hoſt facto noch weiter gekommen, daß 


Wir auch ſelbſten vor Unſere Perſon in den Schoos 
der heiligen catholiſchen Kirche getretten ſind: So 
haben Wir doch bey ſolchen allen zugleich Unſern ges 
treuen lieben Landſtaͤnden verſprochen, und ihnen 


die Verſicherung gethan, daß auſſer 
erſa gter Iutroductione Simultanei ſie in Re li- 


gionsſachen weiter nicht graviret, noch 
ihnen an ihrem per Inſtr. Pacis und der 


darauf erfolgten Reſtitution erlangten 
Recht einiger Eingriff geſchehen ſollte. 
Allermaſſen aber die dermalige Zeiten und Laͤufften 


alſo bewandt, daß man bey dem, was der 


Vorfahrer gute Intention geſtiftet, es 


nicht allzeit verbleiben zu laſſeny ſon⸗ 
dern aus hervorgeſuchten Pyactentu und 
Scheing runden, auch Anreitzung unru⸗ 


higer Gemuͤther die Sachen immer hoͤ⸗ 
her und hoͤher, nnd: endlich wohl gar 
a fExtremitaten zu treiben, manchma 

SN C 0 


. yn armen Unter der Fluch ſo⸗ 
wohl uͤber die — . als aber ie Abgelebte, 
denen man in ſolchen Fallen imputirt, daß fie My 
ihre an ſich ſelbſten gute und innocente Aetione die 
Thuͤr zu denen ſich aͤuſſernden bdſen < e a geoͤff⸗ 
net, zu erfolgen pfleget;; denen allen Wir bilig, ſo 
viel menſchlich moglich, einen Riegel vorzuſchieben 


bedacht ſeyn ollen: So erklaren und decla⸗ 


* 


riren Wir hiemit, und dieß zwar aus bloſſer ND 


Liebe zur Gerechtigkeit, chriſtlicher Sanftmuth, Sal 
virung Unſers gegebenen fuͤrſtlichen Worts und Be⸗ 

ruhigung unſerer Unterthanen, obwohlen fuͤr ſich 
in dem In Herumento Pucis M e ſi paalioae laͤrlich A 
genug begriffen / wie es in Puncto religionis bey 
denjenigen, die Anno 1624. das Exercitium der 
Augsburgiſchen Confeſſion gehabt, noch ferners zu 


halten, nnd was fuͤr Straffe denjenigen angeſetzt, 


welche die Reſtitutos in dieſem Stuck zu bedraͤngen 
und zu graviren ſich anmaſſen, gleichwohlen 
zu mehrerer Nachricht und Sicherheit 

ſo viel und bezeugen hiermit dfentlidy 

wie daß bey der Inno 1630 erlangten Reſtitution 
Wir nicht eben Unſer fuͤrſtlich und Privatintereſſe 
und Favorem allein (von dem man etwa gedenken 
moͤchte, daß Unſere Succeſſores demſelben nach Be⸗ 


lieben renunciren koͤnnten), ſondern das Iutereſſ.s 


aller Unſer lieben und getreuen der Augsburgiſchen 
Confeſſion zugethanen Landſtaͤnden und Unterthanen 
vor Augen gehabt, als Wir mehrgemeldte Reſtitution 
hac, ſe m Unſerm furſtlichen als in geo 
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und Macht bee haben fich u nicht allein 
wider mit allen denen wider die Turbatore. 
mal rite reſtituirten in dem In ſtrumento Paeir or 
geſchriebenen Rechtsmitteln, ohne daß ihnen ſol es 
ju Unrecht und Frevel ausgedeutet werden konnte 
ju ſchuͤtzen , ſondern auch, daß ſte in tele 
Falle an ihre zu Introducirung des 8a 
multanei gethane Einwilligung nicht 
mehr gebunden, vielmehr die Sache les 
diglich in den Stand, wie ſolche Amd 
1624. und eo yſo tempore introducti Si 
multanei geweſen, zu 3 allerding 
8 ſeyn ſollen. Dahingeg 
Uns Himviederymn = we gc” le 


den ſie auch ihres 4 drts i __ 
ſich aller Beſcheidenheit — 2 7 ducirs 
ten Simultane ſich gemaͤß verhalten, un ;ren cas 
Woliſchen t Nebenunterthanen zu . Klagen OY 
eine Urſach geben werden: dahin Wir ſie denn auch „ 
getre lich und landsvͤͤtterlich hiemit rinnern, an 
. weiſen und vermaþmwen./ Fee 


. Dar. IF et. e 


K 


# \ 1 


r 


SIE] ares" ; 2 du e . n EA CH act 4 
CO eee, eee ee e eee e eee eee ee eee eee e eee e, e, 
4 — 1 n * w 1 b 40 0 * , — 


<1 


nin 
2 


; « as * 1 phy” 5 
W WF Lis Aras ds wah warmed Noa Poitiers BE „.. ** 2 
2 hated I" 7 6 Dan * N " ? * 
. W e a 4 jd 1 8% 2 1 a Yo * n = - * - — ——— 
RN DI NN ODT OL ES Brie br Lon e le at, SRI ARR e ret OP ta Dio phe hog . 
* N 9 " Wy hs , 2 IP ä af * p 4 E. Nan Y olSs * a * 2 dhe J 138 y _ Lat be $2 * ER N api N Ne / 4. '*y 
— * . . F _ 63 0 0 P * Nn * L * * 5 1 p SPP. "© 7 Aan N 1 n 
0 — A 8 
. F R Mb... W 
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 Sub/lanti, tia; N beſtaͤn di gen Rich t⸗ 
ſchnur g FR Inſtruction, aufs ; bh 

Digite. und frafti ugeſic ert, daß feine ebangels 
thanen ſammt und ſonders von Ihm und 
ce, be bey wet wad om In {6 rumento 


em Schaden — — I weiters 
xtendt et — av ſole. „Da von der Catholiſchen 
Seite (fo. lauten die fürſtlichen Worte 
8 felb® wider Zuverſicht einige Zundthigung gegen 
Unſere der augsburgiſchen Confeſſion zugethane Uny 
kerthanen — deren Gerechtſame ſich- auſſern ſollte: 
hat Superintendent ſolches uns oder dem von 
As, noch zu verordnen vorhabenden, 
der kuͤnftighin, wenn unſere Succefſores darinn 
enugſame Vorſehung thun ſollten, von 
eliſchen Landſtaͤnden unſers Landes aq 
des J. P. Caefareo · Svecici Art. V. 
7. billig anzuſtellenden Kirchenrath anzuzei⸗ 
7 und der beharigen Remedur und beſcheldentldy 
- Alle maſs. dann Wir Unſers. Orts nicht mino 
der als Unſere Succeſfores uns f. chuld ig ung. 
ver -bu 44 in erachten, unſere der Augsburgi⸗ 
t 2 2 liebe und e Unters 
lang te n N. 2 nd — er =p in ih 
Namen eee und ihnen zum 
eil 


* » 5 x { 
- * : . * 
WW MT. > = 
im . Sulzbach 
N 8 P F 


cen und wirklich e 
tex Reſtitution zu ſchüßen und 
zuhaben;. das eingefihrte. ullaneum 
aber zu ihrem Schaden und Nacht eil 


nicht weiters, als es mit Unſerer der Augsdu 


giſchen Confeſſion zugethanen Staͤnde und Untertha⸗ 
nen guten Willen bey deſſen Introduction geſchehen, 
wid er gegebene Unſere Verſicher ung 
un d ihre Her 1 P. et Aeftitutionem. erlangs 
tes Recht nicht zu extendiren; gleich auch 
ie + unſert der Augsburgiſchen Confeſſion zugethane 
Staͤnde und Unterthanen, ſplchen. Falls, und da 
ihnen ein Widriges nicht zugemuthet wird, und die 
Catholiſchen in bißherigem Jlatu ruhig verbleiben 
werden, ſelbige dabey wg ere gu-lafſen,/l... «ot 


0 terthat en vaterlich beforgten Landesfürsten wahees 


und landes vaͤterlicher Ernſt war} zum Beſten ſeiner 
evangeliſchen Unterthanen, zur immerwaͤhrenden 
Aſſecuration ihres Religions ſtandes cum Annexis, 
nebſt dem Negierungs : Collegio noch einen beſondern 
evangeliſchen Kirchenrath anzuordnen, bezeugen ſeine 
Bemuͤhungen in foͤrmlicher Anrichtung eines evanges | 
liſchen Con yiſtorii und die den 8. Auguſt 1706 vole 
lig· ausgefertigte Inſtructlon, wo gleich im Ein⸗ 
gange die preiswuͤrdigſte Abſicht aufs deutlichſte an⸗ 
gezeiget wird, „damit feiner evangeliſchen 
Unterthanen Angelegenheiten, ſoviel ihre 
Kirche und Religion betrift, nicht etwa kuͤnftig vor 
catholiſche Gerichte oder Perſonen gezogen: werden 
ere In dieſer Conſiſtorial- Inſtructi 
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malen gegen Zuverſicht dem evangeliſchen Weſen und 
deſſen Befugnuß zu nahe getretten, oder die Beſor⸗ 


i 9 e bf Io 11 fi und alle ſeine Nachfolger die very 
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nun von dem Aifeten und leren 
Ne g enten zum unvergaͤnglichen Denkmahl ſeiner 
Serechtigkeitsliebe und landes vaͤterlichen Sorgfalt 
und Treue ausdruͤcklich und nachdruckſamſt declarirt, 
d a ß ſolch es evangeliſche Conſiſtorium in 
denen vorkommenden, die evangeliſche 
Kirche und derſelben Zugethanen be⸗ 
treffenden Fallen nicht abſolute an die 


Willkähr der Landesherrſchaft, wenn zu⸗ 


gung des evangeliſchen Kirchen und Schulweſens, 


wie auch der Lauf der Juſtitz wider die Rechte der 
_ . evangeliſchen Kirche gehemmet werden ſollte, ſon⸗ 
dern vielmehr an die Reichsgeſetze und 
recipirte Conſiſtorial⸗ Rechte gebunden; auch n 


chen und nach ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen 
i et vo ueto ordine frey und ungehindert zu 


8. 7 7. Es wurde aber dieſe Aufrichtung ends 
{en; von dem Regierungs⸗ Collegio ſepas 


IJ r Fo n und unabhangigen Conſiſtoris dem Erbprins 
3 en, Theodor, „als eine gefaͤhrliche Neurung vors | 


deßwegen Er bewogen wurde, bey ſeinem 


Herrn Vater um Aufhebung der gemachten Coſi 


ungen dringend anzuhalten, und da⸗ 


rſicherung zu OE: daß der roy, 


fünf⸗ 


#bbftige3eifen jedesmahl auf eine, der 


'verfaſſung gemäße, Weiſe dergeſtalt 


V > ks. : —- bath. a SS * oF. 
. wie, ; 


rung zu Sulzbach, mit welcher das 
evangeliſche Conſiſtorium in ſteter Ver: 
bindung vereinigt iſt, Obſthon dieſe wich» | 
tige Declaration bey Struven ) und anderwarts 


als dienlich zu ſeyn, daß ſolche mit Ruͤckſicht auf 
die beſtimmenden Zeitumſtaͤnde, in welchen fie ers 
_ kheilet, und auf die Urſachen und Endzwecke, um 
welcher willen fie ertheilet wurde, frey und unbe⸗ 
fangen beurtheilet, und nach ihren eigentlichen Ab⸗ 


ſimultaniſchen Lands und Religions 


beſtellt werden follte, daß ſie den Evangelis 


ſchen alle Vortheile eines beſondern 
Con ſiſtorii gewähren, folglich das ins 


tendirte evangeliſche Con ſiſtorium voll 


Fommen erſegen follte. Dieſes iſt die hoͤchſt⸗ 
merkwuͤrdige und buͤndige Aſſecuration des 
evangeliſchen Religions ſtandes cum 
Annexis ,” und die fraftigſte Verſicherung 


einer beſtandigen ſimultaniſchen Regie 


abgedruckt gefunden wird: ſo ſcheint doch der aber⸗ 
mahlige Abdruck derſelben / in Eocten ſo hier ſo ndthig 


( 


ſichten und ihrein wahren Sinne richtig verſtanden 


und mit grlindlicher Ueberzeugung eingeſehen werde, 
ſowohl, wie feſtgegründet der Religions⸗ 
ſtand der Sulzbachiſchen Proteſtanten, 
als auch, wie genau und unzertrennlich 
* . Religions ſtand mit der 


„ b ee aſſe | 
5 pſikiſche Kinhenhiſorc 7 „ 


— 


en e e Regherung 
zu Sulzbach verknuͤpfet iſ, _ a 
% V. G. G. Wir Theodorus, pfaligraf bey 


R 


"Rhein 2c, urkunden hiemit für Uns, Unſere männ⸗ 

liche Erben und Nachkommen: demnach Wir in reiffe 

Erwagung gezogen, wasgeſtalten der Durchlauch⸗ 
tigſte Fuͤrſt / Unſer freundlich hochgeehrter und gnaͤ⸗ 
diger Herr Vatter, Herr Chr ſi anus Auguſtus, 
Pf graf u. ſ. w. durch gdttliche Verleihung ein.ges 

ig und hohes Alter erreichet , und Zeit Dero an⸗ 

| getretenen und bis anher unter ſolcher Direction gluͤck⸗· 

ſelig gefuhrten Regierung ſich nichts mehrers ange 
legen ſeyn laſſen und zu Herzen genommen, als wie 
Dero getreue Landſtaͤnde und Unterthanen ohne un⸗ 
terſchied der Religion nicht allein bishero und ſo lans - 


5 ſt von 3 Guͤte "wb "ne ju les 


| miſchen Reich eee We und d dhe 

wege wa weiland des Durchlauchtigſten Fuͤrſtens 
und Herrn Philipp Wilhelms, Pfaligrafens bey 
the und nachgehends Churfuͤrſtens, Unſers freunds 
ichen hochgeehrten Herrn Vetters Gnaden, chriſt; 
mildeſter a 50 errichteten Vertraͤgen nach, 
fein Eintrag geſchehen moͤge, ſondern auch ſothane 
Dero ben 22 nach Ihren in Gottes 
erfolgenden di chen n Hintritt erhalten und fortgefdh; 
"ets folgſam e Dero penis den ee 
£3 


| bleiben frat ww | und = ; die er 1 0 de 
bey Dero Hofraths⸗ Canzley und in dem 


enthaltenen und uͤber etli 
gehends beobachteten Gleichheit. abg 


eis vornehmen, wogegen ſie ſich noch in Lebzeiten 


. EO unterſchied der Religion, Talente aufgeſucht, geſchatzet 
„ henutzet. ö thing, NE EE ee” 
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Lande zureichliche Verordnungen loblichſt geſtellet: 
Welchem loͤblichen Exempel Wir bik 
lig in ſöbnlichem Reſpect. 4¹⁰ folgen ge⸗ 
neigt ſind. / *)... py 0 
„Nachdem Wir aber dieſer unſerer uten In 
ention entgegen Fr ſehr ungern bernehn 2 * 
wasgeſtalten vor einiger Zeit bis anher ache 
unſers Herrn Vatters Gnaden getreue Stände und 
Unterthanen augsburgiſcher Confeſſion aus Urſachen 
perſchiedener ſich formirten ungleichen Impreſſion 
ſich eine Beſorgnuß vorgeſtellt, ob moͤchten Wir nach 
der auf Uns zu ſeiner Zeit ſich erblich devolvirendet 


Landes- Succeſſipn in dem {tu religianis ſimnulk =o 


eo bon der bisherigen in oballegirten Vertruͤgen 
und funfzig Jahr 1 


der Zeit verſchiedentliche Aenderungen in galt. 


Unſers freundlich hochgeehrten Herrn Vatters Gna⸗ 
den en, Os 2 10h und. 11 ae: . 


. 9 Welche 8 mit Dank annehmenswbrdigſte Vero, 
 ficherung Pfalzgrafen Theodors, daß Er geneigt iſt, dem 
.. Þblichſten Exempel ſeines nachahmenswuͤrdigſten Herrn 

VBatters zu folgen! Denn dieſer fürtreſlichte Reger 

44 hat die Evangeliſchen von Civildienſten nicht ausgeſch 

+ ſen, noch ausgeſchloſſen wiſſen wollen, g ndern, o 


? 1 


* 
* 4 \ 
„ 


ach * 0 aller e und 'Confiſforials Angelegens 
heiten, und was dem anhangig} vor das julanglichſte 
uigeſehen und unterthanigſt vorgeſchlagen, geſtalten 
1 jezt hochgedachte Unſers Herrn Vatters Gna⸗ 
en aus angeborner fuͤrſtlicher landesvaͤtterlicher Mil⸗ 
de 2 ungeneigt geweſen, deren getreuen Staͤnden 
d Anterthanen unterthanigſtem Begehren und An, 


Worte und Zuſage in Gnaden Statt zu geben.“ | 
ag | pNachdem Wir aber ſolche Errichtung eines 


onfe znderſt nicht als fuͤr ei ne gefährli⸗ 
he Neuerung anſehen muͤſſen, und dahero in 
lichem Vertrauen mit geziemendem Reſpect 
einer Unſers mehr hochgedachten Herrn Vatters 
Bnaden gehorſamlich vorgeſtellt, wasgeſtalten Ihro 
elbſten u daraus vieles Ungemach und Unfug kuͤnftig 
zukommen moͤchte; dahingegen Uns aus Lieb zur 
trenovitin Einigkeit und Frieden, um Abwendung 
| Neuerung, zu Verſicherung Seiner Gnaden 
ro getreuen Staͤnden und Unterthanen Augsbur⸗ 
ziſcher Confeſſion gegebenen Zuſage und fuͤrſtlichen 
Worts und ins künftig allezeit ungekränkt 

. conſervirenden ſimultaniſchen Religion 
und en een ) welchen ſie, 
| 1 Staͤnde 


Die ungekraͤn tir reren Religion und ihren Ges 

Drau bieß allein auf Kirchenseſuchung, auf kirchliche 

Andachten, oder anf beſtimmte Neligionslehtren und ans 
dere äuſſerliche Religionsuͤbung einſchränken wollen, wuͤr⸗ 

de ddih{ g und dem wahren. Sinne und bes 49 1 
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ide mterthanen wie bishers unter 
ae dere Vätters Gnaden, alſo 
auch künftig Unter unſer, und dermal⸗ 
einſt folgender unſerer Landesſucceſſo⸗ 
ten Regierung gentefien'follen; aus ſchu 


digſtem Reſpect gegen jezt hochgedachte Unſers Herrn 
Vatters Gnaden und auch in Anſehung ders getreuen 


Stande und Unterthanen, und ihnen zutragenden 
gnadigen Affection und Wohlmeinung, abſonderlich 
Aber in Betrachtung des durch ſothanes ede 

und 


D 5 


, 125 ; i $.#-4 ) 4 bs , 


x ſex Endiwecke dieſer fuͤrſtlichredlichſten debe 
offenbar und ganzlich zuwider ſeyn. Denn der den Pro⸗ 
teſtanten im Sulz bachiſchen Herzogt hume zugeſicherte un⸗ 
gekrünkte Gebrauch lihrer Religion erſtreckt ſich unlaugbar 
und nothwendig auf den ganzen flatum, politicym et ci 
vilem, als welcher mit dem ſatu eccleſiaſtico uſnque 
religionis evanpelicae ++blico in ſolchem genauen und 
unzertrennbaren Verband und wechſelſeitigen Verhaͤltnuſſe 
ſteht, daß politiſche Kraͤnkungen und burgerliche Bedrit- 
ckungen auch zugleich als Bedruͤckungen der Religion und 
4 als Kränkungen in uſu religianis angeſ ber werden kon⸗ 
nen. 3, E. Wenn Proteſtanten, nach catholi cher Ka⸗ 
meraliſten Nath und Antrieb, die Ehediſpenſationen im 
vierten Grade der Blutsfteundſchaft / und zwar nach Pro⸗ 
portion ihres ſamtlichen Vermdgens kaufen ſollen: #9 
werden ſie wahrhaftig in uſu ſuae religionis, und zwar 
ſehrz empfindlich gekraͤnket, weil ſolche Ehen bey den Pro⸗ 
tteſtanten in allen Landern jederzeit unverboten 
1 gehdren auch unlaͤugbar in den Bekränkungen im Ge⸗ 
brauche der evangeliſchen Religion alle und jede, ſolcher 

Religion wegen, geſchebene Zuruͤckſetzunzen und Au 

; ſe<lieſungen von itgend einer Bedienung, Ehrenſtel 


varen. - - 


ind ſtabilirte Ss, halen | Ny uheſtandes 
und Eintraͤchtigkeit freywillig declariret, declariren 
uch und obligiren uns biemit und in Kraft dieß, 
e und wohlbedaͤchtlich, daß Wir keine Gedans 


22 


dtliche x Hintric den Gott dex Allmachtige annoch 

iele und lange Jahre verhüten wolle, eine Aende⸗ 
rung ſothanen Sinultanei vorzunehmen. Allermaſ⸗ 
dan deſſen mehrerer Bekräftigung Wir Uns 

emit anheiſchig machen, nach dem Exempe Unſers 
Horn Vaters Gnaden Un fere dermaleinſti 
Regierung jedesmalen mit wenig⸗ 
1 ehen der Augsburgiſchen Lon⸗ 
feſſfion zugethanen tüchtigen Räthen 


und noch Einem ſolchen capablen &95-- 


zu Haltung des Protocolls zu eon⸗ 
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3) Dat ein 1 Landevreierny 1 u. Sulibach {eps und 
_ Rebel ſoue, / dieß wird als ohnfehlbar gewiß und unge⸗ 
iweifelt / fine omni formidine oppoſiti yoraus und zum 
Orunde geſetzt. Nur darum war es zu thun, auf welche 
Weiſe ſolche perpetuirliche Eulibachiſce Landes renjerung 
CY einlurichten wire, daß durch ſie ein beſonders epangeli⸗ 
ſchet 8 Ea den \Proteſigcen zur unzer⸗ 


rde; and daß 1 aa un⸗ 
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3 „ | beſtändig zu . 


then ) alle und jede Conſiſtorial/ * wie big 


1905 andern mat Wo: in mat 


{LE wird eine der {multaniſchen Landes - und Neligis nd, 
yerfaſſung gemaſſe, Einrichtung ſolcher Landesregierung 
auf alle künftige Zeiten aufs feperlichſte und perbind- 
lichſte jugeſichert, Denn zur Zeit dieſer Dectaration; im 

. Jahr 1708. beſtand die Regierung aus 4 Hofräthen, drey 
eatholiſchen, Rumpf, von Schulz und Korb; und auß 
dem evangeliſchen Hofrath von Hund: dabey der gelehrte 

--machmalige Hofrath Johann Chriſtoph Sperl, evange⸗ 

liſcher Hofrathsſecretir ; und Fembo, gleicher Neligipyy. 
Regiſtrator war. Da nun von Pfalzgraf Theodor aufs 

© . theuerſte verſichert wird, daß die Sylzbachiſche Regie⸗ 
ung jedes malen, wenigſtens nit epangeliſchen Ris 

250 und einem, zur Fuͤbrung des Protoeolls eapablen 

Eubieet (das kein anders iſt und ſeyn kann als Seerexar, 

wie es von je her verſtanden worden, dergleichen ſowohl 

das Beyſpiel des gelehrten Seeretaͤrs, Sperls, als die 

u verrichtenden Geſchaͤfte nothwendis mit ſich bringen) 

-*eonftituiret werden ſplice ; fo enthalt obige gnadigſte Vers 

© ficherung unwiderſprechlich , in Betruchtung der dama⸗ 

ligen umftaͤnde und der Anzahl der Negierungoglieder, 
die biindigſte Verſicherung einer jedes ma⸗ 
ligen ſimultaniſchen Beſetzung der Sylze 
bachiſchen Landesregierung, durch welche ſi⸗ 
5 multaniſche Beſetzung derſelben und Verbindung Ae gi. 
mite Confiftorii der cvangeliſche- Aale 
ſtand Cum Anne#is am fitherſien unterſtüͤtzet “ und 
auf die fernſte Zufunft aufrechs een werdey _ 
und konnte. » ths 


= 2, Dieſes. von andery Ri then als you Civil s und 6 
e 12 und Stimme en Regierungsräthen 
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| iy git Amy Confeſſions. Verwandten ooo ps Corp 
ſtorial - Rechten verhandelt, und was zu expediren, 
dergeſtalten Dingen nach, unter Unſerm Handzeichen 
und fuͤrſtlichen Inſiegel gefertiget werden; durch wel⸗ 
he e Erklarung und Verſicherung | dann Seine Vaͤter⸗ 
i he Gnader _bollſtandig vergnuͤget, und hingegen 
Dero wegen des e und Executorſchaft ge⸗ 
machte Anſtalten gnaͤdig aufheben, die getreuen 
Staͤnde und Unterthanen aber Unſerer Gnade und 
guten Intention ſich verfiers halten und finden 
wer den 4 
„Damit aber allerſeits fo viel mehr Verfiche- 
rung zu haben, daß alles kuͤnftighin unverbruͤchlich 
1555 I ap und ONE Will und Meinung in allen 
5 befol⸗ 


In 8 wiverſyriche dem klaren Wortverſiand, der 
- mahren Abſicht der * gnddigſten Declaration, und der vers 
ſicherten Beſchaffenheit der ſolchergeſtalten eingerichteten 
Regierung, daß ſie ſowohl Landesregierung ſeyn und 
bleiben Als auch in Anſehung der Proteſtanten die Stelle 
eines evangeliſchen Con ſiſtorii vertreten, und alles, wie 
ein anders ſolches Con ſiſtorium, ausrichten ſolle. Die 
epangeliſchen Nithe ſollen alſo nicht allein Conſiſtorial⸗ 
© rithe ſeyn, ſondern zugleich auch den Catholiſchen Raͤ⸗ 
th n vdllig gleiche Regicrungsrathe. Aus Obigen erhellt 
nuch ſonnenklar, daß dieſe Verbindung, dabey keine Ab⸗ 
ann | Statt hat, und dieſes doppelte Verhaͤltnuß Re⸗ 
onfiſtarſ nicht bloß einige Zeitlang, ſondern 
ren ſoll; daß ſolglich die evangeliſchen 
| gewif. 1 find } eben ſo gewiß 
entirende Regierungsrathe mit Sitz und Stim⸗ 


* me zu a alen Zeiten ſeyn und bleiben ſollen. 


— 


gerne geschehen affen, daß wy Unfers Herrn Vat: - 
ters Gnaden die beliebige Erſuchung an Unſers Chur⸗ 
und fuͤrſtlichen Hauſes der Pfalz reſpective hoſt 
und hohen beeden naͤchſten Herren Agnaten beyder 
ley Religion dahin geſchehe, guͤtigſt und  freundvetters 
lich zu belieben, ob alle dem die Hand kraͤftigſt zu 
halten. Wie dann auch jeden von beiderſeits Relis 
gionsverwandteft Unſerer Unterthanen , welche im 
unberhoffenden Fall ſich fiir dem andern in hren 
freyen Religions Escereitio gravirt zu ſeyn vermei⸗ 
nen moͤchten, unverwehrt ſeyn ſolle, zu jeden Theils 
Religion zugethanen Unſern jezt gemeldten hoͤchſten 
und hohen Herren Agnaten einem, den Recurs zu 
nehmen, und von ſelbigem durch gut - und dienliche 
Wege, der Sachen abhelfliche Maas gehorſamſt zu 
erbitten, ohne daß ihnen ſolches zu Frevel oder Miß⸗ 
handlung gedeutet werden ſolle. Getreulich und 
ohne Gefahrde, Urkundlich haben Wir uns 
eigenhaͤndig unterſchrieben, und Unſer Fuͤrſtliches 
Inſiegel vordrucken laſſen. Sulzbach den Iten 
April 1706.“ 

Fg. 8. Unter eben dieſem Dato erließ wegen 
ſolcher Aſſecuration des evangeliſchen Religionsſtan⸗ 
des Cum Annexis Pfalzgraf Chriſtian. Aw 
guſt an die Sulzbachiſchen Landſtände folgendes 
gnädigſtes Reſcript. 

„„Veſte, auch Ehrſame, Liebe Getreue. Wir 
haben aus eurem unterm 10. Marti 1706. abges 
laſſenen unterthaͤnigſten Memorial auch beygefuͤgtem 
Ps. nicht weniger noch letzthin eingereichten ws 
th 
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De — der Evan geh ſchen 


Hi | Fig Monitorio von 6 pal]. gnaͤdigſt erſehen/ 
was ihr ey wegen Errichtung FIRES 


Ki rid erm iſchten Ehen, und Abhelfung ein; 
| wo andere vermeintlichen W ee 


Jo Wir zwar in dem em 4 der 13 eines 
Cnſiſtorii euch gnäbigſt zu deferiren nicht ungenetht 
geweſen, nachdem aber Unſers freundlichſt geliebten 
Sohns „Pfalzgrafen Theodor; Lieben, welche 
ſothane Errichtung als eine ſchaͤdliche 
Neuerung anſehen wollen, aus Beſorgung, 
es doͤrfte daraus nur Ungemach und anderer Unfug 
mehr ntſtehen / ſolche bey Uns deptecikek / dagegen 
aber ſich gegen Uns dürch einen unter Seiner Lieb⸗ 
den Handzeichen und Fuͤrſtliches Inſiegel Uns zu 
Handen geſtellten Revers, davon Wir zu eurer Nach⸗ 
richt und kuͤnftigen Sicherheit des freyen, unumbe⸗ 
ſchränkten und ungekraͤnkten Heereitit euerer evan: 
geliſchen Religion euch hiebey beglaubte Abſchrift zu⸗ 
fertigen und communiciren laſſen, erklaͤrt, daß Sel; 
ne Liebden keineswegs die Intention hatten, auch 
ou haben würden, nach Unſerm in Gottes Hans 

den ſtehenden Tode, kiinftighin euch in Uebung 
des e inge füh rten Simultanei, und fr eye it 
Genuß alles defſen} ſo deme anhang ig, 
zu turbiren zu hindern oder beeln traͤch⸗ 
igen, oder daß ſolches vs n Andern ge⸗ 
. {hehe} zu verſtarten, ſoiFern alles in 
dem Stand, wie ts der Religion, bal 
ber 
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* NI Als leben Wir, auf f 's 7 yo geth 

flaͤrung und Verſicherung, der guten Hofnung, e 

werde allen beſorgenden Beſchwertiiiſſen 7 n 

vorgebauet werden, und einfolglich die von eue 

unterthaͤnigſt gebetene Errichtung eines ab⸗ 
ſonderlichen Conſiſtorii weiters, nicht oon 
nöĩthen ſeyn.““ : 

„Was übrigens euere angebrachte noch übrige 
Religions beſchwerden belanget: ſo wollen Wir darob 
ſeyn, daß ſolche hiernaͤchſt der Gebuͤhr nach unter⸗ 
ſuchet, und auch denenſelben, geſtalten Dingen und 
erfindender Beſchaffenheit nach, helfliche Maas ge⸗ 

geben werde. Und Wir ſind euch anbey mit beharrt 
lichen Guaden ange. Sulzbach den 7ten April 
1908/4 % 

8 Landſtande nahmen hierauf obige gnddigfte 
uffcuration des evangeliſchen Religionsſtandes Cum 
Annexiz in einem unterthaͤnigſten Memorial 4d, 
g iſten May 1708. gehorſamſt/ jedoch nur bs 
dingnuſweiſe,, an. „Da hingegen Eure d uͤt 
liche Durchlaucht uns zuverſichtlich nicht verdenken 
werden, wenn wir, im Fall keines weges vermuthe⸗ 
ter Contravention, uns die aus dem In ſtrumento 

| Pacis Ine ſinhalioae zukommende Befugnüſſe, von 
denen wir aus unterthaͤnigſtem . Reſpect noch ferner 
in ſo weit gerne zuruktreten, ſo lange uns kein 
Widriges gegen oft exmeldte gnaͤdigſte Declaration 
zugemuthet wird aus druͤcklich vorbehalten. / 
8. 9. Zur authentiſchen Erliuterung und de 


10 glaubwürdiger bie mancher wichtigen, 
nur 


r eee e 
To c * 5 * es I Ui, = N * 


n 


4-4 wy r 4 a * - " — 
1 . += einer ara AS hehe —_— 1 N 
— * —— y b o - w 
4 > » 4 A { * * 2 K 2; 6 
206 AS ¼T?ͥ?òꝙ , 
x * ee err K 4 ky 1 
"I "6d * 2 7 IP 


vos ee ese Neligions⸗ Revers 
des Pfalzgrafen Theodors, der vor ſeiner 
| Vermihlung im Jahr 1692 auf Veranlaſſung Pfalpp 
grafen Philipps ausgefertiget wurde, hier noch ganz 
angefuͤhrt, und nebſt des Churprinzen Jo⸗ 
bann Wilhelms, noch wenig bekannten, buͤn⸗ 
igſten Religlonsverſicherung zum Beſten 
der Sulzbachiſchen Proteſtanten vom Jahr 1688. 
hiemit zuerſt publicirt zu werden. „Von 
G. G. Wir 7Theodorus, Pfalzgraf bey Rhein, thun 
kund und bekennen hiemit: Demnach Wir gründli⸗ 
2 che Information eingezogen, wasgeſtalten bey dem 
zu Muͤnſter und Oßnabruͤck im Jahr 1648. erfolg⸗ 
ten Friedensſchluß und darauf errichteten 1n/Irumer- 
to Pacis durch des ganzen Heil. Roͤm. Reichs und 
aller damals paciſcirenden hohen Potenzien einhelli⸗ 
gen Schluß verglichen und bedungen worden daß 
alle und jede des Heil. Röm. Reichs Glieder und 
Stande, auch deren Angehoͤrige und Unterthanen, 
ſo währenden d damaligen Kriegsunruhen auf einige 
Weiſe in Eoclefiu ſt ia oder Politicis turbiret wor- 
den, in den Stand, in welchem ſie ſich Anno 1624. 
befunden, wiederum reſtituiret werden ſollfen, wor⸗ 
auf dann auch, bey den zu ſolchem Ende im Jahr ä 
2649. zu Nuͤrnberg angeſtellten Executions ; Trac 
taten, der Durchlauchtigſte Fuͤrſt, Unſer hochgeehrs 
teſter und gnaͤdiger Herr Vatter, Herr Chriſtian 
Augu 5 | Pfalzgraf bey Rhein, und Dero damals | 
lebende be herren Bruͤder Gnaden nominetenus | 
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in die Liſtam Ne ſt ituendorum geſts und 0 
Folg, in Kraft Kaiſerlicher hieruͤber ertheill 
miſſion, von den beeden ausſchreibenden Firſtendes 
franfiſchen Craiſes, weiland Herrn Biſchoff zu Bams 
berg, und Herrn Marggrafen zu Bareuth die Re⸗ 
ſtitution, den verglichenen Reichsgeſetzen zu Folg, ; 
vollkommenlich und zwar Circa Eceleſiaſtica in Ihe. 
eie dergeſtalt vollzogen worden, daß in hochgedacht 
Unſers Herrn Vatters Erbaͤmtern Sultzbach, Wey⸗ 
den, Floſſenburg und Vohenſtrauß die vorhin alldort 
eingefuͤhrte catholiſche Religion wiederum abgeſchaft, 
die Evangeliſche reintroduciret, und deren Verwand⸗ 
ten alle die Jura, Gefaͤlle und Einkuͤnften, wie ſie 
ſolche Anno 1624. beſeſſen, in der allerbeſten Maas, 
Form und Geſtalt Rechtens wieder eingeraumt wor⸗ 
den. Nachdem auch hierauf hoͤchſterſagt Unſer Herr 
Vatter aus hochwichtigen triftigen Urſachen, mit 
der nachgehends erfolgten Genehmhaltung 
und Einwilligung der ſaͤmtlichen getreuen evangelis 
ſchen Landſtaͤnden, das Simultaneum Exercitium 
religionis catholicae , vermog des mit weiland dem 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten, Herrn Philipp Wilhelm, 
1 Pfalzgrafen bey Rhein ꝛc. unterm Dato den 22. 

Febr. 1652. zu Coͤln aufgerichteten Receß, in ert 
ſagten Dero Erbaͤmtern auf Dero und hochge⸗ 
dacht Herrn Pfalzgrafen Philipp Wil⸗ 
helms Lebenslang W pd. — 
der auch Durchlauchtigſte —— inſer 
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| Der nn der eme evangelh 
terthanen dieſes Furſtenthums 
N das In ſirumentimm Pacis erlangtes 
f eſttum alteriret werde, |< beſhws 
— e Sache dahin ſchluͤßlich componirt und allers | 
ſeits verglichen worden, daß erſagter Coͤlniſcher RG 
ceß auch, caeteris paribus, auf hochgedacht Seine 
Den verſtanden, und deſſen unveraͤnderliche Feſt⸗ 
haltung gleichergeſtalt auf Dero nicht minder, als 
nt der beeder Fuͤrſtlichen Herren Paciſcenten Le⸗ 
benstage extendiret ſeyn ſolle, alles vermdg der hier⸗ 
Hber ergangenen publiqven Reichs + als auch uns 
in Originali vorgelegten particular Acten, Receſſen 
und Erlauterungen. Wann nun hochgedacht Unſers 
Hochgeehrten Herrn Vetters, des Herrn Pfalzgras 
fen Philipps E Gnaden bey Unſerer naͤchſtvorſtehenden 
Vern ahlung und Standsveranderung , Ihrer Con⸗ 
venienz zu ſeyn erachtet und verlanget, daß Wir zu 
Dero mehrern Verſicherung und Beruhigung eine 
Erklarung von Uns ſtellen moͤchten, dem von hoͤchſt⸗ 
erſagten Unſers Herrn Vatters Gnaden eingefuͤhrten 
Simultameo und daruber errichteten Receſſen und ge⸗ 
2 — — auch Unſers Orts nachzu⸗ 
| und Wir dann von den ſowohl Seiner 
Gnade „ 0e aller er, neee der 1 


eſſe ſa tſat an eee uns anc in e 

Kerken zu pal Gnaden ſich events gegen meſr 

q en Unſers * Vatters Gnaden bereits 1 
k 


klaͤret / C7 daß Sie, im 850 nach Go ho jottes 
s Herrn Vetters Gnaden zur Succe im 
zteſtpen Fuͤrſtenthum gelangen outen 2818 5 


unturbirt laſſen wollten: Als erklaren und verſpre⸗ 
chen Wir hiemit bey Unſern wahren fuͤrſtlichen Wors 
ten, Trauen und Glauben, freywillig und wohlbe 
daͤchtiglich, mit Vorwiſſen und Genehmhaltung oft 
hoͤchſterſagt Unſers gnadigen Herrn Vatters, daß 
Wir allem demjenigen, was von Deroſelben 
bey Einführung des Sinniltanel Religignis 
Exereitii gegen auch hoͤchſtgedacht Unſers 
Herrn Vetters Pfalzgrafen Philipps a 
Gnaden erklärt und bedungen wordem 
ingleichen denen bruͤderlichen Vergleiche 
grofvatterlichem Teſtament und 2 
Pactis familias. ſo Uns ebenfalls in Orig inali vors 
gelegt worden, auch Unſers Orts ſowohl in diem 
jetzigen Stand, als auch, wann Wir tte 
Willen zur Regierung kommen follten, getre ulich 
und beſtaͤndig wollen nachkommen, darwider Nies . 
mand, wer der auch ſey, nicht beſchweren, Selbe 
ſten nicht thun noch geſtatten, von Andern Sarwjs _ * 
der gethan und gehandelt zu werden. Hierwiden 
ſoll Uns nicht helfen noch ſchuͤtzen einige On 
oder Behelf, inſonderheit Zxceptio” Lie, Metusg 
Cireumventionis, Simulationis. Nei nom ſatis in! 
tellectae und dergleichen; Auch nicht {i ges gon 
geiſtlicher oder weltlicher hoher Obrigkeit erlangt e 
ene gegeben 5 Jdult ee W e.. 
5 Bief Erflirung wird cogltich nach aw felgen. 
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ſche Religion ungekraͤnkt jederzeit I Jlatu quo und 


oͤcht te e rfonnen und — endow tune 
als dome allen, wie auch der Regul: Exceytionem 
ralem non valere, niſi. anteceſſerit ſnecialin 
Wir hiermit wohlbedaͤchtiglich — Fi und uns 
begeben. Alles getreulich und ohne Ge⸗ 
faͤhrde. Zu Urkund und mehrerer Bekraͤftigung deſ⸗ 
ſen haben Wir gegenwartigen Receß mit Unſrer eigenen 
Handſchrift und vorgedrucktem fuͤrſtlichen Petſchaft 
beſtaͤttiget. Sulzbach den 25. Junii Anno 1692. 
8. 10. Billig folget nun auch die Fol. 244 
ngen und wie zur Ergaͤnzung der Geſchichte, 
fo zum ſtaͤrkern Beweis der obigen Geſchichtserzaͤh⸗ 
lung dienende, Erklarung des damaligen 
 Ehurprinzen, Johann Wilhelm, Hoch⸗ 
fürſtlichen Durchlaucht, vermoͤge welcher 
jeſer Furſt die evangeliſche Religions 
übung unturb irt in Stalu quo laſſen wuͤrde, 
wann das Sulzbachiſche 8 dem Pfalzgra⸗ 
en Philipp anfallen ſollte. „Von G. G. Wir Jo⸗ 
hann Wilhelm, Pfalzgraf und Churprinz bey 
Rhein ꝛc. fuͤgen hiemit zu wiſſen, was maſſen wir 
auf Unſers freundlich geliebten Vettern, Herrn Phi⸗ 
pps, Pfalzgrafen bey Rhein ꝛc. Liebden freundvet⸗ 
terliches Anſuchen und Verlangen bewilliget und er⸗ 
laret haben, da uͤber kurz oder lang das Sulzbachi⸗ 
ſche Antheil durch ein oder andern Eroͤffnungs fall 
- auf Ihro Liebden jure 7 ue ſtonis anfallen wuͤrde, 
daß caſu wohlgemeldt Ihro Liebden eben die 
Sonberninitact, welche Ihres Bruders, Unſers auch 
reun ann * * ee 
= | Pfote 
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Pfalzgrafen Liebben 1 worden, und Die⸗ 
ſelbe der Zeit exerciren j ebenmaͤſſig auf wohlgemeldt 
Unſers Vettern, des Herrn Philipps, Pfalzgraf 
Liebden und Dero kuͤnftige eheliche Deſcendenten und 
Leibes erben devolviret ſeyn, und Jhro unbeeintraͤch⸗ 
tiget verbleiben moͤge. Wobey wir dann auch jezt 
wohlgemeldt Ihro Liebden noch ferner hiemit und 
in Kraft dieſes bewilligen und verſichern thun, da ß 
im obgemeldten Sulzbachiſchen Antheil 
die Evangeliſche Religion jederzeit un⸗ 
gekränkt in /tatu quo unturbirt gelaſſen 
werden, herentgegen Seine Liebden die Catholi⸗ 
ſchen in allen ihren Exercitits liberis, wie auch in 
geiſtlichen Guͤtern und Patronaten, wie die Namen 
haben, und in welchen ſie ſich alsdann befinden were 
den, ſub guocungue praeteatu es auch ſeyn mochte 
unzudeeintraͤchtigen, ſondern ſolche veſtiglich dabey 
zu handhaben gehalten ſeyn ſolle. Urkund Unſertz 
Handzeichens und aufgedrukten geheimen Cammer⸗ 
kanzley⸗ Siegels. Geben Feen ben: 22, Nov. 
Anno 1688.4 . 
8. 1 t. Es iſt unberkennbar und in die Aw. 
gen leuchtend, daß alle angefuͤhrte fuͤrſtlich theuers 
ſten Verſicherungen dieſen menſchenfreundlichen, auf 
Recht und Gerechtigkeit, wie auch auf wahre Staats⸗ 
klugheit gegründeten Endzweck erzielen, daß der evans 
geliſche Religions ſtand Cum Annexis im Herzogthum 
Sulzbach in ſein em damalig en ſtatu q uo WW | 
gefranft verbleiben ſolle, sowohl ad 
Politica als  Fodleſiaſtica; und dieſes. nicht au 
* einige, beſtimmte oder unbeſtim Zeit, 
U 3 


. 376 1. Babiſilipgia der Eviingelichen. 


ſondern auf alle künftige Zeiten. Inſon⸗ 
derheit ſollte zu Folge obiger verbindlichſten Decla⸗ 
ration Pfalzgrafs Theodors hoͤchſtſel. And. 
die Sulzbachiſche beer, ſowohl u Dicaſte- 
rum dem ganzen Sulzbachiſchen ſimul | 
tauiſchen Lande zum Beſten, als auch qua | 
_  -Conſiftorium, beſonders den evangeliſhen Þ| 
Unterthanen zum Beſten, je und allezeit 
ſeyn und bleiben; und in der Qvalitaͤt als 
Conſiſtorium ſollte fie alles dasjenige auf beſtaͤndig 
leiſten und bewirken, was ein proteſtanty 
ſches, von keinem andern Collegio abhan⸗ 
gendes, unter dem Landes fürſten un⸗ 
mittelbar ſtehendes, Conſtſtorium zu 
leiſten und zu bewirken, Beruf und 
Macht hat; nehmlich ſtete, feſte, unverbruͤchliche 
UAiuaſfſrechthaltung und Manutenirung der wohlherge⸗ 
|_| _—_—_ brachten Religions uerfaſſung, des Kirchen ⸗ und 
WE! Scculmweſens und des ungeſtoͤrten Beſitzes und Ge⸗ 
0 nuſſes der/ jedem Neligionstheilg rechtmaͤßig zugehoͤ⸗ 
J | -. xigen Kirchenguter und geiſtlichen Stiftungen u. d. gl. 
uad dieſe doppelte Beſtimmung, dieſes zweyfache 
I VBcerhaͤltnuß eines und eben deſſelben Collegi: ſollte 
. . 5 um ſo mehr unzertrennlich und auf immer fordaurend 
. by Je 2 und eee die eee Eis 


14 IS +> 
* 


"eb bow: eee > t der . bam 
digſten Declaration, als welche eben ſolche 
Separat ien, die für eine gefährliche 
und ſchaͤdliche „ angsſehen 
und 


51 Ibach. e 


im Herzogthum S E 


und dbhörrirt würde, verhüten und 
verhindern wollte, offenbar widerſpraͤche, und 
die ganze gnaͤdigſte Aſſecuration kraft 7 und IO 
los machte. 


8. 1 * 
ſes: Der 


Wahrheit evidente Wahrheit iſt dies 
ſo heilig zugeſicherte Religionsſtand in 


ſtatu quo, und die theuerſte Verſicherung einer 
ſolchen jedesmaligen Regierungs⸗Con⸗ 


ſtitution, daß die Proteſtanten, zum Schirm und 


zur Stuͤtze ihres Religionsweſens cn Ajumexts, wei⸗ 
ter keines beſondern Conſiſtorii jemals nothig has 


ben wurden, ſollten diefen Proteſtanten nicht zum 
Nachtheil, nicht zur Einſchraͤnkung ihrer Rechte und 


Befugnuͤſſe, noch zur Verlierung deſſen, was an 
der Regierung, Land, Geiſtlichkeit, Kirchen⸗ Schul 


und Stiftungsweſen damals und lange zuvor gehabt 
hatten, gereichen; ſondern vielmehr zu ihrem Vor⸗ 


theil, zur Beſtaͤtigung ihrer Rechte und Befugnuͤſſe, 


und zu einem gewiſſen und ſichern Genuſſe Hegimi⸗ 


. is et Conſiſtorii. Was ſie ſeit langer Zeit und 
auch damals zu ihrem Beſten und zum Beſten ihyes 


Religionsgebrauchs hatten und genoſſen, Pfalz/ Neus 
burgiſche Kirchen - und Ehordnung, Generalviſitas 


tionsartikel, Richter ihrer Religion, nahe, 


ſchleunige, unpartheyiſche Juſtitz ohne 
vielen Zeit- und Koſtenaufwand: dieſes 
alles ſollten ſie und ihre Nachkommen noch ferner 
york. und mit furchtloſer Sicherheit genießen. 

So ſollten die evangeliſchen Landsunterthanen 


ey der Sulzbachiſchen, mit evangeliſchen 


Köthen beſezten Landsregierung in 
HE U 4 . 


218 II. Bedruͤckü gen der Evangeliſchen 


Juſtitzſachen und allen uͤbrigen gerichtlichen Hand⸗ 
Wen einer unpartheyiſchen Juſtitzpflege deſto zu. 
verſichtlicher ſich getroͤſten koͤnnen, da es ihnen 
an Richtern ihrer Es ne nicht feh⸗ 
len ſollt. 1 

So ſollten vi ; ſtatus quo die eval gelif chen 
Geiſlichen ſo wohl ihre bisherigen Immunitaͤten 
und Befreyungen, ihre Wohnungen und Pfarrguͤter 
und anders, als auch an der ſimultaniſch beſtell⸗ 
ren und mit der vollen Macht eines evangeliſchen 
on ſi ſtorii begabten Regierung zu Sulzbach i hr 
unde 14165 bares Forum privilegiatum auf a lo 
le kuͤnftige Zeiten haben und behalten; durch 
dieſe Regierung, als e ſollten wie biss 
her, ſo kuͤnftig jederzeit die Inſtallationen 
und Inventuren bey evangeliſchen Pfar⸗ 
la n 'vorgenonuwens; und die Schullehrer angeſtel 


| So ſollten ferner Evangelici 4 gleichwie Ca- 
tholici;da mit der freyen Religionsuͤbung 
zugleich auch die freye Adminiſtration 
der zur Religionsuͤbung aum Amexis g 
Hdrigen-Kirchenguter und milden Stifs 
tungen genau und feſt verknuͤpfet iſt, 
ſolche Adminiſtrirung ihrer Kirchenguͤter und Stif⸗ 
tungen nach bisheriger Obſervanz ohne 
Werhinderungen und Eingriffe behal⸗ 
ten, und führen; auch die Rechnungen daruͤ⸗ 
ber auf keine andere als bisherige Art 
nd Weiſe revidirt und juſtificirt werden. Und 
le iche M der Kirchen 
: guter 


um Herzogthum Solbach. 313 
. des und Stiftungen das hauptſachlichſte 


Hequi ſitum des cölniſchen Vergleichs und 
die erſte Grundlage des Sinaltares iſt: ſo 
ſollte in Anſehung der noch nicht abgetheilten Kir⸗ 
chenguͤter und Stiftungen ſolche Abtheilung 


uach Recht und Billigkeit geſchehen. 


So ſollten endlich alle evangeliſche Con 
ſiſtorialſachen einzig und allein nach 
proteſtantiſchen Grundfaͤtzen entſchie⸗ 
den werden; und in Ehe ſachen, bey Diſ⸗ 
pen ationen in verbotnen Graden, keine 
andere als proteſtantiſche Principia et Praxes gel: 
ten: Folglich duͤrfen keine Ehen im vierten 
Grade der Blutsverwandſch aft gegen 
Neuburgiſche Ehordnung und gegen bisherige Obſers 
vanz verboten, noch deßwegen irgend eine Diſpen⸗ 

ſation verlanget werden. Und gleichwie der dama⸗ 
lige Status quo ſo beſchaffen war, daß Ehediſpen⸗ 
ſationen mit den billigſten und gelindeſten Geldkoſten 
erlanget wurden: ſo ſollte auch in der Folgezeit, nach 
billiger Gelindigkeit, und nach den guten Beyſpielen 
anderer evangeliſchen Conſiſtorien, diſpenſirt werden, 
damit nicht Evangelici deterioris: conditionis, 


als Catholics, waren, 


-$..13--.Demnach iſt es unliugbar richtig 
daß die unſchaͤzbar theuerſten Aſſecurationen des 
wohlhergebrachten evangeliſchen Status ' Aeligionis 
cum Annexis den ſtatum ci vilem et politicum, we: 
gen beederſeitiger genauer und unzertrenn⸗ 


licher 881 mit 8 


l * N aufs quidigfte und feſteſts 
beschr. N 
Unlaͤugbar kichtig iſt es, daß die Regierung zu 
Sulzbach, vermöge ihres doppelten Vew 
häktnuſſes, den Proteſtanten und ihrem verſi⸗ 
cherten Religionsſtande zur ſichern und dauer 
haften Stige und zur noͤthigen und heib 
vt F en Schutz wehr auf alle Zeiten dienen ſolle. 
Alnlaͤugbar richtig iſt es endlich, daß durch 


x Trennung und Aufhebung dieſes F inculi arebiſſimi 
Diecaſionii cum Conſtſtorio und durch Trans⸗ 


der Sulz bachiſchen Regierung dieſe zur Auf⸗ 


reechthaltung des Evangeliſchen Religionsſtandes u ns 
ent behrliche Stuͤtze und Schutzwehr gaͤnz⸗ 
1 heingeriſſen; die ſimultaniſche Landsverfaſ⸗ 
ſungalterirt und erſchuͤttert; die Lands fuͤrſt⸗ 
lichen mit hoch ſten Trauen und Glauben 
gegebnen Worte und heiligſten Verſiche⸗ 
Lünen entkräftet und vereitelt werden. 


Fur die Sulzbachiſche Regierung und ihre Er⸗ 
baltun zzeuget und ſpricht laut und kroͤftig die ſi mul⸗ 
ta niſche Lands und Religionsbverfaſ⸗ 
dane der oye als e nee Be ſitz⸗ 

ſtand; 


2 Principis verba et promiſſa : ad lem tem = bed dun 
divinam debent accedere — Imo Principis ſimplex ver · 
bum plus auctoritatis et firmitatis habere debet, quam 
1 eien hominum iurgmenta. Alphonſ #s, Arragon. 
te Panormitano in L. I. de rebus keſtis 
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ſtand; inſonderheit ble Pe ihren ura Sou und 
Abſichten erwogene und eingeſehene Declar as 2 
tion Pfalzgrafs Theodors, hoͤchſtſeligen An⸗ N 
denkens, dann anch die im Jahr 1784. gnaͤdi⸗ 5 
und landsvitterlich ertheilte Verſich erung Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalzbahern — 
Denn da, wegen gegruͤndeter Beſorgnuß, es mdchte 
das Schulweſen im Herzogthum Sul ach dem Chur⸗ 
"ol fuͤrſtlichen geiſtlichen Rath zu Muͤnchen untergeord⸗ 


1 BP 


les werden, deßwegen von der evangeliſchen Geiſt; 
keit unterthaͤnigſt bittliche Vorſtellungen gemacht 
worden waren, um bey ihrem in undenkli⸗ 
cher Obſervanz und Poſſeß genoſſenen 
": oF elig lonsſtand in Kirchen und Schul 
ſachen nicht bekranket zu werden: ſo er⸗ 4 
folgte unter dem roten Maͤrz beſagten Jahrs ſolche 
9 nadigſte, dankwürdigſte Reſolution; 
es wird der Churfuͤrſtlichen Re gierung zu Sulzbach 
us der ſeiner Zeit remittirlichen Original An⸗ 
; 1 45 des mehrern mit dem gnaͤdigſten Auftr, 131 
1 ehen gegeben , denen Supplicanten hierauf zu bes 
7 deuten, daß die, uͤber Verbeſſerung des Schulwe⸗ 
ſens zum Churfuͤrſtlichen geiſtlichen Rath anhero zu 
erſtattende, Berichte bloß die catholiſche Schulen und 
Kirchen angehen, und Seine Churfuͤrſtl. 
Durchl. ꝛc. keineswegs geſinnet ſeyen, 
die Direction des evangeliſchen Kirchen 
und Schulweſens ihrer ordentlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit zu entziehen, ſondern ſolche 
noch wie bißhero der Chur fürſtlichen Regie 
Ans, als ihrem anädigſt Wan Con- 
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und bleiben zu konnen, ihre fernere und: ber 


3 16 II. B drückungen der Evangeliſhen 1c. 


4 orio << ohnabhaͤngig von dem Churfürſtichen gif 
| en Rath, zu überlaſſe n. 


” 
» Ms | % 
Y I , 


2 folget ohnfehlbar, 7 daß die Dircetion 
Kirchen- und Schulweſens der Proteſtanten, dex 
SulzbaGifcen Regierung als ihrem 


gnaͤdig ſt geſezten Conſiſtorio und Foro com- 
3 to ef 


e's und eigenthuͤmlich zu⸗ 
t Herde; daß dahero ſolche Ehurfirſtlis 
ung der Proteſtanten Con rf 7 orium und 
ee in Kirchen und Schulſ achen/ wie 
bash er o, ferner ſeyn und bleiben; fol} 
ich auch dieſe [be Regierung, um ſolches ſeyn 


. bo Fortdauer haben ſolle. 1 


- 
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85 14. Gleichwie ſich obige preis und dank; 
ſten Verſicherungen Pfalzgrafs Theo dvr 8, 
n Gedaͤchtnuß, ſchlieſſen: Alles ge 
und ohne Gefährde: fo wird auch 
iſter Wahrheitsliebe entworfne Vorſtel⸗ 
tdet ___ e- eue Al 
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Dielleicht ſern „ Ihres Archivs nicht 
ganz; in huet, wal Hauptmomente eines litur⸗ 
Streites, der ſeit zwey Jahren zwiſchen den 

90 Predigern xa Warn 
+ :davin aufgegeie) | 


tende Paſtor Prima 5 W. Jacob f Wa 

zu Anfang des Jahres 1792 ß; um erſtenmahle 
in dieſer Stadt bey der Taufe eines v auf 
das ausdruͤckliche Verlangen ſeines v 

Vaters, des Rector Ge die, den Ex cis mi 
zulaſſen. Es war zu viel im voraus davon go 
ſprochen worden, und ſo machte dieſe vorgebliche 
Neuerung allerdings mehr Aufſehen , als man bey 
einem Publikum, das große Anſprüche an Auftläͤ⸗ 
rung macht / haͤtte erwarten ſollen. Indeß miß bil⸗ 
ligten die einſichtsvollen Maͤnner, die im Magi 
ſtratscollegium hieruͤber allein entſcheiden konnten 
die Sache keineswegs, und ſo wurde der  leidige 
es 1 um der Weder willen bald 
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520 III. 8 orelfu 3ſt 


age in Bautzen. 


. M. Ne ſt te r nicht felbſ dieſe 9 iſt N N 


ichſten und Mitpaſtor Collegen ſein Vorhaben vor 
He mitzutheiken, und ſich mit ihm daruͤber 
N 45 zu beſprechen. Der Paſtor N 


bielt ſich alſo dadurch beeintrachtige, und ve verklagte : 
ſeinen Collegen, als einen Neueter, beym Magiſtrgy n, 


der. tun in dieſe kritiſchen, durch die Verhalthifſe 
proteſtantiſchen Kirchenpatrone in der E e . 

ſis gegen: das fatholiſch Domſtift in Y Zank Bel x Sha « 
{er bedenkihen tage fi gendrpige hahe den 

r Jaco & wegen ſeiner eigenmaͤchtigen and uns 
ſtatthaften Neuerungen Verantwortung abzufodern. 
Jaco bai blieb dieſe mehrere Monathe lang ſchuldic 
und taufte indeß, ſeiner redlichen Abſichten ſich be 
ene uy einige Kinder auf Bitte ihrer Aeltern 
0 Beſchwoͤrungsformel. Neſtler, der ohne 
Wid de ſelbſt zu den aufgeklaͤrteſten und gelehrte⸗ 
ſen © Seiſtlichen Sachſens gehört, fuͤhlte nur allgus -- 
lebhaft, welchen Schatten ſeine aus leidenſchaftlicher 
Uebereilung entſprungene Klage auf ſein Herz und 
Verſtand werfen konnte, und erklaͤrte ſich 
nun ſogar dffentlich auf der Kanzel, den 1 8ten p. Tri- 15 
nit. 1793 / in einer muſterhaft ausgearbeiteten Pre⸗ 
digt und mit dem n Vortraͤgen eigenen Nach⸗ 
druck ſelbſt für die Abſchaffung des Exorciſmus; und 
ufte kurz daran anc ſelbſt mir ? Weglaſſung deſſek⸗ 
E rn iecaus in red * ſpriungenden „ 


Abaͤnde⸗ 


den Fehler 9 ſeinem 


# Y : 
ſell 4 


I. Er drciſanisſireitgh it in Bautze 


Abänderungen wie ohne vorhergeganiſeinaGe ehrung 
der Gemeine und oͤffentliche Vorbereitung der Gemuͤt LE 
ther vorgenommen werden muͤßten / und daß er nach N 
Erfuͤllung dieſer pflicht nun ſelbſt nicht dat 
ſte Bedenken 1 4 ſeinen deer un, nach 9 


zu — und fie auf eVerlangenn weg aſſen. un⸗ 
terdeſſen war der Paſtor Jacobaͤi auch nicht it 
thaͤtig geweſen, ſondern hatte ſich von drey Theolos 


gen in Sachſen, dem Hn. Oberhoſprediger D. Rein 
hard in Dresden, dem Hn. Superintendent D. Ro 


ſen müller in Leipzig, und dem Hn. Generalſu⸗ 
perintendent der Niederlauſitz, M. Gretſel in 
Luͤbben uber die Abſchaffung der Privatbeichte und | 
des Exorciſmus thevlogiſhe Privat ⸗ Bedenken aus; 
laſſen. Alle drey fielen natuͤrlich in ſo weit 
ganz zu ſeinem Vortheile aus, daß ſie die Abſtellung 
dieſer kirchlichen, manches Gewiſſen beſchwerenden, 
Miß braͤuche mit leiſer oder lauter Bewilli⸗ 
gung und Nachſicht der Obrig keit nicht 
allein fir erlaubt, © fondern ſogar fuͤr P 
gewiſſenhaften Predigers erklaͤrten, und bemerkten, 
daß dieß zum Theil, wie beſonders in der an Auf⸗ 
flaͤrung den uͤbrigen Provinzen Sachſens weit vor⸗ 
geſchrittenen Niederlauſitz und in Leipfig, auch wirk⸗ 
lich ſchon geſchehen R Die Abſchriften diefer Gut⸗ 
achten legte nun der Paſtor Ja co bal ſeiner Very 
antwortung an den Magiſtrat bey, die er aber er 
den zoten Febr. 1794 überreichte und dabey den 
Vortheil hatte, ſich nun auf das eigene Bei ſpiel ſed 
nes Anklaͤgers berufen zu konnen. Das Dekret des 
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4 oehrw. in einer Zuſcrift, von” 29. Jun. dieſes 


e, wie voraus zu ſehen war: a> 


N th -Mugiſrat” kann in Liturgicis nichts 
0 andern. Den gten Marz, 1794. 


Alles 
erfahren iſt damit zu Boden geſchlagen; 
gute Sa he hat dabry leider auch nicht viel 
laͤubiſche Bademuͤtter 

| e in d d Wochenſtuben ihr Regiment ſelbſt 
über die vernuͤnſtigern Aeltern ausuͤben, werden 
unter dieſen umſtaͤnden die Antiexorciſten auch bey 
uns nur wenig Eingang finden; und daun iſt ein 
fehlgeſchlagener und vereitelter Verſuch allerdings 
ehr Ruͤckſchritt als Vorſchritt. Das intereſſanteſte 
bey ng 8 groͤßere Publikum ziemlich unbedeu⸗ 

Streitigkeit ſind ohne Zweifel die vortrefflichen 
Hrn. Reinhard und Roſen⸗ 
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ben, erkenne ne mit dem verbind⸗ 
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vo ofgelegten. Fragen ſo beſtimms 
qt; en N es ex- 


2 augen, 32 '$ > 


III. Exorciſmusſiretightt/ in 


l nesweges davon die Rede ſeyn kann, ob die Privats 
biichte, und der Exorciſmus Grund in der Schriſt 
1 haben; ob ſie nach dem Sinne der proteſtantiſchen 

Kirche nothwendig beybehalten werden muͤſſen; und 


Zufdrderſt muß ich alſo erinnern daß hier kei 5 


welchen Werth man ihnen als liturgiſchen Anſtalten 


beyzulegen habe. Ueber alle dieſe Fragen kann zwi⸗ 


ſchen denkenden Theologen unſrer Kirs 


che kein Streit weiter ſeyn. Bey ihnen 
iſt es entſchieden, daß von beyden Ceremonien 
in der Schrift nichts befindlich iſt; bey 
ihnen iſt es ausgemacht, daß alle Anſtalten des aͤun⸗ 
ßerlichen Gottesdienſtes, die Taufe und das Abend⸗ 
mahl ausgenommen, von der Willkühr der Kirche 
abhaͤngen, und daß dieſe bey Anordnung, Beys 
behaltung und Abſchaffung derſelben keine 
andere Regel zu befolgen hat, als das Ge⸗ 
ſetz der dadurch zu befoͤrdernden Er 
bauung; bey ihnen iſt es endlich keinem Zweifel 
unterworfen, daß man dem Exorciſmo gar 
keinen, der Privatbeichte aber wenig⸗ 
ſtens keinen allgemeinen, ſondern bloß 
von zufälligen Umſtanden und Bedürf⸗ 
niſſen herruͤhrenden Werth und Nutzen 
zugeſtehen kann. Aber wie geſagt, hiervon 
kann die Rede nicht ſeyn ; : ſondern die von Ew. 
Hochehrw. aufgeworfenen Fragen ſind unſtreitig mit 


beſtandiger Hinſicht auf die ſowohl im ganzen Vater⸗ 


lande, als auch insbeſondere im Markgrafthum Ober⸗ 
lauſitz beſtehenden kirchlichen Verhaͤltniſſe, und vor⸗ 
ee wechſelſeitigen Rechte und Pflichten der 

II. Jahrg. II. St. & DObrig⸗ 


ESE eee ee me CEN Ba eee, 
CC EDGE AF ire is Ae EMT ior 3 


ut. Exorciſmusſtreitigfeit in Baugen, 


Obrigkeit und der unterthanen zu verſtehen; und 
00 diefer Beziehung will ich ſie hiermit beants 
1 Was nähmlich zuerſt die Frage betrift, ob es 
| ben und noͤthig ſey, wegen der Abaͤnderung des 
Eexorciſmi und der Privatbeichte ein Informat 
bey dem Hieſigen Oberconſiſtorio einzu 
polen: ſo muß ich bemerken, daß ein Verſuch diefer 
Art auf alle Weiſe vergeblich ſeyn wurde. 
Bekanntlich ſind Informate bloß bey Facultaͤten zu 
ſuchen, und kein Landes - Collegium wird ſich ent: 
ſchließen konnen, dergleichen zu heben, weil es nicht 
da iſt, Unterricht zu ertheilen, ſondern den ihm an⸗ 
Wt vertrauten Theil der Regierungs - Geſchafte nach dem 
io. vorhandenen Geſetzen zu verwalten. Von irgend 
4 einer theologiſchen Facultat, oder auch 
von einer juriſtiſhen, mit Zuzieh ung 
einer theologiſchen, wuͤrde demnach das 
. Reſponſum zu erwarten ſeyn, von wel⸗ 
chem Ew. Hochehrw. reden. 

WWOWDie zweyte Frage ob es mit einer ſullſchwei⸗ 
1 genden Billigung dem verehrungswuͤrdigen Magi⸗ 
112 ſtrate der Stadt erlaubt ware, die Abſchaffung der 
genannten Kirchengebraͤuche den dortigen Localum⸗ 
fſtaͤnden gemaͤß anzuordnen, iſt von andrer Art, und 
kann ohne Unterſcheidung nicht beantwortet werden. 
2 Aus dem; was ich uber das Anſehen und den Werth 
dieſer Ceremonien, auch uber die Freyheit 
der vroteſtantſſchen Kirche in Abſicht 
| auf alle liturgiſche Anſtalten oben bereits 
eaͤußert habe / werden Ew. ehe von ſelbſt 
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ermeſſen, daß ich die allgemeine Abſchaf⸗ 
fung des Exorciſmus von Herzen wun⸗ 
ſche, auch der Meinung bin, daß mit der 
Privatbeichte eine Aenderung vorzu⸗ 
nehmen ſey, ſobald ſie Anſtoß verurſacht, 
und aufhoͤrt, erbaulich und fruchtbar zu ſeyn. I ch 
würde alſo fur meine Perſon, und nach 
meiner Ueberzeugung, das, was der, 
Hochedle Magiſtrat der Stadt Budiſſin, 
zu einer mit weiſer Mäßigung zu ver⸗ 
anſtaltenden Aufhebung oder Modify 
cation dieſer kirchlichen Anſtalten thun 
konnte, nicht anders als billigen koͤn⸗ 
nen. Allein es faͤllt in die Augen, daß aus der innern 
Rechtmäßigkeit der Sache, und aus dem Beyfall, 
den ich dergleichen Anordnungen uberhaupt betrach⸗ 
tet, geben zu koͤnnen glaube, fuͤr gedachten Magiſtrat 
nicht das mindeſte aͤußerliche Recht folgt, ſie auch 
wirklich zu machen, ſondern daß hierbey al 
les auf das Verhältniß ankommt, in 
welch em derſelbe mit dem Hochpreisli⸗ 
chen ee Conſilio “) in Abſicht auf 
X 3 kirch⸗ 


9 Es 1 f für + Auswirtige zu bemerken, daß das Markgraf - 
thum Oberlauſitz kraft der Bdhmiſchen Ceſſionsxore 
in allen kirchlichen Angelegenheiten bloß unmittelbar vom 
Kurfuͤrſten und dem ihn vertretenden Geh. Confilio, 
keineswegs aber vom Kirchenrathe und Dresdner Ober⸗ 
conſiſtorium Anordnungen empfaͤngt, auch ſelbſt weder 
Conſiſtorium oder Superintendente dat, daher auch den 
Sechsſtaͤdtiſchen Magiſtraten und Staͤndiſchen Patronen 
5 große en und Freyheiten in eccleſiaſticis zuſtehen. 
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kirchliche Angelegenheiten ſtehet, und auf 
die Freyheit, die ihm bey dieſem Verhaͤltniß zu eb 
genmachtigen Veranſtaltungen dieſer Art uͤbrig ge⸗ 
laſſen iſt. Da ich nun hieruͤber zu urtheilen nicht 
im Stande bin, ſo muß ich die weitere Entſcheidung 
dem eignen Ermeſſen des Hochedlen Magiſcrats le; 
diglich anheimſtellen. 

Anlangend endlich die dritte Frage, ob es nicht 
die Pflicht eines Predigers ſey, den Exorciſmus weg⸗ 
zulaſſen, wenn es von Perſonen, die ihn als eine 
Verſpottung unſcer Religion anſehen, ausdruͤcklich 
verlangt wird: ſo kommt bey ihrer Beantwortung 
alles darauf an, wozu ein Prediger verpflichtet wor⸗ 
den iſt. Hat er ſich beym Antritt ſeines Amtes an⸗ 
heiſchig gemacht, in liturgicis ohne Vorwiſſen ſeiner 
Vorgeſetzten nichts zu aͤndern: ſo wird es freylich 
nicht in ſeiner Macht ſtehen ohne Erlaubniß, oder 
doch ohne ſtillſchweigende Nachſicht und 
Einwilligung ſeiner Obrigkeit in dieſem Stuͤcke 
dem Verlangen der Aeltern zu willfahren; da er 
dieß im Gegentheil ohne Bedenken thun 
kann, wenn ſeine Verpflichtung ihn 
nicht bindet. Ew. Hochehrw. werden am beſten 
wiſſen, was, und wie viel den Predigern Ihrer 
Stadt hierin zu thun frey ſteht, und ſich ſonach 
dieſe Frage ſelbſt beantworten koͤnnen. 

Auoeeberhaupt bin ich der Meinung, daß in dem 
Falle, wo eingefuͤhrte Kirchengebrauche anfangen, 
anſtoͤßig zu werden, und ſich doch andrer Umſtaͤnde 
wegen nicht ſogleich abſchaffen laſſen, die Weisheit 
einſich svoller Prediger durch zweckmaͤbigen Unter⸗ 
bs 1 
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richt und glimpfliche Vorſtellungen zur Beruhigung 
der Gemuͤther ſehr viel beytragen kann. Man muß 
denen, welchen dergleichen Dinge aͤrgerlich ſind, wel⸗ 
che wohl gar ein Verdienſt darin ſetzen, ihre Un⸗ 
zufriedenheit daruͤber laut werden zu laſſen, und da⸗ 
mit zu verſtehen geben wollen, ſie ſeyen in der Auf⸗ 
klaͤrung weiter, als andre, gehoͤrig vorſtellen, daß 
weit mehr chriſtliche Weisheit und reife Vollkommen⸗ 
heit dazu gehoͤrt, ſich nach den ſedesmahligen um⸗ 
ſtaͤnden willig zu bequemen, und ſich mit Sanftmuth 
Einrichtungen gefallen zu laſſen, die ohne mancher⸗ 
ley Stoͤrung nicht ſogleich abgeaͤndert werden koͤn⸗ 
nen, als ſich ihnen zu widerſetzen, und viel Aufhe⸗ 
bens daruͤber zu machen. Das Beyſpiel der Apo⸗ 
ſtel ſelbſt, die bey der Einführung des Chriſten 
thums noch ſo manchen Zwang eines unfruchtbaren 
Juͤdiſchen Ceremoniels duldeten, kann dieß am be⸗ 
ſten erlaͤutern. Sich an lauſſerweſentliche Dinge 
zu ſtoßen, iſt wahrlich kein Merkmahl innerek Kraft 
u 1d Staͤrke; nur dem Schwachen iſt alles auffallend; 
der reifere Chriſt wartet es gelaſſen ab, bis ſich Ge: 
legenheit findet, veraltete Mifbrauche und 
zwecklos gewordene Anſtalten nach und 
nach, und ohne Gerauſch in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen und mn zu 
laſſe n. 
Daß übrigens die Obrigkeit durch 
ein weiſes Ignoriren deſſen, was zu die⸗ 
. fem Behuf hier und da geſchieht, oft 
weit mehr beytragen kann, ſolche Ver⸗ 
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herbeyzufiihren, als durch poſitive An- 
ordnungen und eignes oͤffentliches Mit- 
wirken, iſt bekannt, und braucht von mir 8 
nicht weiter ausgefuͤhrt zu werden. 


Mit der groͤßten Verehrung bin ich 
Ew. Hochehrwitrden wy 5 


den 50. 1793. 


D. Franz Volkmar Reinhard. 


| I. 
| Sntacten des Herrn Superintendenten 
D. Roſenmiillers. 


Mit Vergnügen beantworte ich die von Ew. Hoch⸗ 
ehrwuͤrden mir vorgelegten Fragen, den Arete 


betreffend. Sie fragen: 
1. Ob es Kraft einer Conſiſtorialberordnung 


| voy in Leipzig nunmehr erlaubt und gewoͤhnlich ſey, 


er wenn es verlangt wird, ohne Exorciſ⸗ 


- mus zu taufen? Antw. Alle Herren Geiſt 
liche an der Thomaskirche allhier la ſſen den 


Exrorciſmus weg, wenn es verlangt 
wird. Aber eine Conſiſtorialverordnung iſt hier⸗ 
uͤber nicht vorhanden, und es kann auch keine hier⸗ 
ber extheilt werden „weil wir erſt die Sache bey 
em Oberconſiſtorio anhaͤngig machen muͤſſen, wel⸗ 


* 25 miſcht. 


0 ch aus weiſen 18 nicht in dieſen Handel a 
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miſcht. Die erſte Veranlaſſung der von mir den 
hieſigen Geiſtlichen ertheilten Erlaubniß, den Exor⸗ 
cismus wegzulaſſen, wenn es verlangt wuͤrde, gab 
ein angeſehener Miniſter, mit dem ich bey ſeiner An⸗ 

weſenheit hier in Leipzig davon ſprach. Dieſer 
wuͤnſchte ſelbſt, daß dieſer anſtoͤßige GE 
brauch nach und nach und ohne Ge⸗ 
rauſh abgeſchafft werden moͤchte, und 
verſicherte mir, daß in dem Fall, wenn etwa Kl as 
gen uber die Weglaſſung angebracht 


werden ſollten, dieſelben ad Acta ge⸗ 


legt werden wurden, Ob daruͤber geklagt 
worden iſt oder nicht, weiß ich nicht. Genug die 


hieſige Gewohnheit iſt ſo wohl dem Obexco n; 


ſiſto rio in Dresden, als auch dem hieſigen Con⸗ 
ſiſtorio ſeit 1786 bekannt, und wird von dieſen 


Collegiis ſtillſchweigend gebilliget, 


. Fragen Ew. Hochehrwuͤrden: Ob man dem 
dringenden Geſuch derjenigen, die es als eine Ver⸗ 


ſpottung unſerer Religion anſehn, oder ſich gar ein , 


Gewiſſen daraus machen, aus ihren Kindern, wie 
ſie zu reden pflegen, den Teufel durch deſſen Be⸗ 
ſchwoͤrung treiben zu laſſen, ohne Bedenken willfah⸗ 
ren, und die gewoͤhnliche Formel dab weglaſſen 

koͤnne? / e Ta 2 


800 balte by nicht nur — Pre — ; | 
auch fur Pflicht, hierin zu willfahren, wenn es 
die Obern (aus druͤcklich, oder) wie hier in Leip⸗ 


110 d der Fall iſt / ſtillſchweigend n 
4 4 
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may aus der Geſchichte i bekannt, daß die aber⸗ 
-  glaubiſche Meinung, als ob man Heyden, und ſo 


auch die ungetauften Kinder wirklich vom Teufel be⸗ 


ſeſſen waͤren, den man durch den Exorciſmus aus⸗ 


treiben koͤnne, die Einfuͤhrung dieſer Formel veran⸗ 
laßt hat. Lut her ſelbſt ſagt gleich im Anfange des 
ſogenannten Taufbuͤchleins: „die chriſtliche Kirche 


bringe dieß Kind, und bekenne vor Gott mit beſtaͤn⸗ 


digen und ungezweifelten Worten, es ſey vom Tew 
fel beſeſſen.“ Die kuͤnſtlichen Deutungen, wodurch 
man der Beſchwoͤrungsformel das Anſtoͤßige zu bes 
nehmen ſucht, find Ew. Hochehrwuͤrden eben ſo be⸗ 


Fannt, als mir. Aber der geſunde Menſchen⸗ 


verſtand des Layen kann ſich in dieſe Erklaͤrung 


des ſchulgerechten Theologen nicht finden, und das 
gereicht ihm zu Ehren. Ein verſtaͤndiger Pr 


diger wird den Exorciſmus kaum ohne 
Errdthen herleſen koͤnnen, wenn er ſic 
nicht durch Gewohnheit ſchon abgehars 


tet hat, und es iſt aklerdings ſehr trau⸗ 


rig, daß die fo wichtige und ehr wuͤrdi⸗ 


ge Tanfhandlung durch Beybehaltung 
einer offenbar aberglaubiſhen Formel 
dem Geſpoͤtte 1 Menf@en 
ee wir d. 


Es or mir übrigens ſehr angenehm 191 dieſer 
genheit mit 8 in ſchriftliche Be⸗ 


ſeyn. Ich wuͤnſche herz⸗ 
o Bemühungen zur Befdrd es; 


legen, 


1 Exoreiſmusſtreitigkeit in Bautzen. 329 
legen und Sie mit Geſundheit und allem Guten er⸗ 
freuen wolle. Mit der aufrichtigen * 
werde iſt ſtets verharren | 
Ew. Hochehrwuͤrden 


Leipzig, 
den 18. May, 1793. 


D. Johann Georg Roſen 


IV. 


Nachrichten vom firtichen 1 und eſigibſe Zu; 
ſtande der Linwoßie, von St. Erol . 


— 


Di. erſte Claſſe der ſſen | Bewohner: diefer In⸗ 
ſel ſind die Englaͤnder, welche in ihrer Jugend die 
Bildung empfangen haben muͤſſen, die ihr Vater⸗ 
land laͤngſt jedem Britten zu Theil werden laͤßt. 
Die Verſchiedenheit der Erziehung hat hier eine 
maͤchtige bemerkbare Wirkung. Das ſieht man am 
beſten gn den Arbeiten der Engliſchen Handwerker, 
die allezeit von ſcientiſiſcher Kunſt. und veredeltem 
| TI zeugen. Selbſt 1 r eee 
18 en, 


©) Aus — bon. = 8 Weſt, Rector. ant Webindiſchen 
Schulinſtitut, in Daniſcher Sprache verfaßten und n it 
ſeinen Verbeſſerungen und Vermehrungen teutſch zu Kos 
penhagen 1794” herausgekommenen Beytrigen zur Be⸗ 
ſchreibung von St. Croix. 5 
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aan auch hier eine vertrauliche Bekanntſchaft mit 
Englands beſten Dichtern an; im Gibbon, une, 


Cook und in den neueſten Reiſebeſchrebungen ſind 


ſie wie zu Hauſe; es iſt ihnen eben ſo wenig fremd, 
welche Fortſchritte Arthur Philipp in Neuholland 
gemacht und was Wilſon merkwürdiges in den Pe⸗ 
lew Inſeln gefunden, als daß Herſchel zwey neue 
Saturnstrabanten entdeckt hat. Und koͤnnen fie 
nicht immer die neueſten Schriften zu Geſichte bekom⸗ 
men, * pay fie doch das Mark aus den Maga⸗ 
zinen, als Monthly Review, Annual Regiſter, 

und andern welche in verſchiedenen Zirkeln gehalten 


werden), wozu noch alle politiſchen? 


men, welche die Engliſchen und Franzdſiſchen Zei⸗ 
tungen liefern, die monathlich zweymahl den Engli⸗ 
ſchen Colonien zugeſchickt werden. Es fallt durch⸗ 


aus in die Augen, daß die Aufklärung, die man in 


ſcieden ſey / die in Dine ark auſſerhalb des eigents: 
Gelehrtenzirkels Statt hat. Von den Ein- 


gebot — die jetzt als Pflanzer oder Kaufleute das 


22 haben einige ihre — in Eng⸗ 


fowl a am Geiſt als yp ranch die vorcheilhafteſt Er, . 


ds hier an Ort und Stelle, wenn 
a wegen 1 wire. * by ern e 
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Der letztere Ort iſt wegen ſeiner Soſgingerſhulen 2 
( bardir ng ſchools) fuͤr beyde Geſchlech hier [ſs "= 
beruͤhmt, und wie Betriebſamkeit und Freyheit Ames. 
rica uberhaupt ſehr heben, ſo befoͤrdern fie auch den 
erwuͤnſchten Fortgang dieſer Inſtitute. - 
Was darf man von dieſen Einwohnern erwar⸗ „ 

ten; die alle die Welt geſehen haben und jeder ſeinen 
Weg gegangen ſind, um ſich in einen kleinen Zirkel 

zu vereinigen, wo keiner ſich lange verſtellen kann? 
Sehe ich auf die Gaſtfreyheit, von der es ſo ſehr be⸗ 

kannt iſt, daß fie dem Weſtindier angehoͤre, ſo muß ſie 
wohl eine Quelle haben, und ich kann keine andere 
ausfindig machen, als die allgemeine Hu m a⸗ 
nität. Sucht man unterweges ein Obdach vor 
dem Regen, oder kehrt! man aus einer andern Urſache 
bey einem Unbekannten in ſeiner rg Gs ſs. 
wird man mit aller nidglichen Guͤte aufgenommen, 
und kaum iſt eine Verbiyglichkeit rmoͤ⸗ 
gen, womit er glaubt, dienen zu konnen, die nicht 
bereit ſtuͤnde, es ſeyn Erfrischungen, trockene Klei⸗ 
der, Zurechtweiſung, weitere Befoͤrderung, oder 
ſonſt etwas. Man muͤßte den Menſchen wenig fens. 

nen, wenn man nicht einen. Unterſchiek 
wuͤßte zwiſchen wahrer Gutmuͤthigkeit, die mit fro⸗ 


zu machen 


hem Herzen das beſte mittheilet, um andre in gleiche 
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$32 IV. Sittlicher und religiöſer Zuſtand 


| entgegenſtehen, Wird man zu einem Manne von 
wahrer Lebensart gebeten, ſo ſi ieht er die Gegenwart 


ſeines Gaſtes wirklich als ſeine eigne Ehre und Freu⸗ 
de an, keinesweges als eine Gunſt oder Hoͤflichkeit, 
die er andern erwieſe. Eine Einladung iſt in der 
That das, was in Europa nur ſo heißt. Keiner iſt 
denn verbindender, zuvorkommender, als der Wirth 
ſelbſt, und man genießt in ſeinem Hauſe dieſelbe 
Freyheit, die man ſich in ſeinem eignen nehmen 


wuͤrde, daß, A wenn man von der Hitze oder Reiſe 
ermattet iſt, es gar nicht gegen den Wohlſtand 


ſtr itet, ſich auf einen Sofa oder Stuhl zu wer⸗ 
fen, um durch einen Schlummer ſeine Krafte zu 
erſezen. 


Seh diefen Brg iffe 
cit wurde es Mangel an Lebensart verrathen, 


t von umgang und Gaſt, 


y N 1 in erlichen e omplimente zu gebrauchen: ich be⸗ 
ane wich für erte, füs geſtern, die man-fonſ 
. 6 7 v1 nicht in Zirkeln, denen mit Recht 

nsart zugeſchrieben wird. — Obgleich 
ber der herrſchende Ton in Geſellſchaften frey iſt} 
d iſt er doch zugleich beſcheiden; und wie jedweder 


n f 8 t 8 die gehoͤrige Achtung erweiſet, 4 ſo gibt 


chkeiten, geſuchten Witz, ſchmutzige Zweydeutig⸗ 


th avis übele Machvede: denn im letztern Fall 


ere ſolcher Ungebuͤhr 


raͤnzen n ſetzen, daß M den Beleidiger zur 


dern mittelſt der kuͤrzern Pro⸗ 


gegen 


gegen wilden uber und niedrige Abſicht iſt, ſo 
muß der Beleidiger entweder Satisfaction 3 


oder ſchriftlich, oder in Gegenwart von Zeugen Ab⸗ 


bitte thun: und wie dieß, ſeinen Fehltritt zu erken⸗ 
nen und um Vergebung zu bitten, die ſicherſte 


des Mannes wuͤrdigſte Art iſt, ſo iſt ſie auch hin⸗ 
länglich, und weit entfernt, etwas erniedrigendes 


, 4 * 
* N > 7 


oder entehrendes in ſich zu faſſen, wie vielle 
jenigen glauben, die ſich einen andern Begriff von 
Ehre machen. 

Dieſen Grad von Vorſt cht, welcher die Rechte 


der Geſellſchaft zu ſchuͤtzen ſcheinet, muß ein jeder 


in der Maße in Acht nehmen, daß das Wort un⸗ 


wahr nicht fuͤglich gegen jemand oder eine vorge⸗ 


brachte Erzaͤhlung gebraucht werden kann, weil man 
nicht annehmen darf, daß ein redlicher Mann etwas 
mit der Wahrheit ſtreitendes vorbringe. Bleibt ei⸗ 
nem dennoch ein Zweifel uͤbrig, daß die Sache ſich 
ſo verhalte, ſo kann man mit Beſcheidenheit N 
Gegengruͤnde vortragen und unterſuchen, wer der 
Irrende ſen. Bekraͤftigt er aber den Umſtand mit 
einem: auf mein Wort, (upon my word) ſo finden 
keine Einreden weiter Statt, und ſo hat man in der 
Regel mehr Sicherheit, als vielleicht mancher Orten 
Unterſchrift und Siegel gewaͤhren: denn wer nicht 
gewiſſenhaft in Anſehung ſeines Worts iſt, der iſt 
es auch nicht in Anſehung ſeiner Ehre, und wer kein 
Gefuͤhl wahrer Ehre hat, der wird nie ein wuͤrdi⸗ 

ges Mitglied der Geſellſchaft werden. 
In Anſehung der z weyten Clſſe der En; 
wohner welche ee e Nahrungswege 
oder 
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| {wachenden Himmelsſtrichs entgeg 
wenn tic Ausſichten in eine glicflichere on 


| -_ den allgemeinen Sitten und dem 
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F 
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r widrige Vorfaͤlle dort ingebrage haben, wer: 
den obige Vorſtellungen in der Regel weniger gelten 
konnen, da theils Umgang mit der ausgebildeten 


55 Wal ihnen weniger offen geſtanden, theils minder 


hes Gluͤck es ihnen nothwendiger gemacht hat, 
eifrig nach dem Ziele ſich fortzuarbeiten, wornach 


£ alle Coloniſten ſo natuͤrlich ſtreben, naͤhmlich Vor⸗ 


. wad Vermoͤgen. Da indeſſen der An 


" Quaeranda' pecunia primum eſt, 
Virtus poſt nummos; 


2 der Hanptplan - aller Europliſchen Cabinetter gewor⸗ 


den iſt, ohne welchen weder Heere ins Feld geſtellet, 
AN Flotten in See geſandt, noch die Pracht unter; 
6 den koͤnnte , welche die Großen der Welt 


2 von den Kleinen abſondern und dem Fabrikweſen und 


handel Anſehen geben ſoll, ſo wird man von einem 
Hliede nicht tadeln wollen, was man an dem gan⸗ 


f 85 n Körper gut heißet. Man koͤnnte ſichs auch nicht 
leicht vorſtell 


orſtellen , wie Leute aller Verbindung im Vas 
rlan de entſagen, und den Beſchwerlichkeiten eines 


| ee m ange erft habe, geht On den 
f des Vortheils und Geldes an, das gleich 
tons anziehendem Syſtem die Centralkraft der 


| Staatsfbrpr geworde iſt; und wo iſt das Land 


roga 7 ſelbſt da / wo Freyheit und republikani⸗ 
r Geiſt allen en gleiche Rechte no 


wo niche d. das Gold mY ein alle vermögendes Mit⸗ 
tel erkannt wurde? man hat daher nicht ohne Urſa⸗ 


che dem Reichthum den Nane, von Mieteln 7 


gegeben. 
Daß uͤbrigens an einem ort wle dieſer / we⸗ 


nig Nahrung fuͤr die Seele ſeyn muſſe, und es we⸗ 
nig Zirkel gebe, wo der Liebhaber der Wiſſenſchaften 
ſeine Wuͤnſche befriedigt finde, kann das nicht wi⸗ 
derlegen, was von der geſellſchaftlichen Aufklaͤrung 
und Sittlichkeit angefuͤhrt worden, wie es denn auch 
die Menge, deren Augen auf Ackerbau gerichtet ſind, 
wenig bekuͤmmert, daß dieſer und jener andere Ge⸗ 
genſtinde waͤhlt und andere Begriſfe von der Natur, 
vom Menſchen und vom Gluͤck des Lebens hat. Aus 
dieſer Urſache muß kein Dichter, kein Tonkuͤnſtler, 
kein der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften Befliſſe⸗ 
ner Rechnung darauf machen, allgemeine Aufmerf⸗ 
ſamkeit zu erregen, er ſey denn ein Mechaniker und 
wiſſe durch ſeine Kunſt die Einrichtungen zu erleich⸗ 
tern oder zu verbeſſern, die der Beſchaffenheit des 
Orts und dem Nahrungsbetriebe angemeſſen ſind. 

Iſt es demnach gewiß, daß Vortheil der Haupt⸗ 
zweck der Coloniſten ſeyn muͤſſe, ſo darf man ſich 
nicht wundern, daß etwas Gutes, deſſen Fruͤchte 
in dem Schooſe der Zukunft verborgen liegen, unter 
einem Himmelsſtriche Schwierigkeit finde, wo die ge⸗ 
ſchwinde Entwickelung der Naturdinge den Menſchen 
gewoͤhnt hat, alle Erwartung und was in weiter 

Ferne geſehen wird, zu haſſen. Denn, wie ich oben 
geſagt habe, Unſtatigkeit: und Eitelfeit thn im 
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zu ſeyn, ſo daß Keimen und Reifen, Reichthum und 
Armuth, Geſundheit und Krankheit, Leben und Tod, 
«x fo zu ſagen neben einander liegen,, und es das An⸗ 
|; ſehn gewinnt, daß die Natur da, wo die Erde am 
. geraͤumigſten iſt, das zwiefache Aeuſſerſte naher zu⸗ 
ſammen gebracht habe. 4 
Db nun zwar das Hauptſyſtem des Coloniews 
ſens auf nichts hoͤheres, als auf Reichthum, ausge⸗ 
het, weil dieſer das wirkſamſte Mittel zur Erreichung 
jeder Abſicht ; zur Unabhaͤngigkeit und zur Bequem⸗ 
lichkeit des Lebens iſt} ſo kann doch nicht in Abrede 
gezogen werden, daß die Einwohner von St. Croix 
nicht allein in den goldenen Zeiten ſich vorzuͤglich 

. mildthaͤtig gegen Duͤrftige bewieſen haben, ſondern 
es auch noch jetzt bey ihren verſchlechtertel Umſtaͤn⸗ 
den in ſolchem Grade thun, als wohl nur an weni⸗ 

| gen Oertern geſchieht. Kranken Speiſe, Wein und 
Erfriſchungen ſenden, fuͤr die Erziehung und das 
Kinftige Wohl ſeiner Pathen ſorgen, armen Wittwen 
eine gewiſſe Unterſtuͤtzung geben, verarmten Fami⸗ 
lien durch Subſcription aufhelfen, oder fir duͤrftige 
Reiſende die Koſten zuſammenſchießen, kurz, auch 
uͤber Vermoͤgen Hilfe leiſten, ſind fo bekannte Zuͤge, 
daß, wer nur eine kurze Zeit den Ort geſehen hat, 
ſet Geſetzes der Humanitaͤt nicht unkundig ſeyn 
kann. — Ich bediene mich hier des Worts Geſetz 
nicht mißbraͤuchlich, indem theils dieſe wohlthuende 
ung ſo allgemein iſt, daß es fuͤr eine Verle⸗ 
tzung der angenommenen Gebraͤuche der Geſellſchaft 
angeſehen werden wuͤrde, wenn jemand ihr entgegen 
handeln wollte, 2 dieſe Guttharigeit und Gaſt⸗ 
| freyheit, 
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auf der Inſel St. Trois” +7; 
gent, ae mit Unterſchied in allen e, 
4 


zu 7 and ſein Herz dem Eindruck der ihn umgeben⸗ 
den Dinge zu oͤffnen. — Ware dem nicht ſo; ſo wits | 
den viele reich, oder doch nicht arm ſeyn, die jetzt die 
phyſiſchen, aber nicht moraliſchen, Nachwehen davon 
empfinden, daß ſie einſt ihre Gefiihle nicht auf cyniz 
ſches Leben und karge Miſanthropie einſchraͤnkten. 
und man darf wohl nicht fragen, wer der wuͤrdigſte 
und alſo auch der gluͤcklichſte ſey, der, deſſen Herz 
offen ſteht, oder der, welcher mit vielen verbindli⸗ 
chen Worten und Verſicherungen vieler Theilnahme 
ſein Herz fuͤr Kummer und Klagen verſchließt, jndeſſeny 
wenn er es anders vermag, ſeinen Beutel offnet, um 
ſeinen Durſt nach Gelde zu ſtillen, oder ſeinen Ehrs 
geiz und ſein äuſſeres Anſehen zu naͤhren. Wie ich 
aber die dortigen Einwohner in der Regel geneigt 
zur Mildthaͤtigkeit und Huͤlfleiſtung gegen Duͤrftige 
gefunden habe, ſo lange ihrer Freyheit durch Pflicht 
oder Zwang kein Eintrag geſchieht, ſo bin ich dag 
gen der Wahrheit das Zeugniß ſchuldig, daß man 
zum Lohn fuͤr öffentliche oder haͤusliche Bemuhungen 
von Seiten des großen Haufens kaum einige wahre 
Dankbarkeit erwarten duͤrfe. Dieſe N | 
Erfahrung haben gewiß alle gematht, welche als 
Conſulenten, Aerzte, Kirchenlehre, oder andre um 
deſoldete Diener des Staats, die in einem weiten 
III. Jahrg. II. St. Y Kreiſe 
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38 . Sue und ri ligidſer Zuſtand 
Kreiſe wirken, und 


| even Eintommen auf dem guten 
der Einwohner beruhet , Gelegenheit gehabt 
haben, die Gemüther kennen zu lernen. Da ſieht 

man denn naturlich viel Gutes ſtocken, welches ſonſt 
zum Wohle einzelner Menſchen oder des Ganzen er⸗ 
lgen „ Jndeſſen laßt man eben darum in 
eſtindien ſch jeden Dienſt gut bezahlen, weil ei 
nem ſolches von niemanden verdacht wid. 
Zau den Sitten und Grundſagen ſind auch die⸗ 
jenigen Neligionsbegriffe zu rechnen, die als allge⸗ 
mein angeſehen werden koͤnnen; und obgleich dieſer | 
Punkt in Ruͤckſicht auf das Indivibuum nicht fuͤr 
eine oͤffentliche Abhandlung gehoͤrt, vielmehr als eine 
Sache, wofuͤr man niemanden als Gott und ſich 
elbſt Rechenſchaft ſchuldig iſt, mit Stillſchweigen 
ergangen werden ſollte, ſo kann es doch bey kuͤuß 
tiger Einrichtung des Miſſionsweſens ,- wie bey der 
Wahl der Manner, die als Kirchen und Schulleh⸗ 
rer ausgeſandt werden, ſeinen Nutzen haben, etwas 
1 n dem Auſtanbe' der Religion zu wiſſen. Ich habe 
ben d fluſſes erwahnt, den das Clima auf die 
Le <tigfeit und Feinheit des Kopfs und der Gedan⸗ 
en 0 815 und rſt | eben © ich angemerkt, daß es 


5 afen und den 6 — ch 5 To 
_ 4 eſichtsput ah > of ich die Urſache des Vors 
zugs zu Avedon en man dort der natürlichen 
Religion gibt. Dan it will ich keinesweg es ſagen, 


daß ſat dott die gio enbirte verve fe; N 


/ 


auf ber g St (7 939 - 


vielmehr die Kirchen, „die Daͤniſche, $6 an diſche, 
hohe Engliſche, Presbyterianiſche und Römiſchkatho⸗ , 
liſthe ;/ gewoͤhnlich voll von Zuhörern; aber geſunde 
Vernunft und die treffliche Moral der chriſtlichen 
Lehre iſt das einzigſte, das man allgemein als die 
Hauptſache anſieht, weil es den n Verſtand aufklaͤret 
und die Sitten verbeſſert. — — Und wie Falſchheit 
oder die Kunſt, zu ſcheinen und nicht zu ſeyn, ge 
paßt wird, ſo will man auch Handlungen, nicht 
bloß Worte, haben, und man iſt geneigter, wilde 
Jugend zu entſchuldigen, als ein ſcheinheiliges Alter 
zu dulden. — Jedermann hat einen hohen und 
weiten Begriff von Gott, von ſeiner endloſen Haus 
haltung und Abſicht mit ſeinen vernünftigen Geſchoͤ⸗ 
pfen; keiner aber wagt es, vor irgend einem Er den⸗ 
kinde in dieſer allgemeinen Haushaltung fuͤr ſich auf 
einen Vorzug Anſpruch zu machen. — Man haͤlt 
es fuͤr die hochſte Tugend, fur das angenehmſte on 

Gott, ein ehrlicher Mann zu ſeyn, das heißt, nach | 
ſeiner beſten Ueberzeugung zu denken und zu handeln, 
und dann beruhigt man ſich bey der Gerechtigkeit 
und unbegr ränzten Liebe, 7 . die Gottheit alen 


enn man will, ſagen fan; daß 11 bY bon Soei⸗ 
mianiſmus Aber zeigt zur Gnuͤge, daß der Kirz 
chen oder Schullehrer, der dort Nutzen ſtiften ſol; 
fein Gelehrter von Profeſſion zu ſeyn brauche, der 
je Sprache des Orients verſtehe, in der Kirchenge 
chte ſich ngefehen habe, mehrere Dogmatiken 
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340 Iv. Sittlither wb religidſer Zuſtand 
| durchgegangen ſey 7 die Varianten gemuſtert habe, 


| viel 


. (moeurs und manieres)/ Kenntniſſe und alles was 


| man in Weſtindien als den hoͤchſten anſi eht, in dem 


aq der Fremde mit ſich gebracht haben, keinen Eingang 
N und keiner Aufmerkſamkeit gewürdigt werde. 


- gen, in jeder Stade tins, in welcher der Gottes. 


u. ſ. w., aber er ſoll ein moraliſcher Mann ſeyn, 
Wel tfenntnis haben, ein geſunder Denker ſeyn, 
die Natur und den Menſchen ſtudirt haben, Sprachs 


kunde und Geſchmack an Wiſſenſchaften beſitzen; und 
—_ daun kann ſein Vortrag wenn er innerhalb des Be⸗ 


irks der Vernunft bleibt 7 den Verſtand uͤberzeugen 


und die Sitten veredeln. — Ohne dieſe Eigen⸗ 
ſchaften wird der Zweck verfehlt werden, und es 
wüuͤrde vergebliche Arbeit ſeyn, wenn man der Ver. 
nunft Bande anzwingen wollte, die ſie nicht anlegen 
will und die ihrer Natur und Beſtimmung unanget 
r meſſen ſi find, 


Erwagt man zugleich, daß Sitten und Anſtand 


einem Manne Achtung ertvirbf, in dem Titel, den 


Worte gentleman befaßt werde, wofuͤr wir in unſe⸗ 


ver Sprache kein gleichgeltendes haben, als wenn es 


don einem Manne heißt, er ſey ein wahrer gentle⸗ 


wan, ein gentleman in jeder Rlicſicht, ſo wird 
5 man ſich wohl nicht wundern, daß bloße Gelehrſam⸗ 
keit ohne Weltkenntniß, ſchöne Wiſſenſchaften ohne 
feeine Sitten, blinder Glaube ohne helles Denken 
bey geſundem Menſchenverſtand und ſo mancher nütz⸗ 


Thi en Einſicht, welche die dortigen Einwohner aus 


Die on der Religion iſt vollkommen un 


St. Eroix hat zwey evangeliſche Kir⸗ 


dienſt | 


8 des Rectors übergeben. Weil aber das Klima der 


. wn Gu der YJufel St. Croix, © "34x 


dienſt Vormittags von dem eutheriſchen Prediger dis 
niſch, und Nachmittags von dem Miſſionar creoliſch 
gehalten wird. In Chriſtianſtedt iſt ferner eine 
Holländiſche reformirte Kirche, eine Engliſche Epiſko⸗ 
palkirche , ein Haus zur Verſammlung der Engliſchen 
Presbyterianiſchen Gemeine, und eine Katholiſche 
Kirche für die Katholiſchen Irländer und Engländer. 
Jede von dieſen Gemeinen hat ihren Lehrer; der Leh⸗ 
rer bey dieſer letztern verrichtet den Gottes dienſt 
wvechſelsweiſe in Friedrichſtedt, und dieß auch der 
Daͤniſche Prediger und der Miſſionar. Die Bruͤ⸗ 
derunitaͤt, welche ihre Lehre unter den Negern ſehr 
ausgebreitet hat, hat ihre Kirche und Wohnungen 
auſſerhalb Chriſtianſtedt zu Friedensthal. Es gibt 
auch Quaͤcker, Methodjſten und Juden; aber dieſe | 
haben keine beſtimmten Verſammlungsplätze. 
FTiauͤr die Negerjugend iſt in jeder Stadt ein 
Schulhalter, und uͤberdieß katechiſirt der Miſ⸗ 
ſionar taglich. Fuͤr die Kinder der weiſſen Einwoh⸗ 
ner ward, in der Erwartung daß die Wohlhabens 
den ihre Kinder an Ort und Stelle erziehen laſſen 
wurden, im J. 1788 ein koͤnigliches Schulinſtitut 
errichtet, und der Direction der Regierung, des 
Stadthauptmanns, des Daͤniſchen Predigers und 


phyſiſchen, wie der Negerumgang der moraliſchen 
Bildung der Kinder gleich ſchaͤdlich iſt, ſo fahren 
vermoͤgende Aeltern mit Recht fort ſie nach Europa 
und groͤßtentheils nach America zu ſenden. Der 

Fond des Inſtituts entbehrt demnach den zu deſſen 
Erweiterung noͤthigen Zuwachs und es muß nach | 
9 - dem 


FFS 


Subrector, 


| | ries. Te. Aſtronos 
2 aturhiſtorie Unterricht geben. 


v * 


mas iſt die zweyte Schule, wel e einen 
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ection ebenfalls untergeordnet. Seit 


ts iſt ungefahr eine Am 


leuchtet find bisber in der Ges 
n Revolution die Maßregeln, webs 
getroffen, und die Schritte, wel⸗ : 
Kirche zuerſt vor | 
zu ſichern. 
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bus Regni Galliarum Plus PP. M.. 


nem! In graviſſimis, et multiplicibus curis „ quas 


Jeſu Chriſto omnium Eccleſiarum follicitudine aſſi- i 


bus multi nimis ex eorum numero eſſe. videntur, 


pis, ac Dilectis, Flliis Dioeceſiyes Amine, 


* 


Dilecti Filii Noſtri, Venerabiles Fratres; / ac 
Dilecti Filii, Salutem et Apoſtolicam Renedictio- 


pro. commiſſa Nobis a Supremo- Paſtorum Principe 


due ſuſtinemus periculoſis hisce temporibus, qui- 


quos, pracnunciayit Apoſtolus, qui ſanam doctri- 
e eee Ld 


Es verdienen aber allerdings dieſelben die Aufmerkſam⸗ 
keit derer, die in der pragmatiſchen Erforſchung des 
Entſtehens und Fortgangs der denkwuͤrdigſten aller Be⸗ 
gebenheiten im achtzehnten Jahrhundert alles, was ir⸗ 
gend Einſſuß gehabt haben mag / ihrer naͤhern Betrach⸗ 
tung wuͤrdig halten. Wie viel oder wie wenig nun das 
Eingreifen des Papſts in die Staats ⸗ und irchenanges 
legenheiten von Frankreich ausgerichtet babe, wird ſich 
eher nicht, bis die zw ſchen Rom und der conftitutionss 
widrigen den Burgereid weigernden emigtitten Geiſt⸗ 
lichkeit gerriel wen Verhandlungen ans Licht hervorge⸗ 
zogen worden, ermeſſen laſſen. Aber auch auſſer dieſer 
Betrachtung, und ſelbſt in dem Fall einer gaͤnzlichen Ohn- 
muͤchtiskeit , iſt ſchon an ſich dieß Eingreifen bemerfens- 
werth. Hier liefern wir eins der erſten dahin gehdrigen 
- Actenſtiiee , welches mit der. Aufſchrift : Sat 
Domini Noftrt Pii Papas Sexti Litterae , Qhibus on- 
ceduntur Facultates Archiepiſcopis et Epifcopis, ae 
Dioeceſium Adminiſtratoribus Regni Galliarum 4 Ro- 
mae MDCCXCII. Typis Rev. Camerae Apoſtalicae | 
war bereits gedruckt, aber unfehlbar auſſer drankreich 
| eine große Seltenheit gedlichen iſt. Künftig m. 


nam non . et ad ſua EN; ideria coacervan- 
tes fibi Magiſtros 2 veritate auditum avertunt, 
nan aliud profecto majus neque jucundius experi- 
mur ſolatium , quam cum Venerabiles Fratres Epi- 
ſcopas, qui i. in ejusdem ſollicitudinis Noſtrae par- 
: dem Yo 1 1 
bicum algc ri ſtrenuoque animo incumbente novt- 
mus, ac iſigentilime curare, ut Gregis ipſis cre- 
diti faluti 0pportuniorj, qua fleri poteſt, rations 
 confulant.” Ejusmodi vero ſolatio nuper praeter mo- 
dum affecti ſumus, cum litteras perlegimus omni of- 
ficio refertas, quas die 16. Decembris Anni ſuperio- 
xis plures Ft raternitatum Veſtrarum Pariſiis degen- 
tes, gt quas die 8. Januarii currentis Anni ii earun- 
dem F raternitatum Veſtrarum, qui Romae commo- 
xantur; ad Nos conſcripſerunt. Ex iis enim cogno- 
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Neri li, In e anplioribus nonnullis inftruamus 


ai eredirum palcere, er gubernars 


gh : >} 


mand Aifficits ſuit Nobis agnoſcere, quam 


Ae t hujusmodi petitio, huic nimirum tem- 

| ere acerbitati conyeniens, quam digna Sacris 
eiunses qui ſui numeris partes et probe agnoſ 

9 pro Ae 2 contendunt quique 
raefat itt. fine ende reddunt 
a) nie danse Eecleſiae proſitentur 
| erg 


ati unt, ad exequendyum Officii ſui de- 


rationes, quarum duas lie xIcri 
Prima declaratio eſt, nullam ex Facultatibus 
per Sedem Apoſtolicam concedendis a ſe, vel a 
Subdelegatis exercendam eſſe absque praevia de- 
claratione in ipſo actus tenore inſerenda, nimirum 
ſo virtute poteſtatis ab Apoſtolica Sede delegaras | 
procedere, notata ipſa conceſſionis die. 
Altera vero, Se ſtricte obſervaturos decrets, 
et ordinationes Summorum Pontificum, Concilio- 
rum, confuetudines Eccleſiae Romanae erga Gak 
licanam Ecclefiam in concedendis Difpenſationibus. 
Cenfuris tollendis, et in aliis annette, Acti- 
bus Indultorum virtute factis. 3 

Itaque de conſilio ſelectae Ven, Fratrum Na- 
ſtrorum S. R. E. Cardinatium Congregationis co- 
ram Nobis habitae die 19, Januarii proxime prae- 
teriti, Fraternitatibus Veſtris, Vobisque Dilecti Fi. 
lii Dioeceſium Adminiftratores, concedimus per 
praefentes litteras Facultates pro tempore et modo 
in adnexo Indulto Generali exprimendis, de 
declarantes, per novam hanc Facultatum conceſſio- 
nem nullum praejudicium irrogatum iri juribus in 
praecedenti Indulto reſervatis, fi quae ſint, qui- 
 husque Fuantgr Wie aliquae Epiſcopales ſuper 
alias, a 
Caeteroquin confertamint, Ven. Fratres, in 
Domino. et in potentia virtutis ejus, atque induti 
armaturam Dei ad verſus Mundi Rectores teneh ra 


«A: 


rum liarum, certate, ut coepiſtis, tamqua 


3 


rr Us RS Gat or hots. 5 Eager Sram N 3 
8 _ mo * 22 * - — o = — 5 9 — » "I 
* MY i ” oo a2 «5% E K . 


bra 4+ 


WY e, ER Ge SEO AE pony eee d A: 716 ON TR 
yr i erer AN + _— 47 8 _ 


mui. Milites | ncaa alioar magis, quam 
tribulationis tempone,. oportet Sacros Antiſtites ſo- 
ianam virtutem, et Sacerdotalem 


Adam illam Chriliia 


Praeferre conſtantiam, qua juxta monitum Apoito- 
li inſtructi eſſe debent, ut potentes ſint exhortari 
an. doctrina ſaua, et eos, qui contra dicunt, arguere. 
K, Nobis, autem euncta tum Pontificiae auctoritatis 
praelidia, tum paternae bene volentise teſtimonia 
Emper expectate, quorum interim pignus Vobis, 
ecti Filii Noſtri, Ven. Fratres., ac Dilecti Filii, 
Apoſtolicam Benedictionem peramanter imperti- 
mur. Datum Romae apud. S. Perrum die decima 
mona Martii MDCC CII Pontiſicatus N Wart Anno 
e Octa vo. 


ans 8 ab Apoſtolica Sede Singy- 
Bs A nn et. Epiſcopis, ac Dioeceſium Ad- 
winiſtratorihus Regni Galliarum Communionem, 
0 n Sedis Apoſtolicae habentihus. 1 | 
1. Abſolvendi ab omnibus Caſibus Sedi Apo- 
Kolic e: quomoedo. libet refervatis, ac praeſertim 
8abſfolyendi ah * Eecleſiaſticis Cenſuris quas= 
que. Laicos: et Eccleſiaſticos, tam Saeculares, 
quam Regulares utriusque Sexus, atque eos etiam, 
Quit Schismati adhaeſerunt, et juramentuw Civi- 
cum pagan in eaque beriet ultra ank 


5 Suſpenſione a Di- 
odo tamen, eu poſtquam 


amentum retracta ve: 
rint, 


— 


a» 
5 


* 
5 


| liori Bly: quo. ſieri poterit, ra ge- gte r. 


et levatum. Dilpgoſandi in 3 et 4 radu Con 


e 


rint, et Fele 3 ee 0 . mer 


2, Diſpenſandi Promo endos ad Ordiges ram 
Minde quam daeros ,. ant jisdem Ordinibus jam 
initiatos ſuper Irregularitatibus, quoguo, modo in- 


curſis, et eriam. ab. illa, quam incurrerunt Viola- 


tores Suſpenſionis latae,, per easdem Apottolicas 
Litteras diei 13, Aprilis, dummodo iti, entequam 


diſpeuſsntur, juramentum Civicum Pure, et „- 


pliciter emiſſum publicae, et palam retractent i ex- 
ceptis tamen lrregulsritatibus, quae praveniunt 
ex bizamis vera, vel ex homicidio yoluntario; et 
in his etiam duobus caſibus conceditur facultas 
diſpenſanti f praeciſa neceſſitas probotum Opera- 
riorum ibi fuerit, dummodo tamen guoad' homi- 


cidium voluntarium ex hujuswadi dilpenlotione 
ſcandalum non oriatur. ; 


3. Diſpenſandi, et commutandi Vota fiwplicia 
etiam caſtitaris.ex rationabili cauſſa tu alia pia Ope- 


ra, idque erga Virorum, , ac Mulierum Conkrega- 


tiones, quarum membra his vinculis aw 
n, non tamen Votum Keligionis. TOTES 27 
4. Diſpenſandi in Matrimoniis contractis. Wt 
entrants ſuper impedimento publicae huneity- 
tis juſtis ex Sponſalibus proveniente. Diſpenſandi 
ſuper; impedimento Criminis, neutro tamen Con- 


jugum machinante, ac reſtituendi jus petendi debi- 
| RARER Diſpenſandi in impedimentis Cogna- 


nis, Spirituslis, praeter quam inter e 


- 
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kuinitati: et mixto, non 
folum cum Fame ſed n cum divitibus in 
Matrimonjis tam contractis, quam contrahendis. 
Diſpenſ ndi etiam in ſecundo ſimplici, et mixto, 
G dummodo nullo modo attingat primum gradum tam 
in contractis, quam in contrahendis non ſolum cum 
N ſed etiam cum divitibus. 


omnes vero diſpenſationes Matrimoninles non 
dantur niſi cum clauſula : Dummodo Mulier 
rapta non fuerit, vel ſi rapta fuerit, in poteſtate 
e non exiſtat. lpſi autem ſive Archiepiſco- 
pi, ſiye Epiſcopi , five dioeceſium* Adminiſtrato- 
res (graviſhme ſingulorum conſcientia onerata) 
omnes, et ſingulas diſpenſationes Matrimoniales 
. pſe conceſſas, et concedendas referre teneantur 
in Regiſtrum authenticum apud ipſos accurate, et 
occulte ſer vandum, et cum inſcriptione Nominum 


Diſpenſandorum. | 
3. Diſpenſandi a defects aetatis beinen — 
Gum pro Sacris Ordinibus ſuſcipiendis; ſal vis ta- 
men Indultis diſpenſandi ſuper defectu aetatis tre- 
dlecim menſium jam conceſſis ab Apoſtolica Sede 
en. nn et Dioecolium, Adminiftre- 


", Conferendi Ordines extra tempora in caſu 
5 Hi atis, vel gs fi de Epiſcopis ſermo ſit: 


| toribus Dioeceſium, : Sede 


„ 


N 54 Diſpo- 


Ks Diſponendii in Boneficiis Parochiaiibus alia 
que Titulis Eecleſiaſticis, quibus adnexa eſt Cary. 8 
Animarum, i in gratiam Presbyterorum Sae cularium,  - 
yel Regularium cuiyscumque Inſtituti non habita 
ratione Saecularitatis, vel, Regularitatis hujusmodi 
Titulorum, in defectu tamen Presbyterorum Sae- 
cularium, quibus praefata Beneficia Saecularia, vel 
Presbyterorum Regularium, quibus Beneſicia Re- 
gularia conferantur; item conferendi eadem Bene | 
ficia, non obſtante Regula menſium, et uſu alters 
nandi pro illis Dioeceſibus, in quibus praedicta 
Regula menſium, et praefatus uſus alternandi ob · 
ſer vatur. 
8. Concedendi facultatem Religioſis eujuscums 
que Ordinis, aut Congregationis in aliud Inſtitutum 
transeundi, quamvis Regula in koc vigens minus 
foret auſtera quam in eo, in quo profeſſionem ; 
Eemiſerunt. | 
9. Concedendi Henle B exem · 
, ptis, vel non exemptis euiuscumque Ordinis, et 
Inftituti, qui extra Conventum yivere, et Regu- 
larem habitum dimittere coacti ſunt; induendi ve- 
ſtes ſaeculares; Eccleſiaſtico tamen Viro conve- 
nientes, ac permanendi in eo habitu ſub obedien- 
tia Ordinarii, quatenus Superiores Regulares non 
adſint, aut nulla uti poſſint in ſuos Subditos juris- 
dictione, firma tamen remanente- ſolemnium Votes 
rum obligatione. 
10. Praeſidendi Electionibus, easdem nbi. 


mundi, dandi obedientias, ot generatim in domis 
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: impertiendi iuxta formulam a Benedicto XIV; prac 


9 e 9 5 4 : : 


501 is Pye arum dtrectionf Regularium ſubjectarum 


nia öbeundi mania Superiorum immediatorüm, | 
ee idem abſentes erunt, aut impe- 
diti, vel in providendo negligentes officio deerunt, 
it! aut protedant tamquam Sedis Apoſtoliese Delega- 


nn tamen jure, quod juxta Canonicas San 


9 


ctiones in easdem Domos;*ſive Perſonas quocums 
que ex titulo jam. babere noſcuntur: pariter iis 
dem tamgquam Sedis Apoſtolicae Delegatis darut 
Acultas concedendi immunitatem Religioſis utrius- 
due ſexus etiam exemptis, tüm omnibus eollecti · 
ve, tum fpeciarim ſingults, ab ea Regularum aut 
Conſtitutionum parte obſervanda, quam in prae+ 
ſenti rerum ſtatu absque gravi incommodo ae 
vare nequeunt. 


a «4 


att; In articulo hounds Indutwenitidin Peder kan f 


ptam in tua 1 data die 10 8 i 
Aprilis 1747. - | 


12. . ot * 0 ndi Indulgentias 

a Shame Pontiſicibus Reli: iolis.domibus, et Con- 
gregationibus ad tempus conceſſas, prout poſtula - 
bit rerum, vel temporum neceſlitas ; item trans- 
and omnes. et quascumque Indulgearins con» 
1s 4 et alhgnatas quovis titulo Exeleſiis Cathe · 


dralibus, aut it Parochialibus , quas-invafere Pſeu- 


- Paſtores ,>ad illas Eecleſias; in quibus Catko> - 
eon eniunt Divinum Oflielum celebrati ri. 


1 3. Com; 9 


a 


% - * 8 
p Fa ; 4 "4 - - a g # * 
fi E dil 2 N . 7 x 


13. Communiciad} praedictas f f cultates, © 8 | 
tamen illas, quae requirunt Ordi vem E pilcopa | mM, 
in totum, vel in parte, prout Kaen Teen 
conſcientiam judicayerint, Sacerdotibus. idoneis 
tam pro omnibus locis, quam 'pfo eliquibus Tua- 
rum Dioecefiutn,.. et..ad. tempus ipſis beneviſum, - 
' prout magis in Domino expedire judicayerint; nee 
non easdem , quatenus opus fuerit, re vocandi, 
ſive etiam moderandi tam circa illarum ufum, quam 
circa loca, et tem pus easdem exerceudi. . 4 


IS PoteNatem fubdeleganl Grplicibus Pres. / 
byteris Facultares non requirentes Ordinem Epiſoo- 
palem, quae Galliarum Archiepiſcopis, et Epiſce> 
pis conceſſue f erat per Irrdultütt Generals uiet 
10. menſis Mali ſuperioris Anni: Archie pilcoy 
vero Pariſienſi, et Lugdunéuſi) atque antiquiork 
bus Epiſcopis cuiusque PO ineise Regnĩ Gallia: 
rum poteſtatem ſubdelegandi etidm Facuitates Hat - 
quae juxtd reſblutiones diet 18. menſis Augultz 
fpeciatim iisdem conreſlae fuerunt die 26. Septem- 
bris proxime praeteriti. | Hae autem Faculcates Box | 
PO ad re hujus Indald.” BN” S 


4. 


$f 


Omnes vero praedictae Puree concellun- | 
tur ad Annum ab hae die incipfentem-, fi tamdia. 
horum temporum calamitas perduraverit. Conce- 
duntur praeteres ea lege, ut nullo pacto eis liceat 
jisdem uti extra fines ſuge 'Diovcelis, neque in 
locis Dominio Regis Chriftianiſſuni non lub jectis 
Demum caneauduntur lub sa Gondirioney ut Ar. 5 


acultatibus exp i eee mas ab ipfs con- 
e | tamquam a Sedis Apoſtolicae Delegatis: quae 
laratio in ire actus tenore inſerenda eri. 
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irchliche Werfloungen im Henogthum 
Wirtemberg, auf Anlaß des gegenwars 
tigen Krieges. 
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Ven 8. 8. eudwig euern, Herzog i Wir 
temberg und Teck ꝛc. Unſern Gruß zuvor, Ehrſamer, 
geber Getreuer ). Euch iſt ohne Zweifel aus Unßß 
* die e ee 70. betreffenden 
neus 
5 Denken Befehle laufen im Herwogthntn durch den 
Seheimen Rath und das Conſiſtorium nomine Princi» 
bis an die 4 Gentralſuperintendetiten im Lande, und 
if. Durch dieſe an die Speeialſuprrintendenten ihres Genes 
4 + -palats, ſodann muͤſſen dieſe fie auch an die Pfarrer ihrer 
1 Didees ausſchreiben. Jedoch ergehen auch Ahnliche Be⸗ 
> ON gleich an die Specialſuperit 
8 wn von © wie ſonſt an 


ay daß der dae Keith der dem 
Fung ſein Militix vermehrt und 
noch 


Nahe deſſelben an der Gränze des Vater andes — 
die hieraus für daſſelbe entſtehende Gefahr f. Hers 
en geher, nd wie Wir Uns A für verb! 


ein für 
Negenten erwartet Seeder kann. | 858 
Alle dieſe Anſtalten wuͤrden wir jedoch nich 
fir vollendet anſehen koͤnnen, wenn die Vorſteher 
der Kirche nicht zugleich auf die Erfuͤllung der Pflich⸗ _ 
ten, welche die Religion fuͤr ſolche Falle gebietet, 
ihr vorzuͤgliches Augenmerk richteten. Es iſt naͤhm⸗ 
lich Pflicht des Neligionslehrers, Vorfalle dieſer Art, 
welche ihrer Natur nach die Empfindung rege ma⸗ 
chen muͤſſen, zu religidſen und moraliſchen Zwecken 
iu, dr . md die 5 en N e 


KW — 5 überdieß zu Errichtung einer bebächlicen bab ö 
we | on; die ele why mit Bewilligung der. 3 | 


$463} 484254 6 als . 


= Jahrg. II. St. 


Dar dieſe ace Abſicht ＋ und die Hin 
— die gegenwaͤrtige Lage der Kriegsangelegen⸗ 
heiten/ haben Wir Uns nach dem Vorgang aͤlterer 
Zeiten bewogen gefunden, in Unſern geſammten Her⸗ 
zoglichen Landen einen Buß; und Bettag anzuord⸗ 
nen, an eee nach vorheriger Verkuͤndigung in 
den Städten u Oertern, wo zwey Geiſtliche ſind 
rund Nac chmittags, in den Doͤrfern hinge⸗ 
gen nur Vormittags eine Predigt gehalten in 
der Vormittagspredigt der Text, Jeſaias 55 6. 
7. V. „Suchet den Herrn u. ſ. w. bis denn 
bey ihm iſt viel Vergebung“ Nachmittags 
ber der Text. Pf. 95, 6 — 8. V. „Kommt, 
Laſſet uns anbeten u- ſ. w. bis ſo verſtocket 
euer Herz nicht / zu Grunde gelegt, und das 
beſonders hierzu aufgeſetzte Gebet, das wir Euch 
gleich als. zugehen laſſen, ſowohl Vor⸗ und Nach 
mittags geſprochen werden ſoll; wozu Wir jedoch, 
um der Verſaͤumniß dieſes Gottesdienſtes moͤglichſt 
zuvorzukommen, keinen Werktag, ſondern den 26ten 
Jaͤnner dieſes Jahrs, als den 3. Sonntag nach 
Epi hai gnaͤdigſt beſtimmt, und auſſerdem ver- 
ordnet haben wollen, daß dieſes Gebet an den or⸗ 
5 DBupxagen ” und in den gewohnlichen 
| cet 


A We echen jeveemahl nal den 
zußtag angeord⸗ 


wa e Gent entweder diver die enkel. Lektion 
| 8 #3 "£3. des 


4 


Betſtunden — bis auf weitere "ig vereſe 
werde. Damit auch die Kirchendiener belehret wi 
den, welcher Vorſtellungen und Beweggruͤnde fie 
ſich ſowohl bey dieſen feyerlichen als auch bey an ern 
Gottesdienſten, wo ſich hierzu eine ſchickliche Gele⸗ 
genheit darbietet } bedienen ſollen, um ihren Zuh; 
rern Muth zur Vertheidigung des Vaterlandes va 
zufloͤßen , haben Wir in der weitern Anlage eine ku 
ze Anweiſung verfaſſen laſſen, welche Ihr und i 
Euch untergeordneten Geiſtliche in den Kanzelvor⸗ 
traͤgen zu benutzen wiſſen werdet. Daran geſchiehet 
Unſer gnadigſtex Will und Meinung, und Wir ver⸗ 
bleiben Euch in Gnaden gewogen. Stuttgard, den 
. Jan. 1794. „ 
5 Ex ſpeciali Reſolutione, TIE 
2 Gebet am auſſerordenklichen Bußtage. 
Heiliger, großer Gott! wir unterwinden uns 
| vor dein Angeſicht zu kommen, um dich bey den ge⸗ 
genwaͤrtigen gefaͤhrlichen Ausſichten um deine ſchuͤ⸗ 
zende Huͤlfe demuͤthigſt anzuflehen. Wir erkennen 
mit geruͤhrteſtem Herzen / daß du uns in einem Zeit⸗ 
raum ron mehr dann funfzig Jahren die geſegnetſten 
Eimufluͤſſe der offentlichen Ruhe und des Friedens in 


em eee haſt ee laſſen; 4 Eber nun 


LY leztern Sonntags oder Fiber einen willffhrlicen Text 
a gepredigt wird, auch die Feld - nnd- andere larmende 


Arbeiten withrend der Yrodiyt watcrdeen eim miſſes. 
7 A. d. E. 

Y Dieſe: ſind ale Wochen für ben dune gngeordueg. 
" wh A. d. E. 
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ſcheinen die- Tage des Friedens zu Ende zu gehen, 
ba der hoͤchſtve derbliche Krieg, welcher ſchon ſo viel 
inſchenblut gekoſtet hat, ſich auch den Granzen 
tniſers Vaterlandes nahert. 
3 Ach! daß wir die Tage der Ruhe und deiner 
goͤttlich gnadigen. Heimſuchung nicht zu unſrer Beſſe⸗ 
rung benutzt haben! Das Maß unſrer Suͤnden iſt 
voll, und wir hatten verdienet, daß du uns deine Lang⸗ 
mutß entzdgeſt; aber wir demuͤthigen uns vor dir, 
D Vater der Barmhe zigkeit! und hoffen um Jeſt 
| Chriſti willen Gnade und Verſchonung. Du haſt 
mW derheiſſen dem Neuenden gnädig ju ſeyn; moͤchteſt 
| du es auch uns ſeyn! 
Laſſe uns nicht ſowohl uͤber den anſcheinenden 
Verluſt „den uns der Krieg befuͤrchten laſſet, bekuͤm⸗ 
mert ſeyn, als vielmehr daruͤber, daß wir dich die 
Quelle des Lebens, verlaſſen haben, und gegen den 
Reichthum deiner Gnade fuͤhllos geblieben ſind. Hei⸗ 
lige die nätuͤrliche Liebe, die wir zu unſerm Leben, 
zu unſrer Ruhe und zeitlichen Guͤtern haben, daß 
ſie ein Antrieb werde, in wahrer Sinnesaͤnderung 
und Beſſerung unſers Lebens deine Gnade und zu⸗ 
gleich unſern Schutz und Sicherheit zu ſuchen. 
Entferne von uns alle Heucheley , vor dir find 
- auch die geheimſten Bewegungen des Herzens offen 
0 ar, Ach, heiliger Sn nehm uns unter dieſchar- 


lich und treulich meynen / was Buße hun,” 15 und 
ein jeder nicht nur ſeine eigne Seele rette, ſondern 
auch uͤber Stadt und Land einen Segen exlange; da⸗ 

mit _— Tag ſeiner — Beſtinmung: emaͤß, 
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an wahrer Bußtag ſey, der ſich in den folgenden 


Fruchten des Gehorſams und Aufhebun 

richte zeige. Denn wer weiß, es moͤchte den Herrn 

gereuen, daß er um ſein Land eiferte, ſeines Volks 

Jer und noch einen Segen hinter ſich ließe? 

Wir bitten nicht nur fuͤr uns, ſondern auch 

fr alle und jede bedraͤngte Nebenmenſchen + Freuns 

de und Feinde, welche wirklich unter der Laſt N 
riegs ſeufzen, oder ſich mit uns auf dieſelbe aͤng⸗ 

ſten. Wenn du aber beſchloſſen haſt; uns zu zuͤch⸗ 

tigen / ſo zuͤchtige uns doch mit Maße, und nicht 

in deinem Grimm, auf daß du uns nicht aufreibeſt, 

ſondern deine Ehre unter uns und deinen Nachfoms 

men noch wohne, und dein Nahme heilig:ſey. 

Laß inſonderheit deine Augen offen ſtehen uͤben 
deinen Geſalbten, unſern Regenten und Herrn, ſetze 
ihn ſammt dem ganzen Fuͤrſtenhauſe zum Ziel deines 
Segens und halte deine ſchuͤtzende Hand uͤber ihn, 
5 dof keine Gefahr zu ihm nahe, und wir mit iþm 
"er deiner Hilfe froͤhlich werden. - 

Vielleicht laͤſſeſt du dir, o liebreicher Gott; 5 
* heutige Demuͤthigung in Gnaden gefallen, 
und ſchoneſt unſrer dieß mahl noch. O moͤchteſt du 
uns gnaͤdig ſeyn, und in dieſer Abſicht die Anſtal⸗ 
ten ſegnen, welche zur Beſchuͤtzung unſers; Vaterlan⸗ 
des und zur fernern Beybehaltung unſrer dffent- - 
lichen und haͤuslichen Ruhe gemacht worden ſind, 
und noch gemacht werden! Tritt du ſelbſt zwiſchen 
uns und die feindlichen Heere, daß ſie ſich unſern 
Graͤnzen 9 eee und uns e Hun 
ry, 


OF 


3 3 . Gib 1 


en en . mit 8 Standhaftigkeit zu 
it ( rſtehen, und das Kleinod unſrer Religion 7 den 
and des Vaterlandes und feiner gluͤcklichen 
Ver faſſung noch ferner unveraͤnderlich zu genießen. 
Ach, guͤtiger Vater! wir koͤnnen dein Ange 
acht noch nicht verlaſſen, wir flehen nochmahlen zu 
dir, und bitten dich demuͤthigſt: gib Frieden allents- 
halben! dir iſt es etwas leichtes, den Kriegen in ? 
aller Welt zu ſteuern, das ſo {wer druckende Ges 
wicht der unzaͤhligen Muͤhſeligkeiten, welche der ge⸗ 
genwaͤrtige Krieg in feinem Gefolge hat, hinwegzut 
. und allen Nen ou und Ruhe zu 
58 Ach, Herr! wir r | 1d mach beinem Nahmen 
genennet, laſſe uns inne werden, daß du unſer Gott 
bit, und dein Volk nicht verlaͤſſeſt, ſondern deinem 
Volk Kraft gebeſt, und bein Volk ſegneſt mit Friede. 
Ach, Herr ; hore! ach Herr, ſey gnaͤdig! ach Herr 
ierke "ab und Ne. es und —.— rey” um — 


EY Ar 4 n ; fl die Wittenbergiſce Gi 
lichkeit, wie te ihre Gemeinden zur Unter⸗ 
1 und Beförderung der zur Landes: 
vertßeidigung \getroffentn Landesherrlichen 
„5 Aber ermahner 1555 n pp 


8. ſchuldig fobal 


bas Vaterland in Geſap ſ, ſeine Gemen zur Vers 
6 8 ? 8 thei⸗ 
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en and Rettung a deſielhen 3 niche, 
nur ſv oo er Befehl dazu von ſeiner Obrigkeit er; 
haͤlt, ſondern auch weil die Vertheidigung des Va⸗ 


mithin ein wichtiger Gegenſtand ſeines Lehramts iſt. 
Nur kommt es darauf an, auf welche Art und Wei⸗ 


ſe dieſe Aufforderung geſchehen ſoll. Wir erwar⸗ 


ten zuvoͤrderſt von der Klugheit unſrer e 
Jah 4 th 
Daß ſie keinen aunzehigen Schrecken unter 


fie ihren Zuhoͤrern durch Erweckung eines ſtar⸗ 
ken Vertrauens auf Gott und ſeine Fuͤrſehung, 
ohne deren Anordnung kein Haar von unſerm 


F pferkeit einfloͤßen. 

L I. Daß ſie ſich alles Schmaͤhens und Verwün⸗ 
ſchens derer enthalten, von welchen Feindſelig⸗ 
keiten beſorgt werden. Denn dieß ſtreitet mit 
dem Geiſte des Evangeliums, deſſen Rene ſie 
ſund. Hingegen ſollen ſie 8 

ME: in ihren Predigten, und bey abem Er⸗ 

bauungs⸗ und Unterrichts; Gelegenheiten ihre 

Gemeinen von ihrer Verbindlichkeit, alles zur 

ecthebigang und Sicherſtellung des Vaterlam 


des beyzutragen, aufs 7 180 zu _— 


4 


gen ſuchen. 
Wir wollen nicht beide daß fie alle 


Gründe {bit kennen, welche ſich dießfals den, 
de Fg * 


terlands unter die erſten Chriſtenpflichten gehoͤrt, und 


_ Voll verbreiten (denn Angſt verhindert 
Beſonnenheit und Thaͤtigkeit), ſondern daß 


Haupte faͤllt, Muth, Euef<"oſtruhoic und Ta⸗ 
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6 of ah 2 You woke els tos Witte) Rag td 8 


Gel ug. des Lebens. 


uſſen, und geben de 
10 Was iſt rechtmaͤßiger, 


wegen nur r folgende Winke: 


als die Nothwehr einer 


Nation gegen einen Feind, von welchem fie un 
"ny gerechter Weiſe angegriffen wird? Oder iſt ein 
Volk ſchuldig, ſich der Gewalt eines andern 


Preis zu geben? Darf es nicht alle gewaltſame 


Mittel gebrauchen, unrechtmaͤß ige Angriffe unp 


5 „. zu verhindern 
2) Unſer Vaterland geht 


f . ſhaft, deren, Mitglied 


und abzuwehren? 
uns nahe an. Es hat 


| das Recht, viel von uns zu fordern. Jeder iſt 

verbunden, nach dem Maße ſeiner Fahigkeiten 
und Krafte, nach der Beſchaffenheit ſeines Stan⸗ 
des und Berufs, nach ſeinem Vermoͤgen, fuͤr 
die Erhaltung des allgemeinen Wohls alles zu 
Ne, fir die Sicherheit der buͤrgerlichen Geſell⸗ 


er iſt, alles zu wagen, 


was die umſtaͤnde erfordern. Wer nicht bereit iſt, 


glied derſelben zu ſeyn. 


A Schutz der Geſellſchaft, in deren Schoos 
er lebet „ das Seinige aus allen Kraften beyzu⸗ 
tragen, jſt weder faͤhig noch wuͤrdig, ein Mit⸗ 


* ) Wir ſind unſerm Vaterlande unzablige Wohl 
n chaten ſchuldig. Die buͤrgerliche Verbindung 


und Einrichtung gewaͤhret uns Ruhe, Schutz 


und Sicherheit, Wohlſeyn, Ueberfluß, frohen 
G .. Dieſe Verfaſſung, dieſe 
2 Vortheile ſind es werth, mit dem tm co 


5 588 behauptet ju 


u werden. 


derm Verbindungs/ and Bewegungorinde fe 


Daten 


Waterlond} felis burner {lbſt it Aufope 

rung des Lebens, zu vi cheidigen. Die Ueber; 
zeugung, daß die buͤrgerliche Verbindung wegen 
Rührer großen Gemeinnützigkeit dem Willen Got⸗ 
tes gemaͤß, und ſeine Anſtalt iſt, und dieSh& 
gung der Vortheile / welche auf der Erhaltung 


dieſer gdtthichen Anſtalt beruhen — die von der 


„ chriſtlichen Religion aus den edelſten Gruͤnden 
1 Liebe gegen unſere Mitmenſchen , 88 
fonders ſo fern ſie mit uns in buͤrgerlicher 
bindung ſtehen d. i. der vom Chriſten um an⸗ 
gedrungene echte Patriotismus und Eifer, alle 
ſeine Kraͤfte zum Beſten ſeiner 3 zu ge⸗ 
tauchen, „und die willige Unterwi 
die große Forderung der chriſtlichen 
Leben fuͤr die Bruder zu laſfen; arg 3, 1 
ch Religionsg ce und 
verſtaͤrkte Gefuͤhl fuͤr jede Art wahr 
welche Ehre iſt großer, als die fuͤr 
ſterben 2); — das ſtaͤrkſte Vertrauen —— 
805 wie ihn die chriſtliche Religion vorſtellt, die i 
lebendigſte Ueberzeugung von ſeiner ſchuͤtzenden 
Macht, der unerſchuͤtterlichſte Glaube an Un⸗ 
ſterblichkeit und kuͤnftige glknzende Belohnung 
derer / welche den Tod firs Vaterlan d ſterben , — 
ſolche dem Chriſten eigenthuͤmliche Ueberzeuguns- 
e Geſinnungen und Hoffnungen muͤſſen in ei⸗ 
nem ſehr hohen Grade Muth, Seelenſtaͤrke, ent⸗ 
ſchloſſene Veſtigkeit und Unerſchrockenheit und 
Die Bereitwilligfeit hervorbringen, alle Gefahren 
und Muüͤhſeligkeiten zu verachten, wo es auf die 


„ 38. Ver⸗ 


4 U it 1 | Leben zu wagen, 1 ** 
50 Jeder hat eine gewiſſe Anh anglichkeit an das 
„Land, in welchem er geboren und erzogen 
und Vorliebe zu dem Volk, zu welchem er ges 
hort. Sollte dieſe Neigung beſonders durch 


PT tf b, uk rege machen / zur Rettung unſers Vas 
-. terl indes alles anzuwenden“?! 
©. Wer — ſeinen Gottesdienst, 92 ſeinen Fürſten, | 
ſein 4 Ei enthum, ſein. Weib, ſeine Kinder und 
Anperwandten in 0 & . and Laucha 


ſelbſt alles für ſeine — wagen will die 
ſo guten Einrichtungen, den wohlthaͤtigen ru⸗ 
„ higen Religions zuſtand, die zweckmaͤßigen Er; 
r ſtalten, die weiſe, gerechte Gerichts? 
Pflege, uberhaupt die ſo vortheilhafte Landes⸗ 
EX erfaſſung , das ſo fruchtbare und gluͤckliche 
| -; Land?,. Wollen wir alle dieſe Vorzuͤge nicht 
3 5 Gen, nicht behaupten, ſollte es auch mit 
gewaffneter Hand geſchehen muͤſſen? 
2 .Unſere Wietemberger waren allezeit gute Buͤr⸗ 
ger und Streiter, und haben ſchon Jahrhunderte 
hr V erland, und deſſen in ihrer Art einzige 
und vortreffliche Verfaſſung mit der entſchloſſen⸗ 
ſten Tapferkeit behauptet. Unſerer Vaͤter Gott 
wird auch mit uns ſeyn und unſern Arm ſtaͤr⸗ 
u und ſichrer und froher Genuß des Lebens 
. Feet und en, Genuß der großen 
. Vor⸗ 


— — dieſe obey 2 andeve — und 
wirkſame Gruͤnde bey ſeiner Gemeine zu gebrauchen, 
und | nach ihrem 3 E wakter, m_ Faſs 
zu richten. Nur daß die — auf keine 
laͤrmende, ſtuͤrmiſche, ſondern auf eine anſtaͤndige, 
wuͤrdige und vorſichtige Art geſchehen, — — 
e Anlaſſe dal gewagt wenden, f 


25 Freywilliger Beytrag der Geiſilichen int 
Wirtembergiſchen zur Unterhalcung der der 
gerichteten Landmiliz. 

Im Wirtembergiſchen verſteuert jeder unterthan 


von ſeinem Vermoͤgen nicht mehr, als was er an 
Gebaͤuden und liegenden Gu 


Suͤtern eigen thuͤmlich bet 
ſitzt. Nur von den vollig aſſecurirten Kapitalien 
wird jaͤhrlich 20 pr. C. vom Hundert Steuer bezahlt. 


Auſſerdem iſt jeder Kapitaliſt ſteuerfrey und auch die 


Beſoldungen, von welcher Art ſie auch ſeyen, ſind 
ganz keiner Verſteurung oder Abzug unterworfen. 
Eben ſo wenig darf jemand von ſeinem Hausver⸗ 
brauch an Fruchten , Mehl, Getraͤnken, oder von 
ſeinem Viehſtand u. dgl. eine Abgabe reichen. 
von dem was verkauft wird, wird ein ſehr geringer 
Zoll, auch von gewiſſen Artikeln Accis bezahlt, un 
der Wirth gibt auch Umgeld. Damit nun bey de 
en großen Koſten, welche die Anſtalten 


Nur 


ur | 


Fam neliche Miniftres Ecclefiae und Schuldiener im 


ar on Fc . niche alles auf 


bas * Unterthanen falle, ſo ſind alle Ein⸗ 


er des Landes, welche von Beſoldungen leben, 


oder deren Vermoͤgen hauptſaͤchlich aus Capitalien + 


beſtehet, 3 worden, einen freywilligen Beyz 
s en. Die Aufforderung iſt dann auch an 


Lande ergangen, und die Beytraͤge, welche gegen⸗ 
waͤrtig von dieſen einlaufen, unterſcheiden ſich, wis 
leicht zu erachten, nach den Vermoͤgens⸗ und andern 
umſtaͤnden des Gebers, auch nach der Freygebig⸗ 
* ſie ſteigen von 2 fl. 48 bis auf 200 fl. und 
es ſind anderwaͤrtige große Kapitaliſten, beſonders 


reiche Kaufleute i im Lande, welche bis auf 1000 fl. 


(alles Rheiniſch gerechnet) auf einmahl beygeſteuert 


haben. — Jeder Beytrag wird durch den Druck 


öffentlich bekannt gemacht, und die Nahmen der Ge/ 


ber genannt. In mehrern Gegenden aber werfen 
mehrere ihren Beytrag zuſammen, beſonders ganze 
Diodceſen dei 


Geiſtlichen, damit nicht jeder einzelne 
ge ſeinem Beytrag / dem oft ſo ſchiefen und un⸗ 
dthigen Urtheil des Publikums anbgoſeget Des 


7A — N. im Aeg t TL 794. 


Tr? E | zebet bey gegenwärtiger Kriegszeit. ". 
Wir preiſen dich, Herrſcher der Heerſcharen⸗ 


» du die ow ip! Wirkungen oy mi 


= gen 


2 Dieſes ſchon 1755 kl Gebet wird in allen 
hs e Morgenpredigten gefprochen. [4 
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babe ſchon aff wie viele Jer br 
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Ferne ſey es von uns; die wir im Friden ie; 
ben, daß wir die allein als ſtrafbar anſehen follten, 
welche von den Kriegsdrangſalen- wirfli 
werden. Laͤngſt iſt das Maß unſker Sünden voll, 
und wenn wir uns nicht beſſern, ſo kannſt du un 
nicht linger verſchonen; und was muͤſſen wir fuͤrch⸗ 
ten, Allgerechter! wenn du des Erbarmens muͤde 
biſt! Ach Herr, unſer Gott, ſiehe in Gnaden an 
unſere demuͤthige und ernſtliche Reue / vergib, ver 
gib uns um Jeſu Chi willen unſere {were Miſſe⸗ 
thaten und Sünden, laſſe deine Gerichte nicht uber 
uns ausbrechen, wie wir verdienet haben, entferne 
von unſern Graͤnzen alle feindliche Verwüͤſtungen, 
und verleihe unſrem Vaterlande beſtaͤndige zuſſere 
Sicherheit! e 
Erhalte aer nuch in denſelben die innere Ord⸗ 


nung, und verſtarke in uns die wahre Vaterlands⸗ 
liebe und den Eifer unſere Buͤrgerpflichten zu erffi 
len. Willige Unterwerfung unter die obrigkeitliche 
Gewalt, ohne welche kein Zuſammenhang ; mithin 
Feine Wohlfahrt der Geſellſchaft moglich iſt; treuer 
Gehorſam gegen die Geſetze des Vaterlandes und 
die Anordnungen des Staates, wovon die öſfentli⸗ 
the Ruhe und Sicherheit ganz vornehmlich abhaͤngt, 
gewiſſenhafte Entrichtung der Abgaben, wovon die 
offentlichen Bedüͤrfniſſe beſtritten werden. — Dieſe 
ehoenheiten ſind uns von dir, unſerm höͤchſten 
A Herrn 


getroffen 
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des Lebens zu verſchaffen. Gib, daß wir in dei⸗ 
nen vaͤterlichen Einrichtungen deine weiſe Guͤte ge⸗ 
gen uns erkennen; alle Pflichten unſers Standes 
mit redlichem Eifer ausiben und auf ſolche Art 
nicht nur den Segen unſter Felder und unſers Ge⸗ 
werbes, und das Glück eines geſchäͤftigen a 
ſamen, gemeinnuͤtzigen Le be ns unter dem df entli⸗ 
chen Schutze ungeſtoͤrt genießen, ſondern auch der 
Belohnung und der Vorzuͤge der kuͤnftigen Welt, 
auf welcher Stufe wir auch bier ſeyen, immer fihi 
er werden mogen. 
Vater aller Menſchen erbarme dich derien} 
gen Gegenden, wo Feuer, Schwert und Hunger wuͤ⸗ 
then, wo Menſchenblut wie Waſſer fließt, wo Ges 
werb und alle Nahrung liegt; wehre aller Grauſam⸗ 
1 it und derjenigen Zerſtoͤrung des menſchlichen Le⸗ 
bens} welche die Endigung des Kriegs nicht be⸗ 
Hleun iget! Leite den ganzen gegenwartigen Krieg 
zur Erreichung deiner Abſichten! Mache dem vie⸗ 
Jes Blutvergießen ein Ende, und laſſe bald den 
ieden zu ückkehren und ſich mit demſelben Segen 
und Wonne uber das ganze teutſche Reich verbreiten. 
Sal Steure den Kriegen in aller Welt! Laſſe die 
Empfindungen der wahren Menſchenliebe, das Ge⸗ 
uͤhl von Recht und Billigkeit immer herrſchender, 
den Einfluß des Chriſtenthums auf die 9 
Staaten immer ſtaͤrker und allgemeiner, und Zwief 
acht und een den Volkern immer 
tener e | 
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Ving chen eech“ f alle 
Große und Gluͤckſeligkeit ia dem We 
ker ſuchen und finden! | 
ten Gefegen Anſehen und Eulen 
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Endl Subeta aus. Parteiwuth, 
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* 1 8 


welcher 1 Höhe die politiſche Intoleranz und Wer 
folgungsſucht der ariſtokratiſchen Partei in Eng⸗ 
land auch in Abſicht auf Predigten und gottes dienſt⸗ 
liche Handlungen ſchon im vorigen Jahre geſtiegen a 
waren, beweiſen nicht bloß die ungeheure Menge 
von zeldtiſchen Conſtitutionspredigten, womit Eng⸗ 
land ſeit Jahr und Tag ganz uͤberſchwemmt worden 
Iſt, weil jeder 2 des hohen Adels „ ja 7”, TY 


jeder Biſchoff und Cano; 
ic inen Glauben an die allein 
ſeltgmachende Hofpartei beurkunden mußte, ſondern 

* San andere zum Theil ſehr empdrende Auftritte, die 
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/ daß! der th (+ 3 Jahten o ſchrecklic 
55 84470 durchau merika 
Zufluchtsort f mußte, weil er bey den "ah 
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ingendes Bitten des dort igen Predigers . 
hte er in der — e eine on uͤber den 
Text : - Ehre fey Gott in der Hdhe ꝛc. und 
ſprach daraus Uber die frohen Aus ſichten 
eines allgemeinen Friedens nach den 

Grundſasen der allgemeinen Menſchen⸗ 
lie be mit herzlicher Warme und ohne alle Ueber 
ſppannung. Aber das ariſtocrgtiſche Auditorium 
hielt dieß fuͤr eine Miß billigung der gegen die Frans 
zoſen ergriffenen Maßregeln, einige Offiziere ſcht aubs 
ten Rache und der Vorgang wurde bald der allges 

meine Gegenſtand der Badeunterhaltungen. Noch 
an eben dem Abend verfolgte ein Fremder mit einer 
Kokarde den Friedens prediger auf der volkreichſten 
Ps menade an der Steine immer in einer 2 ir 

fen | Nager, und en ſehr v ernehmlich vor 
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chtsort ſuchen mußte, weil er bey den wuͤ⸗ 


t mehr ſicher war. Einige Fellows in Cam⸗ 


e und aus der Liſte ihre Collegien geſtri⸗ 
chen, weil ſie einige freymuͤthige politiſche Aeuſſe⸗ 


tungen gewagt und den Verdacht gegen ſich erregt 
hatten, daß ſie mit den Freunden der Freyheit zu⸗ 
ſammenhingen ). Statt aller uͤbrigen Belege mag 
aber vielleicht ſchon folgende Anecdote hinreichend 
rn, Y die einen auch in Teutſchland bekannten und 


der geſchaͤtzte Verfaſſer der auch in Teutſchland 
B ambergers Ueberſetzung bekanntgewor⸗ 


Eſſay us Spores and — und a von 


85 Folgende S 
Denkmahl Engliſcher Univerſitaͤtscabale und politiſcher 


Veerkezerungsſucht neben den Scandalen, die die Wer⸗ 
nerſche Aexiologie in Gieſet, Tra me r8Entlaſſing'in 


Kiel, Borheks Verketzerung in Duisburg nenerlich ver⸗ 


8 anlaſt haben, geleſen zu werden: An account of the 


ecdings in the Univerſity of Cambridge againſt 
William Frend M. A. Fellow: of Ieſus College, Cam- 


bridge, for publiſhing a Pamphlet intitled Peace 
and Union, cet. contaln 


ing the Proceedings in Teſus 
A College, the Trial in the different Courts cet. Pub- 
© lifhed by the Defendant. London, Robinſons. 1793. 


20660 p. in 36. Wir reden kuͤnftig davon ausfuͤhrlicher. 
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dringendes Bitten des dortigen Predigers ( . 


hielt er in der Hauptkirche eine Predigt uͤber den 
Text: Ehre fey Gott in der Hoͤhe ꝛc. und 
ſprach daraus uͤber die frohen Aus ſichten 
eines allgemeinen Friedens nach den 
Grundſagen der allgemeinen Menſchen⸗ 


liebe mit herzlicher Waͤrme und ohne alle Ueber: 
ſpannung. Aber das ariſtocrgtiſche Auditorium 
hielt dieß fuͤr eine Miß billigung der gegen die Frans 


zoſen ergriffenen Maßregeln, einige Offiziere ſchnaub⸗ 
ten Rache „und der Vorgang wurde bald der allges 
meine Gegenſtand der Badeunterhaltungen. Noch 
an eben dem Abend verfolgte ein Fremder mit einer 
Kokarde den Friedensprediger auf der volkreichſten 
Promenade an der Steine immer in einer gewiſs 
ſen Entfernung, und brummte ſehr vernehmlich vor 


ſich hin die Worte: mein inbruͤnſtiges Gebet zu Gott 


iſt, daß der Krieg mit Frankreich von langer Dauer, 
blutig, ja; unaufhdrlich ſeyn mag! Einige Tage 
drauf beſucht Doctor Knox mit ſeiner Familie das 

Schauſpiel. Seiner Loge gegen uͤber ſtehen Offizie⸗ 
re. Man ſteckt uͤberall die Koͤpfe zuſammen. Man 
verabredet Plane. Zwiſc 
dem Nachſpiele erhaͤlt Doctor Knox ein von einer 


11. Jade · II. St. Aa 


hen dem Hauptſtuͤck und 


unbe⸗ 


2 
£0 


* 
- 
. * . 305 N — * 5 * — —— — 2 ons coun — 
rr 5 — 2 — — — —— * o — 2 * Ca ng — — * — 


$4 : yon — r 8 — * - — — — 
. a — — — — —_ — - kg k * ” Y * rr nr — 
* . LEED 
— * - * _— . . 2 
” r e ls OO ͤ EG Lan; WE! Walls er 0 os uy RO es "OY — * W — —— IN TAROT fa * 0 . 


= _ — 
- — 

9 — — 
— ces — 


ſchen Schurken. Hängt ihn! Eiſen her, 


hafteſien Schimpfworten uͤberſchuttet / ſeine Gattinn 
aber erhielten wirklich im Gedrange ei; 


nige abſichtliche Stoͤße und Tritte, die ſelbſt einige . 
1 ou des Doctors, die auf den Lerm herbeyge: 
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© Denmtl oler. aus . | 


tage war ſo beleidigend daß die Herrn im Sch 
ſpielhauſe el | agen, daß Sie unverzüglich das Haus 
ſſeu.“ Während der Empfänger ſich umſah, 
nd gegen dieſe Jundthigung prvteſtirte; drangte 


ſich ſchon ein Haufe mit aufgehobenen Stoc>fen an 


ſeine Loge / und uͤbertaͤubte ſeine Vorſtellungen durch 
ein bruͤllendes: Weg mit dem demokrati⸗ 


er muß auf der Stelle in Eiſen geſchm is 
det werden! Der Doctor ſuͤchte ſich nun ſo 
ſchnell als moͤglich mit ſeiner Gattinn und Tochter 
den Mißhandlungen dieſer erboßten Rotte zu ent⸗ 
ziehn und wurde von allen Seiten mit den poͤbel⸗ 
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waren nicht verhuten konnten. Natuͤrlich blieb 


: 55 jetzt nichts uͤbrig / als einen Ort ſogleich zu vers 


aſſen, wo alles mit Fingern auf ihn wies. Er hat 
aber erauf ſeine Sache vor dem Richterſtuhl des 
— Publikums in folgender Schrift angebracht: 


A narrative of the Transaction relative to a Ser- 
mom, predched 1 in the Pariſh - Church of Brighton, 


Auguſt 18. 1793. with ſhort” Extracts from the 
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Sermon and occaſional Remarks. By V. Knox, D. 
D. 132. pp: London, Dilly. 2793. Es hat bis jezt 
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zog zu Wirtemberg und Tek ꝛc. Unſern Gruß zu⸗ 
vor, Ehrſamer, Liebe Getreue! Die in Unſern 


Gleichgultigkeit gegen die Feyer 
tage} hat neben andern Gegenſi&1 


Feiligung * * ein nicht unſicheres Kenn 


Wir glauben bey Euch die fleberjengung ve 


ausſetzen zu dürfen, daß bey der genauen Sari 
bk in welcher Achtung fuͤr Religion mit 
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alle n euſſen im Stillen über e Auch 


G Gnaden, . Engen gal 


Herzoglichen Landen uͤberhaupt, und beſonders . 
den Reſidenzen, immer mehr uberhand e FF 
5 en die Aufmerkß 
ſamkeit unſers leztmals verſammelten Herzogl. Syz- 
nodus rege gemacht; und veranlaßt Uns nun um 
ſo mehr, Euch Eure dißfallſigen Pflichten aufs neue 
einzuſcharfen} je mehr Wir mit Bedauren zu vermul 
then Urſache haben, daß eben jene einreiſſende Cit; 


lichkeit, der Bildung und Veredlung des Menſchen 
derhaupt ſchen herrſchend werdende Irreligioſſtät, 
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lieben -Unterthanen be; 
ſorgten Herzen nahe gehe, und Wir derſelben zu 
ſteuren Uns gedrungen fuͤhlen, nicht blos, weil Ver⸗ 
achtung der Religion fuͤr die Staaten und Obrig⸗ 
feiten traurige Folgen nach ſich ziehen, ſondern weil 
ſie auf das Wohl der Gehorchenden (ihr politiſches 
Verhaͤltniß ſey auch welches es wolle,) den genaue⸗ 
ſten und unmittelbarſten Einfluß hat. Wenn mit⸗ 
hin die Fuͤrſorge fuͤr Erhaltung der Religioſitaͤt Un⸗ 
ſre erſte Regentenpflicht iſt, ſo iſt Uns eben deswe⸗ 
gen die Feyer der Sonn und Feſttage, und die Hoch; 
ſchaͤzung und Benuzung der Gottesdienſte, welchen 
dieſe Tage gewidmet ſind, vorzuͤglich wichtig. Denn, 
wenn gleich die gewiſſenhafte Beobachtung aller 
Menſchen⸗ und Buͤrgerpflichten die beſte Art Gott 
zu dienen, und in dieſer Hinſicht das Leben des 
Chriſten ein thglicher Gottes dienſt iſt, ſo iſt es doch 
nicht moͤglich eine ſolche Stimmung det Gemüther 
fiir Erfillung aller pflichten zu erwarten, wenn 
nicht die Gemeine zu gewiſſen beſtimmten Zeiten von 
den groſſen Wahrheiten unterrichtet wird, niche 
allein jene fittlich - guten Geſinnungen und Neigun 
gen erzeugen konnen und wenn ſie nicht jene feyer; 
liche Anſtalt des oͤffentlichen Gottesdienſtes benuzt, 
die eben ſo geſchickt iſ, den Verſtand zu belehren, 
als das Herz zu erwaͤrmen, und mit ane | far 
alles Gute zu erfuͤllen. 
aan wee eee jedoch davihen nicht} daß der 
B eſtimmung zur offentlichen 
gleic eich — der . zur 2 


des 


wegen der S Pnnfag on 


| des Lebens fey, und find daher geneigt, den Wolf den 
GBeenuß aller derjenigen Vergnuͤgungen an dieſem Ta⸗ 
ge. gerne zu goͤnnen, wodurch theils dem Gottes⸗ 
dienſte kein Abbruch geſchiehet , theils fiir die Mos 
nalität ſelbſt keine nachtheiligen Folgen ſich befuͤrch⸗ 
ten ſaſſen. In dieſer wt Hinſicht befehlen 
wo dale ** 5 i 


unſrer geſammten Geiſtlichkeit, nach der ihr (FM 
o oft ertheilten Anweiſung, ihre offentlichen Vor⸗ 
trage ſo einzurichten, damit ſie im Stande ſeyen, 
Neigung zum Gottesdienſt bey der Gemeine zu er⸗ 
weten und zu unterhalten, und damit ihre Zuhörer 
die lebhafte Ueberzeugung erhalten, daß das hoͤchſte 
Gluͤck und die groͤßte Wuͤrde des Menſchen in Er⸗ 
kenntniß und Anbetung Gottes, und in deren Be⸗ | 
ziehung auf die redliche Erfuͤllung aller Pflichten be⸗ 
ſtehe. Und da hiebey ein gutes Beyſpiel die beſte 
Wirkung thut, ſo ſchaͤrfen Wir nicht nur der ge⸗ 
ſammten Geiſtlichkeit einen ſorgfaͤltigen und gewiſ⸗ 
ſenhaften Lebenswandel aufs neue ein, ſondern Wir 
verſehen Uns auch zu Unſern Beamten, daß ſie durch 
ihr ganzes Betragen Achtung fuͤr den Gottesdienſt 
und die Sonntagsfeyer, auch die Sittlichkeit uͤber⸗ 
haupt zeigen, und geiſtliche und weltliche Beamte 
ſich hiedurch in den Stand ſezen werden, gegen die 
Veraͤchter und Stoͤhrer des Gottesdienſtes bey Kir⸗ 
1 — — und andern Gelegenheiten mit um ſo 

zre rut ee zu können. 
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nahmen Arbeiten in den in den Beſezer 
| bende ER gue erlauben: denn eine Aufhebung 


eh 0 ſo gern * enniſchen, N zulegt eine + gingliche 
Ve-nachlaſigung des Gottesdienſtes, und eben das 
mit eine voͤllige Verwilderung des groͤſſern Haufens 

nach ſich ziehen. Und wuͤrde die Arbeit blos wahs 
rend den dem Gottesdienſte beſtimmten Stunden ein⸗ 
geſtellt, und nach Endigung derſelben erlaubt, ſo 
Wi wuͤrde nicht nur der Reiz, auch die ausgenommenen 

1 Stunden, des Verbots ungeachtet, den Geſchaͤften 
zu widmen, zu groß werden, mithin eben dadurch 
die gefuͤrchtete Hintanſezung des Gottesdienstes ent; 
ſtehen, ſondern es wurde. auch dey der menſchlichen 
— in gemaſe Zwek, einen Tag der Ruhe und 
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zan uli lich 2 werden. Wir — ach 
Euch, und beſonders Unſern weltlichen Wanne n 
ruſtlichſt/ 3 N . vorhandenen Landes; 


die on) mit S — — unnaczlifig pri ſol⸗ 
[ die in den Geſezen zu. Gunz 


let. Jedoch wollen W 1 
ſten unaufſchieblicher und dringender Geſ <8fte 
reits gemachten Ausnahmen hiedurch beſt attget; un 
noch die weitere durch Unſer Generalreſcript vom 
10. Febr. d. J. Euch bereits bekannt gemach ung 
nahme hinzugefuͤgt haben, daß Wir bey gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeitumſtaͤnden Unſern Unterthanen zum Behuf 
der Landesdefenſionsanſtalten erlaubt haben wollen, 
ich auch des Sonntags / jedoch nicht anders als nach 
geendigten Gottesdienſten in den Waffen zu 92 


auch Cviſtenplct iſt nicht. 7 
222 


II. Die am Se 
gungen betrift, ſo haben Wir bereits oben e ö 
daß Wir einen maͤſigen Genuß derſelben dem 1 
des Ruhetags ganz gemaͤs halten, und ihn daher 
dem Volke gerne goͤnnen. Wir würden daher auch 
keinen Anſtand nehmen, alle diejenigen Gattungen 
des Vergnuͤgens, welche durch das Sittengeſes ſonſt 

nicht derboten ſind, auch des Sonntags zu erlau⸗ 
ben, wenn Wir nicht befuͤrchten müßten, es moͤchte 

die uneingeſchraͤnkte Beſtimmung der Sonntage fuͤr 
ſehr anziehende Arten des Vergnuͤgens theils die Auf⸗ 
2 auf die zu hoͤrenden Wahrheiten ſelbſ 
un — ow | gu heck dans theils 
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Genuß zum Later wird) — Wir laffen 
ther auch in dieſem Punkt bey den bereits vor⸗ 
handenen Geſezen bewenden, wollen jedoch die Vers 
zuͤnſtigung derſelben noch weiters dahin ausgedehnt 


haben / daß Leibesuͤbungen, zumalen ſolche; wo⸗ 


durch koͤrperliche Fertigkeiten erworben werden, als 
Kegelſchieben, Zielſchieſſen 26, jedoch mit Aus ſchluß 
des Tanzens, auch des Sonntags, uur nicht vor 
und unter den Gottesdienſten erlaubt feyn- ſollen 2 


wobei Wir uns ubrigens verſehen, daß bei jedem 
Genuß dieſer ſinnlichen Freuden Maͤſigung und Ehr⸗ 
barkeit beobachtet, und uͤber alle Aus ſchweifungen, 


beſonders in Wirthshaͤuſern, von Euch, den Beam⸗ 
ten ein wachſames Auge werde gehalten werden. 
Daran geſchiehet Unſer gnadigſter Wille und 
Meinung, und Wir bleiben Euch in Gnaden gewo⸗ 
gen. Skuttgatts den 3. April; 1794. . 
, Ex Spec, Refolutione. 
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IX. Kirchl. Nachrichten aus dem Anhalt. 377 


nicht vertheilt. Es werden wegen des dazu gehb⸗ 
rigen Amtes Walter⸗ Nienburg mit dem Kurhauſe 
Sachſen noch Unterhandlungen gepflogen. Mit die⸗ 
ſem Ante iſt Anhalt⸗Zerbſt ſeit 1639 von Knrfachs 
ſen beliehen worden, und im immerwaͤhrenden Be; 
ſitze davon bis 1793 geblieben, da nach dem Tode 
des letzten Furſten von Zerbſt das Amt als ein aus⸗ 
geſtorbenes Lehn von Sachſen iſt occupirt worden. 

Es ſoll indeſſen — (wahrſcheinlich durch die maͤch⸗ 
tige Vermittelung einer allwirkenden Anhaltiſchen 
Prinzeſſinn) ſo weit gediehen ſeyn, daß auch die jetzt 
regierenden Anhaltſchen Fuͤrſten mit Walter - Niens 
burg von Kurſachſen werden belehnt werden, und 
dieſes Amt wieder an Anhalt zuruͤckfallen wird. Die 
dortigen Einwohner wuͤnſchen, ihre Anhaltſche Herr⸗ 
ſchaft wieder zu bekommen, weil ſie ſich vor den un 
gleich groͤßern Abgaben fuͤrchten, die ſie an Kurſach⸗ 
ſen wuͤrden geben muͤſſen. Kurſachſen will jedoch 
ſich die Territorialrechte vorbehalten, und hieruͤbev 
wird nun auf beyden Seiten unterhandelt. So bald 
dieſe Sache abgemacht ſeyn wird, und die Fuͤrſten 
von Anhalt wegen des ſehr betraͤchtlichen Allodiums 
mit den Allodialerben ſich abgefunden haben, wird 
die Theilung vor ſich gehen, und auch uͤber unſre 
Stadt das Los gezogen werden. Bis dahin bleibt 
hier 1 in rebus' ciuilibus et eceleſiaſticis alles in fets 
ner bisherigen Verfaſſung. Der bisherige Gottes 
dienſt in der _hieſigen Hof- und Schloßlirche iſt zwar 
ganzlich eingeſtellet worden, und die bis dahin {ith 
zu derſelben haltenden Mitglieder verrichten nun in 


den ni Evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirchen thre 
„ Aa 3 An 


age gefeyert t, wovon die zwey erſten aft den in Gris 

nendonnerſtag und Karfreytag fallen, der dritte aber 
allemahl auf den 18ten Sonntag nach Trinitatis, 
da die Evangeliſche Perikope vom groͤßten Gebote 
geleſen wird. Noch werden auch die vom Fuͤrſten 
un 1643 eingefuͤhrte, unſern Zeiten nicht mehr 
1 und in der That elende Kirchenformulare 


ange 
zebrat Vorzuͤglich ſchlecht iſt das Taufformu⸗ 


lar, — — auch noch der Exorciſmus vorkommt. 
Und dennoch hat es auch die hieſige Evangeliſch⸗ 
reformirte Kirche um ſich dem Willen des damah⸗ 
| —_ 1 ·⁊ſ der die ogy ig lch 7 lutheriſche 


1 eff — An alen ans 


n ſie an das Kind u —— — Unter 
Fragen. OP ſich auch dieſe t! entſageſt du dem 
einen Werken, und allem ſeinen 

'- Dieſe rage wird gemeiniglich v 
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IX, r. Nachrichten aus dem Anhale, 379 


Der Evangeliſch⸗ lutheriſchen- Kirche iſt uͤbri⸗ 
_ -durd die Regierungsveraͤnderung nicht die ge⸗ 
ringſte Beeintraͤchtigung in dem hieſigen Lande zu⸗ 
gefugt. worden, ſie hat ſogar ihren Gottesdienſt 
in der Schloß kirche zu Coßwig ; dem Witthausſitze 
der verwittweten Shrſtinn behalten, da doch der 
Hof daſelbſt nur reformirt iſt, indem die Fuͤrſtinn 
ſich zur Reformirten Kirche bekennet. Gewiß eine 
in unſern Zeiten aͤußerſt ſeltene Toleranz 
„In den Lutheriſchen Jerbſter Kirchen werden 
noch die elenden alten Lieder geſungen. Die hieſige 
Reformirte Kirche aber bedienet ſich {on ſeit langer 
Zeit des neuen Bremiſchen Geſangbuches. 
In den Fuͤrſtenthume Koͤthen iſt ſeit einem Jah⸗ 
re ein aus den vorzuͤglichſten neuen Liedern zuſam⸗ 
mengeſetztes ganz neues Geſangbuch eingefuͤhrt wor; 
den, und wird von beyden Eyangeliſchen Kirchen 
beym Gottes dienſte gebraucht. 

Unter den hieſigen Predigern traͤgt zur Befdpe 
derung vernünftiger Religionsbekenytyiſſ 
Conſiſtorialrath Sintenis durch ſeine geiſtreich 
digten das meiſte bey. Kirchliche Rechtgläubigkeit, 
| die ſonſt in unſern Zeiten uͤberall ſinket, wird in dem 


ten de Marces. aufrecht erhalten, und das um ſo⸗ 
viel mehr, da dieſer Jubelgreis wegen ſeiner uͤbri⸗ 
gen Verdienſte und wirklich gelehrten | Kenntngſe ein 
großes Anſehn hat, — Im Firſtenthume Pere 

g gibt es einige Prediger, welche durch cine fee 9 
; mich ate 925 w | deen ee, 
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Wie der ere im reaſon Sach⸗ 
ſenlauenburg abgeſchafft und die kleinen 
— Seſttage OTE, ſind, 


O. Exorciſmus bey der "_— Mee tbt ene 
immer nur durch Kuͤnſteleyen zu entſchuldigende, 
nachdenkenden Chriſten haͤufig anſtbfiige Reliquie des 
Alterthums, wurde noch von der ganzen Nachbars 
ſchaft feyerlich ausgeſprochen, als ihn Konig -Chviz 
ſtian VI. 1743 in den Herzogthuͤmern Schleswig 
Holſtein aufhob. (Siehe Acta hiſtorico- eceleſiaſtica 
B. VII. S. 372 ff.) Immer war es der Charak⸗ 
tet der Regierungen und Conſiſtorien in den Teut⸗ 
{en Landern des Koͤnigs von Großbritannien, ſich 
nicht zu fibereilen / aber deſto bedachtſameren und 
rent Schrittes ihr Ziel zu erreichen. Sechs Jah⸗ 
e nach Abſchaffung des Exorciſmas in Schleswig 
und Holſtein erfolgte ſic auch im Herkogthum Sache 
au Erſt forderte das Conſiſtorium von 
einem Nen 1 Prediger des Landes einen Bericht: ,/wie - 
es mit dem exorciſmo in baptiſmo uberall und an 
we Pf 1 re 219.4 und wie ferne derſelbe ein — und 
"do Ado 8 
irchen aber abgeſte Darauf ward in einem 
e efcrh rt untern D drum N [ eburg den 19. June 2 


K. Abſchaff. des Eroreiſmou. der kl. Feſitc2c, 32 
gen Pfarren abgeſchafft, jedoch ſo viel geſchehen konn⸗ 


te; dieſes bono modo und unvermerkt ins Werk ges 
richtet wuͤrde. Es ward ihm daher committiret, 
dieſes Geſchatte. mit aller Circumſpection dergeſtalt 
vorzunehmen, daß er die Prediger von denen Orten, 
wo dieſer Exorciſmus noch gebrauchet ward, privatim 
und jeden ſeparatim nach Ratzeburg erfordern, ſic 
dieſerhalben gruͤndlich bedeuten und anweiſen, mit⸗ 
hin es dahin richten mußte, damit auch in dieſem 
Stuͤcke die Uniformitat bey allen Kirchen eingefuͤhret 
werden moͤchte. Nach Vermuthung des Conſiſto⸗ 
rium werde der Superintendent am erſten hierin 
reuͤſſiren, wenn diejenigen Prediger, welche von 
Eigenſinn und beſondern Meinungen nicht ſo ſehr 
eingenommen, und am erſten gute Weiſung annaͤh⸗ 
men, zuerſt, jene aber zuletzt, und wenn dieſe ſich 
ſubmittiret haben wuͤrden, erfordert und vorgenonn 
men wuͤrden. — Das Collegium wollte von dem 
Erfolg, allenfalls auch bey des einen oder andern 
Contradiction und Renitenz, des Superintendenten 
Bericht und Protocoll gutachtlich, nach Befinden, 
zur fernern Verfuͤgung auch die Aeta zuruͤckerwar⸗ 
ten. Mehr Weisheit und Schonung kann man doch 
wohl von keinem Dikaſterium verlangen! 

Zu viele gottesdienſtliche Feyertage arten aus 


: in Muͤſſiggang und allen damit verwandten Aus- 


ſchweifungen. Selbſt in der Roͤmiſchcatholiſchen 
Kirche hat man das eingeſehen, und in denjenigen 
ihr untergebenen Laͤndern, wo der Aberglaube Ns 
genten und Unterthanen noch nicht gegen ihre waß⸗ 
ren Vortheile Ro aa hat, ſind ſeit Benet 
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ſchreiben an alft General? und Specialſuperinten 


- 


Fe * duch und 4 abges 


n Kirche früher erwachen, und hin und 
ieder realiſiret werden mußten, als ſie bey den 
Cat otifen recht auffommen konnten. 


nac ch ben 1 banibteh Umſtänden den Vortritt abgewon⸗ 
r erwaͤhnen auch nicht umſtäͤndlich, mik 
2 'L E isheit und 4 Behutſannke eit dies 
fung i teutſchen L Koͤnigs 
n 4 5734 ſo⸗ 
die Konig, Churf. rae e 
Univerſallandest verordnung wegenEinzieh und Verle⸗ 


5 rf Lk Landen vom 24, Mar; 1769, als auch des 
nigl; und Ehurfürſtl. Conſiſtorii zu Hannover Aus? 


ich geistlichen Mimiſteria in großen Städten, 

ifter und Klöſfer, wie ſieh die Prediger bey 

wachung erwöhnrer Bekordnung zu verhal 
end. 


ch Na "Und. in Phot verwandelt worden. 
[MAR ergleichen Gedanken in der 


Wir wieders 
t; wie ein Land hierin dem andern 


jung einiger geringerer Feyertage in den Churhannds 


* tte J. aller Welt vor 
(Si ie he 74 55 Acta hift, ecclel, B. IX. S. 
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das e was- dieſes u 6s vori 


Veranlaſſung der Calenbergiſchen. Landſchaft denſel 
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ben reſcribiret hatte „und in gedachter Antwort Find 


auſſerdem was in Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Univer 


lan⸗ 


desverordnuͤng wiederholet iſt / noch manche leſens⸗ 


wuͤrdige Gedanken vorgetragen, 


welche von tieftr 


Einſicht und reifer Ueberlegung zeugen; aber zum 
Abdruck im Archiv iſt die Schrift zu umſtandlich 


nunmehr auch ſchon zu alt. 
Lonſiſtorium communicirte ut 


d. J dem Superintendenten M. 4 Hohnholz 


Aſſeſſor Maͤller dieſes -E 
forderte von der guten Kenntniß und Einſicht ben 
der Maͤnner / daß ſte auch darauf! * Wanken mi 
genauer Hinſicht auf die Gewohnheit und gotte 
berfaſſung des Herzogrhmins. Lauenburg 
ſo. abfaſſen ſollten, daß es des Koͤniges Majeſtaͤt 
3 - Zur Bewirkung der Gleichfoͤrmigkei 
felben Landen konne vorgelegt werden. Unterm 17. 
Mai 1769 erging die Verordnung an Superintens 
denten Alberti und Diaconus Harmſen zur Nach⸗ 
achtu ng des Circulars: und: dex Inſtruction / welche 
af ” ng von Num. 4. mit dem e Aur⸗ 
ſchreiben im Churfuͤrſtenthum gleichſtimmig lautet: 
ber die Obrigkeit fange es mit dem Volke an wie 


erfordert the 
ſchicken 


dienſtliche Vi 


lernt. 


fie will, / noch 
ſich der gemeine Mann in die neue Ordnung 


immer wird einige Zeit 
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Referent feyert aus bloßen Localgruͤnden mit 


Bewilligung ſeiner Obrigkeit noch jetzt faſt. alle dieſe 
eingez 155 Feſitage ts wird 1 * 
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„ V . Miſſionsn ahrichten) aus China. 
pepe Stüc. 


"oF Buh » von der. + Wie. in der e Pro 
2 Su⸗Tchoan, vom 3oſten Sept 1791, 
an die Herren Direktoren des Miſſionsſeminas. . 

l dium zu Paris, eingereicht von Herrn de St. 
den Martin, Apoſtoliſchem Vikar von Su ⸗Dcho⸗ 
ng, | an und Adminiſtrator derProvingenYun=nan 
und Kouci-Thheoun, Bs, 5 und 


gezeichnet von Jo hann Bier „M 
u Carad „ 


— 


5 6 8 ond —.— Bruder! E 
find in dieſem Jahre mehrere Verfolgungen zur 
Ehre Gottes uber uns verhaͤngt worden, wodurch 

| Hz Jahrg. III. St. Bb | dis 


* 


- 


- ED we EG a ts Hs. ano. 32 3 


2386 l. Miſſonsnacricte LIN 


dic Zahl der Chriſten betrihtlich angewachſen if - |" 
und es iſt jetzt unſer einziger Kummer, daß wir einer ſo 


großen Menge nicht gehdrig vorſtehen koͤnnen. Eine 


[5 
"OR 2 "Ry | 
9 se ** * Wo 8 


dieſer Verfolgungen mußte, menſchlichem Anſehen ®}* 

nach, die Religion in unſrer Provinz vollig aus 
|| rotten, Wir befanden uns auf dem Punkt, den 
5 Tribunalen, nicht grade als Chriſten, ſondern als 
q : Rebellen und Aufrüͤhrer, uͤberliefert zu werden. Ob 
1 uns gleich unſer Gewiſſen das Zeugniß gab, daß 
1 wir in dieſem Falle immer fuͤr die gerechte Sache 
+ | leiden wuͤrden, ſo uͤbermannten uns doch die Schreck⸗ 
4 I __ »  "nifſe einer ſolchen Verurtheilung, weil ſie, nach 


wo * urthel, far die Religion die ſcimpflichſten 


13 Zwey Bonzen, aus der Sekte Fao, machten 


11 gegen das Ende vorigen Jahrs den Anſchlag, 
die jetzige Dynaſtie zu zerſtoͤren, alle Tatern zu er⸗ 


1 
| morden und ſich der Herrſchaft zu bemaͤchtigen. | 
7 Sie dae einen jungen Menſchen von 23 Jahren, 
| | Hefen des Volks, den ſeine eigne Fa⸗ 
| mille um ſeiner ſchlechten Lebensart willen fortge- 


1 jagt hatte, zum kuͤnftigen Kaiſer auserſehen. Ein 


| | Phyſionom, der davon lebte, daß er den Leuten ihr 
3 gutes Gluͤck vorherſagte, hatte ihm die Nativitat ge⸗ 
T8 ſtellt, und behauptete von ihm nach den Regeln 
1 ſeiner Kunſt, daß derſelbe ohne allen Zweifel zum 
|} Kaiſer. geboren ſey, und daß er am erſten Tage 
10: des erſten Chineſiſchen Monaths, (nach unſrer Rech⸗ 


19; nung in der Mitte des Februars) in der Haupt⸗ 
q ſtadt unſrer Provinz dafuͤr werde anerkannt werden. 


of i  ""_ glaubten diebepden;Bonzey-1 und dachten nur 
* auf 
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en ihm einen — wodurch er dem Ges 
ſchlecht eines Kaiſers aus der Dynaſtie der Mie, 
die unmittelbar vor der jetzigen regierte, beygezaͤhlt 
wurde. Bald darauf ließen ſie einige reiche und 
aberglaͤubiſche Vornehme an ihrem Vorhaben und 
ihrer Entdeckung Theil nehmen, und verſprachen 
denſelben die anſehnlichſten Ehrenſtellen. Dieſe 
verſchafften ihnen durch ihr Anſehen bald eine große 
Menge Theilnehmer, ſo daß ſie in kurzer Zeit, uͤber 
alle Erwartung / mit Leuten und Gelde hinlaͤnglich 
verſehen waren. Es iſt unbegreiflich, wie weit 
as Volk von Schwindelgeiſt und Enthuſiasm 
— j wurde; es ließ ſich durch die ungereims 
teſten und unwaheſcheinlichſten Maͤhrchen verblenden, 
veraͤußerte ohne weiteres Nachdenken ſeine beſten 
Grundſtuͤcke, die es fur den geringſten Preis vers 
kaufte oder verpfaͤndete, und ſah es als eine ausge⸗ 
zeichnete Ehre an, wenn dieſe elende Bonzen das 


Geld nur annahmen. Die Boͤſewichte verſprachen 
den Angeſehenſten Ehrenſtellen oder Mandarinate, 


den uͤbrigen Verſchonung von den Frohndienſten 


oder Auflagen, welche die bevorſtehende Staats⸗ 


umwaͤlzung veranlaſſen wuͤrde, und gaben Allen ges 
wiſſe Zeichen, wodurch ſie dem Blutbade, das man 
unter einem Theile der nicht mitverſchwornen Buͤr⸗ 
ger anrichten wollte, entgehen wuͤrden. Sie ſpreng⸗ 
ten das Geruͤcht aus, daß ſich 7 Provinzen zugleich 
empdren wurden}, und daß nach Verlauf dreyer ; 
Jahre die Stgat$umwglzung -im ganzen Reiche be⸗ 
ate Bb 2 endigt 
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zu einer reichen und angeſehenen Familie, die der 


ihn in ſein Haus auf, und bot ihm ſeine Dienſte 
an, wofuͤr ihm jener ein großes Mandarinat ver⸗ 


— — —V— —1＋Üwd22 P 


Empoͤrung zu erhalten, gab er ihnen zu verſtehen, 
daß ſie dadurch nicht nur vor aller Nachſtellung 
unter der neuen Regierung geſichert ſeyn, ſondern 


r — „ „ 


— die — —_— eine Zuf an 
1 ac — fingen die un⸗ 


by ohngefdh fo ſo groß ſeyn mag als * oder 3 fe 
zich Provinzen, zu verfuͤhre. 


In mehrern dieſer Diſtrikte befanden fich 
gumlich viel Chriſten. Ein neuer Katechumen, der 


mogen im Spiel verloren hatte, fuͤhlte ſich auch 
von Ehrgeiz und Habſucht entflammt. Er gehoͤrte 


vornehmſte Bonze, der Anſtifter der Empörung, 
faſt ganz verfuͤhrt hatte, und bey der letzterer ſich 


auch gewoͤhnlich aufzuhalten pflegte. Der neue 


Katechumen machte Bekanntſchaft mit ihm, nahm 


ſprach. Well er arm war, fo nahm er ſeine Jus 


von ihnen einige Beytraͤge zur Unterſtuͤtzung der 


auch die groͤßeſte Religionsfreyheit erlangen wuͤrden. 
Sein aͤlteſter Bruder, der ſchon 10 Jahr vorher 
getauft war und eine Wuͤrde bekleidete, die er vor 


— — gekauft hatte, fiel zuerſt in ſeine 


ſpiele folgten 2 oder 3 andre 


menkunft mit dem 


(Chriſt geworden war, nachdem er ſein ganzes Verr 


flucht zu ſeinen Bekannten unter den Chriſten. um 


wt Lt 


Herrn, zu beſorgen; euch ſtehe es — die 
eures himmliſchen Herrſchers auszufuͤhren: denn 
ſeine Religion iſt gut. Ich habe ubrigens — 
Bonzengewand nur angelegt, um deſto mehr, 
Hinſicht auf die Vorurtheile des Volks, wirken — 
konnen.“ Die Chriſten verlangten weder Ehren; 
ſtellen noch Aemter, ſondern einzig und allein Relis 
gionsfreyheit. Dieſe ward ihnen leicht verwilligt, 
und nun verſprachen ſie Beytraͤge zu geben. Ein 
Neubekehrter wollte, ehe er etwas verſprach, ſich 
daruͤber bey ſeinem Miſſionar Raths erholen, der 
Katech men widerſetzte ſich ihm aber ſehr: Die 
— arien, ſagte er, verſtehen nichts von welt⸗ 
Angelegenheiten, fie wuͤnden unſer Vorhaben 
nur vereiteln.“ Man beobachtete daher gegen uns 
u das tiefſte Stillſchweigen, keiner von uns vermuthete 
ſo etwas, wir wußten ſogar nicht einmahl, daß man 
8 eine Verſchwoͤrung vorhatte. 
Man ſchmiedete indeß Waffen, warb Solda⸗ 
ten, verfertigte Fahnen und erwaͤhlte Officiere fuͤr 
die Truppen. Ihr General war ein Befehlshaber 
der Gerichtsdiener in einer Stadt vom dritten Range, 
der Fleiſcher geweſen war; uͤber die Halfte ſeiner 
Familie waren Chriſten, und zwey ſeiner Toͤchter 
getauft. Die letzte Nacht im Jahre, worin ſich 
das Volk allen Arten von Ausſchweifungen uͤben 
laͤßt, war zum Ausbruch der Empoͤrung angeſetzt, 
Man wollte in dieſer Nacht alle Tatern und Man⸗ 
darinen in der Hauptſtadt, wohin man in dieſer 
"I ſchon eine große Menge Banditen gebracht 
Bb 3 | hatte 
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und in der Gegend umher hatte 
man hin und wieder große Saͤrge voll Waffen ein⸗ 
zeſcharrt. Der Hauptſammelplatz der Truppen 


| Das zwiſchen hohen Gebirgen, anderthalb Tagereiſen 


von der Stadt, wo, wie man ſagt, 10 bis 2000 
Banditen beyſammen waren; die uͤbrigen waren 
in den verſchiedenen Diſtrikten vertheilt. Ueber; 
haupt mogten wohl 40 bis .50000 Munn unter den 
Waffen ſeyn. Je mehr ſich der beſtimmte Zeitpunkt 
näherte, um deſto weniger Maͤßigung beobachtete 


das Volk, weil es zu ſehr von dem glücklichen Aus⸗ 


gange uͤberzeugt war. Auf den Maͤrkten und den 
ubrigen offentlichen Platzen war von nichts weiter 
die Rede, als von der bevorſtehenden Staatsum⸗ 
waͤlzung; die Gerichtsdiener und die Soldaten) 
die großentheils mit um dieſe Geheimniſſe wußten, 


ließen das Volk ſprechen; und die Regierung bees 
hielt ſich vollkommen ruhig. 


Fuͤnf Tage vor der zum —— feſtgeſegten 


Zeit, — ya —4 zwey Chriſten aus einem be⸗ 


Gaͤhrung noch hoͤher 
chatten, wie ich in der Folge 


| — die 'Abſiche "von den l Chriſten unſers Orts, 


auch einen Beytrag zur Unterſtuͤtzung der Empdrung 
zu fordern, den ſie ſelbſt ſchon gegeben hatten. 
Sie nahmen ſich ſehr in Acht, mir das geringſte 
davon wiſſen zu laſſen. Sie ſagten mir nur was 
———— Ihe wußten; da ſie mir aber 
— auf den Ver 


Ing halb 


ten Umſtande — ——— by | 
Als ich ihnen def; 


7, 


aus China. St. 


halb lebhafte Vorwuͤrfe machte, ſo Aaebnsten fie es, 
und ſagten mir, daß ſich nur allein die beyden Bruͤ⸗ 
der, wovon ich vorhin geredet habe, deſſen ſchul⸗ 
dig gemacht haͤtten. Ich ſagte ihnen darauf: 
„Jede Empoͤrung iſt ganz ausgemacht ein unge⸗ 
heures Verbrechen, welches die Chriſten nicht nur 
auf keine Weiſe beguͤnſtigen duͤrfen; ſondern ſie 
ſind auch durch ihr Gewiſſen verpflichtet, alles was 
ſie davon wiſſen, ſobald als moͤglich der Regierung 
anzuzeigen; ihr muͤßt daher ſogleich die beyden 
Bruͤder dazu auffordern; und ſollten ſte ſich weis 
gern, ſo ſeyd ihr ſelbſt dazu verbunden.“ Sie 
ſchienen nicht abgeneigt mir zu gehorchen; aber es 
war jetzt nicht mehr Zeit; die Heiden waren ihnen 
zu vorgekommen, und man fing an die S Schuldigen 
aufzuſuchen. 

Ein faiſerlicher Hoſſchneider war der erſte 
Angeber. Faſt zu eben der Zeit kamen noch mehr 
andre Heiden, die durch die Zubereitung eines 

Menſchenopfers, das die Rauber ihren Fahnen 
bringen wollten, erſchreckt waren, und klagten ſie 
beym Gericht des Statthalters der Provinz an. 
Sogleich ſchickte man zu dem bezeichneten Ort Sol⸗ 
daten, welche dort viele Waffen und Fahnen vor⸗ 
fanden, und 30 Mitverſchworne gefangen nahmen, 
die nach der Stadt gefuͤhrt und daſelbſt aufs ſtreng⸗ 
ſte verhoͤrt wurden. Man befragte ſie, wer die An⸗ 
ſtifter und die Theilnehmer an der Verſchwoͤrung 
waͤren , und wo ſie ſich aufhielten. Sie trugen 
gar fein Bedenken dieſelbem anzuzeigen, und zwar 
ne wenigen mor hofften / daß man ſie 

4 7 a8 


en dem festgesetzten Tage gewiß wieder befreyen 


wuͤrde. Der vorgebliche Kaiſer wurde den Tag 
darauf, als er aus der Stadt gehen wollte, ge⸗ 
fangen genommen. Man fand bey ihm ein Ver⸗ 
zeichniß der vornehmſten Verſchwornen, der Wuͤr⸗ 
den, die er ihnen verſprochen, und eine Berech⸗ 
nung des Geldes das er von ihnen empfangen hat⸗ 


te. Er erklaͤrte ſich ſelbſt fuͤr einen Kaiſer, der 
regieren muͤſſe, ſpottete der Mandarinen mit der 


aͤuſſerſten Frechheit, und weigerte ſich vor ihnen, 
nach der Landesſitte, zu knien. „Ein Kaiſer, ſag⸗ 
te er, kniet vor keinem ſeiner Unterthanen: in ein 
Paar Tagen werde ich euch ſchon Ehrerbietung ge⸗ 
gen mich zu lehren wiſſen;// Dieſe zuverſichtliche 
Sprache ſchien die Richter furchtſam zu machen: 

denn ſie ließen ihn nicht im geringſten hart behan⸗ 


deln, ſondern nur ſorgfaͤltig bewachen. 


Unterdeß verbreiteten ſich die Soldaten uͤber⸗ 


all, und ſetzten alles in Schrecken. Kaum wußte 
das Volk die Urſache ihrer Ankunft, als ſich allent⸗ 


halben das Geruͤcht aus breitete, daß ſich die Chriſten 


empoͤrt haͤtten; die Soldaten und die Gerichtsdiener 


ſagten es dffentlich, und niemand ſchien mehr da- 
ran zu zweifeln. Ein vornehmer Mandarin der 
Hauptſtadt wollte auf dieß Gericht Befehl geben 
die Chriſten einzuziehen; ein Andrer aber, der einen 
hoͤhern — hatte, und der erſte Richter in Re⸗ 

ionsſac er nent, e — on — 91 


durchaus — Schuld. iſ "Eben: ie 1. 
rin war unſer Richter bey der Verfolgung im Jahr 
1783, wo er Gelegenheit harte ſich: von der 
Wahrheit ſeiner jetzigen Behauptung zu uͤberzeugen. 
Ohne jene Verfolgung wuͤrden wir dießmahl ge⸗ 
wiß in die ſchrecklichſte Lage gekommen ſeyn, aus 
der wir uns, allen Umſtaͤnden nach, ſchwerlich haͤt⸗ 
ten heraus wickeln koͤnnen. Gott verhaͤngte ſie ge⸗ 
wiß aus den barmherzigſten Abſichten uͤber uns 
und wir haben ſeitdem ſehr oft Gelegenheit gehabt, 
der Vorſehung dafuͤr zu danken. Denn der Rath 
dieſes Mandarins wurde angenommen, und es 
wurde nur Befehl gegeben, die Chriſten einzeln zu 
verhoͤren, ſie aber ihrer Religion wegen nicht im 
geringſten zu beunruhigen. 
Wir wußten nichts von dieſem Befehle bob 
Regierung, und machten uns in jedem Augenblick 
auf Gefangennehmung gefaßt; beſonders, da unſre 
Beſorgniß, durch die immer zunehmende Wuth des 
Volkes, noch vermehrt wurde. Allenthalben vers 
fluchte man, mit den ungerechteſten Ausdruͤcken, 
die Chriſten. Aus Furcht, fuͤr einen Theilnehmer 
an der Verſchwoͤrung gehalten zu werden, wagte 
mon es nicht mit ihnen zu reden. Chriſten, die 
Grundſtuͤcke gepachtet hatten, wurden von den 
Beſitzern gezwungen dieſelben aufs ſchleunigſte zu 
verlaſſen, damit ſie nicht auch in jener Ungluͤck mit 
verwickelt wuͤrden. Heiden, in deren Familie ſich 
 "__ befanden, entfernten alles was nur irgend 
1 auf 


a en dr anten . — — als 
as ihnen genommene ——— — wis 
1188 Sacre. und ellen die Symbole ihrer Religion 
wieder auf. Mehrere gaben bey dieſer Gelegenheit 
ſtarke Pro en ihres Muths / andre, beſonders 
— Singen in ihrer Kuͤhnheit zu weit, 

ten dadurch das Volk nur noch aufgebrach⸗ 
ter. Das Geſchrey des Poͤbels und der Reitz der 
— bewogen die Soldaten, ohne den Befehl 
rer Mandarinen mehrere Hauſer der Chriſten-auss 
uͤndern, und fuͤr ihre rue ein Ache ju 
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s Lerms und diefer mehen ungeachtet, 
doch ch noch keinen Chriſten als Rebellen feſtge⸗ 
die — er mit angeklagten Hei⸗ 
ng" erful Indeß man allent; 
27 aden — 95 


man zu to Zeit geg. chickte, zerſtreut; 
Furcht und Sqeecen exgrif fte, und. pexhinder 
ihre Wiederverei und 
beyden Aufuͤhrer — verkleidet den ihnen 
en So an Der Ob rm darin der 
Soldaten angeführt hatte, ließ das Lager, die 
Magazine unde alles was dieſer Bande zugehört 
dane verbrennen. Dieß geſchah deswegen / weil 
nan dort noch mehr Liſten von Verſchwornen zu 
finden fürchte, „und dann zu viel Schuldige zu 
trafen gehabt hatte. Die Regierung hatte zur 
Abſicht das Volk zu ſchonen, und ſich bloß der 
Anfuͤhrer zu bemaͤchtigen / die man eue nt mit 
der e Strenge aufſuchte. 
Nach einem EChineſiſchen Geſehe iſt, eine 
nilie, im Fall einer Empoͤrung, fur das Ver⸗ 
brechen ihrer Angehoͤrigen mit verantwortlich; wes 
nigſtens wenn niemand aus derſelben die Schub 
digen vor der Entdeckung angegeben hat. Es 
wurde = 2 die ſehr . jamilie der 


te, eingezogen, — 
ß 8 Die 4 Toͤchter die⸗ 
C e Ungliklch zen; die Chriſtinnen waren / hatten 
ein gleiches Schickſal. Die beyden juͤngſten ſind 
hoͤchſtens 8 bis 9 Jahr alt. Man hoffte do# by 
Verbrecher durch” _ Strenge, wozu das Geſe 
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der Geſanger ſhaft z zu befreyeny ſelbſt über 
wuͤrde 4 oP dee; 5 — wth Ver 


er viel Bekannte ati 30 — wb 1 
nicht um ſein Familie zu bekuͤmmern. Allein 
Bedanke / daß er Vater ſey, war zu lebhaft in 
konnte ich e —— deſig: Vors 
— — und dieß war die Urſache dap bey 
de e Lag nach her Huch gefangen gen 
Jett waren nun {on ſehr viele Minnix nd 
ber, von denen man allgemein wußte, daß ſie 
Chriſten waren, eingezogen, und die Heiden hiel⸗ 
ten daher mehr als jemahls die von denſelben vers 
eruͤchte fuͤr gegruͤndet, und glaubten feſt, 

daß die Chriſten Schuld an der Empoͤrung w 


pF 4 
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en. 


icher Zeit wurde auch der Katechumen, von 
ich vorher redete, nebſt ſeinem Bruder und 
Familie angegeben. Wie man ſagt, 


als kuͤnftiger Mandarin auf der Liſte} 
er den G = des vorgeblichen Kaiſers 
1 ſtel liteſeinetwegen dis ſirengs 


54 mers ” — dei Soldaten die ihn gefans 
= ads A: ai ſollten/ daß er ein Chriſt be und — 


. bey "ou — W49s muſten. 
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ward bey den andern heidniſchen Solda 

fuͤr ihn. Sie waren damit zufrieden / begleiteten 
ihn bis an die Hausthuͤr, und ſtanden dort Schild⸗ 
wache / unterdeß der chriſtliche Soldat nit ihm hin⸗ 
einging. Der Unglückliche verwuͤnſchte in Gegen⸗ 
wart andrer Chriſten ſein Verbrechen / bat TI 
des bdſen Beyſpiels, das er gegeben hatte, um 
Verzeihung, und verſprach feierlich keine Chriſten 
anzugeben. Er wurde, ſo gut es die Umſtände 
1 unterrichtet und geta ty” darauf ging 


Der Herr Biſchofvon Agathopblis befürchtete, 
daß ſein Haus durch den Beſuch des Katechumen 
in Verdacht kommen moͤgte und wollte es verlaß⸗ 
ſen. Es war aber beynahe Mitterin 3 SE 
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— beſorgte/ von e einer Menge 
22 von ihrem — 


a n n „in — zu legen... As Greis wi 4 
| daher auch der Biſchof verſchont; aber ſein Kate⸗ 
het, ein chineſiſcher Prieſter und deſſen Katechet, 
nebſt den ubrigen — die um 55 
gefuhrt. 


1 auch viele 250 meſiſher Spra: e-ges 
Ri dune mit. Dieſe plötzliche 
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Die n «addin an enthalben- 
mit it Zusätzen und Uebortreibungenss ieſe e 
dene Neuigkeiten, und ſetzten dadure 
unſchuldigſten Chriſten in Furcht und E Schrecker 
Viele wollten entfli hen / ohne zu wiſſen wohing 
noch mehrere hegten den Argwohn, ob wir ſie; ni 

jelleicht, unter dem Vorwande ſie in der Religion 
zu unterrichten, getauſcht, und in die Emphrun 
erwickelt haͤtten. Wir mußten uns alle nur ew 
ſinnliche Muͤhe geben, um ihnen Muth einzuſpre⸗ 
chen und fie ju tröſten. Es machte ih nen die größe 
te Unruhe, wenn ſich Europaͤer in ih ren Haͤuſern 
verbargen, weil ſie jeden Augenblick glaubten, daß 
Soldaten kommen, und ihr Haus, ſo wie es ſchon 
bey mehrern geſchehen war, durchſuchen wuͤrden ; 
wir waren im Grunde aber eben ſo beſorgt als ſie 
Aus Mitleid mit ihrer Schwache, veraͤnderten wir 
unſern Aufenthalt ſehr oft, und flohen von einem | 
Hauſe zum andern; ob wir gleich befuͤrchten N 
ten, unterweges aufgefangen zu werden. Bis wei⸗ 
len ſetzte uns ein paniſches Schrecken das ſie ergrif, 
in die groͤßte Verlegenheit. Sie ließen mich ein⸗ 
mahl am hellen Tage, in Gegenwart von 4 bis 
$ Heiden, die ſich auf der andern Seite befanden, 
von einer 6 bis 7 Fuß hohen Mauer ringen; 3 weil 
ſie nicht weit von ihrem Hauſe: einige Soldaten ge⸗ 
ſehen, und die Heiden ihnen geſagt 4 atten daß 
dieſe. die Chriſten gefangen nehmen wollten. ch 
mußte nun eine halbe Lieue zu Fuß machen und 
__ _ vor nn = -vorbeygehens 
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| m aber gar nicht an uns © tp. 


2 . et 


Tags: be nun — it dauer | 
wir ihr Urtheil erfuhren. Der mee 
drieſtet und die beyden Larcher wurden 
fe, fragte man ſie, was hattet ir miie den 
5 Angeflagt un zu thun? “ „Wir waren gekom; 
men, antworteten ſie, um ihnen, wie es ges 
lich iſt, zum neuen Jahr Gluͤck zu wuͤnſchen, 

el und gar nicht daß ſie verklagt 
nichts weiter mit ihnen zu 
"ſie Chriſten ſind, und wir auch; 
igens bey der hang gods aue 
-Befeh! gefangen genommen.“ — „Die geift 
Religion! iſt ja aber nach den Reichsgeſetzen 
en ere derte der Mandarin, ihr mußt ihr 
— „Das werden wir gewiß 
ne Der Mandarin ließ einem jeden 
Stockſchläge geben, und ſchickte fie ins Gefangs 
Als er nach 8 Tagen hinlaͤnglich uͤberzeugt 
) af ſie foi if Antheil an der Empdrung ge⸗ 
er ſie mit folgenden Worten 
: „Geht nur nach Haus, und 
t, ich werde mich nicht weiter 
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hen daß die Regierung nichts 
i habe, und daß ſie den lieblo⸗ 
von ihnen! verbreitet hatten, 
kein 
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- kan Gehoͤr gebe. Viele wurden dadurch verwe⸗ 


gen: denn ob wir gleich verboten hatten ; #6 lange 
die Unruhen dauern wurden, ſich nicht in großen 


Haufen zu verſammeln, und den Rath gaben, daß 
ein jeder, bis auf andre Ordre, nur mit ſeiner Fa⸗ 


milie gemeinſchaftlich beten ſollte, ſo wollte ſich 
doch eine neue Chriſtengemeine, deren Mitglieder 


noch nicht einmahl zur Haͤlfte Katechumenen waren, 
vor den uͤbrigen auszeichnen, und hielt daher ihre 


gewoͤhnlichen Verſammlungen. Die Leute die in 


dem benachbarten Flecken wohnten, und ſchon be⸗ 
ſtaͤndig auf ſie laͤſterten, benutzten dieſen Umſtand 
um ihr noch mehr zu ſchaden. Denn als ſich einſt 


ein Madarin, der die Runde machen mußte, ben 


den oberſten Gerichtsdienern, die uber das Quartier, 


worin dieſer Flecken lag / geſetzt waren, erkundigte, 
ob es in der umherliegenden Gegend keine Bandi⸗ 


ten oder ſonſt verdaͤchtige Leute gaͤbe; ſo antwors 
teten ſie: daß ſie von keinem Banditen wuͤßten 


daß ſich aber dort Chriſten aufhielten, die oft in 


großer Menge beyſammen waͤren und daß ſich gra⸗ 


de jetzt, weil ihr Sonntag ware} an 1000 Maͤn⸗ 


ner und Weiber an einem Orte, den ſie ihm bes 
zeichneten, verſammelt haͤtten. — „Kaum kann 
ich es glauben, ſagte der Mandarin, ihr vergroͤßert 

 SFhe.// — „Vielleicht, erwiederten ſie, ſind 
es wohl nicht voll Tauſend, aber wenigſtens bez! 
laͤuft ſich ihre Zahl doch auf ſechs⸗ bis ſiebenhun⸗ 


dert,'/ — Der Mandarin hatte nicht Soldaten 
genug bey ſich, um ſo viel Menſchen gefangen zu 


nehmen; ;.. aber die Leute aus dem Flecken erboten 
II. Jahrg. III. St: Ce ſich 
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ſich ihn zu b. gleiten, und s bis 600, Mann von 
ihnen gingen mit. Die Chriſten die ſo etwas 
gar nicht befuͤrchteten, ſangen grade, als das 
Haus umringt wurde und die Soldaten hin⸗ 


1 


eindrangen. Einige unter ihnen wollten mit 
Gewalt durchbrechen, das Volk hielt ſie aber 


auf, Der Mandarin ließ 11 derſelben in Ketten 
legen, alle Gebetbuͤcher und andere ſich auf die 
Religion beziehende Sachen, die er nur auftreiben 


konnte, mitnehmen, und brachte ſie in ein Ge⸗ 


richtshaus, das eine halbe teutſche Meile von dort 
entfernt lag. Eine Menge Volks umringte ſie auf 
dem Wege und ſchrie: die Chriſten miſen 
zugleich mit den Emporen vertilgt 
we rden! | 

Zu gleicher Zeit kam ein vornehmer Kriegsman⸗ 


| dar in, der den Rebellen nachſetzen ſollte, von der 
Hauptſtadt an. Der, welcher die Chriſten gefan⸗ 


gen genommen hatte, erſtattete ihm von dem Vor⸗ 


gefallenen Bericht; und uͤberlieferte ihin die ans 


9 blich Schuldigen. — „Da haſt du einen dum⸗ 


men Streich gemacht, ſagte ihm der Officier frey 


heraus; die Chriſten ſind gar nicht mit in die 


Sache verwickelt; wir haben den Beſehl ſie nicht 
im geringſten zu beunruhigen; ſetze ſie daher je 
| eher je lieber wieder in Freyheit.“ — DF un- 


andarin entließ ſie zwar aus dem Gefaͤngniß, 


be jelt 225 aber doch immer im Gerichtshauſe und 

| h, ob ſie auch wirklich Chriſten 
: ren. ſich davon zu überzeugen, ließ er“ 
. due ire Gcbte erogen die er WOO im Buche 


Lf. 


28 
peſky — 


ren Gott ungebetet hatten, wußten nur ein Paar 


gar keine andre Ueberredung um ſelbſt Chriſten zu 
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nachlas. enge; die erſt ſeit 14 Tagen den wah⸗ 


Worte: „Ich ſehe wohl, ſagte er zu ihnen, daß 
ihr noch nicht lange Chriſten geworden ſeydz; ihr 
haͤttet euch, beſonders in einer ſo unruhigen Zeit, 
wo ſchon die geringſten Unordnungen der Regierung 


_ verdachtig ſind, nicht verſammeln durfen.“ — 
„Wir ind groͤßtentheils mit einander verwandt; 


die ubrigen ſind nur bey Gelegenheit der neuen 
Jahresfeyer gekommen, und weil wir Chriſten was 
ren, ſo haben wir nach unſrer Gewohnheit, 'ges 
meinſchaftlich gebetet, ohne zu bedenken, daß un; 
fer Betragen verdaͤchtig werden koͤnnte.“ Er ſchien 
mit dieſer Antwort zufrieden zu ſeyn. Sie muß 


ten ihm nun eine Schrift geben, worin fie bekann 


ten daß ſie Chriſten waͤren, und verſicherten daß 
ſie mit den Empoͤrern keine Gemeinſchaft haͤttem 
und nach 3 Tagen entließ er ſie ohne alle Mißhand⸗ 
lungen. Sie baten {ich von ihm ihre Geberbiie 
cher wieder aus; er antwortete ihnen aber, daß 
er fe behalten muͤßte, um ſich derſelben 
bey Gelegenheit als einer _— zu 
bedienen, s 

Die Heiden takten geglaubt, daß dieſe Sache 
cine ganz andre Wendung nehmen wuͤrde. Meh⸗ 
rere ſagten, wenn die Chriſten dießmahl geſund 
und mit dem Leben davon kamen, ſo verlangten ſie 


werden. Sie haben Wort gehalten: denn uͤber 
60 Bewohner dieſes Orts haben beh dieſer Gele⸗ 
* das Chriſtenthum angenommen, und ſnd 

e = auch 
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auch darin beharret. Wir haben Hoffnung daß 
ſich auch noch ſehr viel andre bekehren werden. 
Et erant capientes eos qui ſe ceperant. Die Chri⸗ 
ſten kehrten im Triumph, vor den Augen aller 
Heiden, zuruͤck. Um das Aergerniß, wozu ſie 
Veranlaſſung gegeben hatten, wieder gut zu ma⸗ 
chen, luden ſie ihre heftigſten Feinde von denen ſie 
angegeben waren, zu einem großen Gaſtmahle ein, 
wobey auch einige Katecheten zu gegen waren, um 
alle diejenigen, welche ihnen Gehoͤr geben wollten, 
zu belehren. Gott hat ihre gute Abſicht geſegnet: 
denn jetzt haben ſie faſt keinen Feind mehr. 1 

Durch dieſe beyden ſchnell auf einander fol⸗ 
genden gerichtlichen Ausſpruͤche erloſchen die un⸗ 
ter den Heiden verbreiteten Geruͤchte; ſie kamen 
nach und nach von ihren Vorurtheilen zuruͤck, und 
ließen uns oͤffentlich Gerechtigkeit wiederfahren. 
Aber dieſe Veraͤnderung der Geſinnungen des Volks 
gegen uns waͤre uns bald theuer zu ſtehen gekom⸗ 
men. Die angegebenen Rebellen wollten die gu⸗ 
ten Anordnungen, die die Regierung zu unſerm 
Beſten gemacht hatte, auch benutzen. Die mei 
ſten hatten ſich, wie man ſagte, verabredet, daß 
ſie ſich fuͤr Chriſten ausgeben wollten. Das ſag⸗ 
ten ſie denn auch den Soldaten, die ſie in ihren 
Haͤuſern, in denen man noch die Goͤtzenbilder ſahy 
gefangen nahmen; das behaupteten ſie auch ganz 
dreiſt vor Gericht. Die Richter uͤberfuͤhrten ſie 
aber dadurch ihres Betruges daß ſie ihnen die 
chriſtlichen Gebete, von denen ſie nicht ein Wort 


8 erzuſagen befablen, Nun ſahen wir ein, 
i was 
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was der Mandarin fuͤr eine Abſicht hatte, als er 
uns ſagte: Er wolle die Buͤcher behalten, um ſich 
derſelben bey Gelegenheit als einer Probe zu be⸗ 
dienen. Man fand ſogar bey Einigen Fahnen, 
worauf ſie, gewiß nach dieſem Vorfalle, die Wor⸗ 
te: chriſtliche Religion, geſchrieben hatten. 
Einſt waren auch in einem Flecken anonymiſche Zet⸗ 
teln ausgeſtreuet, worauf die Nachricht gegeben 
wurde, daß ſich 1800 bewaffnete Chriſten in einer 
gewiſſen Pagode verſammlet haͤtten. Die Man; 

darine gingen dahin und trafen dort auch wirklich 
bewaffnete Leute an; es waren aber lauter Bonzen, 
und in der ganzen Gegend dieſes Fleckens war auch 
nicht ein einziger Chriſt zu finden. Dieſe und meh⸗ 
rere andere aͤhnliche Auftritte uͤberzeugten die Rich⸗ 
ter, daß die wahren Chriſten nur verleumdet was 
ren; ſie nahmen nun auch gar keine Ruͤckſicht mehr 
darauf, wenn ſich die angeklagten Heiden fuͤr 
Chriſten ausgaben: uͤberdruͤſſig ihre Luͤgen zu un⸗ 
terſuchen, antworteten ſte ihnen: „Du magſt Chriſt 
ſeyn oder nicht, davon iſt hier die Rede gar nicht; 
du biſt ein Rebell, und mußt dein Verbrechen ein⸗ 
geſtehen.“ — Auf dieſe Art wurden zwar durch 
eine weiſe Fuͤgung Gottes diejenigen Chriſten, die 
mit um die Verſchwoͤrung wußten, verurtheilt; 
aber die Religion an ſich blieb von allem Vorwurf 
frey, da der große Haufen nicht wußte, ob ſie wirk⸗ 


{ -  lich Chriſten waren, oder ob fie ſich, wie fo viel 


andre, deren Betrug entdeckt war, nur dafür 
bo cu Yaſeent, | | | 
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I. Miſſionsnachrich cen - ; 


Als der Katechumen, von dem ich vorher re⸗ 


. dete, ſein Verbrechen eingeſtanden, und die Chriz 


ſten, die von ihm verführt waren, angegeben hats 


te, wurde er vor das Tribunal eben des Oberrichs 


ters, der ſich far die Unſchuld der chriſtlichen Res 
ligion an der Empoͤrung verbuͤrgt hatte, gefuͤhrt. 
(Es war ihnt gewiß bekannt, daß dieſer Menſch und 
die von ihm Angegebenen Chriſten waren, weil 


man ihm Bucher und andre Abzeichen der criſts 
lichen Religion, die man in ihren Haͤuſern vorfand, 


eing:handige ahatte.) Oer Ungluͤckliche ertlarte 
ſich gleich bey — Eintritt, ohne darum gefragt 
zu ſevu, fur, einen Sriſten, weil er dadurch entweder 
den Mandarin zu befaͤuftigen glaubte, eeer irgend 


"= andere Absicht dabey hatte. Hieruͤber wurde 


der Richter aber aufgebracht und behandelte ihn 


als einen Betruͤger. „Ich kenne, ſagte er, die 
christliche Religion, ſie lehrt Treue gegen die Obrig⸗ 


keit; ihre Verehrer emporen ſich nicht. “ Er ließ 
ihm darauf ſehr viel Backenſtreiche geben, um ihm 
dadurch das Bekenntniß, daß er kein Chriſt ſey, 


abzudringen. Der Katechumen beharrte anfaͤng⸗ 
lich auf ſeiner Behauptung; als er aber noch ein⸗ 


mahl und zwar noch heftiger geſchlagen wurde, 
entſagte er endlich dem Chriſtenthume. Der Sohn 


des Chriſten, bey dem der Herr Biſchoff von Aga⸗ 
thopolis wohnte, bekannte, daß er dem Katechu⸗ 
men aus Furcht vor einem bevorſtehenden Blut⸗ 
bade womit ihn jener bedrohet habe, 5 Taels 

(uach unſerm Gelde oͤhngefähr 40 Livres); gegeben 
| ones um fich und * Familie damit EY 


7 # fen, 


4 
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fen. Eben, dieß Geſtaͤndniß thaten auch die Abri 
gen. angegebenen Chriſten. Es waren ihrer in 
allem 8, den Katechumen mitgerechnet. Die Sa⸗ 
che erregte aber weiter gar kein Aufſehen, und nie⸗ 
mand als ihre Nachbaren wußten es, daß ſie Chri⸗ 
ſten waren. | 
Die Mandarinen trugen Bedenken dem Kaiſer 
den Vorfall ganz ſo zu berichten, wie er ſich er; 
aͤugnet hatte. Sie gaben die ganze Sache fuͤr 
einen Bonzenbetrug aus; dieſe haͤtten eine Art 
von Revolution erſonnen, um Geld von dem Volke 
zu erhalten und dafuͤr eine große Pagode zu et 
bauen. Die Hauptanfuͤhrer wurden in Stuͤcken 
gehauen, ihre Gehuͤlfen enthauptet / und ihre Koͤ⸗ 
pfe zur Schau aufgeſtellt: diejenigen die Anſpruch 
auf Mandarinate gemacht hatten, wurden zum 
Strange verurtheilt; unter den letztern befand ſich 
auch der Katechumen. Ueber die Andern, die 
Geldbeytraͤge gegeben haben, iſt noch nicht abge⸗ 
urthelt worden. Die Mandarine bemerkten in 
einer oͤffentlichen Schrift, daß viele dieſer Leute 
weit mehr durch Angſt und Furcht vor dem Tode, 
als durch Haß gegen die Regierung zu ſolchen Bey⸗ 
traͤgen vermogt waͤren, und daß ſie deßhalb Mit⸗ 
leiden verdienten. Es ſcheint als werde man die 
Chriſten hoͤchſtens mit einer dreyjaͤhrigen 2 
nung, und zwar nur innerhalb der Provinz, in 4 
welcher ſie wohnen, beſtrafen. Dem Kaiſer v 
ohngefaͤhr nur 100 Schuldige angegeben. f 
Familie des Generals der rebelliſchen Truppen if 
wieder freygelaſſen, | Seine Tochter werden wahr⸗ 
Cc 4 ſchein⸗ 
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ſ{einlich , bis auf eine, die {hon vorher verlobt 
war, den tatariſchen Mandarinen als Sklavinnen 
überliefert werden. Jene Verlobte hat ihr Brau 
tigam / dem ſie das Geſetz juſpricht, {von zu ſch 
ins Haus genommen. 
Ihr Vater, ein niedertykhtiger Menſch ſuch⸗ 
te uns, gleich von ſeinem erſten Verhoͤre an, auf 
alle nur moͤgliche Weiſe zu ſchaden. Er kannte 
viel Chriſten und ſelbſt europaiſche Miſſionarien. 
Man ſetzte kein Mißtrauen in ihn, weil er ſeiner 
Familie in Religionsſachen die vollkommenſte 
Freyheit ließ, und man ſogar Urſache zu hoffen 
hatte, daß er ſich ſelbſt einſt noch bekehren wuͤrde. 
Als man ihn zur Angabe der Mitverſchwornen auf⸗ 
forderte, war es ſeine erſte Ausſage, daß die 
chriſtliche Religion Antheil an der Empoͤrung habe, 
Es war aber ſchon zu ſpaͤt, als daß man ihm haͤtte 
glauben ſollen: denn die Mandarinen waren ſchon 
= u oft von dem Ungrund ſolcher Verleumdungen 
erzeugt. Dazu kam noch, daß ihn grade der 
Mandarin verhoͤrte, welcher fuͤr uns gut geſagt 
hatte. Man erlaubte ihm nicht weiter zu reden, 
ſondern er wurde vielmehr auf eine ſchreckliche und 
ſeit Menſchen Gedenken in dieſer Provinz ganz un⸗ 
erhoͤrte Tortur gebracht. „Du ſollſt mir, ſagte 
der Mandarin, keine unſchuldige Leute verleumden, 
ich will dich ſchon lehren deine wahren Helfershel⸗ 
fer anzugeben.“ Er konnte die furchterliche Folter 
keinen Augenblick aus ſtehen, und bat, man mdge 
ihn nur loslaſſen , er wolle ja gern die Wahrheit 
defennen, Unter Ter Menge Verſchworner die er 
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angab, war nur ein einziger Chriſt, der ihm, nach 
unſerm Gelde, ohngefaͤhr einen Louis d'or geges. 
ben hatte. Es konnte aber nicht bewieſen wer⸗ 


den; der Chriſt entfloh, und die Sorgloſigkeit die 


man bey ſeinem Nachſetzen bewies, zeigt deutlich, 
daß die Mandarinen der Ausſage des Gefangenen 
nicht ſehr traueten. Man confrontirte die eingezo⸗ 
genen Chriſten mit ihm; er kannte aber nur den 
Katechumen; weil er die andern noch gar nicht 


geſehen hatte. Er wurde enthauptet: denn, weil 


die Raͤdelsfuͤhrer thv Complot ſchon gemacht hat⸗ 


ten, ehe ſie ihn kannten, ſo wurde er nur als einer 


der erſten Theilnehmer an der Verſchwoͤrung bes 


trachtet, und deswegen auf eine 1 ſchreck 
liche Art hingerichtet. 


Auch die von dem Schauplatz der Revolution 


entfernteren Chriſten Gemeinen wurden ſehr durch 
dieſelbe beunruhigt; da einige habſuͤchtige Manda⸗ 
rinen dieſe Gelegenheit, fie verfolgen zu durfen, 


benutzten. Die furchtſamſten kauften ſich los, und 


gaben eine ſo große Summe, als man ihnen abfors 


derte, die auch gewohnlich ſehr betrachtlich war. 


Diejenigen, die kuͤhner waren, befuͤrchteten nicht 
ohne Grund, daß ſie durch eine zu große Nachgie⸗ 
bigkeit die Gerichtsdiener nur noch habſuͤchtiger 
machen wuͤrden, und weigerten ſich ſtandhaft das 


verlangte Geld zu bezahlen. Zu den letztern ges 


hoͤrte auch eine Gemeine in dem Diſtrikt Po us 


Kiang, die ſehr gedruͤckt wurde. Man nahm dort 


8 Chriſten, die ſich muthvoll widerſetzten, gefan⸗ 


gen: denn als der Richter alle Hoffnung aufge⸗ 
Cc 5 geben 


| — 90 te, Geld von ihnen. zu erhalten ſo nol 
er ſie 


fand. Beſonders brachte ihn ein Proſelyt, der noch 
nicht einmahl zu den Katechumenen gehoͤrte, durch 


| noſe wigs davon wiſſen, und gab ſeinen Ges 
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doch wenigſtens zum Abfall udthig n. E Cl 
ließ ihnen daher ſo viel Backenſtreiche und, Stock 
ſchlaͤge geben, als ſeine Wuth gegen ſie für g1 


ſeine dreiſten Antworten auf; und deswegen wur⸗ 
de derſelbe auch mehr als alle ubrige gemifhandelt, 


Er wurde ſo arg zugerichtet, daß man ſeinen Tod 
fuuͤr unvermeidlich hielt, und datz ihn die uͤbrigen 
Chriſten, die mit ihm gefangen waren, tauften. 
Der Mandarin wurde uͤber dieſe unbeſiegliche Wi⸗ 

f werteten ſv. wuͤthend, daß er ſich vornahm, ſie an 


u in ſeinem Diſtrikte zu raͤchen. Unter 


den {fg die man den Gefangenen genommen 
hatte, hatte er ein Manuſcript gefunden, worin das 
Symbolum apoſtolicum ſtund, das die 
hatte: Glaubensbekeuntniß der 12 Ap 9s 
ſte l. Nun hatte ſich aber das Geruͤcht verbreitet, 
daß es 
Er legte ba er dieſe Schrift zu den Akten, behaupte⸗ 
| te. daß die 12 Apoſtel gerade die 12 Anſtifter der 


Jufſchrift 


12 Oberhaͤupter der Rebellirenden gaͤbe. 


mpoͤrung, und daß die Chriſten, weil. ſie. dieſe 


Formel herſagten, gewiß mit denſelben einverſtan⸗ 
den waͤren. Die Gefangenen widerlegten ſeine Be⸗ 


hauptun auf die kraͤftigſte Art, Sie ſagten ihm/ 
dieſe Formel ſey ſchon vor mehr als 200 Jahren 
Kanute wie aus den Büchern, die man ihnen 
haͤtte / deutlich erhellen würde. Er 


Bent alle, e $hrifien, die, ſich in 12 8 
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aus China. 


nem Diſtrikte befanden, gefangen zu vehmen „ und 
ihm vorzuführen. Von derſelben Leidenſchaft, die 
ihren Herrn beherrſchte, beſeelt, fuhrten dieſe Bd 
ſewichter ſeinen Befehl mit der äuſſerſten Strenge 
aus, und ſuchten alle Chriſten in ihren Wohnuns 
gen auf. Die meiſten aber entflohen und ſie konn⸗ 


ten nur einige gefangen nehmen; allenthalben aber n 


pluͤnderten ſie, nahmen alles was ihnen in die 
Hinde fiel, ungeſtraft weg, miß handelten die Weis 
ber der Chriſten auf die ſchaͤndlichſte Art, und er⸗ 
i ungeheure Contributionen. Durch dieſe 
Grauſamkeiten waren nun die Chriſten aufs aͤuſſer⸗ 
ſte gebracht, ſie. verloren endlich die Geduld, ver⸗ 
klagten ihren Mandarin bey ſeinem Vorgeſetzten, 
und forderten von ihm Gerechtigkeit und Wiederer⸗ 
ſtattung des Geraubten. Er nahm ſie guͤtig auf, 
and gab ſogleich dem Mandarin Befehl, die Schand⸗ 
thaten, derer die Gerichtsdiener beſchuldigt wur⸗ 
den, aufs ſtrengſte zu unterſuchen, und ihm davon 
Rechenſchaft abzulegen. Hoͤchſt erſchrocken uͤber 
dieſen Befehl ſuchten die Gerichtsdiener nun die 
Chriſten auf; nicht mehr als Feinde, ſondern als 
arme Suͤnder, die ihre Vergehungen eingeſtanden. 
Sie erſetzten ihnen groͤßtentheils das Geraubte, 
baten ſie inſtandigſt die Sache doch nicht weiter zu 
treiben, und verſprachen ihnen, ſie ihrerſeits nicht 
wieder zu beunruhigen. Die Chriſten ließen ſich 


erxweichen, der Mandarin hoͤrte auf fie zu bedrucken, 


die zur Cangue Verurtheilten wurden einige Zeit 


HW nachher freygelaſſen, und es ſchien als ſey die Vers 


ae ganz beygelegt, Allein es war vs Wind- 
ſtille 
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1. ziſſtonsnachrichten x 


oo. 80 en ungewitter: denn ein Heide kann 


nicht vergeben. Ohngefaͤhr nach einem Monathe 
fand man in demſelben Gerichtshauſe anonymiſche 
Billete, worin die Chriſten beſchuldigt wurden, daß 
ſie ſich in großer Anzahl verſammelten. Man bes 
hauptet, daß die Gerichtsdiener, mit Bewilligung 


ihres Mandarins, dieſe Zettel ausgeſtreuet haͤtten, 


weil dieſer ſich gern dafuͤr, daß man ſeine Leute 
verklagt hatte, raͤchen wollte. Sogleich erfolgte 
nun ein Befehl die Chriſten einzuziehen. Man 
nahm ihrer 10, worunter ſich die vornehmſten An⸗ 


geber befanden gefangen. Sie wurden zum Ges 
richtshauſe gefuͤhrt, wo man ihnen nicht einmahl 
einen formellen Proceß machte, ſondern | ſie ſchon 


auf die Erklaͤrung daß ſie chriſten waͤren, auf 2, 
oder auf 3 Monathe zur Cangue, und hernach zu 


40 Stockſchlaͤgen verurtheilte. Dieß Urtheil ward 
mit aller moͤglichen Strenge ausgefuͤhrt. Es be⸗ 
fand ſich unter ihnen ein Greis, der ſchon uͤber 


60 Jahr alt war, erſt vor kurzem ein Monath die 
Cangue getragen hatte, und nun wieder auf 3 Mo⸗ 
nath dazu verurtheilt ward. Es iſt {on das ſte⸗ 
bente Mahl, daß er als Chriſt dieſe Strafe hat 
erdulden muͤſſen; nie iſt er aber dadurch in ſeinem 
Glauben wankend geworden. Haͤtten die Chriſten 
nur etwas mehr Geduld gehabt, ſo wuͤrden ſie von 


- "dieſer Verfolgung, die ihnen viermahl fo viel als 

die vorhergehende koſtete, frey geblieben ſeyn. 
Man hat freylich d 
gegen ſie veruͤbt, um Geld von ihnen zu erpreſſen; 
> es iſt ihnen doch fehr 1 zu ſtehen gekom⸗ 


ießmahl keine Gewaltthaͤtigkeit 


men, 


* 


en, weil man de zwang, a, eine Zeitlang aus 
der Kuͤche des Gefangniſſes zu bekoͤſtigen. 25 
Beyde Begebenheiten, wovon die Heiden Aus 
genzeugen waren, leiteten viele von ihnen auf vers 
nimftige Betrachtungen. Wenn ſie ſich unter ein⸗ 
ander uͤber die Chriſten, die nun wieder aus dem 
Gefaͤngniſſe losgelaſſen waren, beſprachen, ſagten 
ſie: „Wie iſt es moͤglich, daß ſie nach ſo langen 
und harten Qualen, die ſie um der Religion willen 


ben beharren; und daß der Mandarin, dem es 
gewiß nicht unbekannt bleiben kann, ſich dabey ſo 
ruhig verhaͤlt? Ihre Religion kann doch ſo ganz 
verwerflich nicht ſeyn. ““ Verſchiedene von ihnen 


verlangten daher Unterweiſung, und an 20 bis 
go wurden Chriſten, 

Beynahe zu eben der Zeit brachten einige 
Heiden die einen Bonzen an ihrer Spitze hatten, 
eine Summe Geldes auf, um eine neue Chriſten⸗ 
gemeine im Diſtrikt Pa⸗Tcheou, die aus 30 bis 
60 Perſonen beſtand, anzuklagen. Sie uͤberreichten 
ihrem Mandatin eine Schrift, worin ſie die Chris, 
ſten beſchuldigten, daß ſie ſich oft, und zwat ohne 
auf den Unterſchied des maͤnnlichen und weiblichen 
Geſchlechts Ruͤckſicht zu nehmen, verſammelten. 
Der Mandarin gab ihnen zur Antwort: „Mein 
Anſehen iſt zu gering, als daß ich in dieſer Sache 
entſcheiden konnte; ihr muͤßt euch daher mit eurem 
Geſuch an die erſten Mandarinen der Hauptſtadt 
wenden.“ Sie gingen nun zu einem andern in 
demſelben Diſtritt, der einen en Rang als jener 
hatte, | 
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atte. Dieſer beſchimpfte fie öffentlich: „Wenn 
ihr euch 110 einmahl, ſagte er, in Sachen miſchet, 
die euch nicht angehen, und mir noch einmahl mit 


ſolch einem Geſuche kommet, fo werde ich vor allen 
Dingen einem jeden von euch ein Paar Dutzend 
Stockſchlaͤge reichen laſſen! “ Als fie ſo vor 2 


Tribunalen abgewieſen waren, bewogen ſie die Ges 
richtsdiener durch Beſtechungen, ſich der Chriſten 
unter dem Vorwande, daß ſie haͤtten rebelliren 


| wollen, zu bemächtigen und vor Gericht zu bringen. 


Die Gerichtsdiener legten verſchiedene in Ketten; 
och ließen ſie dieſelben fuͤr ein gewiſſes Ldſegeld 
wieder frey, und die erſchrockenen Chriſten bezahlten 
gern 4 bis 5 Taels. Einer der vornehmſten 


Freund der Chriſten" war, verklagte aber die Ger 

nichtsdiener ohne im geringſten von den Chriſten 
arum erſucht zu ſeyn daß ſie von dieſen Geld er; 
preßt und ſie nach eigner Wilikithr in Ketten get 


| legt hatten. Der Mandarin ließ ſie alle durch 


prügeln, verurtheilte die Strafbarſten zur Bezah 
ng einer bet zͤchtlichen Summe Geldes, und darauf 


entließ er ſi je. Seit dieſer Zeit verhalten ſich die 
H iden Yang ruhig, und die r neh 


k gr ründe ete, hae? | 10 4 5 e von 1.1783 
| Mat neſeiner k 175 willen berwieſen ward z, 
rb auch daſelbſt, nachdem man ihn in einer 
zwey⸗ 


Beamten diefes Diſtrikts, ein Heide, der die Auff 
ſicht uͤber alle andere Beamten hatte, und ein 


ieee ba meine, ſage ich, ſtand ſeit dem ve 

gen Jahre beſtaͤndig unterm Drucke, und erſt jetzt 
hat! ffe-fich- davon ein wenig erholen koͤnnen. Es 
ſtarb dort ein Chriſt, und man wollte ihn nach dem 
Gebrauch unſerer heiligen Religion begraben. Die 


Heiden hatten anfaͤnglich nichts dagegen; aber ſie 


ande / daß ſie dann nicht nach ihrer Gewohnheit 
Wan konnten; aber auch um die aberglaͤubiſchen 
Gebräuche die die Heiden 5. Begruͤbniſſen beob⸗ 
achten, ſo viel als mög zu verhindern: denn 
ſte erheben wahrend des Dilges ein entfet liches Ge⸗ 
ſchrey, aufen ſo geſchwind ſie nur konnen, nd 
verbrennen auf dem ganzen Wege Papier, 4 damit 


langem Wortſtreite kam es endlich zu Schlagen; 
und mehrere Heiden und Chriſten wurden verwun⸗ 
det. Unter den letzten befand ſich auch der Bru⸗ 
der des Ver ſtorbenen. Er war ſehr aufgebracht, 
daß er bey einer ſulnhen Gelegenheit ge 
war / und berklagte die Heiden die zuerſt Händel 
ſucht hatten. Sie veriheidigten ſich gegen dieſe 
klage theils durch Vorzeigung ihrer Wunden, 
theils äber auch dadurch, daß ſie den Mandarin 
2 große Geldſumme beſtachen die ſte uns 


zen den größten Theil herpeheben hatten. Der 
Mandarin wär ein abgeſagter Feind der chriſtlichen 
Refigioir, und es 


ö das 


1 


ollten ſelbſt den Sarg zur Gruft tragen Dieß 
1 grins ihnen die Ehriſten, unter dem Vor⸗ 


die Erdgeiſter den Sarg nicht aufhalten. Nach 


tander zuſammengebracht, und wozu die Bon: 


koſtete avs keine Ueberwindung 


#\ 


—_ * 


416 1. Miſſions nachrichten 


das Geſuch der Heiden zu erfuͤllen, und ihnen alle 
mogliche Genugthuung zu verſchaffen. Er ließ die 
Chriſten in Ketten legen, erbaͤrmlich durchpruͤgeln, 
und wollte ſie mit Gewalt zum Abfall bewegen. 

Sie weigerten ſich aber ſehr ſtandhaft, und wur⸗ 
den daher ins Gefaͤngniß geworfen. Ein Chriſt 

aus dieſem Orte beging die grobe unvorſichtig⸗ 
keit, daß er den Mandarin in der Hauptſtadt ans 
klagte, er habe ſich von dem Volke durch Geld bes 
ſtechen laſſen, die Chriſten zu verfolgen. Der Cris 
minalrichter dem die Klage uͤbergeben war, gab 
dem Obermandarin des Angeklagten Befehl, die 
Sache ernſtlich zu unterſuchen, und ihm davon Be; 
richt abzuſtatten. Der verklagte Mandarin ward 
mit ſeinem Ankläger vorgefordert. Dieſer befuͤrch⸗ 
tete aber ſeine Behauptung nicht zur Genuͤge bewei⸗ 
ſen zu koͤnnen, ergrif die Flucht, und verſetzte daz 
durch alle uͤbrige Chriſten in die ſchrecklichſte Vers 
legenheit. Die Sache konnte nun nicht unterſucht 
werden; obgleich abep dieſer umſtand dem Anges 
klagten ſehr guͤnſtig war, ſo wurde er dennoch nicht 
fix unſchuldig erklaͤrt, weil er ſchon das Vorurtheil 
wider ſich hatte. Um nun feinen Ankläger deſto 
cherer zu entdecken, that er der Familie deſſelben, 
2 nn. aus Chriſten beſtand, das groͤßte Elend 
an. Unter andern mußte der Sohn des Entflohe⸗ 
ot ein Kind von 12 bis 13 Jahren, dem er 
auch 40 Stockſchlaͤge geben ließ, um ihn zum Abfall 
im bewegen, ſehr viel erdulden. Das Kind. ware 
beynahe unter den Streichen geſtorben; aber es 


* blieb * feſt in ſeinem Glauben. Sehr viele an⸗ 
dre 


Wor gt 1 


ihnen, zien 
Geduld; die Rache kommt allein Gott zu, und der 


noch nicht wieder zum Vorſchein kam, aufs neue 
gegen die Chriſten wuͤthen, und nahm ſich, wie er 


Diſtrikt von einigen 


ub A hina, : Sta 2. 


eher loskommen wuͤrden, bis ſein Anklaͤger ſich wies 
der ſtellte. Dieſer wagte es aber nicht zu erſchei⸗ 


nen, weil es ſonſt wahrſcheinlich um ſein Leben 


geſchehen geweſen waͤre. Die Chriſten waren nun 


ganz muthlos, und wollten ihren Mandarin aufs 


neue, wegen der Grauſamkeiten, die er ganz ohne 


Urſache an ihnen veruͤbte, in der Hauptſtadt vers 
klagen. Es war aber ein Gluͤck, daß ſie der Miſs 
ſionar, dem ſie dießmahl Nachricht davon gaben, 
daran verhinderte. — ; 1/Fur Chriſten, ſagte ex 


ſich keine andre Gegenwehr als die 


wird ſie gewiß zu rechter Zeit uͤben; er hat nie 


ſolchen Anklagen ſeinen Segen gegeben; ſie hats - | 


Die. Chriſten 


ten immer traurige Folgen.“ — 


Qualen gefaßt. Der Mandarin wollte auch wirk⸗ 
lich, als ſein Anklaͤger nach Verlauf einiger Monathe 


auch py ſagte, feſt vor, die chriſtliche Religion 


wartet. Es wurde naͤhmlich um eben dieſe Zeit in ſeinem 


eiden eineord verubt, und er 
ließ ſich durch ſeine Habſucht blonden, fiir ein anſehns 


und den Moͤrder nicht als anne zu bes 


II. Jahrg. III. St. Dd | ban, i 


er:lieb fie gefangen nehmen, fie, warf 
ſie ins Gefaͤngniß, und erklaͤrte ihnen, daß ſie nicht 


folgten ſeinem Rathe, und machten ſich auf neue 


Diſtrikte auszurotten, und alle Anhaͤngen 
in Feſſeln zu legen. Hierauf hatte Gott ges 


liches Stuͤck Geld die Sache in der Stille beyzulegen 


1. Wi onsnachricht 


* Die Verwandten des Erttordates! ver; 
kla en ihn aber ohne Bedenken und man hoͤrte auch 
auf ſie. Sogleich ward er ſeines Mandarinats fuͤr 
verluſtig erflart , ſein Sohn wurde ins Gefaͤngniß 
geſetzt, und beyde wurden nach der Hauptſtadt ab⸗ 
gefuhrt, um daſelbſt aufs ſtrengſte gerichtet zu wer: 
den. Auf dieſe Art wurden die Chriſten frey, und 
durch ihre eigene Erfahrung belehrt, daß es nicht 
thoͤricht ſey, ſeine Sache Gott anheim zu ſtellen; 
daß aber denen ſtets der Fluch auf dem Fuße nach⸗ 
| "aff die ſt ſich allein auf Plane der Menſchen ver⸗ 
la 

ae miträglichen Theile von Ngo Mi- Hi! en, 
wo der chineſiſche Prieſter Herr Andres Pang im 
vorigen Jahre gefangen genommen wurde und viel 
leiden mußte L brach in dieſem Jahre eine Verfol; 

gung aus, die einiges Aufſehen erregte. Da die 
Grundſtuͤcke dieſes Diſtrikts großentheils den Bon; | 
 * _. "zen gehdren; die daſelbſt ſehr viel Pagoden erbauet | 
haben, ſo findet hier die chriſtliche Religion nicht | 

ſo leichten Eingang als anderswo: demungeachtet 

hat ſich dort eine betrachtliche Gemeine gebildet, 

die immer mehr und mehr zunimmt, beſonders da 

der dortige Mandarin kein Chriſtenfeind iſt, ſon⸗ 
dern ie ſogar beguͤnſtigt. Die Heiden, und vor⸗ 
. zuͤglich die Angeſehenſten dieſes Diſtrikts ſind ab⸗ 
geſchworne Feinde der Chriſten. Sie benutzen da⸗ 
her, ſo wie auch as Mahl vorher, die Abwe⸗ 
ent eit des Manbäbins, um die Chriſten bey dem 
Kriegsman darin, der in dieſem Orte ohngefaͤhr 


eben foviel als in Frankreich ein brigadier de mare- 
chauſ- 
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dee iſt n Sie ſuchten ihn! ut 
eine Summe Geldes zur Verfolgung der Chriſten 


zu bewegen. Er begab ſich auch wirklich zu der 
Wohnung des Katecheten, wo gewohnlich die Ver⸗ 
ſammlungen gehalten wurden, und ließ daſelbſt | 
mehrere Chriſten in Ketten legen. Unterdeß er noc 
beſchaͤftigt war das Haus zu durchſuchen, kam dort 
ein Chriſt, den der Miſſionar mit Buͤchern fuͤr 
dieſe neue Gemeine abgeſchickt hatte, und der von 
dem Vorgefallnen ganz und gar nichts wußte, mit 
40 bis 60 Baͤnden an. 


Er wurde ſogleich ge⸗ 
fangen geſetzt. In ſeinem Verhoͤre erklaͤrte er, daß 


die Buͤcher ihm zugehoͤrten. Der Brigadier der 
durch die Heiden gewonnen, und auf die Chriſten 
ſehr aufgebracht war, weil ſie ſich. ſtandhaft wei; 
gerten, ihm Geld zu geben, (denn ſie haͤtten ſich 


loskaufen konnen) wartete nicht auf die Ruͤckkunft 


des erſten Mandarins, weil er wohl wußte, daß 


derſelbe ein Freund der Chriſten war, ſondern zeigte 


die Sache, als wenn. ſie ihm von der aͤuſſerſten 
Wichtigkeit zu ſeyn ſchiene, bey dem Gouverneur 
der Provinz an, und ließ acht Chriſten nebſt den 


Buͤchern und einem Berichte von dem Proceſſe nach 


der Hauptſtadt bringen. Weil ihr Mandarin ſich 


daſelbſt befand, ſo wurden ſie ihm ſogleich vorge⸗ 
fuͤhrt. „Ein ſehr leichtes Mittel, euch aus der Vers 
legenheit zu ziehen ſagte er ihnen, iſt der Abfall; und 
dann ſtehe ich euch auch fuͤr alle ferneren Folgen!“ — 

„Wir haben nur einen Glauben und ein Leben, 
wir wollen aber gern unſer Leben aufopfern und un⸗ 
ne nn. behalten.!“ — „Wenn denn auch nur 
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vier abf elen — ich euch ſchon 45 eine rr 
volle Art retten kdnnen//! — „Ich werde wenig- 
ſtens nicht zu den vieren gehoren,“ antworteten 
alle wie aus einem Munde; und ob ſich nun gleich 
e Mandarin und ſeine Officiere alle Muͤhe gaben, 
ſie dazu noch ferner zu bereden; ſo weig rten ſie ſich 
doch ſtandhaft. Der Mandarin hatte dabey, wie man 
ſagt / die Abſicht, den Brigadier ſeinerunbeſonnenheit 
und Unvorſichtigkeit wegen anzuklagen, daß er 
naͤhn lich Leute als Chriſten angegeben hatte die es 
doch zur Haͤlfte nicht waͤren: denn er war aufge⸗ 
bracht, daß die Sache vor den Gouverneur gebracht 
war; als er ihnen aber nun aller ſeiner Bemuͤhung 
ON! AR - Ungea: tet, nichts abhaben konnte, ſo ſchickte er 
e fie endlich zum Gouverneur. Unter den drey Nichs 
1019-1188 tern, welche dieſer zur Beylegung der Sache er⸗ 
— — 1 befand ſich auch ein Chriſt aus der Pro⸗ 
Jokien, der die Gerichtsbarkeit uͤber einen ſehr 
Ladungen Diſtrikt hat, und in den 8 Jahren, 
* er dort iſt , beynah ein Drittel der daſelbſt be⸗ 
find ichen Pagoden zerſtort, und den Chriſten, de⸗ 
END. ren es dort eine ſehr große Menge gibt, alle moͤg⸗ 
liche Freyheit eingeraͤumt hat. Nun wurde der 
Proceß bald geendigt. Als die Chriſten vor die⸗ 
ſem neuen Tribunal erſchienen, ſagte ihnen der Praͤ⸗ 
ſident: „Wenn ihr eurer Religion nicht entſagen 
wollt, ſo habt ihr den Tod zu erwarten “ — „Wir 
wuͤnſchen vecht herzlich zu ſterben, antworteten die 
Chri a _ 2 wollen uns gar nicht in dieſe 
Sache miſchen, ſagte hierauf der chriſtliche Manda⸗ 
ich 3 iſt recht gut und ihre 
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Bekenner n ſich lieber enthaupten laſſen / als 
ihr eutſagen. kaſſet uns nur zu Tafel gehen.“ Sie 
erließ uf alle das Gerſchtshaus und die 
priſtenns wurden wieder ins Gefaͤngniß gefuhrt. | 
Die 'Gerichtsdiener die ſie dahin begleiteten, und, 
bey dieſer Szene gegenwaͤrtig geweſen waren, ers. 
fundigten ſich bey ihnen, worin denn eigentlich ihre 
Religion beſtaͤnde; ſie_unterwieſen dieſelben, und 
vier ihrer Anführer beteten den wahren Gott an. 
Von dieſer Zeit an verwuͤuſchte man in den Ge; 
richtshaͤuſern den Brigadier, der der Urheber der 
ganzen Klage geweſen war. Mehrere Gerichts; 
diener, die unsere Gefangene bewachten und nichts 
zu leben a (denn die Chriſten wollten ihnen 
durchaus nichts geben) mußten zu ihrem Ge⸗ 
richtshauſe gehen um ſich da her etwas zu holen; 
als ſie aber auch dort nichts fanden, ſo beſchuldigten 
ſie die Vornehmen des Diſtrikts, die die Chriſten 
angegeben hatten, daß ſie unruhſtifter waͤren, und 
zwangen dieſelben, fie alle mit Lebensmitteln zu ver 
ſehen. Kurz darauf wurden die Chriſten losgelaß⸗ 
ſen, und von 2 bis 300, ihrer Glaubensgenoſſen 
aus der Hauptſtadt zu dem Schiffe begleitet, auf 
dem ſie nach Ngao-Mi⸗Hien zuriickfuhren. Der 
Gouverneur hatte einen jeden zu 20, und den, in 
deſſen Haͤnden man die Bucher vorgefunden hatte, 
zu 30 Stockſchlaͤgen, und auf ein Monath zum 
Tragen einer leichten Cangue verurtheilt. Als fie 
aber bey ihrem Mandarin anlangten, der dieſes 
Urtheil vollſtrecken ſollte, erließ er ihnen die Strafe 
ane und ſchickte ſie in ihre Wohnungen furuͤck, 
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Von dieſer Seit e an haben ſich die Heiden ubm ben 
alten, und dieſe Ehriſtengemeine hat ich | 
ic vermehrr, N 
Auch in andern fehr weit von . el Fer 
en Verfolgungen uͤber die Chris 
haben ſie im dſilichen Theile von 
Dun Dcho an lehr viel erdulden muͤſſen, weil ſie 
ein getauftes Madchen, das ſeine Aeltern vor ihrer 
Bekehrung mit einem Heiden verlobt hatten, aus 
den Haͤnden deſſelben befreyen wollten. Ich weiß 
nicht, wie ihre Bemuhungen ausgefallen ſind; In 
jener Gegend befindet ſich auch noch eine andre neue 
i wir erſt kuͤrzlich 


erfahren haben, auch 17 bis 18 Mitglieder ge⸗ 


7 | fangen geſetzt hat. Wir wiſſen die genauern Um⸗ 
ſtaͤnde davon nicht, denn wir ſind uͤber 100 Heues 


von dem Orte entfernt. : 
In der Provinz Soui⸗Fou, wo die Chriſtent 


partey ſehr zunimmt, hatte ein junges Maͤdchen 
von 19 Jahren, das von fruͤher Jugend an in 


einer beidniſchen Familie erzogen war, um eiuſt 
ihre Se wiegettochter zu werden, erfahren, da 


ſeine Mütter eine Chriſtinn' ſey / und wollte daher 


auch eine Chriſtinn werden. Die Mutter ſtellte ihr 
vor, daß damit ſehr große Schwierigkeiten ver⸗ 
unden waͤren, und daß dazu ein auſſerordentlicher 
Ruth erforderlich ſey. Das Madchen ſah wohl 
ein 1 daß ihm ſein Vorhaben unmöglich gelingen 


5 koͤnne, wenn es lan er unter dieſer Familie wohns 


daher dieſelbe zu verlaſſen, 


ehe die Heirath / die * weit * hinausgeſetzt 


war, 


war „vollzogen würde und beſchwor ſeine Mus 
ter ihm in ſeiner Verlegenheit zu helfen. Dieſe 
zog deßhalb die Chriſten zu Rathe; die ihr auch 
ihre Tochter zu entfuͤhren verſprachen. An einem 
beſtimmten Tage verließ daher das Maͤdchen, ohne 
etwas zu ſagen, das heidniſche Haus, und begab 
ſich am hellen Tage, anderthalb Lieues von ſeinem 
Orte, grade in die Wohnung des Katecheten, der 
als ſolcher in der ganzen umliegenden Gegend be⸗ 
kannt war. Er war nicht zu Haus und wußte 
von der ganzen Sache durchaus nichts. Die Heis 
den bemerkten bald die Abweſenheit ihrer Schwie⸗ 
gertochter, und ſuchten ſie bey ihrer Mutter auf. 
Dieſe ſtellte ſich nun ſehr erſchrocken und unruhig 
uͤber die Entweichung ihrer Tochter, und drohte 
die Heiden zu verklagen, wenn ſiß ſie i 
wieder ſchaffen wuͤrden. Sie kamen dadurch in 
die &uſſerſte Verlegenheit, und gingen, ſey es aus 
Argwohn, oder ſey es daß ſie von ihrem Aufent⸗ 
halt Wind bekommen hatten, in die Wohnung des 
Katecheten, durchſuchten alles, mußten aber doch 
zuletzt ohne das Maͤdchen gefunden zu haben, zu⸗ 
ruͤckkehren. Dieſen Zeitpunkt benutzten die Chriſten, 
die alles ſo eingeleitet hatten, und ſchickten das 
Maͤdchen in einer Tragſaͤnfte zu einer rouge 
Familie, die vier Tagreiſen von dort wohnte. Un⸗ 
terdeſſen laͤuft die Mutter zum Gerichtshauſe, —— 
langt mit großem Geſchrey die Auslieferung ihrer 
Tochter, ſie moͤge lebendig oder todt ſeyn, behaup⸗ 
tet, daß die Familie, der ſie ſie als kuͤnftige Schwie 
gertachter: anvertrauet . dafur verantworelic 
5 4 f 
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Faͤllen fragen die Chriſten ihren Miſſionar nicht 


aber immer damit 


5 : * 
* Y ' 
2 


ang it Senagthuung.. Der Mandarin 
guͤtig an, weil ſie eine Wittwe iſt, 


| Dipangellogee Fawili) die ſehr reich iſt kaufte ſich 


aber mit Gelde los, und das Endurtheil fiel ſo aus, 
# beyde Parteyen das Maͤdchen aufſuchey ſoll⸗ 
ten, und man ſich bis dahin gedulden muͤſſe. Doch 
ſcheint es jetzt, als habe man die fernern Nach⸗ 
ſuchungen, weil ſie alle vergeblich waren, einges 


ſtellt; und, ſo viel ich weiß, iſt dieß das zweyte 


Mahl, daß dieſe Liſt gelungen iſt. 


In ſolchen 


um Rath, weil ſie ſchon vorherwiſſen, was er ihnen 


antworten wuͤrde. Von der andern Seite wuͤrde 


er ſich aber auch fuͤrchten, ihnen uͤber die Ausfuͤht 
rung ſolcher Projekte, die die chriſtliche Liebe in 2 weit 


entſchuldigt, ele Vorwürfe zu machen. Denn es 


iſ fur eine Chriſtinn, die ſich mit einem Heiden 
5 ſo {wer bey ihrem Glauben zu behars - 
ren, daß man ſehr ſelten Dispenſation dazu erthei 
len kann. Frauenzimmer die in dieſer Lage ſind, 
if J das ſehr wohl. Nun iſt es nach den chine; 
ſchen Geſetzen durchaus unmoglich, Verloͤbniſſe, 
ſelbſt ſolche welche die Aeltern fuͤr ihre Toͤchter in 
der früheſten Kindheit geſchloſſen haben, zu brechen. 
Kommt die Sache zum Proceß, ſo erhaͤlt gewiß 
jedesmahl der Heide Recht, und es wird ihm er; 


L _ das n verlobte Maͤdchen mit Gewalt 


Beyſpiele von dergleichen Proceſſen, die ſich 
adigten , daß die Madchen vor 
692 den Heiden 
ans. 


Man hat viele und ſelbſt ganz neuer⸗ 


ausgeliefert wurden. 
jedes andre Mittel, um ſie gegen die Ve! 


Man verſucht daher lieber 
Verheirathung 
zu ſchuͤtzen. Einige laſſen ſich entfuͤhren , andre 
ſich fuͤr todt ausgeben und man begraͤbt ſtatt ihrer 
einen leeren Sarg; noch andre mit deren Vermöo⸗ 
gensumſtaͤnden es beſſer ſteht kaufen ſich durch 
eine Summe Geldes los. Einige, deren Glaube 
noch inniger iſt, verfahren einfacher und Gott 
gibt ſeinen Segen dazu. So haben z. B. ſehr 

viele durch bruͤnſtige Gebete und beſchwerliche Ka⸗ 


ſteiungen ihres Koͤrpers die Bekehrung ihres kuͤnf⸗ 


tigen Gatten und ſeiner ganzen Familie bewirkt; 


und dann waren alle Hinderniſſe gehoben. 


Andre 


erbaten ſich von Gott auſſerordentliche Krankheiten, 
wodurch die Heiden gezwungen wuͤrden den Ehe⸗ 
kontrakt aufzuheben; und ſie wurden auch wirk⸗ 


lich von dergleichen Krankheiten befallen. 


Andre 


glaubten wenig Tage vorher, ehe die Hochzeit voll⸗ 
ſtreckt werden ſollte, daß ſie nur durch ein Wunder 


aus ihrer Noth gerettet werden koͤnnten, und -ers. 


fuhren dann auf einmahl den Tod des fuͤr ſie bes 
ſtimmten Mannes. Oſt beguͤnſtigten ſogar die 
Verfolgungen ihren Wunſch: denn zuweilen hielten 
die Heiden die Vorwuͤrfe die man der chriſtlichen 
Religion machte, fiir gegruͤndet, ſchaͤmten ſich dann 
mit Leuten, die ſolcher Vergehungen ſich ſchuldig ge⸗ 


9 


macht haͤtten, eine Verbindung geſchloſſen zu haben, 
und boten den Chriſten die Aufhebung des Kom 
trakts freywillig an, welche dieſe dann mit beyden 
Haͤnden annahmen. Man weiß, daß in der letzten 
_ die Rebellion veranlaßten Verfolgung auf 


dieſe 
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und alle d Angehoͤrigen werden Chriſten, eine 


nach ihrer Bekehrung verlobt haben, ens ge: add 
Gottlob ſelten iſt) erliegen der Verſuchung, und 
uͤrzen fi< mit den Heiden ins Verderben. X 
; Gott ſegnet noch immer unſere Miſſton. 
(ale in dieſem Jahre 17000 — — 
ber, die ſich haben taufen laſſen , und ohngefaͤhr 
1400 Katechumenen, die große Anzahl derer unge⸗ 
rechnet, die ſich waͤhrend der letzten Verfolgungen 
bekehrt, ſich aber noch nicht beym Miſſionar haben 
melden koͤnnen. 1648 Heidenkinder wurden vor 
ihrem Tode getauft. Von 362 Erwachſenen die 
ſtorben ſind; haben 289 die letzte Oelung ems 
pfangen. Es verurſachte uns gewiß nicht wenig 
Muͤhe, ſo vielen in ihren letzten Augenblicken bey⸗ 
tehen; Wenn unſrer mehr waͤren, ſo wurden gewiß 
weniger ohne Sakrament ſterben; es wuͤrden ſich auch 


gewiß mehr Heiden, die allenthalben unſern Unter⸗ 


richt verlangen, zum Chriſtenthum bekehren. Eini⸗ 
ge vorgefallene Bekehrungen ſcheinen ordentlich durch 


ein Wunder bewirkt zu ſeyn. So kehrt z. B. ganz 
neuerlich im Diſtrikte des Herrn von Retz, ein Haus⸗ 


etauft worden war, zu ſeiner Wohnung 


zurück | mit dem eifrigen Vorhaben die Seinigen 


auch zu bekehren. Gott ſegnet ſeine Ermahnungen, 


— mage die 4 ents 


0 jeſchrey cheve.. Der eifrige be muth⸗ 
N „daß hier der Teufel ſein Weſen treibe, und 

ttet einige Glaͤubige ſeines Orts zu ihm zu kom⸗ 
men, und fuͤr ſeine Schwiegertochter zu beten. 
as Gebet iſt geendigt und man fraͤgt ſie: Ob ſie 
jetzt eine Chriſtinn werden wolle. Sie bejahet 
es, und ſogleich legt ſich der Schmerz. Dieſe Per⸗ 
ſon wird nun jetzt noch unterrichtet. 

Diäiers Biſchof von Pekin ſchreibt mir, daß ſich 
Corea, ein großes Koͤnigreich, das an Le avs 
Tong graͤnzt, jetzt auch dem Evangelio eroͤffne. 
Man zaͤhlt dort ſchon 4000 Chriſten, die der Sohn 
eines Geſandten dieſes Reichs am Hofe von Pekin 
bekehrt und die Herr von Grammont vor eini⸗ 
gen Jahren getauft hat. Dieſe anwachſende Ge⸗ 
meine hat {on ſchreckliche Verfolgungen erdulden 
muͤſſen, dabey aber Proben des groͤßten Muths 
abgelegt und bewieſen, daß ſie ſich lieber den furcht⸗ 
barſten Martern unterziehen, als ſich. zum Abfall 
bewegen laſſe. Zu einer Zeit wo man es grade am 
wenigſten hoffte, aͤnderten ſich indeß die Geſinnun⸗ 
gen des Königs, weil ſeine Miniſter die chriſtliche 
Religion lobten, und ihm fagten, daß ſie in Pekin 
ſehr ausgebreitet ſey. Er entließ daher die Beken 
ner derſelben aus dem Gefaͤngniß, und verbot ihnen 
zwar bey ihrer Religion zu beharren, ſetzte doch 
aber keine Drohung auf den Uebertretungsſall hin⸗ 
zu. Sie benutzten ihre Freyheit zur fernern Aus; 
breitung des Glaubens, und ſchickten einen Neube⸗ 


Ge" mit Briefen an den Biſchof von Pekin 
ab, 


die Be gletung «ines s Goſandten an, den der ae 
Leute durch die Andacht und Frdmmigtcit) womit 
er ſic den Sakramenten nahte. Der Biſchof hat 
ſich vorgenommen, naͤchſtens Miſſtonare dahin zu 
ſchicken , wenn ſie nicht jetzt {on abgereiſt ſind, Er 
hat an die dortigen Chriſten aber bis auf die Zeit, 
wo er bey ihnen den fur ſie beſtimmten Miſſionar 
wird einführen koͤnnen, eine Verordnung gerichtet, 
worin er ihnen die Glaubens- und Lebensregeln 
vorſchreibt, die ſie zu beobachten haben, wenn ſie 
ſelig werden wollen. Er fordert ſie auch auf, ihm hoff! 
nungsvolle Juͤnglinge aus ihrem Lande zu zu ſchicken, 
die er in ſeinem Collegium unterweiſen und dann 
bey ihrer Gemeine anſtellen will. Welch ein Un⸗ 
gluͤck fuͤr unſer Vaterland, wenn der Glaube den 
man dort verſchmaͤhet, nach einem gerechten Rath⸗ 
ſchluſſe Gottes yang daſſelbe verließe und andre 
Völker begluͤckte! 

Der Kaiſer von china läst jetzt, wie man ſag 6 
die cruppen/ die in unſrer Provinz an der Graͤnze von 
Tibet ſtehen, marſchiren, um dem Lama beyzuſtehen. 
Ein benachbartes Volk, das ein Land bewohnt, 
welches die Chineſen das hintere Tibet nennen, 
phat die Waffen ergriffen und aͤngſtigt den Lama; 
der daher zum Kaiſer ſeine Zuflucht genommen hat. 
Es ſchien im vorigen Jahre ein guͤtlicher Vergleich 
getroffen zu leon, und als —— oe Bevollmaͤch⸗ 
tigten zu Pekin Frieden geſchloſſen. Die Feinde 
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des Lama ermordeten aber dieſe Be zoumachtigte 
als ſie zuruͤckgekehrt waren, nk ingen den Krie 
von neuem an. Sie ſchloſſen die Chineſiſchen Sol⸗ 
daten, die an der Granze dieſes Landes ſtanden, einz 
und man weiß jetzt nicht, wie die Sachen ſtehen. 
Unſre Obermandarinen haben ein Manifeſt publis 
cirt, nach welchem unſre Soldaten dort einrücken 
ſollen, um die vorgegangenen Unordnungen zu un⸗ 
terſuchen. Wir wiſſen nicht, ob die Soldaten aus 
andern Provinzen auch marſchiren e I 
1 die _n_ ac. 


II. 
egen unſers ſeligen Bruders Avauli 


Gottlieb Spangenbergs, genannt Jo- 
ſeph, von ihm ſelbſt aufgeſetzt.“) 


-- —— „ 


om ns, 2a 


Sol ich mich ſelbſ beſereiben; wie i4 nich 9 
be kennen lernen, ſo muß ich vor Gott ſagen, daß 


"6 ein von Natur nach Seel und Leib im Grunde 
beſon⸗ 


f 5 Aus dieſem Aufſage iſt ſchon in B. 4 St. III. S. 40. 
ein kurzer Auszug - der bey Spangenbergs Bearaͤbniß 
geleſen worden, mitgetheilt. Auch hat Heer Ris let 

im Leben; dieſes Mannes verschiedene Stellen daraus 
aufgrtiommen;- Hier erſcheint aber dieß e 
nfs 
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Worte von der Verſohnung | 


ben (nachdem meine Mutter ſchon in meinem zwey⸗ 
ten Jaber verſchieden war), mich fuͤr Ihn zu ergics 


5 zu eee don fortſett. 8 
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I wichen, ws 0 hieſ — Degener un 
meine Mutter 
1 fe Wi (Si 


3 war eine n N s 


Von dieſer ws ich nur fs viel, daß ſe um 
ihre Seligkeit ſehr bekuͤmmer geweſen, und in dem 

berſchwaͤnglichen Troſt 
gefunden, daher ſie unter andern ſich geaͤuſſert: 
ey, warum wird doch davon ſo wenig geprediget, 
da unſre ganze Seligkeit darauf beruhet. Von 


meinen ſeligen Vater weiß ich, daß er zu der Zeit, 


da in der Grafſchaft Hohenſtein ein neues Geſang⸗ 
buch welches mit ſoeinianiſchen Irrlehren erfuͤllt 
war, eingefuͤhrt werden wollte, ſich herzhaft daran 
gewagt, das Evangelium von Chriſto getroſt be⸗ 
kannt, und es dahin gebracht hat, daß beſagtes 
Geſangbuch konfiſcirt wurde. Ich bin, als ich am 
15ten Julii 1704 das Tageslicht zuerſt erblickte, 
von dieſen meinen lieben Aeltern in der heiligen 
Taufe dem Herrn von Herzen aufgeopfert worden, 


und mein ſeliger Vater, den ich aber ſchon in mei⸗ 


nem roten Jahre verlor, hat ſich viel Mihe gege⸗ 


hen. 


Denk mahl ſeines Charakters und ſeiner ene aus⸗ 
gebreiteten Thuaͤtiskeit kzuerſt vollſtaͤndig aus einer zu⸗ 


r verlaͤßigen 1 1 nebſt einem Zuſatze der Direction 1 


der Bruderunitat ; welcher dieſe kebensbeſchreibung bis 


| ben. Ich bin aber ſchon in meinen tarten Jahre 
mit meinem Herzen von Chriſto abgewichen, und 
alles Dichten und Trachten meines Herzens war 
boͤſe von Jugend auf. Daher iſt es denn auch ge⸗ 
ſchehen, daß ich in viele ſchlechte Dinge gerathen, 
und ich wuͤrde noch viel mehr Boͤſes gethan haben, 
wenn ich nur gewußt hatte, wie ich es machen ſoll⸗ 
te, und wenn es nur nicht oft an Gelegenheit dazu 
gemangelt haͤtte. Ich weiß aber auch dieſes, daß 
mich Gott nach ſeiner großen Barmherzigkeit von 
vielen Suͤnden, in die ich ſonſt gewiß verfallen ſeyn 
wuͤrde, mit einer verborgenen Hand abgehalten hat. 
In dieſem klaͤglichen Zuſtande ging ich fort, und Gott 
der Herr trug mich nicht nur mit vieler Geduld und 
großer Langmuth, ſondern er erzeigte mir Wohlthaten 
uͤber Wohlthaten. Er ging mir nach, wie man ſich 
vorſtellen kann, daß eine Mutter ihrem Kinde, 
das ins Waſſer oder ins Feuer laͤuft, oder ſchon 
im Waſſer oder im Feuer liegt. Er wurde nicht 
muͤde, ſondern fuhr mit ſeinen Gnadenzuͤgen, und 
mit ſeinen fraftigen Ueberzeugungen in meinem Ges 
wiſſen immer fort. Das bewog mich denn endlich 
zu ernſtlichen Vorſagen, mein Leben zu beſſern, 
vom Boͤſen abzulaſſen, und dem Guten nachzuj 
gen. Ich nahm mir z. E. vor, ich wollte von 
nun an immer beten, wo ich ginge und ſtuͤnde, ich 
moͤchte allein oder bey andern ſeyn, und vor einem 
jeden unnuͤtzen Worte wollte ich mich huͤten. 
Daß ich ſolches aus eigener Macht nicht thun konn⸗ 
te, das wußte ich wohl, daher bat ich Gott um 
Snade dazu, und ich kann mich erinnern, daß ich 
ein⸗ 


genbergs Leben 


inmahl auch im Schlafe eine ganze Nacht im be⸗ 
ſtaͤndigen Gebet zugebracht habe. Das ging 
denn zuweilen zwey bis drey Tage, zuweilen auch 
wohl 14 Tage oder drey Wochen ſo fort. Dann 
aber vergaß ich mich wieder, kam aus dem Beten 
heraus, und in unnuͤtze Reden hinein. Damit 
gab ich alles verloren, ließ den Muth ſinken, und 
. zugleich in andre Suͤnden. Nach einer 
erneuerten ſich meine guten Vorſaͤtze wieder, 
und ſie waren wohl nicht ganz vergebens, ich blieb 
aber doch immer nach einiger Zeit damit ſtecken. 
Keinen einzigen Menſchen kannte ich, der mir einen 
guten Rath hatte geben und mich zurecht weiſen 
können. O wie gluͤcklich ſind die Kinder und Kna⸗ 
ben, die gleich auf Jeſum Chriſtum gewieſen weys 
den, und ſo treuen Unterricht genießen. 
Als ich in meinem 18ten Jahre nach Jena 
kam, war ich in der groͤßten Gefahr in den Strom 
des Suͤndenweſens, von dem damahls faſt alles 
hingeriſſen wurde, zu verſinken. Der treue Heiland 
nahm ſich aber meiner in Gnaden an, und gab mir 
eine ſolche Einſicht in mein Suͤndenelend, daß mir 
meine Augen daruber nur ſelten trocken wurden. 
Auf einer Seite ſtellte er mir vor die Menge und 
Groͤße ſeiner mir erzeigten Wohlthaten, und auf 
der andern die vielen Suͤnden, womit ich mich an 
ihm und meinem Naͤchſten verſchuldet haͤtte. Keine 
Furcht vor einiger Strafe war es die mich aͤngſtig⸗ 
te, aber eine ſo tiefe Beſchaͤmung daß ich daruber 
_ ur mo m en, Er 3 mir es ſo in 
Herzen, daß ich 55 nicht nur fuͤr den 
ſchleche 
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ſchlechteſten und gottloſeſten unter allen Menſchen 
hielt, ſondern ich hielt die allerverachtetſte Kreatur 
fuͤr beſſer als mich ſelbſt. Dieſes war bey mir 
nichts vorbeyrauſchendes, ſondern ich ging lange 
hin in dieſem Zuſtande, und konnte mich der Thraͤ - 
nen oftmahls nicht erwehren, wenn ich mitten 
unter Leuten war, oder gar auf der Straße ging. 
Dabey war der Heiland ſo gnaͤdig / daß er mir zu 
erkennen gab, es ſey lauter Barmherzigkeit von 
ihm, daß ich uͤber mein Elend Leid tragen, und 
bitterlich weinen koͤnnte. Nicht nur das Suͤnden⸗ 
weſen, ſondern alles was die Welt herrlich achtet, 
wurde mir dabey ekelhaft. Alles war mir wie 
nichts gegen die Gnade, die mir gegeben wurde, 
meine Suͤnden und mein Verderben Tag und Nacht 
zu beweinen. Dabey ließ es der Herr, mein Hei 
land, nicht, ſondern er zog mich auch in einen 
kindlichen herzvertraulichen Umgang mit ſich. Ich 
konnte mein Herz ganz vor ihm aus ſchuͤtten , und 
je oͤfter ich ſolches that, deſto wohler wurde es mir 
in meiner Seele. Daß Er mir meine Suͤnden 
nicht nur vergeben wuͤrde, ſondern fie ſchon wirks 
lich vergeben und mich zu Gnaden angenommen 
habe, daran konnte ich nicht zweifeln. Denn er 
ließ ſich gar zu freundlich mit mir ein, und nahm 
mein Bitten und Flehen ſehr gnaͤdig an. Bey dies 
ſen Umſtaͤnden konnte es nicht anders ſeyn, als 
daß die Veranderung die bey mir vorging, andern 
deuten in die Augen fiel. Ich flohe meine vorigen 
Geſellſchaften, und ſie flohen mich, und wenn ich 
mit jemand von ihnen redete, ſo war ich ihm un; 
II. Jahrg. III. * Ce vers 
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« 4" he Schma > und Spott 
mir — der — tröſtete und — mic 
aber dabey uͤberſchwenglich. 
Von Jugend auf hatte ich mir vorgenommen, c 
Jura zu ſtudiren, und ich machte auch den An⸗ 
fang damit in Jen a. Ich ging aber einmahl in 
ceein Collegium des ſel. Buddei, in deſſen Hauſe ich 
wohnte. Da redete er unter andern von den Ban⸗ 
den Pauli, nach Act. 26, 29. und bezeugte den 
Studioſis Theologiae wie ſie nichts anders bey 
dem treuen Dienſt Jeſu, als viele Trubſale zu er⸗ 
warten hatten, und wenn ſie ſich dazu nicht ents 
ſchließen koͤnnten, ſo thaten ſie viel beſſer, wenn 
fre ſich nicht damit einließen. Dieſe Rede machte 
17 einen ſolchen Eindruck auf mich, daß ich mich ſo⸗ 
e gieeich entſchloß mit dem Sinne dem Herrn Jeſu 
110 Chriſto treulich zu dienen, und um ſeinetwillen zu 
1 leiden, mich der Theologie zu widmen, und das ver⸗ 
ſprach ich hernach meinem lieben Herrn, als ich wie⸗ 
der in mein Quartier kam, auf meinem Angeſicht vor 
ihm liegend von Herzen und mit Thraͤnen. Den An⸗ 
fang machte ich mit Lutheri kleinerem und Speners 
groͤßerem Catechismo. Bey einem jeden Satz blieb ich 
einfaͤltig ſtehen, und unterſuchte mich, ob ich ihn auch 
recht verſtüͤnde, und in den zum Beweis angefuͤhrten 
Spruͤchen ſahe ich nach, in welchen Worten der 
Deweis laͤge. Dann aber unterſuchte ich mich, ob 
< die Wahrheit, die ich geleſen hatte, in meinem 
Herzen haͤtte, und ob ich mich in meinem Leben 
und Wandel auch darnach richtete, und das ges 
ehe unter viel * und Bichen und. yow- + mitt 
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heiſſen Ehränen. Damit verband ich das fleſiige 
Leſen der heiligen Schrift, und mein lieben Herr 
und Heiland gab mir einen ſolchen Geſchmack 
daran / daß ich deſſen nicht muͤde wurde. Eine 
lange Zeit blieb ich immer in der Stille und ſuchte 
die Einſamkeit, ſo viel mir nur immer mbglich war. 
Ich kam gleichwohl in Bekanntſchaft mit dieſen und 
jenen Perſonen, die entweder wirklich in Gemein⸗ 
ſchaft mit Gott ſtanden, oder doch dafuͤr angeſehen 
wurden. Da lernte ich aus Erfahrung, was mir 
vorhin durch das Leſen der heiligen Schrift war 
klar worden, daß in Jeſu Chriſto nichts gilt, als 
der Glaube, der durch die Liebe thaͤtig wird. Bey 
wem ich alſo dieſen fand, der war mir lieb und 
werth, ob er gleich nicht von meiner Religion war. 
In dieſem Sinn hat mich auch mein Heiland bis 
jetzt aus Gnaden erhalten, und ich hoffe damit vor 
Gott zu beſtehen. Die Kirchengeſchichte und der 
Umgang mit vielen Perſonen, die ich nach der Zeit 
habe kennen lernen, hat mich auch darin immer mehr 
beſtaͤtigt. Inzwiſchen fehlte mir doch in Abſicht 
auf die Erkenntniß der heitere Blick in das Evan⸗ 
gelium. Ich las in guter Meynung allerhand 
Bucher, die man myſtiſche Schriften zu nennen 
pflegt; die brachten mich denn wohl zu vielen ernſt⸗ 
lichen Uebungen und Bemuͤhungen, ſie leiteten aber 
nicht alles aus dem Worte der Verſoͤhnung her. 
Dazu kam die Bekanntſchaft mit ſolchen Perſonen, 

die auf eben dem Wege waren, darauf die myſti⸗ 
ſchen Schriften trieben. Ich kam aus der Einfalt 
in Chriſto Jeſu, ſeparirte n von der Kirche, 
"= Ee 2/ 4 und 
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und enthielt mich des heiligen 8 ge⸗ 


wann aber damit nichts, weder fuͤr mich, noch fuͤr 
andere, ja was noch mehr, ich wurde mit Suͤn⸗ 


den geſtraft. Nichts konnte mir peinlicher ſeyn, 


als dieſe Strafe Gottes, daher ich auch unablaͤß ig 


und durch die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, ; 


die mich nicht fahren ließ, ſondern treulich uͤber 
mir hielt mich mit feſtem Glauben zu ihm wandte, 


und er erhoͤrete mich. x 
Von. dieſer Zeit an kam ich mehr unter die ere 


weckten Studenten in Jena, und ſie hatten Liebe 
und Vertrauen zu mir. 
legenheit, ſowohl dffentlich als beſonders ein evan- 
geliſches Zeugniß abzulegen. 
Armenſchulen hatten Sonntags eine oͤffentliche Ver⸗ 


Ich bekam auch viel Ge⸗ 
Die Kinder in den 
ſammlung, die von vielen andern Menſchen be⸗ 


ſucht wurde, die bediente ich gemeiniglich, und 
der Heiland war ſo gnaͤdig, ſeinen Segen darauf 


zu legen. Ueberdem wurde ich veranlaßt den Stu⸗ 
dioſis Vorleſungen zu halten, und fand damit vie⸗ 
len Eingang. Aber auch dieſes haͤtte mir ſchaden 


koͤnnen, wenn ſich der gute Heiland nicht meiner 


3 ee und mich nicht zurecht gebracht 
| e. 
Ich kam durch beſtindiges ſcharfes Nachden⸗ 
ken in eine Gewohnheit hinein, ohne Unterlaß bald 
über dieſes, bald uber jenes, bald etwas anderes 
nachzuſinnen, und das hoͤrte auch im Schlafe nicht 
auf. Meine Traͤume waren ordentlich zuſammen⸗ 
haͤngende Gedanken, da immer einer aus dem ans 
dern horgelice n nd das machte mich. nicht 


aur 
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nur dem Leibe nach matt; ſondern grif auch die 


Seelenkraͤſte ſehr an, und ich hatte Urſache zu 


fuͤrchten, daß es auch dem Wachsthume in der 
Gnade hinderlich ſeyn koͤnnte. Als ich nun dar⸗ 
fiber bekuͤmmert war / rieth mir ein erfahrner 
Freund den Muth nicht ſinken zu laſſen, es wuͤrde 
ſich wohl damit nicht auf einmahl geben, wenn ich 
aber mit allen Sachen, daruͤber ich zu denken haͤt⸗ 
te, mich an den Heiland hielte, und mein Medi⸗ 
tiren immer in ihm geſchaͤhe, ſo wuͤrde es gewiß 


mit der Zeit beſſer werden. Dieſen guten Rath 


habe ich befolgt, und ihn jederzeit bewahrt ge⸗ 


Meine Bekanntſchaft mit den Brüdern machte 
ſich auch um dieſe Zeit. Als ich einmahl uͤber 
mich ſelbſt ſehr verlegen war, kam mir eine geſchrie⸗ 
bene Nachricht von den Leiden der Bruͤder in Maͤh⸗ 
ren zur Hand. Ich las ſie mit einem beſondern 
Eindruck, und wuͤnſchte mit den lieben Leuten be⸗ 
kannt zu werden, bat auch den Heiland darum. 
Nicht lange darnach verirrte ſich ein Bruder der 
bey dem Herzog Chriſtian Ernſt von Saalfeld ge⸗ 
weſen war, nach Jena, und kam durch Gottes 
Fuͤgung zu mir. Wir floſſen gleich in Liebe zuſam⸗ 
men, und alle unſre Gedanken harmonirten mit 
einander. Dieſe Bekanntſchaft mit den Bruͤdern 
iſt von da an immer genauer, vertraulicher und bes. 
waͤhrter worden, und ich werde dem Herrn noch 
in der Ewigkeit dafuͤr danken. Denn ich bin voͤl⸗ 
lig uͤberzeugt, und bekenne es vor Gott, daß ich 
die 8 mit den Bruͤdern fuͤr das Mittel 
Ee 3 halte 
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438 II. Spangenbergs Leben 


halte, wodurch mich unſer Herr Jeſus Chriſtus in 
der Wahrheit und dem rechtſchaffenen Weſen bis 
dieſe Stunde erhalten hat. Ich hatte aber Gele⸗ 
genheit, die Bruder recht genau kennen zu lernen. 
Denn wenn ſie nach Jena kamen, waren ſie bey 
mir zu Hauſe, und ich reiſte zweymahl nach Herrn 
hut, und nahm mir Zeit alles und jedes, das klei⸗ 
ne wie das große, recht anzuſehen. 

Von Jena kam ich nach Halle, nicht nach mei⸗ 
ner Neigung, ſondern weil man mich noͤthigte. 
Man trug mir an, nicht nur bey den Anſtalten 
des ſeligen Prof. Auguſt Herrman Frankens, ſon⸗ 
dern auch bey der Academie als oͤffentlicher Lehrer 
der Theologie daſelbſt zu dienen, und ich folgte dem 


Rufe. Mein Aufenthalt in Halle war aber kurz, 
wovon nach meiner Einſicht die Urſachen folgende 


waren. Ich continuirte meine freye Art, die ich 
in Jena gehabt hatte, mit allen Menſchen umzu⸗ 


gehen, die ſich Chriſti ruͤhmten. Die Bruͤder Kru; 


gelſtein, Johann Nitſchmann und Conrad Lange 
wohnten in meinem Hauſe. Ich nahm die Bruͤder 


auf die nach Groͤnland gingen, um dem Herrn 


Egede in ſeiner Arbeit unter den Groͤnlaͤndern die 
Hand zu bieten, und ſie blieben bey mir 8 bis 
14 Tage. Andere Bruͤder, die von ihrer Reiſe 


kamen und nach Herrnhut zuruͤckgingen, fanden 
aud” eine willige Aufnahme bey mir. Es kamen 


Bichtelianer, die mich hatten predigen hoͤren, und 
unterhielten ſich wr mir. Der in Halle ſo ſehr 
verhaßte Tuchtfeld beſuchte mich, und ich konnte 


5 und one mich ihm nicht „ denn ich hielt 


ihn 


ihn fuͤr a0 gutmeinenden obgleich 4 rigen Mann. 
Die Separatiſten, deren damahls viele waren, 
kamen auch zu mir, und ich ließ mich mit ihnen 
ens Sie gaben mir zu erkennen, daß ſie ſich wie⸗ 
der zur Kirche halten wuͤrden / wenn man ihnen ein 
apartes Abendmahl halten wollte, und ich brachte 
die Frage an, ob man ihnen darin nicht nachgeben 
koͤnnte und ſollte? Unter andern kam ein Soldat 
aus Magdeburg, den ich fur ein Kind Gottes hielt, 
und der in meinem Hauſe logirte. Er hatte ſich 
ſeine Fuͤße wund gegangen, und als er ſich daruͤber 
beklagte, nahm ich warm Waſſer, und wuſch ihm 
ſeine Fuͤße. Der liebe Mann erzaͤhlte dieß einem 
andern erweckten Soldaten (es waren damahls vie⸗ 
le Soldaten in Halle, die den Heiland lieb hatten) 
und durch denſelben erfuhren es meine Herrn Colle⸗ 
gen. Die wurden daruͤber betreten, und ſagten 
mir ganz deutlich wenn der Koͤnig ſolche Dinge 
hoͤrt, wird er nicht ſagen, was habt ihr mir denn 
fuͤr einen Narren rekommandirt? Da kamen ſie 
denn zuſammen, und ſuchten mich zu uͤberzeugen, 
daß ich Unrecht daran gethan hatte, ich aber 
glaubte, daß ich nichts anders gethan, als was 
der Lehre Jeſu gemaͤß ſey. Es kam endlich ſo weit, 
daß mir meine Herren Collegen zu wiſſen thaten, 
es ſollte alles gut ſeyn, wenn ich ihnen nur ver⸗ 
ſdrechen wollte, muͤndlich oder ſchriftlich, daß ich 
mit dem Grafen von Zinzendorf und mit den Bris 
dern von Herrnhut nichts wollte zu thun haben. 
Das konnte ich nicht thun, denn ich glaubte, ich 
Wee Chriſtuint verlaͤugnen, wenn ich ſeine Glieder, 
Ee 4 wofur 
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ich denn von Halle weg, und ich ſehe es nicht anders 
an, als eine beſonders treue Führung des Heilan⸗ 
des, wodurch er mich hat retten wollen. Denn 
wenn ich in Halle geblieben waͤre, ſo haͤtte es leicht 


geſchehen koͤnnen, daß ich die Ehre und Guter der 


Welt, und was ſonſt die Menſchen zu ſuchen pfles. 
gen, zu meinem Lohn davon getragen, an nieiner 
Seele aber Schaden gelitten hatte. Ich geſtehe 
dabey gerne zu, daß ich weislicher und vorſichtiger 
handeln, oder ein ſolches Amt bey der Akademie 
nicht haͤtte annehmen ſollen. Von Halle wurde ich 
nach Herrnhut berufen, und unter die Helferbriis 
der genommen, die damahls mit den Aelteſten die 
Gemeine Direktion hatten. Inſonderheit aber hatte 
ich ſowohl das Chor der ledigen Bruͤder, als der 
Kinderanſtalten zu bedienen. 
Der Gang der Gemeine war ſchon zu der | 
Zeit dieſer, daß alles auf die innigſte Ergebenheit 
an den Herrn unſern Heiland angetragen wurde. 
Das Wort der Verſohnung lag dabey allerdings 
zum Grunde, doch war es nicht ſo aufgeklaͤrt 3 
ausgewickelt, wie es hernach geworden iſt. 


den Choͤren war großer Ernſt im Beten, Wachen 


Faſten und dergleichen, und man ſuchte ſich von 
alle dem loszumachen, was von dem Naturverders 
ben herfließt, und jedermann war darauf bedacht, 
ein Streiter Chriſti- zu werden. Ich kam denn 
auch auf dieſen Weg, und meynte es dabey treu, 
35 aber jetzt in den Chdren ganz in der Klarheit 
ein Ss war OY noch nicht zur Reife 
gedie⸗ 
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gediehen / obgleich der Kern dazu geſeckt war. Ich 
aber ſehe die Sache ſo an, daß ich damahls nach 
des Heilandes weiſer Direktion in die Gemein - und 
Chorarbeit mit gezogen worden, nicht darum als 
waͤre ich dazu tuͤchtig und geſchickt geweſen, ſon⸗ 
dern nur darum, daß ich lernen mochte, wie ich 
mich in der Gemeine zu betragen haͤtte. Das konn⸗ 
Denn man war in allen Din⸗ 
gen ſehr offenherzig gegen mich, und wie die Diener 
der Gemeine damahls einander uͤberhaupt ſehr ſcharf 
waren, ſo hatte ich ſolches auch an meinem Theil 
in genießen. 
Als die Geſchwiſter die für St. Crux (eine. _ 
daniſh weſtindiſche Inſel) beſtimmt waren, von 
Herrnhut abreiſten, wohnte ich ihrer ganzen abs 
fertigung bey, und begleitete ſie uͤber Stettin nach 
Koppenhagen. Da lief denn freylich alles darauf 
hinaus, daß wir uns in allen Stuͤcken als Streiter 
Jeſu Chriſti beweiſen moͤchten, und alle unſre Ein⸗ 
richtungen ſowohl auf der Reiſe als in Koppenha⸗ 
gen zeugten davon. Gott ſahe denn aufs Herz, 
und wußte doch bald den einen, bald den andern 
offenbar zu machen, daß er ein Euͤnder waͤre. 
Nach meiner Zuruͤckkunft in Herrnhut, war 
ich die Gelegenheit, daß der Graf von Zinzendorf 
nach Stralſund kam, ſich dort von den Theologen 
examiniren ließ, und die Kanzel oͤffentlich beſtieg. 
Indeſſen dachte ich viel uͤber mich ſelbſt, und bat 
den Heiland flehentlich, daß er meine Wege nach 
ſeinem Sinne richten wolle. Gleich darauf trug 
wie der Graf in ty Schreiben von Stralſund 
CY. auf 
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ner treulich angenommen hat. Er gab mir durch 


menue Reiſe _y Amſterdam,” Eine Commiſſton 
die ich in Abſich 


uf mit den Schwenkfe dern aus 8 Schleſien die is⸗ 
er in Bertholdsdorf gewohnt hatten, und nun 
von da abziehen mußten / ach penſitvanſen zu gehen, 


und mich ihrer anzunehmen. Ich nahm diefen 


Ruf willig an, und glaubte gewiß / daß er vom 
Herrn ſey. Meine Reife verzog ſich aber, bis der 
Graf von Stralſund zuruͤckkam, und da veranlaßte 
er mich, einen Unweg zu machen, und erſt ins Wür⸗ 
tembergi, che zu gehen welches die Gelegenheit war / 
nicht lange darauf den geiſtlichen Stand zum 
Segen fur viele Menſchen in Tuͤbingen antrat. 
Hierbey will ich nur uberhaupt bemerken, daß 
ſich der Herr unſer Heiland in allen Auftraͤgen die 
ich ben, der Bruͤdergemeine bekommen habe / te: 


ſeinen guten Geiſt zu erkennen, daß ich fuͤr eine 
jede Gelegenheit, da ich gewuͤrdiget wuͤrde etwas 
fuͤr ihn und die mit ſeinem Blut erkauften Seelen 
zu thun, Urſach haͤtte von Herzen dankbar zu ſeyn. 
Daß ich ohne ſeine Huͤlfe nicht im Stande war, 
ein mir anbefohlnes Geſchaͤfte, ſo wie es ſeyn ſollte, 
zu bedienen, das war mir dabey ſonnenklar. Das 
machte denn, daß ich Tag und Nacht zu ihm ſchrie, 
er moͤchte doch mit mir ſeyn, und mir Gnade ver⸗ 
leihen die ich dazu ndthig hatte. und er hat mein 
Gebet und Flehen nie beſchaͤmt. | 

"Aus dem Wuͤrtembergiſchen ging pierauf 


uf Surinam bekommen hatte 


war unter ge ute ach, daß ich etliche Monathe 
erbli . der Sorin amiſchen Societaͤt 
eine 


\ ; . : 
| # : x 
von ihm ſelbſt.⸗ 
4 


eine Idee von den Bruͤdern, um derentwillen ich 
mit ihr handelte, zu geben, ließ ich eins und das 
andre durch einen gewiſſen gelehrten Mann ins 
Hollaͤndiſche uͤberſetzen. Dieſer ließ es aber da⸗ 
bey nicht, ſondern redete mit andern davon, und 
ehe ich es mich verſahe, ſo kam ich in viele Be⸗ 
kanntſchaften. Das war denn der Anfang zu dem 
Eingang den die Bruͤder in Holland und Surinam 
gefunden haben. Ich aber ließ in guter Meinung 
verſchiedene Aufſaͤtze, die Bruͤder betreffend, in den 
Haͤnden des vorerwaͤhnten Mannes, und dieſer 
gab hernach ein Buch heraus, welches er die Wun⸗ 
der Gottes mit ſeiner Kirche betitelte, und machte 
ſie dadurch zwar ſehr bekannt, erregte aber auch 
zugleich viel Neid gegen fie welcher ſchlechte Fol 
gen gehabt hat. ; 
Hierauf ging ich nach Englouds: Man batte 
mir in Rotterdam geſagt, ich koͤnnte in 24 Stun⸗ 
den nach England kommen, ich verſorgte mich alſo 
nur auf ſo lang mit Proviſion, und nahm auch 
kein Bett mit. Da nun die Reiſe 10 Tage waͤhrte, 
mußte ich viel hungern und frieren, kam aber doch 4 
geſund und vergnuͤgt in England an. Ehe ich 
aber ein nach Penſilvanien gehendes Fahrzeug fin⸗ 
den konnte, wurde mir aufgetragen, noch eine Zwi⸗ 
ſchenarbeit zu uͤbernehmen. Es wollte naͤhmlich eine 
Colonne von Bruͤdern und Schweſtern nach Geors” 
gien in Amerika gehen, die ſollte ich dahin begleiten, 
und das Amt eines Helfers bey ihnen verſehen. 
Das Schiff mit dem die Bruͤder auf dem Wege 
oy London waren, lief auf eine Klippe und blieb 
hang 
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; da zu F 16 
muͤnſter ein, ehe ich ihre Ankunft erfuhr, und das 
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hängen, die Brͤder bedienten ſich alſo eines Fiſcher 
Bootes, um Dover zu erreichen, und kamen von 
nach London und logirten ſich in Weſt⸗ 


var von der guten Hand des Herrn. Denn das 


Haus, welches ich fuͤr ſie beſtellt hatte, gerieth mit 
vielen andern bald darauf in Brand, und ſie wuͤrden 


u Schaden gekommen ſeyn, wenn fie da logirt 


tten. Wir waren alle arm, und trugen doch Be⸗ 
denken die Offerten anzunehmen, die andern Kolo⸗ 
niſten zu ſtatten kamen. Und gleichwohl mußten 
wir in London unſern Tranſport nach Georgien be⸗ 
zahlen, und alles anſchaffen, was wir zur Errich⸗ 
tung eines neuen Etabliſſements in einem Lande, 


wo noch alles wild und unbebauet war noͤthig 


hatten. Meine Bruͤder uͤberließen mir dann die 
Beſorgung alles deſſen, und es kam auch alles mit 
Gottes Huͤlfe in Richtigkeit. Hierbey muß ich 
einer Sache erwaͤhnen, die ſich auf mein ganzes Leben 
beziehet, und den Schluͤſſel zu vielen Dingen gibt. 
Unſer Herr Jeſus Chriſtus war gleich im Anfange, 


da ich mich von Herzen zu ihm wandte, ſo freund 


lich gegen mich, daß er mir eine ſpecielle Verſiche⸗ 
rung gab, er wolle mich in Abſicht auf die Noth⸗ 
durft und Nahrung des Leibes und des Lebens nie 
erlaſſen noch verſaͤumen. Er machte mir die 
Worte, worin uns verboten wird, fuͤr den mors 
2 Tag in ſorgen, zu einem großen Troſt. Die 
Vat im Himmel fur ſeine Kinder, ö 
r Jeſu eines ſo herrlich behauptet 
in ein ——— und in ein 
Hin; 
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Hinſinten vor . Ich ſprach zu ihm in maltign 
Gebet, Lieber Heiland, willſt du mich der Gnade, 
dir zu dienen, wuͤrdigen, ſo will ich dir in Schmach 
und Armuth mit Dank zu Gebote ſtehen. Gute 
Tage nach dem Fleiſch begehrt ich nicht von dir, 
die Ehre bey Menſchen auch nicht, und den irdi⸗ 
ſchen Reichthum eben ſo wenig. Far meine Noth⸗ 
durft wirſt du mein lieber Vater nach deinem Wort 
ſorgen. Aber mein Anliegen will jch von Zeit zu 
Zeit mit Gebet, Flehen und Dankſagung vor dir 
bringen. Dieſes mein Gebet nahm er vn auf, 
und ſeitdem hat er mehr gethan, als ich gebeten 
habe, und ich muß ihm nachruͤhmen, daß er mir 
immer durchgeholfen hat. Sollte ich die ſpeciellen 
Beweiſe ſeiner huldreichen Attention auf mich, 
und der gnadenvollen Fuͤrſorge meines lieben Vas 
ters fur mich, alle nacheinander erzaͤhlen, ſo wuͤrde 
ich ein ganzes Buch davon ſchreiben muͤſſen. 


gem Aufenthalt in London, der vielen erweckten 
Leuten, die mit uns bekannt worden, zur Ermunte⸗ 
rung diente, dankbar zu Schiffe „ und kamen un⸗ 
ter Gottes Obhut gluͤcklich in Georgien an, und 
ich blieb ein ganzes Jahr bey meinen Bruͤdern. Erſt 
kampierten wir 14 Tage unter freyem Himmel bey 
einem Feuer. In dieſer Zeit faͤllten wir Baͤume, 
ſpalteten davon duͤnne Breter, baueten damit eine 
Huͤtte, und als die kaum fertig war, und wir unſre 

Sachen hineingebracht hatten, fing es an ſehr ſtark 
zu regnen. Wir richteten uns denn ſo ein, daß wir 
de der zuſſern Arbeit: denn wir mußten ein Wohn⸗ 
haus 


Wir gingen alſo im Jahr 15735 nach ei 1 
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unſre Seelen vornehmlich wahrnehmen mochten. 
Ich will aber von dieſem meinem Aufenthalt in 
Georgien nur zwey Dinge anmerken. Wir waren 
naͤhmlich erſtlich einander ſehr {arf. - Wenn etwas 
den Frieden ſtoͤren wollte, ſo legten wir uns nicht 
eher zur Ruhe, bis wir mit einander gruͤndlich 
ausgeredet hatten. Wir waren aber von Herrn⸗ 
hut abgegangen, ehe das Wort von der Verſoͤhnung 
in ſein belles Licht gekommen war. Es wurde da⸗ 
her noch vieles durchs Geſetz getrieben, das durch 
evangeliſche Gnade zu Stande kommen ſollte. Und 
doch bekannte ſich der Herr unſer Heiland maͤchtig 
tu uns: denn er ſiehet das Herz an. Wir kamen 
zweytens bey ſchweren Krankheiten, die uns be⸗ 
fielen, in viel Kummer. Wir hatten keinen Medi⸗ 
tum dem wir uns haͤtten anvertrauen koͤnnen. Die 
Arzneyen die uns ſonſt gut gethan hatten, waren 
in Georgien nicht zu haben. Die ſchoͤnen Kraͤuter 
die dort wachſen, waren uns groͤßtentheils unbe⸗ 
kannt. Da habe ich oft geweinet über meinen 
Unverſtand. Ey, dachte ich, iſt nicht eine Kuh viel 
kluͤger! Die kann durch ihren Geruch und durch 
ihr Koſten unterſcheiden, was ihr auf der Weide 
5 — iſt / und was ihr Schaden thun koͤnnte, das 
0 icht! Dieß alles trieb uns zum Heiland, 
5 und er bewles ſch auch an uns als der rechte Arzt. 

Ich kann ihm wats jetzt von Herzen dafuͤr danken. 

2 izwiſchen hatte ich in Georgien im Umgang 
mit dem Heiland ſelige Zeiten, zumahl ich oft ganz 
den war. Denn ich habe z. E, im Walde in 
Y '-- Rey 


von ihm aun, 


ER Hitte.etliche- Wochen allein zugebracht 
die Bruͤder in einer andern Gegend in der Arbeit 
waren. Von Georgien reiſte ich nach Penſilvanien. 
Hier fand ich der Leute viel, die durch ihre eignen 
Werke ſelig werden wollten. Sie hatten zum Theil 
einen großen Schein der Heiligkeit, wenn man 
aber genau nachfragte, ſo fand man, daß ſie in 
Chriſto Jeſu noch keinen Grund gelegt hatten. 
Ich aber ſuchte zuerſt die Leute auf, um derent⸗ 
willen, wie oben gemeldet worden, ich ins Land 
gekommen war. Chriſtoph Wiesner, der auch mit 
zu ihnen gehoͤrte, und mit ſeiner Mutter und 
Schweſter den Heiland rilich lieb hatte, nahm mich 
in ſein Haus. Ich ſuchte ihnen dann mit dem 
Evangelio nach dem Grad meiner Erkenntniß zu 
dienen, und um nicht muͤſſig zu gehen, griff ich 
unter ihnen die Bauerarbeit an, ſo gut ich konnte. 
Ich glaubte darin den Sinn Jeſu zu treffen: 
denn ich hatte mit Bauern zu thun, und erinnerte 
mich der Worte Pauli vom allen allerley werden. 
Inzwiſchen wurde ich mit vielen andern Menſchen, 
die um ihr Heil bekuͤmmert waren, von Zeit zu Zeit 
bekannt und ich ſahe mich an als Jedermanns 
Schuldner um Chriſti willen. Aber in einer Sache 
war ich mit allen unzufrieden. Es waren naͤhm⸗ 
lich wohl zehnerley Sorten von Menſchen, die ſich 
alle, ein jedes an ſeinem Theil fuͤr Kinder Gottes 
hielten, und doch immer gegen einander und oft 
mit Ungeſtüͤm zu Felde lagen. Da wuͤnſchte ich, 
daß ſie in den —— ohne welche keiner ein Kind 


Gortes, ſeyn kann, mit einander einverſtanden ſeyn 
n und 
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der Zeit. 
Herr ſtaͤrkte mich. Die Geſchwiſter die nach Euros 
pa wollten, bat ich, ſie moͤchten doch jetzt, da 
Sott die Herzen der Neger aufthaͤte, auf ſein Wort 
zu merken, nur e lange bleiben, bis andere an 


und in Nevendingen einander tragen möchten. Ich 
fand uͤbrigens allenthalben Eingang, und meine 
Arbeit war nicht vergebens, ſie wurde aber zwey 
Das erſtemahl ge⸗ 
ſchahe es durch eine Reiſe nach den Weſtindiſche 
Inſeln. Es wurde mir naͤhmlich von dem Biſch of 


David Nitſchmann, von dem ich in Georgien war 
ordinirt worden, aufgetragen, bey der Miſſion in 
St. Thomas, wo ſich damahls viel Segen zu 


zeigen anfing, eine Viſitation an ſeiner Statt zu 
halten. Ich fand daſelbſt folgende Umſtaͤnde. 
Unter den armen Negerſflaven waren viele, die 
vor Verlangen brannten, das Wort von ihrem 


Heil in Chriſto zu hoͤren. Bruder Friedrich Mars 


tin war an ſeinem Theil unermudet, ſich ihrer anzu⸗ 


nehmen, und ſie mit ihrem Herrn und Heiland be⸗ 
kannt zu machen. Andere Geſchwiſter waren uns 


gern in St. Thomas, und machten ſich zur 


Ruͤckreiſe nach Europa fertig. Die weiſſen Leute 
waren aͤuſſerſt aufgebracht gegen das Unternehmen 
der Bruͤder, die Neger zu Chriſto zu bringen. Das 
Leben faſt aller Einwohner der Inſel war ein gan 
offenbarer Suͤndendienſt. Die Theurung war groß, 
ſo daß viele Neger vor Hunger ſtarben. Die Kranks 
heiten brachen ein und riſſen viele Menſchen aus 
Ich hatte alſo viel ſchweres, aber der 


= Stelle kaͤmen. Sie blieben jedoch bey ihrem 
Von 


—— — — 
gen unſers . Jeſu. Griſt ben armen 


und that — was ich nns wurde 
ich —_ krank. Da ich aber einen der getauften 
Neger, der zur Wache des Nachts bey mir war, — 
ernſtlich um mein Leben beten hoͤrte, ermunterte 
ich mich im Geiſte und vereinigte mein Bitten mit 
dem ſeinigen, und ſo wurde ich wieder geſund. 
Zu meiner Nuͤckreiſe nach Penſylvanien nahm ich 
in St. Euſtatius ein nach Neu Pork "bes 
ſtimmtes Schiff. Der Kapitaͤn deſſelben, Nikolaus 
Garriſon, fuͤrchtete Gott und erſuchte mich; ihm und 
ſeinen Leuten taglich ein Wort der Ermahnung zu ſa⸗ 
gen) welches ich auch gerne that. Nahe bey Me us 
Nn teieb uns ein Sturm nach dem Lande zu, 
und wir waren in der aͤuſſerſten G fahr zu ſcheitern. 
Ich aue den Kapitaͤn der ſehr weinte, mit der 
ich n uns der Herr erhalten wuͤrde, 
ich en Stunden konnten wir mit _ 
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fuhren anvertrauet wurde. — Bald nach meiner 


lem Leiden ſtuͤnden, und in großer Gefahr waͤren, 
4 mich in wg Sinne wenigſtens mit ihnen zu leiden, 
ihnen auch nicht helfen koͤnnte, gleich auf den 


u S 0 ngen bergs keben | 
n Dieſer umſtand war die Gelegenheit 
daß h a < dieſer Kapitan zur Briidergemeine kam, 
un daß ihm ein den Bruͤdern gehoͤriges Schiff zu 


nft in Penſilvanien kam eine andere Sache, 


die meine Arbeit daſelbſt unterbrach. Die Bruder 


in Georgien ließen mich wiſſen, daß fie unter vie; 


zu ihnen kommen. 


Ich machte 


und ihnen dadurch zum Troſte zu ſeyn, wenn wy 


Schiffe. Wie 


Weg und ging in Philadelphia zu 


waren auf dem Wege, den wir in 3 Tagen 


zulegen dachten, 7 ganzer Wochen. Wir atten 
nur fuͤr 14 Tage Waſſer auf dem Schiffe, 
wurden durch die Umſtande gendthiget Heine Ba 


tionen zu machen, um nicht zuletzt ganz ohne Waß 
We zu ſeyn. 


Dem Kapitaͤn war es unfaßlich wie 
waͤre, daß ein Menſch dem es ſo kon 
— ginge, ſo vergnuͤgt ſeyn koͤnnte, wie er ſahe, 
daß ich war. Er warf alſo einen Verdacht auf 
mich + daß ich das kontraͤre Wetter gemacht hatte, 
und ſchwur deßwegen vielmahl, daß er mich ins 


Waſſer werfen wolle, wenn ich oben auf das 
Schiff kaͤme. Gott ließ ihm aber nicht zu etwas 
boͤſes zu thun, ſondern ließ es oft geſchehen, daß 
er mich noch an dem Tage, da 
As — Eſſen bat, und recht freundlich mit mir 


er ſo boͤſe uͤber mich 


en ubrigens manche Huͤlfe vom 


Wir 


| da, und wurden & E. bey Sandbänten, und 


* 


Menge "{hbner he — tete unſer Schiff 

Wochen lang, ſo daß wir taglich mehr fangen fonns 
ten, als wir zu unſrer Nothdurft brauchten. Auch 
bekamen wir zuletzt einen {dnen Regen / und ſamins 
ee ſe viel Waſſer, daß wir uͤbrig genug hatten. 
Als ich nun in Georgien ankam, nahm mich 
jedermann in Liebe auf, da vorher viele gedrohpe 
Hatten, ſie wollten mich in Stuͤcken zorhau 
ſie meiner habhaft wuͤrden. Die Brüder wurden 


welches ihnen hernach ſehr zu ſtatten kam, als ſie 
von da nach Penſilvanien gingen. Es iſt mir 
ubrigens unmoglich die Freundlichkeit des Herrn 
die er mich auf dieſer Seereiſe ſchmecken und ſehen 
laſſen, in Worte auszudruͤcken. Bey dieſer Ges 
legenheit will ich nur von meinen Seereiſen, deren 
ziemlich viele geweſen ſind; uͤberhaupt etwas ſagen. 
Ich habe zwar Urſache vor meinem lieben Herren 
mit vielen Suͤnderthraͤnen auch uͤber meine Sees 
reiſen zu erſcheinen. Er hat aber nach dem Reich⸗ 
thum ſeiner Gnade, und ſeines fuͤr mich vergoſſenen 
Blutes willen, mich viel Gutes auf der See ge⸗ 
nießen laſſen. Es hat mir zwar an ſchweren 
Dingen, die bey ſolchen Reiſen unvermeidlich ſind, 
nie gefehlt; (wiewohl ich dabey erinnern muß, daß 
andre Brüder davon weit mehr erfahren haben) 
aber des Heilands liebe Naͤhe hat mich mit ſuͤßem 
. Troſt erfullt, und mir eine kraͤſtige Hoffnung ges 
geben, es faͤllt kein Haar von meinem Haupte, 
N meines Vaters Willen, und was er meinets 
| Sf 2 wegen 
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auf dem Schiff haben n. 4 
ft in penſ 


2 — jedermann tt. 
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aw verloren gthalten. - x ich f 
und wu irde veranlaßt, Sonn 

ben mir anten. ein Wort 4 der 


r - unterbrochen 
den ich auch befolgte, und 


ih es cor 404 thun 


2 daſ er mich immer mehr an ſich gewoͤhnt / 
u armes Gebet das ich durch — adentrieb 
Tag und Nacht vor ihn gebracht habe / nicht t ver 
ſchmaͤhet hat; 3) daß die Bekanntſchaft, die 
ich da gemacht / und die Einſicht , die ich da keel 
langt habe, meinen lieben Bruͤdern die nach mir dort 
geweſen ſind, zu Statten gekommen iſt. In Phila⸗ 
delphia nahm ich ein Schiff, das gar keine Kanonen 
fuͤhrte. Wir waren nicht lange auf der See, ſo 
erfuhren wir durch ein Schiff das uns begegnete, 
daß Krieg ſey zwiſchen England und Spanien. 
Dadurch wurde alles was auf unſerm Schiff war, 
mit Schrecken erfullt. Ein Paſſagier, der viel 
Geld bey ſich hatte, flirchtete den Verluſt deſſelben. 
Die Matroſen ſahen voraus, daß ſie bey ihrer An⸗ 
kunft in England auf die Kriegsſchiffe wuͤrden ge⸗ 
| aghte” an die Worte Jeſu, 
wann ihr hoͤret von Krieg hos Kriegsgeſchrey, (6. 
erſchrecket nicht 2c, und mein Herz wurde voll Freude. 
Da dachte ich: wenn mir meine Reiſegeſellſchaſt 
das anſiehet (und ich konnte es doch nicht verber⸗ 
gen) / ſo werden fie mich fuͤr einen Katholiken (d. 
h. fur einen der es heimlich mit den Feinden haͤlt) 
anſehen, und was merden die Folgen ſeyn? Ich 
hielt mich daher ſoviel als moglich derborgen. Die 
reichen Paſſagiers aber die mich bisher kaum ans 
eſehen hatten (denn ich wohnte unter den Matros 
ſuchten nun Troſt bey mir, und ich troͤſtete ſie 
<. EE Bir kamen dann in den Kanal und wurden 
4 Tage mit einem ſo dicken Nebel umgeben, daß 
man n nc 6 Schritt weit ſehen konnte. Und das 
| „ 5 war 
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bisher gehalten haͤtten, haͤtten wir an demſelben ſchei⸗ 


nach England. Zu Londy Dor 


zu meinen Bruͤder nach Marienborn. 


* „ 


ar [oaths Rettung- von etlichen ſeindlichen Ka; 
pern, die wie wir hernach horten, in der Gegend 
eru! kreuzten und ſchon ziele Schiffe genommen 
hatten. Auf eben dieſer Reiſe hatten wir durch 
einen Nebel zu Grunde gehen koͤnnen. Wir waren 
in der Gegend von Neufoundland etliche Tage ſo 
damit umgeben, daß wir gar nicht vor uns ſehen 
Auf einmahl kam ein heller Sonnenſchein 
en einen Eisberg vor uns in der See 
hertreiben, der beynahe eine engliſche Meile lang 
und breit war, und wenn wir unſern Cours wie 


konnten. 
und wir # 


tern muͤſſen. Wir nahmen denn einen andern Weg, 
und kaum war ſolches geſchehen, ſo war der Nebel 
wieder da. So wachte das Auge des Herrn uͤber 
uns und brachte uns denn auch vollends gluͤcklich 

gn wurde ich theils durch 
Krankheit theils durch andere Umſtande aufgehalten, 
und kam erſt gegen das Ende des Jahres 1739 
Hier hielt 
ſich damahls die Direktion der Bruͤderunitaͤt auf, 
und ich blieb bey derſelben bis ins Jahr 1741. 


Hier war auch die ſogenannte pilgergemeine, nebſt 


einem Theil der Kinderanſtalten. Der ankommen⸗ 


den und abgehenden Bruͤder, Schweſtern und 
Freunde waren viele, und die Correſpondenz an ſo 


viele Orte, und von ſo vielen Orten war weitlaͤuf⸗ 
tig. Mir wurde die aͤuſſerliche Beſorgung der 
Kinderanſtalten der ankommenden und abgehenden 
. Seſchwiſter und — und die Korreſpondenz 
aufgetragen) und ich wurde alſo der allgemeine 
Dies 


von ihm ſelbſt. | 


Diener, - Der Graf von 2ingendorf. welcher neb 
ſeiner lieben Gemahlinn das Hausvater + und £ 
mutteramt bey dem_Pilgervolf bediente vertrauten 
mir uͤberdem die Auſſicht ihres ganzen Hauſes. 
Ich trat am sten Marg 1740 mit der Schweſter 
Immigin in die Ehe, und hatte an ihr bis an ihr 
ſeliges Ende eine treue Gehtilfinn, Ich wohnte allen 
Konferenzen bey, die bey der Unitaͤts direction 
gehalten wurden, wie auch den Synodis in Go⸗ 
tha und Marienborn, und nahm Theil an der 
maͤchtigen dabey waltenden Gnade. Naͤchſt dem 
hatte ich einen Beſuch der Gemeinen in Holland zu 
thun, und der hat mir auch viel ausgetragen. 
Kurz, der Herr unſer Heiland und ſeine treue Diener 
haben alles an mir gethan, was ſie thun konnten, 
4 2 brauchbar zu machen in dem Hauſe Gottes, 
i. ſeiner Gemeine. Wenn ich mich denn unter⸗ 
* wie ich alles angewendet habe, ſo erſcheine 
ich wahrlich vor Gott und meinen lieben Geſchwiſtern 
nicht anders als dort der arme Zoͤllner. Ich ſchlage 
an meine Bruſt — ob ich gleich nicht von ferne 
ſtehe — und ſage, Gott ſey mir dem großen Suns 
der gnaͤdig! 
Mein naͤchſter Ruf war nach England, von 
woher die Unitätsdirection durch Briefe war ge⸗ 
beten worden, um- Geſchwiſter, die ſich der erweck⸗ 
ten Seelen annehmen könnten. Es gingen alſo 
verſchiedene Bruͤder und Schweſtern zu dem Ende 
mit mir und meiner Frau nach London. Wir fan 
den es fur gut und nuͤtzlich, in einem Hauſe beys 
3 zu wohnen, und ich war ihr Haus vater, 
Nin fo 
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| a anc ban ſon damahls die Briiderſocietat 


ſ. w. als wenn ſie. es nie vor 


dem Graſen von Zi inz 
waren, um ſeiner 


ie "ra in "Loudon tinorriche 


w Forderung des Cvangelii unter den Heiden zu 
tande. Wir nahmen uns auch ſonderlich der 


Luder , und es wurde ſo wohl eine Knaben⸗ 


als Madchen - Anſtalt errichtet. In Porkſhire 
baren 1200 Per ſonen, die ſich die! Pflege der Bruͤ⸗ 


der aus baten, und das war der Anfang zu unſern 


dortigen Gen einen. Wir predigten uͤberhaupt 
an vielen Deren, und glaubten wir duͤrften an 
oͤrern nichts vorausſetzen. Wir erzahls 


3 "iben. alſo die Hiſtorie von Chriſti. Geburt, 


Leben, Lehre, Leiden, Ste 


A 


ben-und Auferſtehen, u. 
er gehoͤrt haͤtten, und 
viele haben uns bezeugt, daß ſie es jetzt zum er⸗ 
ſtenmahl in ⸗ihrem Leben gehoͤrt haͤtten, und es iſt 
vielen ſo eindruͤcklich geweſen, daß ſie ſich von der 


Stunde an entſchloſſen haben, ſich zu Chriſto zu be⸗ 


kehren. In dieſer Zeit hatte ich die Gnade dem 
beſondern eyzuwohnen, in 


welchem uns d der heilige Geiſt ſo klar machte, daß 


Chriſtus unſer Aelteſter und Biſchof ware... Und 

uf - dieſem Synodo die Arbeiten, welche von 
endorf bisher beſorgt worden 
bevorſtehenden amerikanischen 
Reiſe willen, unter verſchiedene Bruͤder vertheilt 
wurden, ſo bekam ich zu dem was mir vorhin be⸗ 
fohlen Wars. noch zwey wichtige Auftraͤge. Die 
* abe die Auſſeher - Colle legia, die dam bs 
inter * : 2 2 n e Gemeinyeri ITC dera 


\ 


% 
LY 


Flehen, ich mich Tag u 


zur rechten Stunde Rath ſchaffen, und nun kann 
ich froͤhlich ſagen: ja er hat es gethan ihm ſeh 


allgemeine Dieneramt, 45 man dos Genetal 
Diaconat nannte. Dieſes lebten Laue da a beys 

3 meir — ihren Ehbnen⸗ ny pen Antal 
ten 3 „ Miſſianea@cin. er Pilgergemeine, zu den 


Reiſen, zum Bauen u. ſ. w. das haͤtte gernt alles 


Huͤlfe gehabt. Weil ich nun uninde 


ben helfen konnte ſo trieb mich das utiauſhaelih 


zu Gott meinem Heilande, Er allein weiß, wie 
viel tauſendmahl / und mit welchem dringenden 
nd Nacht zu ihm getvew 
det habe, und ich habe gewiß geglaubt, er werde 


Dank in der Sn die - "ne wartet / und * 


um ihn her iſt. 


Ich wurde indeſſen anthi {on damahls nicht 
balltos gelaſſen, inſonderheit wenn Bruͤder und 
Schweſtern an den Ort ihrer Beſtimmung zu bringen 
waren. Denn da bin ich z. E. durch ſeine gute 
Hand zweymahl in den Stand geſetzt worden, ein 
Schiff zu kaufen, und auszuruͤſten, fuͤr die ziemlich 
ſellſchaft von Bruͤdern und Schweſtern, 
die ihre Reiſe, nach Amerika vor ſich hatten. Zu 
Anfang des Jahres 1743 fam der im Dienſt des 
Herrn unermuͤdete Graf von inzendorf von Nordame⸗ 
rika zuruck, und ich weine on nach — 
Da wir in Graveſand au Schiff w e 
nd ganz allein waren, kamen ir in eine Uebe 
ne der großen ae die Gott den Brüdern 


— 


0 


ie tamen viele 


us Gnaden in die Haͤnde gegeben / und es war 
icht anders als wenn der Heiland vor uns ſtuͤnde, 
nd une uͤber viele Punkte ſeinen Sinn herausſagte. 


In Amiſterdam fanden wir die mehrſten Bris 

isher der Bruͤderſache ins Ganze ge⸗ 
ier dete ſchon beyſammen, und da wurde 
über 1 — die in — des originalen 


h gerede. 
oy Seendiguns defer Conferenzen ging ich 


ſelbſt zu beſchließen. Ich fand mich bewogen noch 
vorher wieder eine Reiſe von London nach Teuts- 
ſchland zu thun. Es war an dem, daß eine An⸗ 
zahl von Bruͤdern und Schweſtern zu Schiffe ge⸗ 
Hen wollten, um dem Evangelio unter den Nord⸗ 
amerikanern nach Gelegenheit zu dienen, und ich 
hielt es fiir unumganglich noͤthig, daß ihrentwes 
gen gruͤndlich abgeredet, und nach Penſilvanien 
en wurde. Weil ich nun fuͤrchtete, daß 
ich durch Briefe dieſen Zweck nicht erreichen wuͤrde, 
ſo machte ich mich auf den Weg nach Holland und 
von da zu Fuß ganz allein nach Schleſien, worauf 
ich wieder nach London zuruͤckkam. Ich gab nun 
meine Geſchaͤfte in England ab, und reiſte mit 
meiner Frau nach Burau in S Schleſien, welches da⸗ 
mals Gnadeck genannt wurde. Da Graf Zinzen⸗ 
dorf und ſeine Gemahlinn damahls auch dawaren, 
dazu, ſo daß oft das ganze 
Das Haus vateramt wurde mir 
und 


bloß voll war. 


* 


ang unvergeßlich. 


und meiner Frau W und wir thater 
Vergnuͤgen was wir konnten. In allen 2 1 
ſammlungen, Conferenzen und bey andivn Ge egens 
heiten walteke viel Gnade. Wir dankten dem Hei⸗ 
land auf unſern Angeſichtern dafuͤr, ehe wir wieder 
von Gnadeck abreiſten. Hierauf ging es nach der 
Wetterau, und wir hatten ſowohl in Marienborn 
als auf dem Herrnhaag manchen herrlichen Gnaden⸗ 
beſuch von unſern lieben Herrn. Weil ich fix 
Amerika beſtimmt war, ſo hielt unſer lieber Graf 
der ſich von dieſer Zeit an den Ordinarium Fratrum 
nannte, es fuͤr noͤthig, daß ich zum Biſchof ordinirt 
wurde. Ich verbat zwar den Nahmen fuͤr die 
Zeit um deß willen, weil er mir in meinem armen 
Pilgergang beſchwerlich war. Ich empfing aber 
die Ordination, und bekam den Auftrag nicht nur 
Presbyteros und Diakonos, ſondern auch wenn 
es noͤthig waͤre, jemanden an meine Stelle zu ors 
diniren. Und weil damahls der Sinn war, daß 
ein jeder Tropus in der Unitat ſeine eigne Biſchdfe 
haben ſollte, ſo bekam ich Vollmacht im Nahmen 
der Biſchoͤfe aller 3 Troporum zu handeln, und 
bekam daher den Nahmen eines Vicarii generalis. 
So wurde mir auch das Aelteſten Amt bey allen 
amerikaniſchen Gemeinen anvertraut, und ich er⸗ 
hielt dazu von dem Ordinario den Segen vor der 
ganzen Gemeine in Herrnhaag. So gingen wir 
denn in Geſellſchaft verſchiedener Bruͤder und Schwe⸗ 
ſtern nach Holland, und von da weiter nach News 
york, Die See war ſehr unſicher: denn die Eng⸗ 
15 lander waren in Krieg verwickelt, daher waren 
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mit meiner N und ea 0 Gariſw-6 eine e Nee 

tt ae Genel" Chebsmekd that 'womnis 
wir ihnen um ſo mehr Freude machten, da ſie um 
| der pallet Verſolgungen willen, die gegen ſie: am 
gefangen worden ſolches nicht erwarten tende 
Wir blieben denn eine Weile bey dieſer lieben Ge 
zelne un ſuchten fle im Slauben zu ſtaͤrken, vo) 
kauf wir nach Bethlehem kamen. Sollte ich von 
l — i" 8 1 5 die ich * ju 1 * 


ty 6 duc in Onondago ge 
um mit oh 5 ; Narionen oder den eee ine 
en Indi 5 die bisher im Neuporkiſchen und in 
euengl and ſich aufgehalten. Ich brachte aul dies 
ſer Reiſe mit meinen Bruͤdern bey drey Monathe 
i * Walde zu, und erfuhr manche ſouderdirey wy 
x der goͤttlichen Gnadenaufſicht uͤber uns. 
Im Jahr 1748 kam unſer lieber Bruder Johan- 
n _ von Wattewille zu uns. Bey ſeinem Daſeyn 
lehre ke th das 3 getragene Amt eines Aelteſten 


N 9 


17 etwas higz hun. 


; . Von OO 


, f 3 


5 wh 1 0 et den ee Hit er Ende. "Di 

n. lich an, ihn von Herzen zt bitten, yo We, If 
nich von der ü 
tit Gnaden los mache th. und mich nledr one 
gering machen in meinen eigenen Augen. Di 
mein Gebet habe ich ſo oft vor ihn gebracht 76 
ich ſagen darf, es ſey N geſtheh 
und ich thue es noch. Daß er mich darin em 


hoͤren wuͤrde, daran habe ich n 
er mir aber mein Suͤndenelend Fs ſchmerzlich aufges 
deckt hat, daß ich vor Scham und Beugung haͤtt 
vergehen moͤgen, ſo babe ich allemahl daran 
gedacht, daß dieſes eine Erhdrung. meines Gebets 
ſey. Er hat mich aber um meines Suͤndenelends 
willen nie weggeworfen, und er iſt deß wegen nie 
von mir gewichen. Aber Unge horſam, und Untreue 
hat er hart bey mir geahndet. Nach meiner Zurück 
kunft in Europa brachte ich meine Zeit theils in 

England, theils in Holland, theils in eutſchland, 
wu in hl du, bis ins Jahr 1754 n 
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ſes u d jenes vorzuwerf ny ; nd „ machte mich 
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Hoffärt die von Natur "ſtark in mit 


i gezweifelt. Wenn 


og 


Hob ©: 


j . 85 ] amy. fa ien mir viele Schriften der Gegner, 
nd die vr einigen Freunden und Bruͤdern gege⸗ 
* orten darauf in” die Haͤnde. Die een 


. tri gong. Nach guter Ueberlegung vor dem Hertn | 
fand ich mich bewogen, meine den Geſchwiſtern nicht 
undekannte Deklaration zu ſchreiben, welche nach⸗ 
b er nebſt an andern > 090% 160 Schriften gedruckt 


Nachden 1 ih —— Synodis in London und 
warty beygewohnt hatte, kam ich wieder nach 
| wo meine Frau ſelig zum Heiland 
13 Nicht lange darnach ging ich nach Coppen⸗ 
dagen, um von da die Heidengemeinde in Grönland 
zn beſuchen. Weil aber die Poſt mit der ich ge⸗ 
en ſollt „durch große Waſſer aufgehalten wor⸗ 
en, ſo kam ich fur das groͤnlaͤndiſche Schiff zu 
paͤt, Indeſſen war es mir doch ſehr lieb, daß ich 
oof die 54 3 bekam, 1 ſo viele 9 


8 


* 9 5 er Röcktunft wurde mir die + auß 
bot des Seminarii in Barby anvertraut. Ehe 
ich aber in meine Arbeit recht hineinkommen konnte, 
erhielten wir die uns ſehr nahe gehende Nachricht 

von dem ſeligen Heimgang unſers lieben Bruder 
| Friedrich Cammerhofs in Penſilbanien, 

mußte ich mich entſchließen auf dringende 


Vorſtellm g ol bh aberniahls nach Amerika 
- ache. Ich kam denn wieder nach Beth⸗ 
Wy : lepemy 


lehem und nab die Geſchaͤfte ie mir aufgetra⸗ 
gen wurden, in die Haͤnde. Als ich aber 
mitten in der Arbeit war, — ich durch 
Briefe den Auftrag, daß ich mit einigen Brüdern 
nach Karolina, gehen und dort ein Stuͤck Landes 4x 
einem Bruͤderetabliſſement ausmeſſen laſſen ſollte. 
Das gab eine lange Reiſe : denn wir mußten von 
Bethlehem zuerſt nach Edenton gehen, um mit dem 
Agenten des Grafen Granville, von dem das Land 
genommen wurde, Abrede zu nehmen. In Eden 
ton wußte uns niemand zu ſagen, wo wir ein braucht 
bares Sti> Landes finden koͤnnten. Indeſſen reis 
ſten wir nach dem Catanebasfluſſe zu. Unterm 
gens wurden wir alle krank, es waren unſerer ſechs/ 
und mußten uns legen, ich war am kraͤnkſten. Nach 
Verlauf einer Woche wagten wir es weiter zu reis 
ſen; ich aber konnte nicht auf ein Pferd ſteigen, ſo 
dern mußte hinauf und wieder herunter 
werden. Wir hatten auf 14 Tage Brot mit uns 
genommen, wir waren aber 14 Wochen in dem 
Walde: denn einige Jager die wir mitgenommen 
hatten, verloren ſich mit uns und wußten nicht wo 
ſie waren. Wir theilten denn das Brot in kleine 
Portionen, ſo daß einer auf einmahl ein Stuͤcken 
bekam, das etwa einen Finger lang, und zwey 
Finger breit war. Sonſt hatten wir nichts, als 
was die Jager ſchießen konnten; aber einmahl 
waͤhrte es bis an den dritten Tag, ehe ſie e 
0 Dabey waren wir immer in Gefahr 
von den Wilden uͤberfallen, und ums Leben ge⸗ 
bracht zu werden. Denn wir waren in ihrem 


nde) und haben hintennach gehbrt, daß ihrer 300 
mr m un herum geweſen, und unſern Weg 
2 zu Tag beobachtet haben. Endlich trafen 


n uns ware taten, und _ 


ke unt E. ts Aeraus —— — — wir 
n l. ee, Iweck in Beſts nahmen; 
| Nas | war der Anfang von unſern Etabii er 
tetinon 4 r Jahr 1753. Auf der Racks i 
reiſe mußten wir wieder ziemlich lange hungern, 
und konnten in me Wals _ —— ed ein ay 


er zu we ene werben. „ 

ver Ruck anf vi n Karolina _—_ ich abermaſ 
Ader und ſenderüch den Hrdinarium s 

3 f e ap daß ich nicht — konnte a 
3 deßwehen au ſchreyen. Weil ich gar nichts 
| ſe vor mir ſahe, ſo war mein Gebet 
di und Gott allein weiß es, wie mir 
dabey zu Muthe geweſen iſt. Es geſchahe denn, 
e er 7 ud apo — oo 0 ſuchte; und Sov 
CT en abu atedptargord eh 


dachte 0 lich Gen bin habe daß den Armen 
1 4 gehol⸗ 


geholfen Md 3 Er —_ aber eine Gaben w 
derbar aus. Dem einen gibt er das Hei 
die Willigkeit zu helfen, er iſt aber arm und fator 
nicht helfen, dem andern gibt er das Bermdgeny 
daß er helfen könnte / er hat aber kein H uu, 
und es fehlt ihm an der Willigkeit zu helfen. Als 
ich nun wuͤnſchte daß ich jetzt in der Noth allen 
halben helfen koͤnnte, ſo wurde mir auf einmahl 
die Weis heit Gottes in ſeinen Wegen und meine 
Thorheit in meinen Wuͤnſchen klar. Es hieß beg 
mir, wenn du nun jetzt ſo reich waͤreſt daß du je; 
dermann helfen toͤnnteſt / der Huͤlfe bey dir e 
wuͤrdeſt du nicht ein Abgott werden ? 
keute würden Gott vorbeygehen - und 10 an an — 
gen. Und wenn du allen wirklich Huͤlfe ſchaffteſt, 
wüördeſt du nicht vielen zu ihrem Ruin, und zum 
Schaden fuͤr ihre Seele helſen? Und wenn du einem 
die Huͤlfe verſagteſt, wuͤrde er nicht denken, dn 
ſeyſt ein gottloſer boͤſer Menſch: denn du koͤnnteſt 
wohl helfen, wollteſt aber nicht. Da dankte ich 
Gott von Herzen fuͤr ſein weiſes Regiment , und 
glaubte, er werde meinen Willen zu helfen den 
er mir ſelbſt gegeben, fuͤr die That nehmen. Ich 
muß uͤbrigens wenn ich mein Leben überhaupt bes 
denke, doch bekennen, daß mich Gott oft gewuͤrn 
diget hat, meiner Armuth ungeachtet meinem Naͤch⸗ 
ſten zu helfen, wenn ich ihn in Noth ſahe. Ich 
babe mich nicht geſchaͤmt, fuͤr andre zu betteln, 
manchmahl bin ich uͤbel angekommen / und man hat 
mich angefahren, aber ſehr oft iſt es mir gelungen. 
ch weiß aber auch mehr als 82 daß mir 
einer ne Noth geklagt, und Hülfe bey mir gee: 
1. Jobrg. 111. G t. 60 ſucht 


\ 


Fug hat und weil ich gar keinen Weg wußte) wie pn 
geholfen werden koͤnnte, ſo wendete ich mich in der 
- Stille zu meinem lieben Heiland, und der hat mich 
erhoͤrt, und dem Duͤrftigen Rath und Huͤlfe vers 
ſchaft. Ich komme nun auf meinen Aufenthalt in 
London zuruͤck. Weil ich den Riß des fuͤr die 
Bruͤder ausgemeſſenen Landes mitbrachte, ſo konn⸗ 
ten nun auch die Kaufbriefe davon gemacht, und 
von dem Grafen Granville eigenhaͤndig unterſchrie⸗ 
ben verſiegelt uns uͤberliefert werden, und das ge⸗ 
ſchahe auch. Als ich hiernaͤchſt auf meine Ruͤck · 
reiſe dachte, ſo entſchloſſen ſich verſchiedene B ruͤder 
und Schweſtern mit mir nach Penſilvanien zu ge⸗ 
hen, und ich fing mit ihnen in Chelſea eine eigene 
Haus haltung an, welches ſo lange continuirte, 
bis wir mit einander zu Schiffe gingen. Das Wet⸗ 
ter war ſehr kalt und rauh als wir von London ab⸗ 
Singen, wir hatten aber eine ſehr kurze und leichte 
Reiſe, als bey Menſchengedenken nicht geweſen 
war. Wir hatten 14 Kinder in unſerer Geſell⸗ 
ſchaft, und dieſem Umſtand ſchrieben wir es nicht 
ohne Wahrſcheinlichkeit iu, daß uns Wind und 
Wetter ſo guͤnſtig waren. In London war ich mit 
der bisherigen Helferinn des daſigen Wittwenchores/ 
der Schweſter Martha Eliſabeth Mikſchin 
zur heiligen Ehe verſprochen worden, und am 20. 
May 1754 wurden wir in Bethlehem durch Br. 
Matthaeus Hehl getraut. Das war nun das 
viertemahl das ich nach Amerika kam, und ich blieb 
dasmahl ſieben Jahre, das iſt von 1754 bis 1762 
daſelbſt. Im Jahr 1753 ging der Wildenkrieg 
in Nordamerika an, und am 24. Nov. wurden 
ö W 
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anche She” ö die bey den Indianern an der 
Mahon wohnten, von den Wilden uͤberfallen und 
11 derſelben von Ihnen theils erſchoſſen theils vere 
brannt. Da muß ich doch erzaͤhlen wie es mir in 
dieſem Wildenkrieg geweſen iſt. Im Anfang als 
ich von dem Mord hoͤrte, den die Wilden an den 
Bruͤdern begangen, ließ ich die Gemeine in Beth. 
lehem vor Tagesanbruch juſammenkommen, und 
gab ihr unter vielen Thraͤnen die Nachricht davon. 
In Nazareth that ich ein Gleiches, ich war aber 
dor Schmerz uͤbernommen und konnte nichts thun 
als weinen. Nicht lange darnach kam ich gleich⸗ 
fam zu mir ſelbſt) und da war es mir ſo: ohne 
Sottes willen faͤllt kein Haar von unſerm Haupt. 
Ihm will ich mich und die ganze Gemeine kindlich 
überlaſſen. Mein Gebet war alſo dieſes. Dein 
Wille geſchehe! Hernach hoͤrte ich, daß jemand aus 
unſrer Nachbarſchaft geſagt haͤtte: Die Bruͤder ha⸗ 
ben immer ſo viel Ruͤhmens von ihrem Heiland ges 
macht, nun wird man ſehen, ob er ſje erretten 

kann. Es wurde ferner erzaͤhlt, ein Indianer 
haͤtte ſein Beil mit den Worten hin und her in 
feinen Haͤnden geworfen: Nun will ich ſehen, ob 
der Leute ihr Heiland im Stande iff, ſie vor meinem 
Beil zu retten. Da ergrimmte ich und ſagte: 
Lieber Heiland! nun kannſt du uns nicht umkom⸗ 
men laſſen: denn das waͤre eine Schmach fuͤr deinen 
Nahmen, jetzt bitte ich dich, rette uns. Und bey 
dieſem Gebet bin ich geblieben. Dazu kam dieſes, 
daß einer von der andern Seite der Berge zu den 
Bruͤdern fluͤchtete, mit den Worten: weiter will ich 
nicht gehen, wenn ich bey den Kindern Gottes 
Og 2 nich 
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Nacht riefen die Waͤchter alle Stunden einander 


nun die Wilden in der Nacht ſpionirten, ſo fanden 


an der Mahony in den Waͤldern verſteckt hatten, 


daß fie ewes. geſinnt waren und mit dem Krieg 


* 


II. Spangenborgs Leben 


nicht ſicher bin, wo will ich ſicher ſeyn? Da redete 
ich mit meinem lieben Herrn. Siehe doch, dieſe 
Leute ſuchen Schutz unter den Fluͤgeln der Tauben! 
bekenne dich zu uns als zu deinen Kindern. In⸗ 


deſſen fielen mir die Worte der Schrift ein: wachet 


und betet! die nahm ich denn auch in dem Sinn, 
daß wir Tag und Nacht auf unſerer Hut ſeyn 
muͤßten. Wir machten alſo Anſtalt) daß ohne Auf⸗ 
hdren Tag. und Nacht gewacht wuͤrde. In der 


zu, daß es laut in den Wald hineinſchallte. 
Wir bauten auch Blockhaͤuſer, und beſetzten ſie mit 
Geſtuͤcken, und wenn ein Geſtuͤck geldſet wurde, ſo 
war es fuͤr die Nachbarſchaft ein Zeichen, daß die 
feindlichen Indianer in der Naͤhe waͤren. Wenn 


ſie uns immer in Bereitſchaft. Hierauf ließ ich 
alle Bruͤder zuſammenkommen, und bat ſie um 
Jeſu willen, fie mochten ja des Lebens eines jeden 
feindlichen Indianers ſchonen, und wuͤrde einer 
etwa in die Beine geſchoſſen, den wollten wir in 


die Kur nehmen, und mit aller Treue pflegen bis 
er wieder wohl wuͤrde. Ich bat auch den Heiland 


auf meinem Angeſicht , er moͤchte doch alles Blut⸗ 
vergießen an unſerm Orte aus Gnaden verhuͤten, 
und ihm ſey Dank, er hat unſer Gebet erhoͤret. 
Die Indianergemeinen die ſich bey dem Ueberfall 


ſuchten wir wieder zu ſammlen, und nahmen ſie nach 
Bethlehem. Sie ſchrieben an das Gouvernement, 


nichts 
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Miches zu thun haͤtten, bekamen auch eine Antwort 
unter dem Siegel der Provinz und von dem Guver⸗ 
neur unterſchrieben, daß ſie in Schutz genommen 
werden ſollten. Und da waren auch unſre Indianer⸗ 
Brüder ſehr getreue und uͤberaus aufmerkſame 
Wachter, - Mit allen unſern Gemein Verſamm⸗ 
lungen blieben wir taglich in unſerer Ordnung, 
und fuͤhlten den Heiland in unſerer Mitte. Wir 
3 ließen uns auch nicht hindern unſere Synoden zu 
halten, und uns auch ſonſt der Seelen im Lande, 
die wir mit dem Evangelio zu bedienen hatten, an⸗ 
zunehmen. Es war uns darum zu thun, auch 
unſrer Nachbarſchaft zum Troſt zu ſeyn, und vielen 
waren wir es in der That, wenn ſie ſahen, daß wir 
uns durch nichts in unſerm Gange ſtoͤren ließen. 
Noch eine Sache muß ich nicht vergeſſen. 
8 40 der Fluͤchtlinge ſo viele wurden, die ſich mit 
. Weib und Kind zu den Bruͤdern retirirten, (und es 
war mitten in einem harten Winter) daß wir zu 
einer Zeit 600 Menſchen unterzubringen hatten, ſo 
fanden ſich viele Leute zu Philadelphia und von 
Lande bewogen, uns Kleidungsſtuͤcke und Proviſion 
zu ihrer Nothdurft zuzuſchicken. Da nahm ich 
zwey Bruder und trug ihnen auf, alles aufzuſchrei⸗ 


ben, was uns in die Hande fame, und es nicht nur 


gut einzutheilen, ſondern auch taͤglich anzumerken, 
an wem das und das gegeben worden. Das ge; 
ſchahe, und wir gaben hernach dieſe Rechnung von 


aller Einnahme und Ausgabe in die Hinde unſrer 


lieben Obrigkeit, auf daß nicht nur vor Gott, ſon⸗ 


dern auch vor den Menſchen alles ehrlich und 
G 9 3 brden⸗ 


Herne. 
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vrdentlich zugehen mochte. Als hierauf ein un⸗ 


niger Menſch kam, und die Bruͤder beſchuldigen 
wollte, als hatten ſie. ſich dieſer Gaben zu ihrem 
Vortheil bedient, ſo redete die Obrigkeit das Wort 
fur uns, und ſtapfte dadurch dem Laͤſterer auf ein⸗ 
mahl das Maul. 
Als die Gefahr des Krieges am größten war, 


ließen uns unſere Freunde und Bruͤder in Neuyork 


wiſſen, wir mochten nur zu ihnen kommen, ſie 
wollten uns in Liebe aufnehmen. Da aber vor⸗ 
auszuſehen war, daß das Wohnen in einer ſol⸗ 
chen Stadt, zumahl fuͤr die unerfahrne Jugend, von 
ſchaͤdlichen Folgen ſeyn muͤßte, ſo nahmen wir die⸗ 
ſes Anerbieten nicht erſt in Ueberlegung. Inzwi⸗ 
ſchen war nicht zu laͤugnen, daß wir menſchlichem 
Anſehen nach in großer Gefahr ſtanden. Denn 
alle Menſchen die zwiſchen uns und den Indianern 


wohnten, waren geflohen, und wir waren den 


Wilden am naͤchſten. Und uͤberdem waren die In⸗ 
dianer durch luͤgenhafte Berichte, als haͤtten die 


Brüder in Bethlehem alle Indianer, die zu ihnen 
geflüchtet, grauſam umgebracht, aufs heftigſte er 


bittert. Inzwiſchen legten ſich die Unruhen in 


Penſilvanien nach und nach, worauf ich mit meiner 


Frau mich auf den Weg nach der Wachau machte. 
Bey unſerm Eintritt in Karolina begegneten uns 
einmahl uͤbers andre Leute die mit Weib und Kind 
und mit Sack und Pack auf der Flucht waren. 
Wo ihr hin wollt, ſagten ſie, da kommen wir her, 


8 da iſt kein Bleibkus: denn die Wilden ſengen und 
kauen, ſkalpen und morden, und gehen mit denen 


die 


re a | 4 


die fe gefangen bekommen, anbarmherzig um. Wir 
ſetzten aber unſre Reiſe fort, und fanden dann 
unſre lieben Bruͤder und Schweſtern in der Wachau 
in eben den Umſtaͤnden, die wir in Bethlehem ſchon 
erlebt hatten. Das Brennen und Morden der 
Wilden hatte die hinter den Bruͤdern nach den In⸗ 
dianern zu wohnenden Familien alle zum Fliehen 
gebracht, und die Bruͤder waren nun gleichſam 
die Vormauer der uͤbrigen Einwohner des Landes. 
Die Menge der Nachbarn, die zu den Bruͤdern ihre 
Zuflucht nahmen, war ſo groß, daß wir zu einer 
Zeit aber 100 Kinder von 12 Jahren und drunter 
bey uns hatten. Da war denn nicht nur die in 
der Wachau wohnende Bruͤdergemeine, ſondern 
auch die ziemlich große Menge der Fremden, die 
ſich zu den Bruͤdern retirirt hatten, nach Moͤglich⸗ 
keit zu berathen. Wir trugen es darauf an, daß 
die Wachen in gute Ordnung kamen, und machten 
dieſelben Einrichtungen, die vorher in Bethlehem 
getroffen worden waren. Zwey Vorgaͤnge machten 
meinen Aufenthalt in der Wachau beſonders ge⸗ 
ſchaͤftig. Es wurden naͤhmlich erſtlich viele Bruͤder 
und Schweſtern, und darunter auch meine Frau, 
von hitzigen Krankheiten befallen, 10 davon gin⸗ 
gen heim, und unter dieſen war auch der Medicus 
und der Prediger und ſeine Frau. Wir fingen. 
zweytens mit den Familien, die aus Virginien zu 
uns gefluͤchtet waren, und denen ihr Aufenthalt 
bey den Bruͤdern zu ihrem Seelenheil diente, einen 
neuen Ort an, und baueten fiir eine jede Fami⸗ 
lie ein eigenes Haus. Der Ort bekam den Nahs 


viele Bruͤder, und da wir die erſte Nacht bey 


en mit B — — oh die — —— and hwy 
Kinder annahmen, auch wurden die fuͤr ſie noͤthi 
gen Ordnungen und Einrichtungen unter ihnen gee: 
macht. Bey alle dem blieb die Gemeine in Betha⸗ 
bara, wo ſich die Bruͤder zuerſt angebauet hatten, 
in ihrem gewdhnlihen Gang, und man konnte dem 
Heiland danken fuͤr die Gnade, die ſich an ihr bes) 
wies. In wie vielerley Gefahren wir aber in der 
ganzen Zeit meines Aufenthalts in der Wachau ger 
— und wie manches Uebel die gute Hand det 
rn indeſſen von uns abgewendet, das * 
wir erſt hinterher ganz zuverlaͤſſig erfahren. ü 
wir uns auf den Ruͤckweg begaben, begleiteten — 


einem Feuer im Walde lagen, ſtellten ſie ſich in einen 
Kreis, in einer guten Entfernung. von einander, 
r die Baͤume, um uns gegen einen Ueberfall der 
Wilden zu bewahren. Gott ſelber aber hielt ſeine 
Hand uͤber uns, und brachte uns bey großer Waſ⸗ 
| ſersgefahr / darin wir hatten ums Leben kommen 
_ gluͤcklich wieder nach Bethlehem. 
Es nahete ſich nunmehr die Zeit zur Beendi⸗ 
gung meiner Arbeit in Nordamerika, wornach ich 
mich ziemlich ſehnte. Wenn ich die vielen Jahre 
bedenke die ich dort zugebracht, ſo bin ich zwar in 
allen Dingen ein großer Schuldner, es fehlte aber 
b.! mir nd 3 . "_ * anden. 


meinen Mitarbeitern) 
- gehab "pittens aber die Liebe 
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1 . boch nicht ſo Wye als fie nach den Simm 
Jeſu hatte ſeyn ſollen, und wie ſte nach der Gnade, 
die uns gegeben war, hatke ſeyn konnen. Ob ans? 
dre mit dran Schuld geweſen, das habe ich nicht 
zu unterſuchen, das aber weiß ich gewiß, daß ich 
nicht unſchuldig daran bin. | 
2." Bey der Ankunft der Bruͤder Nathanael und 
Marſchall uͤbergab ich ihnen meine Auftraͤge, und 
rtiſte im Jahr 1762 mit meiner Frau nach Lon⸗ 
don / wo wir uns ſehr freueten, unſre alten Be 
kannten wieder zu ſehen. Von da gingen wir, 
um die Koſten zu erſparen , uͤber Hamburg. Wir 
hatten aber widrige Winde, und brachten uͤber 
5 Wochen uͤber einem Weg zu, den wir in 3 Ta⸗ 
gen haͤtten zuruͤcklegen koͤnnen. Wir hatten dabey 
wenig zu eſſen, und das Schiff war leck. Ueber⸗ 
dem war ein Faß mit Koffee zerbrochen und ausge⸗ 
laufen und die Bohnen waren mit dem Waſſer in 
beyde Pumpen gezogen. Wir konnten ſte alſo lan⸗ 
ge nicht brauchen und das Waſſer ſtieg immer in 


dem Schiſſe. Wir kamen aber endlich durch Got ⸗ 


tes Guͤte zu Land, und reiſten ſodann von Ham⸗ 
burg nach Herrnhut. O wie froh waren die Ge⸗ 
ſchwiſter, als ſie uns nun vor ſich ſahen: denn 
ſje hatten geglaubt, wir waren verungluͤckt, w — 
wir ſo lange ausblieben. Den naͤchſten Morgen 
nach meiner Ankunft war mein erſtes, daß ich die 
Grabſtaͤtte des ſeligen Ordinarii beſuchte, und mich 
an das Gute erinnerte, was der Herr durch dieſen 
ſeinen treuen Knecht und auch inſon derheit an mir 

ha! dat Ich wurde denn ein Micglied der 
Gg 3 Kon⸗ 
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If eu e nbergs, Leben 


Pet. die damahls ad interim bis zu kin 
Synodo die Direktion der Unitaͤt uͤbernommen hat» 


te. Lieb war mir dieſes um deßwillen, weil ich 


dadurch Gelegenheit bekam, mit allen Dingen aufs 


neue bekannt zu werden, und unter meinen Bruͤ⸗ 


dern zu lernen. Zu dem Ende las ich auch alle 


Synodos, die vom Anfang unſerer Gemeinſache 


bis zu dem Heimgang des ſeligen Ordinarü wa⸗ 
ren gehalten worden, und machte Ausziige aus 
denſelben. Dieſe brachte ich hernach unter gewiſſe 


Titel, auf daß bey kuͤnftigen Synodis ein jeder 


Punkt, wenn es noͤthig waͤre, nachgeſehen werden 


könnte, und dazu ſind ſie auch ſehr nützlich getyes 


ſen. Ueberdem las ich die Schriften des ſeligen 
Ordinarii und das Juͤngerhaus⸗Diarium mit vie⸗ 
lem Fleiß, und machte Auszuͤge daraus, deren 


man ſich bedienen konnte bey einer etwa zu verfer⸗ 


tigenden Lebens beſchreibung des Ordinarii. Auf 
dieſe Weiſe war ich hinlänglich und nuͤtzlich beſchaf# 


tigt, zumahl da mir auch manche Arbeiten in 


der Konferenz von meinen Bruͤdern aufgetragen 


Eine Viſitation in den ſchleſiſchen Gemeinen, 
die um ſo viel ndthiger war, als man ſie um des 


Krieges und anderer Urſachen willen ſo lange ver⸗ 
oben hatte, wurde wir hiernaͤchſt anbefohleu und 
war mir ein angenehmes Geſchaͤfte. Wenn ich 
mich ubrigens auf dieſen meinen Aufenthalt in 
Her nhut zuruckheſinne ; ſo kann ich nicht anders 
ſag en als daft 
Verd erbens enen trdſilichen mo geſegneten Umgang 


bey allem Gefuͤhl meines tiefen 


mit 


' durch das weiſe Regiment unſers Herrn Jeſu Chris 
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mit. meinem lieben Herrn und velland und ſeinem 
und meinem lieben Vater, durch die Gnadenarbeit 
des heiligen Geiſtes in meinem Herzen gehabt habe. 
Auf dem im Jahr 1764 zu Marienborn gehalte⸗ 
nen Synodo kamen viele Wuͤnſche meines Herzens 


ſti in ſeiner Kirche zu Stande. Der Heiland be; 
wies ſich als der Herr im Hauſe Gottes, das iſt, 
ſeiner Gemeine, und die Bruͤderunitaͤt bewies ſich 
in der That als eine Unitat, die der Herr gepflanzt 
hat. Die Erinnerungen und Beſtrafungen, die 
den Dienern der Gemeine auf dem Synodo gege⸗ 
ben worden, ſind ſeitdem gar oft die Materie mei⸗ 
ner ſuͤnderhaften Unterredungen mit dem Heilande 
geweſen. Als die Bruͤder gewaͤhlt wurden, welche 
bey der Direktion der Unitat bis zum naͤchſten Sys 
nodo ſeyn ſollten, war ich auch einer derſelben. 
Dazu kam noch dieſes, daß ich den Auftrag bekam, 
das Leben des ſeligen Ordinarii zu beſchreiben, 
welchen ich mit Vergnuͤgen annahm. Bald nach 

dieſem Synodo wurde mir eine Viſitation der Boͤh⸗ 
miſchen Bruͤdergemeine in Berlin und Rixdorf auf⸗ 
getragen. Der Anblick dieſer lieben Gemeine, un⸗ 
ter denen ich eine Menge Geſchwiſter fand, die ſich 
unter vielen Truͤbſalen und harten Banden zu der 
Wahrheit des Evangelii bekannt hatten, erregte 
bey mir ſowohl Ehrfurcht als Liebe. Und als ich 
die Geſchwiſter einzeln ſprach, und aus ihrem 
Munde hoͤrte, was Gott an ihnen gethan hatte, 
wurden meine Augen wenig trocken. Nach dem 

sds war ich einer von den vier Bruͤdern, dex 
nen 


2 
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nen das Oeconomat der 3 Sberlauſttziſchen Gemei⸗ 
nen anvertrauet war. Weil ich aber hernach mit 
dem Direftorio der Unitat zuerſt nach Barby, und 
endlich wieder nach Holland ging, ſo wurde mein 
Einfluß dabey dadurch unterbrochen. Oft war ich 
in dieſen Jahren an der Kolik ſchmerzlich krank, 
und ob ich gleich in Teutſchland, Holland und 
England! die Aerzte brauchte, kam doch meine Krauk⸗ 
heit immer wieder. Ich bin auch erſt nach der Zeit 
davon frey geworden und zwar auf folgende Weiſe: 
Als ich hart an der Krankheit dar nieder lag, unter⸗ 
ſuchte ich mich genau, ob ich etwa dieß mahl ſolche 
mir ſelber zugezogen haͤtte und fand mich nicht uͤn⸗ 
ſchuldig. Da fielen mir die Worte ein, iſt jemand 
krank, der rufe zu ſich die Aelteſten, und laſſe über 
ſich beten ꝛc. Ich ließ daher meine lieben Brüder 

bitten daß ſie moͤchten zu mit kommen, klagte 
ihnen meine Noth, und empfahl mich ihrem Gebet. 
Da verlleß mich die mir ganz zur Gewohnheit ge⸗ 
wordene Krankheit, und ich habe ſie ſeitdem nicht 
ein einzigesmahl wieder bekommen. Ich will aber 
bey dieſer Gelegenheit von meinen Krankheiten 
uberhaupt etwas ſagen. Ich habe allenthalben, 
wo ich geweſen bin, harte Krankheiten ausgeſtan⸗ 
den. Wo ich einen Medicum haben konnte, der 
zen Heiland lieb batte, dem habe ich mich anvers 
traut; vor andern habe ich mich gehuͤtet. Hat 
wir mein Herz geſagt, daß ich durch Unvorſichtig⸗ 
keit mich ſelber krank gemacht haͤtte, ſo habe ich 
es, dem He land abgebeten, und denn auch ſeine 


2 Hülfe ben dem Geb Auche des Medicl kind ach erwar⸗ 
1 


nicht gethan werden konnte, ſo ho e 


- wenn ich geglaubt habe, dem Heiland ſey jetzt mit 


Nach unſerer Ruͤckkunft nach Herrnhut wurde mir 
We das eee bey, den Oben 


4 0 55 dem 
Heiland geſagt . Hilf mir doch, und da hat er 
mir au geholfen. Ein gleiches iſt geſchehen⸗ | 


meinem Krankſeyn gar nicht gedient, da habe ich 
auch Freudigkeit gehabt, kindlich und ohne Zwei 
fel zu bitten, und ich bin nicht unerhoͤrt geblieben. 
Das iſt aber keinesweges der gewöhnliche Gan 
bey mir geweſen und dergleichen Bitten iſt nicht af. 
meinen Willen angekommen, ſondern es iſt lediglich 
ſeine Gnade und Gabe geweſen fiir das m ahl. : 
a Im Jahr 1769 kamen wir wieder zuſammen 
in Marienborn zu einem Synodo der Unitzt, welß 
cher mir nicht nur um der Verwirrung willen, in 
welcher wir mit einander gerathen waren, und dis 
gar ſi ſchaͤdliche Folgen haͤtte haben können, wenn 
der Heiland nicht ins Mittel getreten waͤre, ſons 


dern auch darum ſehr ſchwer war, weil ich zum 


Priſide deſſelben ernennt wurde. Unſer allein 
weiſer Gott, Herr und Heiland aber that auf dem. 


ſelben mehr, als man dem Anſchein nach erwarten 


konnte, und wir haben Urſache, ihm ewig dafuͤr 
zu danken. Ich wurde denn abermahl auf dieſem 
Synodo zu einem Mitglied des Collegii, dem unter 


dem Nahmen der Aelteſten⸗ Konferenz der Unitaͤt 
die Direktion derſelben bis auf den naͤchſten Synos. 


dum anvertraut wurde, von den Bruͤdern erwaͤhlt. 


lauſt 
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Jy i Spangenbergs Leben 


: iſch n Gemeinen aufgetragen. Es fehlte m. mir ö 
alf nicht an Arbeit, und der Heiland bekannte ſich 


in Gnaden zu mir. Auf die Weiſe bin ich fortgs | 
gangen bis auf den Synodum in Barby, welcher 


2775 gehalten wurde. Die ſchweren Dinge, die 
in der Zeit vorkamen, klagte ich dem Heiland, und 
er troͤſtete mich und half auch. Ich habe in die⸗ 
ſer Zeit auch beſonders viel an mich ſelbſt gedacht. 


Bey dem Gegenwaͤrtigen, und was ſo alle Tage 


vorkommt, blieb ich nicht ſtehen, wiewohl ich dar⸗ 


auf fleißig gemerket habe. Ueber das Zukuͤnftige 


ſorgte ich auch nicht, weil der Heiland ſagt: Alſo 
Hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen einges 


bornen Sohn gab, auf daß alle die an ihn glau⸗ 


ben, nicht verloren werden, ſondern das ewige 
Leben haben. Aber die verwichene Zeit war es, 
dariiber ich oft und viel dachte. Dem Heiland 
habe ich gar oft mein daruͤber zerſchlagenes Herz 
zum Opfer gebracht. Sein viel Vergeben hat mich 
nicht nur zur Verwunderung, ſondern zum Ent⸗ 
ſetzen gebracht. Nichts iſt mir unbegreiflicher als 


daß ich ihn nicht noch tauſendmahl mehr liebe, da 
er mir ſo viel vergeben hat. Doch was ſoll ich 


ſagene! Min ganzes Leben iſt ein Commentarius 
fiber die Worte: Barmherzig, gnaͤdig, geduldig 


ſeyn, uns taglich reichlich die Schuld verzeihn, hei⸗ 


len, ſtill'n und troͤſten, erfreun und ſegnen, und 
unſrer Seele als Freund begegnen, iſt ſeine Luſt. 
Wir kamen denn zum Synodo, der in Bar⸗ 


by im Jahr 1775 gehalten worden. Ach die 


ſchöne Hoffnung, die er uns auf demſelben gegeben 
hat, 
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daß er uns zuruͤckbringen wolle " der 
8 ſen Gnade, Liebe und Einfalt! Was kdnnte 
wohl erfreulicher ſeyn? Unzdhligemahl habe ich ihn 
in meinem Gebet daran erinnert. Dabey habe ich 
nicht unterlaſſen bey meinen Geſchwiſtern muͤndlich 
und ſchriftlich dieſes ins Andenken zu bringen. Sein 
Erwarten, daß wir nun auch uͤber ſeinen F rineipiis, 
Ordnungen und Diſciplin halten wurden, iſt mir 
dabey nicht aus dem Sinn gekommen. Wenn ich 
gehoͤrt habe, daß jemand von unſern Geſchwiſtern 
im Unglauben gedacht hat, es wird wohl unter uns 
nie wieder beſſer werden, ſo hat mich ſolches nicht 
nur betruͤbt, ſondern in einen großen Eifer gebracht. 
Eben ſo iſt es mir geweſen, wenn Exempel vorge⸗ 
kommen ſind, daraus man geſehen hat, daß hier 
und dort uͤber den Prineipiis, Ordnungen und 
Diſciplin des Heilandes noch nicht treulich gehal⸗ 
ten wird, ich bin daruͤber ſo wohl in einen Eifer, 
als in einen Kummer gerathen. Bald nach dem 
Synodo ſollte ich nach der Oberlauſitz gehen und 
dort das Provinzialhelferamt einſtweilen uͤbernehs 
men, und es geſchahe auch, obwohl in vieler 
Schwachheit. Als ich nach Herrnhut kam, fand ich 
die Gemeine in einem ſtillen Erwarten vieler Segen 
aus der Fuͤlle Jeſu Chriſti, und die ergoſſen ſich 
auch reichlich uͤber ſie, wovon ich nicht nur ein 
Zeuge bin, ſondern ich habe es auch fuͤr meine 
Perſon mit zu genieß en gehabt. Die Nieskiſche 
und Kleinwelliſche Gemeine blieb auch nicht zuruͤck, 


. ſondern wurden auch mit vielem Segen uͤberſchuͤt⸗ 


tet, ja die aus waͤrtigen Geſchwiſter und Freunde 
5 hats 


mryen an dieſe | Gnade, So babe id mit 
He zen gefuͤhlt, und mit meinen Augen 
5 9 daß der Heiland angefangen hat, die Ge⸗ 
meinen zu der erſten Gnade, Liebe und Einfalt zu⸗ 
ruͤckzubringen, und ich habe nur gebeten, daß dieſe 
Gnade von jedermann gut angewendet werden 
und bey niemanden vergeblich ſeyn mochte. Nicht 
lange nach meiner Ruͤcktunft aus der Ober⸗ 
lauſis wurde mir aufgetragen, die Ideam fidei 
Fratrunr; d. i. den kurzen Inbegriff der chriſtlichen, 
Lehre, wie ſie in den evangeliſchen Bruͤdergemeinen 
getrieben wird, aufzuſetzen. Das war mir eine 
ſehr liehe Arbeit und ich habe ſie in der lieben Naͤhs / 
und unter kraͤftiger unterſtützung Jeſu mit Freuden 
und vielem Segen fuͤr mein eigen Herz gethan 
Es hat dem Herrn gefallen, dieſes Bekenntniß der 
evangeliſchen Wahrheit, welches im Nahmen der 
Bruͤdergemeinen geſchehen / 100 mit ihrem Gebet 
begleitet worden, an vielen Orten zu ſegnen, why 
für ihm allein Ruhm, Ehre und Dank gebuͤhret, 
lieben Bruͤdern, die bey der Reviſion 
großen Antheil an dieſem Werke genommen, und 
mir in vielen Stellen, wo ich mich nicht deutlich 
zenug. erklart baun mit ww _— gu Sts 


Mie in Gnaden ; vergeltt on 
Meine Viſttation in Neuwied im Jahr 1758 a 
war mir inn neuer Beweis bender unwandelbaren 
biebe und Treue meines Herrn und Heilandes gez 
gen wich er volte die nine mit neuer Gna⸗ 
de und \ daSthat: er. auch / mich aber 
fuͤhrte 


fete er darum hin, daß ich auch an dieser Gnade 
fur meine Perſon Antheil haben moͤchte. Ich bin 


ſehr getroͤſtet worden, daß ich auch hier geſehen / 
wie es dem Heiland anliegt, die Gemeinen zu 


der erſten Gnade Liebe und Einfalt zuruͤck zi 
bringen; 


»Meine Reife nach Barby war ſchwer und ge 


fährlich, wurde aber gluͤcklich mit Lob und Dank 
vollbracht. Mir kam hiernaͤchſt eine neue Arbeit 
an die Hand: Ein gewiſſer Theologus“) wuͤnſch⸗ 


te daß die Brüder von der Methode ihrer Arbeit 
unter den Heiden uͤberhaupt einen Aufſatz machen 


möchten: Dieſer wurde mir aufgetragen, und ich 
habe bey der Gelegenheit das große Werk Gottes 
unter den Heiden; das der Heiland den Bruͤdern 


anvertraut hat; nach ſeinem geringen Anfang, 
machtigen Fortgang; und gegenwartigen Zuſtand 


mit Lob und Dank uͤberlegt. Gott laſſe auch dieſe 
Schrift zu ſeiner Ehre ſeyn! Wenn ich uͤbrigens 
bedenke, wie viel der Aelteſten-Conferenz der Unitaͤt 
anbefohlen iſt } und wie wenig ich dabey habe hel 
fen konnen ; (9 ſtehe ich ſehr beſchaͤmt vor meinem 

lieben 


by Hiet glaubt der | Heraiidgther des dichte ſich felbſt ger 
meint zu finden. Er bat den ſeligen Spangenberg / 
mit welchem er damahls und 25 bis zu deſſen Tode 
Briefwechſel unterhielt, um eine genaue Belehrung 
fibet die Weiſe und Mittel, welche die Evangeliſchen 
Bruder unter den Heiden gebrauchten, fie fur das Chris 


ſtenthumi zu gewinnen; und er bekam in kürzer Zeit dis 


dier ;angefubrte Schrift von Spangenberg zugeſchiekt: 
II. due III. St. H 5 
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| Brüder u um die Erlaſſung m — Schulden. 1 
4 bin ich im Streit mit den Leuten, die das Evange⸗ 
Jium verfaͤlſchen, und es anders predigen als es 
Paulus gepredigt hat. Ich flehe zu meinem Vater 

im Himmel, daß er die Feinde ſeines Sohnes zum - 
Schemel ſeiner Fuͤße machen wolle. Meinen 
Herrn und Heiland bitte ich, daß er die liſtigen 
Anſchlaͤge des Satans und ſeiner Gehulfen zur 
Narrheit werden laſſe, und daß durch den heiligen 

SGeiſt ſein Evangelium ſich beweiſen moͤge, als die 
Kraft Gottes zur Seligkeit allen die daran glauben. 
Das Haͤuflein ſeiner Kinder, das ſo gering und 
verachtet iſt, nehme er ferner in ſeinen Schutz, 
bekenne ſich zu ihm, und gebe ihm ſeinen Frieden! 
Chriſt Blut und Gerechtigkeit, das iſt mein 

<mu> und Ehrenkleid, damit will ich vor Gott 
beſtehn, wenn ich in Himmel werd eingehn. 
Das iſt der Grund meiner Hoffnung, und das 
ganze Lied druͤckt meinen Sinn aus. ee 
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i Zu diefer 1 F 0. in aller Abſicht merk⸗ 
würdigen und lehrreichen Nachricht von den wich⸗ 
tigſten Lebensumſtaͤnden und Vorfallenheiten un⸗ 
ſers ſeligen Bruders Joſeph, wollen wir nur et⸗ 
was weniges von den letztern Jahren ſeiner Wall⸗ 
fahrt hinzufuͤgen: 85 

Im Jahn 1782 wohnte er dem Synodo der 

Brüden in Bertholdsdorf . auf welchem 
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er das Prifidium Niger und abermaþls zu 


0 September dieſes Jahres zog er und ſeine liebe 


zwar des Helfer eee von den 
bus erwaͤhlt, und von unſerm lieben Herrn þ 
tigt wurde, daher er nach Beendigung des Spnddi 
ſich mit der _—— Aelteſten⸗Conferen nach 
Barby begab. | 
81. Jahr eintrat, erinnerten wir uns mit herglis 
chem Dank und Lob Gottes an dasjenige, was er 
in ſeinem mehr als 50 jaͤhrigen Dienſte in det 
Bruͤder⸗ Unitaͤt in Europa und Amerika unter des 
Herrn Beyſtand ausgerichtet hatte, und freuten 
uns inniglich ibn noch bey vollen Geiſtes ⸗ Kraͤften 
und vergnügt unter uns zu haben. Im 


Frau mit der Unicats Aelteſtens Confereriz-nath 


Herrnhut. Dieſe liebe Gemeine erfreuete er nicht 


nur * * mit ſeinen herzerquicklichen Vortragen, 
vndern ließ ſich auch das Wohl derſelben im Jn 
nern und Aeuſſern um ſo viel meſs angelegen ſeyn/ 
da ihm im Jahr 1783 eine Viſitation: derſelben 


aufgetragen wurde. Er ſprach alle Mitglieder der 
Gemeine einzeln, dachte uͤber das Anliegen eines 
jeglichen vor dem Herrn / ermunterte fie aufs herzlichſte 


zur Riebe und Nachfolge Jeſu, und ſuchte in den 
Conferenzen das Ganze f ſowohl als die Theile aufs 
Beſte zu berathen. Mit dieſem fuͤr ſein hohes 
Alter allerdings muͤhſamen Geſchaͤfte, womit er 


auch den Beſchluß ſeiner vielfältig geſegneten Viſh 


tationen in den Gemeinen machte, brachte ery 
f may er darneben auch den Seſſionen Wi 


Dh 2 


Am 13. Julii 1784, da er in ſein 72 
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lu trag der Unitäts 4 gelteſten ; — 
Gemeine in Herruhut beſonders anzuneh⸗ 
men, und durch fleiſſigen Beſuch der daſigen Aelte⸗ 
ſten⸗  Conferenz alles. moͤgliche beyzutragen , daß die 
Abſichten des lieben Heilandes an dieſer Gemeine 
und ihren Gliedern erreicht werden moͤchten. 
Hiermit continuirte er, bis er im Jahr 1788 mit 
der Unitaͤts⸗Aelteſten⸗Conferenz ſich uͤber Gna⸗ 
denberg und Neuſalz / wo er die Gemeine mit 
einem kurzen aber ſehr angenehmen Beſuch erfreute, 
nach Gnaden frey begab. Auch hier ſahen wir 
ihn noch durch die Kraft Jeſu geſtarkt in voller Actis 
vität. Er freute ſich inniglich uͤber dieſe große 
bluͤhende Gemeine, und die vielen heilsbegierigen 
Zuhdrer welche deren oͤffentliche Verſammlungen 
beſuchten, und die Gemeine ſowohl als die Freun⸗ 
de derſelben dankten dem Herrn fuͤr die Gnade, 
welche er ihnen durch dieſen ſeinen Diener / und 
deſſen mit Geiſt und Kraft begleiteten Vortraͤgen 
zufließen ließ. In dieſer Zeit verfertigte er auch 
das Geſangbuͤchlein fuͤr die Kinder in den Bruͤder⸗ 
gemeinen. Nachdem er im Fruͤhjahr 1789 nicht 
ohne Schmerz ſeine liebe und werthe Ehegehuͤlfinn 
ihren Pilgerlauf ſelig vollenden ſehen kehrte er 
mit der Unitats - Aelteſten⸗ Conferenz nach Herrns 
hut zuruͤck, wo in den Sommermonathen deſſelben 
Jahres ein Synodus der Briderunitat gehalten 
wurde. Er erdffnete denſelben mit vieler Gnade, 
n bey alle N * die Schwaͤchen⸗ welche 
bots 


' 


4 
- 
1 
1 8 
1 q 
ö 
} 
i 
A 
S 
ka * 
A EY 
. 
> 11. - 
IHF 
1885 
Tr 
T2? 
#5 
11 
77 
1 
15 
77 
1 
0 
1 
? 
1 
SE: 
+ 
iS: 
4; 
1$1 


ye. Vent > v4, ak 


*, Prot a+; 


la. 
re 
„ n — PR p 


"RUGS Wn, + 
di 0 7 


D N r UA. * 6. . r * 55 


— ayers Beg ——— waa —-—ð — eee eee — — me nr eee 
6 3 


I eee e eee eee ee eee, ee e eee recs 
"0 5 o wa, 4 


« þ a . . K ** * — _ 1 2 10. x W 6» 3 pads «act — EC I I IPO _ « 0 , 1 
. 9 ” rs 1 $46 —. oe Ws MN. ef xitrtte het, Ne Þ «+ erg Want " —— nn 
PPP c Wael oe ee GMs, eee e 
- i . ” p a 
N — * * 4 4 11 — 52 1 
a * 0d — bis — * W Srv b 8 k Mis > D444» 2 — 0 - _ a4 v2 a> 4 1 - 
” _ 4 — wr ” . 1 _- A 9 1 n - » SOC AM et * 1 mn 0 
y . * . 7 5 A ; 5 NY ng 7 n 2 cates. eee ee 0 — OT. „ — — — e . _—_ ns 
2 Y we 2 Co GP 2 | Suge * «any — 2 5 — 2 — — * * 52 "FR þ Poet r _—— 3 r F 0444 2 HS if n 5 « _ * 0 
” war <<" * e t 3 — * — 1 5 — - 4 _ 2 4%, 4 *. * + Wig: 2 © — 4 _ * 0 4 * —— A * 1 
b "” * ä * . PR Mi * 1 * a * " = * A * 7 1 — 
* — - * 5 hae p 3 325 " Nas W. 1 D Kale © Wa. 42 e * * 6 o g of WA * * 
4 W _ _ * ee eee Fung tr 4 ate} l er 8 n . af N — „ dere, r 4 1 n a *- 0 * P 4 2 e. — * — x = n % 
„ 3 31 r ms (0 rs — 6 ———— * 4 . — n * W 0 RT) 1A Razr act Opps, Was Te Irony Co oo — r 1 ahbe . 5 5 ner ee eee FB e e 4h AA: be 1 4 I r n eee 1 $64 PO EN ER * 1 es 2 * . K 
3 9 — N * p 4 4" * — — * as je 5 "y 0 E - * 2 * N 5 * F 8 N 5 0 a _ "Oy N i 6 20" 0 " K N E W KR N 
a n - * . 1 V p * 2 , a * * 8 N * A, - 8 —Y 2 r ee ny 788 8 - p : $4 . 2 of Ko 7 oo io W * We 2/ 8 
. rene ter- W eee ee v U 1 W n r 3 ö N 8 ES : . g 4 ; be — * PA —————— Cn . 5 4 „ a * 15:14 4» 00 . " bi wa A —— * mark i xk al 5 0 * 0 n 1 IT) K 
9 i PE * 7 * o O g 2 1 6A” . 4 N * 5 \ of N — $39 WORRY". a1 
' p „ * * 9 
" « » : f » 
* o F " | "** 
1 « # £ 08 
Ll 6 8 N * *. 
. * 5 N. 
* 1 * 
þ F 
* 1 


e ee e EIS IO ag MENTS ee ee 


re EE 
- "oo ih, AP ere eee e Api. ay. ee 
r * 1 RO. * 


* * 


WE” m TTY 


ſein hopes woo: mit ſich brachte, von geit zu els 
en, den ps bag to bey, 


Rath, und ließ ſichs auch gefallen, das Yoch — 
ches er mit ſo vieler Willigkeit ſo manche Jahre 


getragen, aufs neue auf ſich zu nehmen, da er 
von dem Synodo zu einem Mitglied des Diener⸗ 


Departements in der Unitaͤts⸗ Aelteſtens Confereng 
under und vom lieben Heiland beſtatigt wurde. 


: Im Jahr 1790 konnte er den Conſerenzen 
faſt ununterbrochen beywohnen, aber im Fruͤhjahr 
1793 litt er hart, erholte ſich jedoch ſo weit, 
daß er nach ſeines Herzens Wunſch mit der Uni⸗ 
tats- Aelteſten⸗Conferenz nach Bertholdsdorf zie⸗ 
hen konnte, wo er noch bis ans Ende des Jahres 
den conferenzialiſchen Ueberlegungen mehrentheils 
beywohnte. Seine Krankheit nahm zu, aber ſein 
unermuͤdeter Geiſt nahm an allen Vorgaͤngen der 
Bruͤder⸗ Unitaͤt den herzlichſten Antheil, er ließ 


wuͤrdigſte referiren und empfahl den lieben Hei⸗ 
land Tag und Nacht diejenigen Anliegen, mit denen 
ſich die Conferenz beſonders beſchaͤftigte. Eine 
ganz eigene Freude war es ihm, das Jo jaͤhrige 


Jubilaͤum des Aelteſtenfeſtes noch erreicht zu haben, 


und ſowohl am 16. Sept. hier in Bertholdsdorf 


mit er, denn auch ſeine oͤffentlichen Vortrage in der 
Hh ? . 80 


ſich, wenn er nicht bey uns ſeyn konnte, das merk⸗ 


als am 13. Nov. in Herrnhut ſein Herz uͤber dies 
ſen großen Vorgang ausſchuͤtten zu koͤnnen, wo⸗ 


Wee eee ee eee 


rr 
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Bemeine, ju wether ich der Herr und Fein Geiſt 
0 maͤchtig bekannt hat, dankbarlich beſchloß. 
Am 31. Dec. 1791 machte er noch mit uns 
den Beschluß unſerer dieß jaͤhrigen Conferenzen mit 
Loben und Danken, eroͤffnete auch noch die Con⸗ 
ferenz am 2. Jan. 1792, und wohnte denſelben 
noch dann und wann in dieſem Monath bey. Vom 
Anfang Februar aber mußte er den Beſuch der Kon⸗ 
ferenzen ganz aufgeben. In den beyden Jahren 
1790 und 1791 ſetzte er nicht nur ſeine. Korres) 
ſpondenz mit Freunden und Geſchwiſtern unermuͤ⸗ 
det fort, ſondern ſein Eifer, die Lehre Jeſu aus⸗ 
zubreiten, und ſeinen Nebenmenſchen bis an ſein 
Ende nuͤtzlich zu ſeyn, bewog ihn auch, noch et⸗ 
605) Piecen dem Drucke zu uͤbergeben. Seit 
dem Monath Maͤrz des Jahres 1792 merkte 2 
deutlich, daß ſeine Vollendung herannahete. Er 
ſelbſt aͤuſſerte auch mehrmahlen gegen die ihn os 
lachende Bruder, daß er ſich als ein ſehr-exmiides 
fer Wanderer nach dem Ende ſeiner Reiſe ſehne, 
und ſchon am 29. Apr. brach er in Gegenwart 
ee ve eps ch mit Herzensinbrunſt in 
Seufzer Heiland, ware ich bey 
buf, ern Sachen brachte er in Ord⸗ 
nur ing e wartete nun Tag und Nacht, wenn ihn 
e würde. Am 13. Jul. da er in ſein 
Jahr trat, hatten wir noch das Vergnuͤgen, 
— key einen kleinen kiebes Mahl in unſerer Mitte 
zu ſehen, und ein herrliches Jeugniß von ſeines 
Herzeus Wohlſeyn, im Genuß der Liebe Jeſu, und 


des fringe innigen Dankbarkeit gegen ſeinen lieben 
Herrn 


» #- 5 
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von ihm gibt. 487 


FORT aus men Munde zu hoͤren. Seitdem 
ſchlummerte er viel, ſo oft er ſich aber ermunterte, 
zeugte er von der unausſprechlichen Gnade Got⸗ 
tes ſeines Heilandes, welcher ihm ſein ganzes 
Leben hindurch ſo viel tauſend Wohlthaten erzeigt, 
und ihm auch noch in dieſer Krankheit unausſprech⸗ 
lich viel Gutes zu genießen gebe. Am 16. Sept. 
ſchien er noch von dem merkwuͤrdigen Gedenktag 
Notiz zu nehmen, wiewohl er ſchon ſo ſchwach war, 
daß man ſchon an dem Tage ſein Ende vermuthete. 
Es verzog ſich aber noch bis zum 184 in der erſten 
Nachmittagsſtunde, da dieſer ausgezeichnete Gottes⸗ 
mann ſeinen vom Herrn geſegneten $$ jaͤhrigen 
Lauf in Frieden endigte, und einging in ſeines 
Herrn Freude, wo er reichlich aͤrnten wird; was 
er hier mit Gebet und Flehen geſget hat. 


5 F 


III. / 


Ueberſicht der Kirchlichen Verfaſſung und 
Schulanſtalten des Herzogthums Sache 
ſen⸗ Lauenburg. 


Da Herzogthum Sachſen - FR anc aud a 38 
"2 Pred iger, wenn alle Pfarren gehörig beſetzt ſind, 


4 6 in den drey Stadten, Ratzeburg, Lauenburg 


und Mdllen, und 32 auf dem Lande. Oeſters hat 
aber die kleine durftige Pfarre zu Buͤchen, wenn 


Hh 4 die 
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m. Suchemverf. u. E Schulanſtalten 


die Kirch in Schulden gerathen war, dieſe Amal 
um 1 vermindert, wenn ſie naͤhmlich bisweilen in 
den beyden vorhergehenden Jahrhunderten mit der 
ihr nahe gelegenen zu Poͤtrau vereiniget wax, und 
guch ſeit 1784 hat ſie Herr Paſtor Buß von daher 
beſorgt, welche Verbindung noch etwa 12 Jahre 
wahren duͤrfte. Darf ein Nichtlauenburger fiber 
dergleichen Sachen urtheilen, ſo wuͤrden Land und 
keute dabey. gewinnen, wenn eine aͤhnliche Operas 
tion mit noch einigen kaͤrglich dotirten Pfarren 
vorgenommen wuͤrde) oder wenn wenigſtens die 
perſchiedenen Dorfſchaften getrennet; und unter 
2 benachbarten auch nicht gar zu wohl ausgeſtat⸗ 
n Pfarren vertheilet wurden, Der Staat hat 
buedies ſchon ſo viele ſchwer abzuhaltende Beduͤrf⸗ 
viſſe / Gytsherru, Burger und Bauern, vermeinen ) 


foo * ju viele Verden tragen zu muͤſſen; die 
Tage 


5 Man vermeinet es nur, in der That aber iſ es ganz 
anders beſchaffen. Vertruͤge ſichs mit dem Luxus und 
Ton unſerer Tage, ſo wurde niemand unter bedeuten⸗ 
dern Beytraͤgen zur Aufnahme des Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſens erliegen. Die Landeseinwohner ſind mit nicht 
vielſagenden Laſten beladen, die adlichen Dorfer ausge⸗ 
nommen, gegen die im Haundveriſchen und Lineburgis 

3 ſen getechnet. Es iſt im Lauenburgiſchen Freyheit von 
5 Acciſe, Licent ;- Kopfgeld und Viehſchatz; es wird nur 
dn Monattsgeld gegeben, das dem Bürger, nachdem 

er lesende Gf uͤnde hat, von 28 Pl. bis 2 Rthlr. zu ſtehen 

kommt. letzterm ſind die Herrendienſte abgeſchaft, 

n er gibt dur eine Kleinigkeit dafür. ; 


N 


ä mt. 


* Mit Bertmichinifen iſ dis Land und der Predigerſiand; 


ſonderlich in Ratzeburg, wenig verſorgt. Die Witt⸗ 


wen hat man dagegen mit der Nahrung der Prediger 


Bc: 5 guf einigen Pfarren faſt zu reichlich ausgeßſattet. Man 


hat ihnen den zoten Theil der Pfarrein künfte gegeben. 


And gleichwohl ſind Lander. vorhanden, wo ihnen der 
Nachfolger lährlich noch mehr laſſen muß. Darüber iſt 


185 


es in Lauenburgiſchen bisweilen geſchehen, daß ein 


- Prediger wibreud heiner ganten Amtezeis abgeben mußte 
ohne daß er je das volle Gehalt ſeiner Stelle bekam; ja 


daß ſich mehrmahlen eine Anzaßl von Wittwen auf einer 


Pfarre anhaͤuften, wenn gaͤhmlichl die verſtorbenen Pre⸗ 


digef entweder ſich mit einer Gartinn von zu ungleichen 


Jahren yerheirathet hatten; oder ibren Ehegenoſſinnen 


fruher als gewohnlich entriſſen wurden, Zu Litay find. 


de en itze drey, die Aſſeſſorinn Müͤllerinn, und die Pa⸗ 


— ſtorinnen Ladewig und Aſchatz. 


a) Eigentliche Vbnitenzyfarten gibt es im We 
ſchen gar nicht / wie bisweilen in der Luͤneburger Heide 
zu 80 Rthlr. oder wie hin und wieder imSchleswigſchen, 
Mecklenburgiſchen und Braunſchweigiſchen, in Hinter⸗ 


pommern, Cburſachſen, Thuͤringen, der Pfalt u. ſ. w. 


Weningen und Buͤchen haben doch jede ungefahx 300, 
Kthlr. jahrlich, Salms tragt ite auch nicht mehr, weil 


an den in Hamburg wegen Wahnfinns fic befindenden 
Emeritus 80 Rthlr. abgegeben werden. Seeſtehen eben⸗ 
falle 


o 0 % 
/ 


im Herjogthum Laueiburg, * 


Tage der Aufklaͤrung haben den Wahn 1 ſich durch 
Vermaͤchtniſſe an Kirchen und ihre Diener ) 
den Hingang in den Himmel zu ſichern, ſo kroͤftig 
ond daß alle dieſe Behelfe wegfallen, wenn | 
es auf Verbeſſermng der POOR 705 an; 
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kömmt. Und zur Ehre der Religion ſoltten ſie doch 
wohl verbeſſert werden, wie bereits in den Jahren 
unſrer Großvater ein Mann, der nichts weniger 
als ein Predigerpatron war, Chriſt ian Thomas 
ſtus in der Disputation de officio principis circa 
augenda clericorum ſalaria unwiderſprechlich ers 
wieſen hak. Man hebe die elenden Stellen auf; ohne 
daß die Hemeinen darunter verlieren, ſo darf niemand 
weiter darauf Hunger leiden, oder durch niedrigePeins 
lichkeit fich verachtlich' machen, und ſein Amt ents 
ehren. Im Lauenburgiſchen hat man ſeit mehreren 
Generationen her einen andern Ausweg, dieſem 

großen Uebel abzuhelfen, gewählt. Das Königl. 
Hurfuͤrſtl. Conſiſtorium pflegt gewdhulich die Can⸗ 
ores erſt auf fleinen ny anzuſteſenr Zeigen 
| dan ſie 


falls Laſſan und Hamed im Geſchrey von geringen 
Einkünften. Andere Pforren tragen jährlich 380, 400, 
500, 550 Rthlr. und mehr. Allein man vergeſſe hier⸗ 
ber nur nicht, daß der großere Theil des Landes zwiſchen 
Hamburg und Lubeck liegt, daß an der Niederelbe mehr 
Seid als in den meiſten Provinzen von Oberſachſen und 
im Reiche roulirt, und daß dieſe Umſtande nicht allein 
die Beduͤrfniſſe des Lebens vermehren, ſondern auch alles 
koſtbarer und thenrer machen; ſo werden die Einwen⸗ 
dungen wider das Obenerwaͤhnte von ſelbſt wegfallen. 
Ein noch lebender Prediger des Landes ſagte vor mehrern 
Jahren zum Referenten, ſein Vater habe eine weit 
kaͤrglicher ene Pfarre in Oberſachſen beſeſ⸗ 
ſen, und doch mehreres mit dem Ertrage derſelben 
beſtreiten kdnnen als er bey noch ſo guter Wirihſchaft 
wit ſeinen unlaͤugbar gidſern 3 in thun vermd⸗ 
dend ſes. | 


im n Het chum —_ burg. 


fie ſich da als rechtſchaffene Manner, und wiſſen 
fie ſich ſonſt beliebt zu machen, ſo werden ſie — 
eintraͤglichere geſetzet. Einigen gelingt es endlich, 
die / fetteſten Pfruͤnden zu Sandesneben, Stapel, 
Neuhaus, Kripkau, Gruͤnau, auf dem Georgens 
berge von Ratzeburg, davon zu tragen, und ſo in 
die Lage zu gerathen, daß ſie fur die Ihrigen ein 
Paar Capitalien ohne Knauſerey erſparen können. 
Das hat nun eine ſehr gute Seite. Geſchicklich⸗ 
keit, Fleiß, Unſtraͤflichkeit, Amtstreue und Vers 
dienſte werden auch aͤuſſerlich ermuntert und bes 
lohnt. Allein es hat nebenher eine andere, welche 
ſehr gehaͤſßg in die Augen faͤllt. Die ſtille, gez 
nuͤgſame, geraͤuſchloſe Tugend wird uͤber die Zug 
dringlichkeit der Laͤrmmacher nicht ſellen vergeſſen. 
Caspar Heinrich Stark, von dem man die Luͤbeckiſche 
Kirchenhiſtorie hat, ward in traulichen - Unterrez 
dungen von Mosheim fuͤr ſeinen Meiſter erklaͤrt, 
von dem er zuerſt gelernt habe, wie man die Kir⸗ 
chengeſchichte recht ſtudieren muſſe ; und ſtarb zu 
Sdiebenbaͤumen auf einer ſehr maͤßigen Stelle. Die 
Pfarren werden ambulatoriſch, ſchwache Kirchen und 
Gemeinen muſſen zu oft die Einfuͤhrungskoſten tra⸗ 
gen, die Prediger an ihnen gewoͤhnen ſich zum Theil, 
ihre einſtweilige Verſorgung als einen Interims⸗ 
ſtand zu betrachten, den ſie bald zu vertauſchen 
ſtreben, und das Volk verfällt hin und wieder auf 
den Argwohn, es muͤſſe doch wohl weniger als 
die vergrößerten Einkuͤnſte von ſeinem Prediger ge⸗ 
liebet werden: lauter Umſtaͤnde, die ein widriges 
Licht auf das Lehramt werfen, beſonders wenn 
N nun 
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zu unterrichten. 
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nun noch vollends Strenge vom Einfordern der 
Gefaͤlle den Verdacht ſtaͤrktt. Der Verfaſſer - dies 


ſes Aufſatzes lebt ſeit 37 Jahren an den Lauenbur⸗ 


giſchen Graͤnzen, und hatte von jeher gute Gelegen⸗ 
heit, ſich von der kirchlichen Verfaſſung des Landes 
und von der Beſchaffenheit ſeiner Prediger ſattſam 
Er keunet unter ihnen Amtsbruͤ⸗ 
der, die ihrem Stande durch Einſicht, Gaben des 


Vortrags und Benehmen wahre Ehre machen. Um 
nicht in den Verdacht der Parteylichkeit zu gera⸗ 


then, ſchweigt er hier von ſeinen Freunden und 


Hennet nur zum Belege ſeines Zeugniſſes ein Paar 


Maͤnner, mit denen er in keinem Umgang ſtehet, die 
er nimmer mit Augen geſehen hat; von denen er aber 
aus der uͤbereinſtimmenden Ausſage ihrer Vorge⸗ 

ſetzten, ihrer Amtsgenoſſen und aller derer aus 


hren Gemeinen, mit welchen ihn ſeine eigenen Ge: 


ſchaͤfte haͤuſig zuſammenbringen, zuverlaͤſſig weiß, 
daß ſie ſich als Muſter fuͤr andere auszeichnen. 
Es ſind Herr Sternberg zu Großgruͤnau, anfaͤnglich 


Adjunct zu Tripkau, darauf viele Jahre Prediger 


auf der nicht ſehr eintraͤglichen Pfarre zu Guͤlzau und 
nunmehr ſeit Anfang des gegenwaͤrtigen Jahres an 
ſeinem itzigen Wohnorte; und Herr Block zuCrumes, 
deffen Examen ihm ſo viele Liebe beym Conſiſtorium 


erwarb, daß er zur Belohnung ſeiner Geſchicklich⸗ 


lichkeit gleich als- Adiunctus cum ſpe- ſuccedendi 


auf eine Pfarre * ae welche ſonſt nur einem 


vort hatte; und ſeine Amtsführung 
| ing ſeiner - Obern auch vollkommen 
5 


im Herzogthum Lauenburg. 


entſprechen Allein man kennt auch mißfallendere 
Geſtalten, und man hoͤrt glaubwuͤrdig von noch 
einigen andern, welche hin und wieder nicht glaͤn⸗ 
end figuriren, ſondern theils durch Einfalt theils 
durch, ungebildete Sitten theils durch niedere Denk 
art theils durch Mangel an noͤthiger Paſtoralklug⸗ 
heit verrathen ſollen, daß ſie von der Natur nicht 
zu Volkslehrern und Hervlden der evangeliſchen 
Wahrheit beſtimmt waren. Noch immer glücklich! 
daß dieſe Unwuͤrdigen nur eine ganz kleine An⸗ 
zahl ausmachen, und daß von keinem die Tadel⸗ 
haftigkeit bis zum Auffordern eines Fiſcals gehet, 
wie vor Alters wohl einmahl der Fall geweſen iſt. 


Alle Prediger, ſtehen unter dem Conſiſtorium ) 
in Ratzeburg, welches lediglich von dem Geheimen⸗ 
raths⸗ 


9 Die noch beſtehetide Einrichtung des Eonfiftoriums in 
Ratzeburg wird am richtigſten erſehen aus dem Lauen⸗ 
burgiſchen Landes reeeß, welchen Herzog Georg 
Wilhelm von Luͤneburg Celle, der Wiedeterwerber des 
Landes, nachdem es ſeit Heinrichs des Lbwen Achtser⸗ 
klaͤrung ein halbes Jahrtauſend in den Haͤnden eines 
Zweiges des Aſcaniſchen Hauſes bis auf den Tod des 
letzten Landes fuͤrſten Julins{Ftanz. geweſen war, den 18. 
Sept. 1702. ausgeſtellet, ſein Schwiegerſohn Georg 
Ludwig noch als-Churfurſt den 2. Aug, 1703 beſtatigek 
und Koͤnig Georg II. den 27. Aug. 1719 abermahl fuͤr 
ſich und alle ſeine Nachfolger en n Nachdem | 
in deniſclben 


F. II. zugeſickekt Soden / daß - bis keine wahre 
„Religion, immaßen dieſelbe in denen Prophetiſchen 
„und Apoſtonſchen Schriften, auch unveräͤnder⸗ 


tf 


ter Augsvurgiſchen Confellon, deren Ape und 
-» andern Libris Symbolicis gegründet und enthalten, 
„auch bisber in deſſelben Kirchen und Schulen getrieben 
nund gelehrt iſt neben dem rechten Gebrauch der Hoch⸗ 
„wuͤrdigen Sacramente und der publicirten Kirchenords 
„nung unverfaͤlſcht erhalten, auf die Nachkommen 
„fortäepflanzt, und die Einſchleichung aller Cots 
„ruptelen und dero zuwiderlanfenden Seetem, ir⸗ 
„rigen und falſchen Meinungen, wie die auch Nahmen 
„haben, vermieden und verhuͤtet werden mögen“ daß 
auch die Landesherrn „wollen die Rathſuben Hof⸗ 
„und uͤbrige Gerichte, Canzley und andre Aemter in ſel⸗ 
„ bigen allein mit ſolchen Raͤthen und Bedienten beſetzen, 
„ ſo gedachter Religion zugethan ſepn!! ſo heißt es weiter: 
8. IV. Zum dierten wollen Wir auch das gewoͤhnliche 
Conſiſtorium wieder einfuͤhren laſſen, und die Verord⸗ 
„nung thun, daß ſolches laͤnsſtens den bevorſtehenden 
„Frühling in unten bemerkten Termind nach Gregorii 
„seſchehen foll. Und ſoll daſſelbe beſtehen aus einem 
„Präfide, der doch jedesmahl derjenige ſeyn foll, 
der bey Unſerer Regierung das Prafidium hat, einem 
Aſſeſſore aus der Ritterſchaft, deſſen Praͤſentatlon wir 
y derſelben üderlaſſen wollen, einem Hofrath, dem Super⸗ 
y intendenten und einem andern Geiſtlichen, welchen 
Idas geſammte Collegium Uns zu unſrer gnaͤdigſtenCon⸗ 
firmation vorſchlagen mag, und einem Aſſeſſoren, ſo 
11die Stuͤdte entweder insgeſammt oder wechſelsweiſe 
„unter ſich priſentiren mogen, und des Jahrs drey⸗ 
mahl, als 
1 Montags nach Gregorii 
2 Montags nach Viti _ 
23 Montags nach Dionyſii 
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„jedes⸗ 


im Herjogthum Lauenburg. 


Herrn der Regierung zu Raͤthen und den Superin⸗ 
tendenten nebſt einem dazu ernannten Prediger aus 
dem Lande zu Aſſeſſoren hat. Die beyden letzern 
haben ſo gut jeder eine Stimme als die vor ihnen her⸗ 
gehenden Herren, und ſind bey allen Juridiken, 
deren jahrlich 2 bis 3 gehalten werden, zugegen. 
Fuͤr die Koͤnigl. Patronatpfarren waͤhlet und bes 
ſtallet das Conſiſtorium die Promovenden, ohne 
daß die Gemeinen ein Vorſchlage⸗ oder Wahlrecht 
hatten. Bey Vacanzen auf adelichen oder ſtaͤdti⸗ 
ſchen Patronatpfarren muͤſſen ihm die Patronen 
ein Paar Candidaten vorſchlagen, und darauf be⸗ 
ſtimmt das Conſiſtorium, wer Prediger ſeyn ſoll. 
Die von Buͤlow auf Gudow haben auch das Er⸗ 
nennungsrecht auf ihren Pfarren, vielleicht weil die 
Wuͤrde des Landmarſchallats auf gedachtem Rit⸗ 
terſitze haftet, und das Conſiſtorium beſtatiget den 
Ernannten, und verfuͤget ſeine Ordination und Ein⸗ 


fuͤhrung durch den Superintendenten ). Der 


„iedesmahl zum laͤngſten 6 Tage zu Ratzeburg an dem 
„Ort der Regierung, jedoch gleich dem Hofgerichte in 
einem abſonderlichen Gemach gehalten werden, und die 
„Defrayrung dabey wie bey Haltung der ordinari Hof⸗ 
„gerichte geſchehen. © ollte dann auſſer ſolcher beſtimm⸗ 
ter Zeit etwas in Conſiſtorialibus vorfallen, ſo kei⸗ 
„nen Aufſchub litte, mogen die zu Ratzeburg, gegen⸗ 
„waͤrtigen Membra des Conſiſtorii darunter bis dahin, 
y daß ſolches ſich verſammlen wird, — Borjehung 
„thun. 
) Dem Marſchall. von Buͤlow, als Gutshertn von Gudow 
und EN ſind 1702 den. 4. Marz im Recef Landes: 
berr⸗ 
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Prediger zu Sterlei wird abwechſelnd vom Con⸗ 
Fitorium und dem Hof Cogel, einem Gute derer 
von Wackerbart, geſetzet. Auch die Grafen von 
Bernſtorf haben Praͤrogativen uͤber ihre Patronate 
pfarren, e fiber Saams . 


13 di 


derrichaftlich berſichert und den 24. Jul. d. 5. confirinire 
. 5. „als denen Gütern Gudow und Weningen die 
x 4 - ;Tuta Patronatus über die dabey befindlichen Kirchen; 

Fund bey denenfelben hergebracht, und unſer Land- 

5 marſchall gebeten; daß ihm ſolche und ſeinen Mits 

| öjbeſchriebenen nebſt ſolchen zum Theil einigermaßen 
Vin die Tufisdictiotiem eecleſiaſticäm; theils in die 
ordentliche Policeyſtrafen einlaufende Gerechtſame, als 

die Setzung eines Pfahls und Halseiſrus uuf den 
„Kirchhoͤfen und Beſtrafung derer; die unter dem 
Gottesdienst ſich ungebuhrlich beieigen ; oder den 
„Sabbath oder Feſttdg entheiligen mit ſolchen die Tvgs 

unition der Eheſachen unter ihren Diehſtboten und 

„ Unterthanen, ſo wait dieſelbe pra matrimonio ſth 

mund ohne Zwang der Perſoyen ; die einander heyras 

„then ſollen; geſcheden kann, wie auch in Sachen; 

„da wegen der Kirchenſtaͤnde und Pfarrlandes Streit 

-vorfallt > die Ein ⸗ und Abſetzung der Küſter; Kir⸗ 

uchenjura, Schulmeiſter) Organiſtenz Todtengraͤbet 

die Anordnung der Schulen und Schulſachen, des 
„Kirchengelaͤutes , Pfarr⸗ und Kirchengebäude in derer 

aller ohnſireitigen exetcitio ſit fich wie er zugleich 

nothduͤeftig beſcheiniget , benden mogen.“ 
. * Auch wollte der Gutsherr auf Weningen 1744 von keiner 
Kirchenviſitation durch den Superintendenten wiſſen:. 


9 Nach einer Mbrisl. Cburfürſtl⸗ Derlaratioit für den 


Lrbern Go Grafen? von Vernſterf d. d. Hamp to n- 
Four 
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Die Superintendenten des Herjdgrhnms' hie⸗ 


' 10 ehedem, was ſi en ſind, . 


ken⸗ 


esurt den £4 Seve. 1737. hat derſelbe nicht allein pie 
der uͤbrigen Ritterſchaft zukommenden Rechte in Kirchen⸗ 
ſachen, ſondern auch die Conceſſion ; daß ex. uber den 
Prediger und deſſen Hof die Iurisdictionem civilem 
exerciren könne, und daß an gedachten Prediger und 
die Kuͤſter (ſeiner) dreyen Doͤrfer vom Conffſtorio nichts 
immediate geſchickt, ſondern alle an dieſelben abzulaſſen⸗ 
de Befehle und Verordnungen an gedachten Frepherrn 
(nun Grafen) von Bernſtorf und ſeine Mitbeſchrie⸗ 
bene zur unverzuͤglichen Inſinuirung und Beſorgung 
abgeſchickt werden ſollen. Wie denn auch dieſe drey 
'Ddxfer und darin befindliche Geiſtlichen der Inſpee⸗ 
tion eines Superintendenten eximiret, dieſelben auch 
keiner Dioeceſi untergeben ſind, geſtalt denn der Prediger 
die promiſſionem obedientiae et reverentiae keinem als 
den Lauenburgiſchen Conſiſtorio leiſten ſoll. Daher iſt 
auch bey den zu Saams voriunehmenden Viſitationen 
| ſpecialis commiſſio erforderlich. Der Superintendent 
iſt da nur Delegatus Conſiſtoru, und das Conſiſtorium 
- - zeigt an, daß es den Superintendenten ſenden werde an 
das Gericht Lanken. Dieſe Exemtion hat nur die Pfarre 
zu Saams, nicht die andern Bernſtorfiſchen Pfarren. 


2 Von dem Superintendenten heißt es in dem obenans 


gefuͤhrten Landes - Receſ 
C V. „Die Wahl eines Superintendenten inſon⸗ 


11derheit betreffend bleibt zwar ſolche Uns und unſern 
„Nachkommen an der Regierung vorbehalten, doch 


uſoll dieſes nicht vollemogen werden, no 3 


„Vocation ergehen, es ſey denn vorher das Confiſtos 
„rium mit ſeinen Erinnerungen wegen der Lehre und 
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tendenten, und ſtanden als Haupkprediger an der 


Kirche in Lauenburg, wie denen bekannt ſeyn muß, 
welche Severini Waltheri Slüteri Propylaeum hiſto- 


riae chriſtianae oder andre Schriften deſſelben bes 
ſitzen. Sie verlohren aber dieſen laͤngern Titel als 
ihnen unter der Regierung des Churhauſes Hanno— 


ver Ratzeburg zum Aufenthalt angewieſen wurde, 
ob ſie gleich in der Sache ſelbſt nichts einbuͤßten. 


Von der Zeit an lebte der Superintendent in der⸗ 


jenigen Stadt, wo die ſaͤmmtlichen Landes dikaſterien 


ſind, und konnte nun deſto leichter etwas dienſames 


zu mehrerer Aufnahme des Kirchen- und Schulweſens 


bey den Herren der Regierung und des Conſiſto⸗ 


riums, welche mehrmahlen, aber nicht nothwendig 
ſeine Beichtſoͤhne ſind, vermittelſt muͤndlicher Vorz 


ſtellung durchſetzen. Bey dem toͤdtlichen Hintritt 
des Superintendenten wird der Nachfolger aus 


Hannover geſchickt, nachdem der Vorſchlag der 


Geheimenraͤthe unmittelbar vom Koͤnige iſt geneh⸗ 
miget worden, und darzu pflegt immer ein Spe⸗ 
cialſuperintendent aus dem Churfuͤrſtenthum ge⸗ 
nommen zu werden, welcher ſich durch Vorzuͤge die 


, SGunſt der Herren erworben hat. Nur der Mann 


hatte von der Regel eine Ausnahme gemacht, wel, 
cher dieſes erſte Kirchenamt des Landes bekleidete, 
da der Neferent zuerſt als Candidat in die Nach⸗ 

bar⸗ 


„Leben der Personen, 6 bey uns auf die Wahl kom⸗ 
men, vernommen worden. Und wie nun ſolcherge⸗ 


1:{talt die von der Ritter ⸗ und Landschaft mit dabey 
{1\0ncurrixen 7 w.“ | 9 
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e kam. Das war M Johann Ernſt Hol 
holz, nach den Erforderniſſen der damahligen 26h 
ten ein gruͤndlicher Theologe, beſonders im piles 
logiſchen Theil ſeiner Wiſſenſchaft ; anfaͤnglich Dia⸗ 
konus und Garniſonprediger in Ratzeburg, nach⸗ 
her eine lange Zeit hindurch in der nahmlichen kargs 
lich zugeſchnittenen Stelle Conſiſtorialaſſeſſor, end⸗ 
lich von 1745 bis 1768 Superintendent. Seine 
Einfuͤhrung und uͤberhaupt das Ceremoniel der Ein⸗ 
weihung eines Sachs - Lauenburgiſchen Superin⸗ 
dtendenten melden die Acta hiſtorico eccleſiaſtica 
B. VIII. S. 2044. Neben ihm lebte der Conſiſto⸗ 
rialaſſeſſor Michael Chriſtian Brandenburg, erſt 
Prediger zu Sterlei, darauf zu Gruͤnau, endlich zu 
Sandesneben, Guͤnthers Univerſitaͤtsfreund, ein 
Poet ungefahr von ſeinem Schlage, doch von un⸗ 
beſcholtener Sittlichkeit, obgleich ſein Belſazer, der 
Text zu einer Luͤbeckiſchen Abendmuſik, wegen einer 
- gewiſſen zu leichtfertigen Urie, ungeachtet das gan⸗ 
ze Stuc in 1} Carpzovs Cenſur durchgegangen 
war, ihm verunglimpfende Urtheile ſelbſt von der 
Kanzel herab zuzog. Seine jugendliche Gedichte 
figuriren in Weichmanns Poeſien der Niederſach⸗ 
ſen, und nachher ſind. noch mehr Gelegenheitsſtuͤcke 
und vorzuͤglich wohl aufgenommene Texte zu Luͤbecki⸗ 
ſchen Abendmuſiken von ihm in den Druck gegeben, 
Joachim Hartwig Muͤller, zuerſt Prediger zu Mus 
ſtin, nachher zu Luͤtau, war ſein Nachfolger, ein 


guter Geſchichtskundiger, deſſen Schrift über die 


Urnen mit Beyfall geleſen wurde. Nach Hohn; 


N Jo(ers Tode verrichtete er die Ephoralgeſchaͤfte 


Gottfried Alberti die Superintendentur 
1769 antrat, einer von den gluͤcklichen Maͤnnern, 
welche nichts umſonſt gelernet haben, und durch 
Lebensweisheit feine Sitten und Wuͤrde des Vor⸗ 
trages verdienen, daß der tiefer eindringende Sachs 
kundige wie jedermann fie mit Vergniigen hort. Er 
war den 15 Maͤrz 1727 zu Burgdorf, einem 
Staͤbtchen wenige Meilen von Hannover, geboren, 
in einem Alter von 10 Jahren nach Schoͤningen im 
Braunſchweigiſchen (nicht im Brandenburgiſchen, 


we der ſelige D. K. G. Langreuter, ein liebens⸗ 


würdiger Mann, den nachher Oldenburg als Haupt⸗ 
daſtor an der Lambertskirche zu fruͤh verlor, in 
der Vorrede zu den nach Albertis Tode herausge⸗ 
gebenen Predigten deſſelben ſchreibt) und einige 
Jahre nachher in Helmſtaͤdt auf die Schule gege⸗ 
ben worden. Darauf ſtudierte er auf der Univer; 
ſität der letztern Stadt zwey Jahr, und ſodann 
noch Eines in Gottingen. Er konditionirte von 
1747 bis 1751 in Celle, war bis 1755 Gehuͤlfe 


des ſeel, Paſtors Wiezenhauſen in Bodenboſtel, un⸗ 


524% zun eine Reiſe nach Holland wo er auch 

im Haag predigte, ging weiter im folgenden Jahre 
als Feldprediger mit den Hanndͤverſchen Truppen 
nach England, kehrte mit ihnen 1757 nach Teutſchs 
land zuruͤck, und bekam am Ende des Jahrs 1738 


die Prediger Stelle zu Suderburg unweit Uelzen. 


Im Jahr 1765 erhielt er die Superintendentur 
zu Danneberg, und vier Jahr darauf kam er nach 
Ratzeburg. Allenthalben erwarb er ſich große Liebe. 


Alles was der ſeek, Langreuter zu feinem Ruhm in 


gedach⸗ 


0 


im Henogthum, Lavenbur. or 


eben Vorbericht S. VII. f. ſagt, iſt . 
men wahr. Man kann auch da das Verzeichniff 
ſeiner Schriften, alle zum homiletiſchen Fach gez 
hoͤrig, die noch zufriedene Leſer finden, nachſehen, 
Von dieſem Biographen werden nahmentlich unter 
ſeinen Verdienſten aufgezaͤhlt das Lauenburgiſche 
neue Geſangbuch, die zu ſeiner Zeit eingefuͤhrte 
Verbeſſerung des Gottes dienſtes, die Leſegeſells 
ſchaft, die er mit den Predigern ſeiner Inſpection 
unterhielt u. ſ. w. Bey dieſem u. ſ. w. gedachte 
ſich gewiß der gute beſcheidene Mann auch einen 
Umſtand, den er nicht nennen wollte, weil ein 
Theil des Loͤblichen ſelbſt auf ihn fallen wuͤrde. '; 
Einem unbefangenen Anonymus und Fremden f 
kann es nicht verwehrt werden, ihn teutſch heraus 
zu ſagen / da er landkundbar iſt, Von alten Zeis 
ten her hatte ein haͤßliches Mißverſtaͤndniß und 
ſkandaloſer Zank uͤber gewiſſe Accidentien faſt bez 
ſtandig zwiſchen, dem Superintendenten und Diafoz . 
nus obgewaltet, und, nachdem die Leute waren, 
bisweilen Exorbitantien hervorgebracht, die nicht 
erbaulich waren. Die Weisheit des Conſiſtoriums 
hob zuletzt, vermuthlich auf Albertis Betrieb, N den 
Unfug, verſetzte den Prediger Haanſen, einen zwar 
gutmuͤthigen aber in einer Krankheit ee 

unbeſonnen und daͤmiſch gewordenen Mann, ſelbſt 
wider ne Willen von Wade e auf die a 
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Fr feel; Langreuter Ps den noch 60 elbſt ſtehenden 
Herrn Naphel zum Diakonat an der Stadtkirche 
und zu Garniſonspredigern, Alberti und ſein 
Nad folger benahmen ſich auch ihrem Stande 
gemaͤß, und ſo ward das Collegialiſche Verhaͤltniß 
vollkommen exempläriſch. Ganz beſonders lag dem 
ſeeligen Mann, ſo lange er in Ratzeburg war, der 
Bau einer neuen Stadtkirche, ſtatt der ſchon lange 
den Einſturz drohenden alten, am Herzen. L. 
rühmt es ſeinen Bemuhungen mit nach, daß ganz 
furz vor ſeiner Krankheit, durch die beſondere os 
de des Koͤnigs, diefer Bau mbglich ward. Mit 
mmer regen Eifer traf er noch die vorlaufige ueber 
einkunft in Anfehung mancher Dinge, ö welche die 
Aus fuͤhrung des Werks erheiſchte, und dictirte noch 
2 Tage vor ſeinem Ende ſeine Gedanken uͤber die 
beſte Einrichtung des Interimsgottesdienſtes, wel⸗ 
che auch befolget wurden, waͤhrend der Zeit da 
man ihn nach ſeinem Tode auf der Kanzley hielt. 
Er ſtarb im Auguſt 1787 am aufgetretenen Po⸗ 
dagra, und war der letzte, der 14 Tage vor dm 
bbruc der alten Kirche in derſelben begraben 
ward. Ito that Rath und Bitrgerſchaft in Ratzes 
burg, was aller Orten geſchehen ſollte, und an 
fo. wenigen bisher geſchiehet. Man verlegte den 
Gotkesocker hincus vors Thor, und nun kann nicht 
weiter der Qualm! verweſender deichname den Gottes 


u und die Stadt derpeſten. Etwas ſcheint doch. 
beym Niederreif en der alten; Lirche verſaͤumet zu ſeyn, 


was wohl ande ; eing gerichtet waͤre, penn damahls 


ee hatte;* Man veraͤuſſerte 


unter 


D 
<p 


* 


im Herzogthum Lauenburg. 50! 
unter nichts ſagenden Epitaphien und Bildern auch 
einige Denkmaͤhler von verdienten Leuten aus den 
geiten der Vorfahren, deren dankbare Aufbewaßh⸗ 
rung, wo nicht in der Kirche, doch an einem an⸗ 

dern oͤffentlichen Orte der Stadtgeſchichte waͤre 
zu wuͤnſchen geweſen. Auch der Bettelmoͤnch, 
deſſen muͤhſames Terminiren die Koſten zum Bau 
einer Parochialkirche zuſammenbrachte, war ein 
Wohlthaͤter fuͤr die Menſchheit, und hat Tauſen⸗ 
den, welche erſt nach ihm ſollten geboren werden, 
mehr Segen verſchafft, als die Fehden und Turnire 
des Mittelalters, wovon die Chroniken ſtrotzen. 
Nach dem Tode des Aſſeſſors Muͤller ward 
Heinrich Joachim Elfeld von Crumes, ehedem Pre- 
diger zu Siebenbaͤumen, der ſchon in der Hohn⸗ 
holziſchen Vacanz verſchiedene Candidaten examinirt 
hatte, und ſeinem Vater, einem ehemahligen Rector 
an der Michaelisſchule in Luͤneburg, keine Schande 
machte, in deſſen Stelle geſetzet. Der alte Mann 
arbeitete ehrlich, nach Maßgabe ſeiner Einſichten 
und Fahigkeiten, ſo lange er konnte; allein hohe 


Jahre und die Folgen eines epileptiſchen Zufalls 


ſchwaͤchten endlich ſo ſehr ſeinen Geiſt und Koͤrper, 
daß er bis an ſein Ende nach beyden nur Pflan; 
; zenaͤhnlich noch lebte. Das Conſiſtorium gab ihm 
zum Stellvertreter und Nachfolger bey der Gemeine 
den erwaͤhnten trefflichen Block, im Aſſeſſorat den 
i Herrn Johann Ernſt Beer, einen Oberlauſitzer. 
Dieſer hatte in Wittenberg ſtudiert, ward von 
einem Herrn von Wackerbart in Oberſachſen, deſſen 
ee er geweſen war, nach Sterlei geſetzt, 
Ji 4 und 
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Kirchenverf. u. S hulanſtalten 

und betrat nun . die Stuffen, auf welchen ſein 
ſeeliger Schwager, weiland Aſſeſſor Brandenburg 
in die Hoͤhe geſtiegen war. Noch war er nicht 
lange Prediger zu Gruͤnau geweſen, als er in zwo 
Hamburgiſchen Vacanzen die ihm angetragenen 
Gaſtpredigten hielt, und abging. Bey der Um⸗ 
arbeitung des Lauenburgiſchen Geſangbuchs, wo⸗ 


von in einem andern Aufſatze ſoll gehandelt wers 


den, legte auch er Hand ans Werk, und hat an⸗ 
ſehnliche Beytrage geliefert. Moͤchte er ebenfalls 
das geſegnete Alter ſeries Schwagers zu Sandes⸗ 
neben erreichen 
Alberti erhielt an dem itzigen Herrn Eupers 
intendenten Johann Conrad Eggers 1788 ſeinen 


Nachfolger. Dieſer war geboren zu Ebſtorff im 


KLuͤneburgiſchen 1741, wo ſein Vater Superintens 
dent und hernach zu Clausthal General- Superins 
tendent geweſen iſt, erhielt ſeinen Schulunterricht 
von dem Director Schumann zu Clausthal, hernach 
Director der Schule in Hannover und zuletzt Sus 
perintendent zu Muͤden, ſtudierte in Helmſtaͤdt und 
Soͤttingen, ward 1769 Prediger oder vielmehr 
Diakonus zu Münden, einer Landſtadt bey Hameln, 


hernach Hofeaplan in Hannover 1772, und da 


Herr Generalſuperintendent D. Velthuſen als Pros 


feſſor der Gottesgelahrtheit nach Kiel gegangen war, 


1777 Superintendent | in Giffhorn. Velthuſeny 
Eggers, Richerz, Vollbordt — Moͤchten alle klei⸗ 
nen Städte ein ſolche Succeſſion von Superinz 
ten, Proͤbſten, Prapoſiten, die Kraͤnklichkeit 
des ſc agbaren | Richerz. ausbeſchieden nur ein 
* Jahrs 


im Herzogthum Lautnburg. 305 5 


Jahrhun dert hindurch aufzuweiſen haben! es ſollte 
ſchon das Chriſtenthum in der Welt herrlicher 
aufbluͤhen. Die Schriften des Herrn E. ſind 
auſſer einzelnen Predigten und andern kleinen Auf 
ſätzen vorzuͤglich: 1) Caſual- Reden, Hannover, 
1786. 8. a) Ueber das Aergerni an Chriſto, 
ebend. 1788. 3) Die Lehren des Chriſtenthums 
fuͤr gebildete Jugend und fuͤr jeden Chriſten len 
Ueberſicht des Ganzen ſeiner Religion nach Anlei⸗ 
tung des Chur? Braunſchweig + Luͤneburgiſch und 
Herzoglich Lauenburgiſchen Landes 2 Catechismus: 
wovon eine verbeſſerte und vermehrte Auflage zu 
Ratzeburg 1793 heraus kam; ein treffliches Buch, 
welches alle Prediger, Candidaten und Schulleute, 
die an den neuen Hanndͤverſchen Catechismus ge⸗ 
wieſen ſind, fleißigſtudieren ſollten, wuͤrdig im 
Schulmeiſterſeminarium bey Unterweiſung der Se⸗ 
minariſten zum Grunde gelegt zu werden. Einen 
Mangel hat es noch, und den koͤnnte Herr Su⸗ 
perintendent E. in einem etwanigen Anhange mei⸗ 
ſterhaft nachtragen, wenn er ſt ich damit befaſſen 
wollte. Man findet freylich die Theile der Reli⸗ 
gionsgeſchichte welche den Hannoͤverſchen Cate- 
chismus angehaͤnget ſind, hin und wieder, wo ſie 
Dogmen und Pflichten erlaͤutern, eitirt; aber ſie 
ſelbſt, dieſe kurze Religionsgeſchichte, iſt durch 
keine deutlichere Darſtellung ſo entwickelt und er⸗ 
ganzet, daß ſie den Beduͤrfniſſen einer gebildeten 
Jugend und jedes Chriſten, der neberſicht des 
Ganzen ſeiner Religion ſucht, befriedigend ent⸗ 
ſpräche, ſondern ihrer wird bloß durch Citationen 
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ren Manner den Augen der Laien in keinem günſtiz 
gen Lichte zeigt. Herr E. konnte nicht allein 


zes I.. Kirchenverf. u. Schulanſtalten 


beyldufi erwahnt. Da ſie gleichwohl nun einmahl 
vom ſeeligen Koppe den Catechismus angehaͤnget 
iſt, meinem Beduͤnken nach mit Recht; ſo werden 
forſchbegierige Kinder und Erwachſene ſie leſen, ſich 
mit ihren Fragen uͤber Dinge, die nicht darin 
teen, und doch darin ſtehen follten ; beſonders 
was die Religionsverfaſfung und Begebenheiten 
des Churfiirſtenthums und ihres Vaterlandes an⸗ 
langet ), an ihre Jugend und Volkslehrer wen⸗ 
den, und zur Zeit noch bey den meiſten kuͤmmer⸗ 


lichen Troſt finden, welches dieſe ſonſt brauchba⸗ 


rer Nothdurft aushelfen, und ſte das lehren, 
wornach 25 ee in den ublichen Handbuͤchern 
« der 


ee An dieſe dev Aufmerkſamfeit aller beſſery Verfaſſer von 
Lehr buͤchern des Chriſtentdums wuͤrdigen Geficht6s ⸗ 
vuncte erinnerten ſich mit Recht, um nur ein Paar 
verdiente Manner aus dem Lande des Kdniges zu nen ⸗ 
nen, Herr Sinrich Erbard Seeren in ſejtem Chriſt⸗ 
lichen Religionsbuch. Bremen, 1788. S. 317. und 
der \eel. Generalſuperintendent D. Joh. Sineich 
Pratje im kurzgefaßten Lehrbuch der chriſtlichen 
Religion. Stade, 1790. S. 232. f. 16. und S. 237. f. 
8. * Da des Herrn S. E. Buch mehr Unterweiſung 
fluͤr Lehter und ſchon gut unterrichtete Chriſten als. fur 
* . bay Catechumenen iſt; ſo, muͤßte man auch 
usfuͤhrlichkeit uͤber die etwaͤhnten Pegens 
in den unmaßgeblich vorgeſchlagenen Anhang 
275 e beyden Verfaſſer ſich WH. ihrer Finges 


#  £@% . 4.4” 


4 85 kara Abſicht erlauben konnten. 


Nat t von u W einem —— — Ses 
(nicht Pfarrer zu Buͤtzow, wie dem ubrigens ſo 
inktlie n und verehrlichen Hervn Hofrath Gattes 
N rer im Verſuch einer allgemeinen Weltgeſchichte, 
bis zur Entdeckung Amerikas, Goͤttingen 1793. 
S. 203, durch einen Uebereilungsfehler entwiſchet 
iſt), Arnold von Lubeck / Albrecht von Stade, 
den Minoriten Hermann Ebrner und David Chy⸗ 
raus , den Compilatoren Albrecht, Kranz und 
Schlopke, bey den reichhaltigern Zuſammentraͤgern 
Cliiver und Frank, bey von Behr und von Loffert, 
bey den Urkundenſammlern Dieterich, Schroͤder, 
und von Weſtphalen, bey den ſchaͤtzbaren Ge⸗ 
ſchichtſchreibern Herrn Legationsrath Rudloff und 
Herrn Rath Gebhardi {|< umſtehet. Von ſeiner 
raſtloſen Thaͤtigkeit laßt ſich erwarten, daß dev 
Wunſch des Referenten nicht wird unerfuͤllet bleiben. 
4) Ueber den moraliſchen Werth der Weorien vom 
ph dec e Jeſu. Hannover, 1794. 
Einzelne Abaͤnderungen und Verbeſſerungen 
des e Kechen; und Schulweſens im Herzogthum 
Sac ſen} Lauenburg, um welche ſich der ſeelige Alz 
berti und Herr Superintendent Eggers Verdienſte 
erworben haben ſollen mit Gottes Hülfe nach 
und nich der Wahrheit gemaͤß im Archiv aufgeſtel 
let werden. Hier nur noch etwas, welches eigent⸗ 
ch bloß eine Privatverfighng der beyden letzten 
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309 III. Ki 


Jngzwiſchen brachten ſie allerley ſonſt nicht bemerk⸗ 
tes in den Kopf und die Geſpraͤche ſolcher, die vor⸗ 


ene wee wee 
PPC 


Schulanſtalten 


ſchenverf. u. 

Superintendenten zum Vortheil. der Kent niſſe ihrer 
\Prediger betrifft. Recenſent war mit mehreren 

im Lande perſonlich bekannt, ehe Alberti ankam, 
und erſtaunte nicht ſelten, wenn er in Unterredunz 
gen mit ſonſt guten und geſchickten Amts bruͤdern 
entdeckte wie weit gar viele in der neuen theolo⸗ 
tur und einer lichtvolleren Paſtoxal⸗ 
Padagogit und Didaktif zurück waren. Alles ſahe 
noch gerade ſo bey den meiſten aus, wie ſie es 
vor 20, 30, 40 Jahren von der Univerſitat mit; 
genommen hatten. Albertis richtigem Beobach⸗ 
tungsblick konnte dieſe th des Geiſtes nicht 
entgehen, und er ſaͤumte nicht / ihr redlich entge⸗ 
gen zu arbeiten. Mit bereits angeſtellten Maͤn⸗ 
nern ließ ſich nicht viel weiters anfangen, als 


ihnen Bücher in die Haͤnde geben, woraus ſie ſich 


wenigſtens oberflaͤchlich von vielen wiſſenswuͤrdigen 
elehren konnten. Er ſtiftete daher unter 


mehreren predigern ſeiner Superintendentur eine 


theologiſche Leſegeſellſchaft, deren Director er ward. 
War es Selbſtbeduͤrfniß / oder war es kluge Einſchraͤn⸗ 


kung nach der Faſſungskraft der groͤßern Anzahl 


ſeiner Intereſſenten, weit uͤber Journale und popus 
lire Schriften / dienſam zum fruchtbaren Unterricht 
der Zuhörer ſtiegen die circulirenden Buͤcher umher, 


dem aus ee e urſachen ſich nicht gern uͤber 
| egen Herr Superin 


it det t Egger fand bey ſeiner Ankunft ſchon einen 
irkungekreis / welcher zu mehrerem aufgelegt "ob 
125 u 


und erweiterte nicht allein die Leſegeſellſchaft, ſon⸗ 
dern verſorgte fie auch mit ſtaͤrkern und kraͤftigern 
Genuͤſſen. Selbſt dem ſymboliſchen Lehrbegriff 
aus Ueberzeugung zugethan ) verſchmaͤhet er mit 
michten allerley lehrreiche Schriften, bey denen die 
Eiſferer mit Unverſtand uber Anbruͤchigkeit, Neolo⸗ 
gie, Heterodoxie, Socinismus, Deismus, Irre⸗ 
ligion zu ſchreien pflegen, will auch daß ſie von 
den Predigern ſeiner Inſpettion zur Bereicherung 
ihrer Kenntniſſe und zu mehrerer Belebung a 
Wane 


) Es gefallt vielen Sprechern und Tonangebern in der 
gelehrten Welt, von Orthodoxen und Orthodoxie nicht 
anders als im wegwerfenden Ton zu reden. Möchten 

dieſe Herren ſich doch gefallen laſſen, des orthodoxen 
Superintendenten Eggers Schrift uber den moraliſchen 
Werth der Theorien vom Zwecke Jeſu S. 5 — 11. in 
leſen, oder zu bedenken, was fuͤr eine Lecture er ſeinen 
Predigern verſchaft; ſo wuͤrden ſie begreifen lernen, daß 
Orthodoxie ſich mit liberaler Denkart vollkommen gut 
verträgt. RNecenſent kennet die Lage der Religion ip 
unſern Tagen ſo ziemlich aus Beobachtungen in ſolchen 

SGegenden und Oertern, welche ſonſt nicht haͤufig von 

Zeitungs / Journal - und Buͤcherſchreibern beſucht wer⸗ 
den, und verſichert, daß er verſchiedentlich orthodore 

Forſcher und Denker in nicht geringer Anzahl antraf, 
welche uber die itzigen Hergaͤnge in der Kirche ſo billig 

als unbefangen urtheilten, aber dabey nichts ſchrieben, 

weil Stillſchweigen fuͤr die Wahrheit öfters mehr from⸗ 
met als alle Redſeligkeit, wenn man nur ubrigens fei⸗ 
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— : 


ich ulanſtalten 


ſtes der Pruͤfung ſollen geleſey, werden, und ver? 
ſorget ſie darneben noch mit einer den Zeiten ange⸗ 
meſſenen Lectuͤre aus dem hiſtoriſchen , philoſophis 
ſchen und philologiſchen Fach. Er verſendet mo⸗ 
nathlich Schriften in 4 Cirkeln, traͤgt ſelbſt jaͤhrlich 
3 Nthl. von den Koſten, laſt ſich von jedem Pres 
diger 1 Rthl. 24 fl. erlegen, und behaͤlt am Ende, 


wenn die Schriften bey allen die Runde gemacht 


haben, fuͤr ſeine Bemuͤhung und den doppelten 


. Beytrag die Sachen abgenutzt wie ſie ihm zuruͤck⸗ 


kommen. 
Der Student gewinnet die Befugniß, in allen 


Kirchen des Landes predigen zu duͤrfen, wenn er 


im Tentamen, welches der Superintendent priva⸗ 


tim mit ihm haͤlt, ſich unverwerflich gezeiget hat. 


Selbſc aus waͤrtigen Predigern, deren Geſchicklich⸗ 


keit unbeliritten bleibt, wird nicht zugeſtanden, 
ohne Verguͤnſtigung des Superintendenten in Lauen⸗ 
- burgiſhen Kirchen einen oͤffentlichen Vortrag zu 


halten. Wer Anſpruch auf das Recht der Wahl; 


fahigkeit machen will, muß ſich im vollen Conſiſto⸗ 


rium bey geoͤffneten Thuͤren von dem Superinten⸗ 
denten und dem Aſſeſſor in Beyſeyn eines jeden, 


der zuhoͤren will, dffentlich examiniren laſſen und 


dabey nach dem Ausſpruch des Collegiums genug⸗ 
ſam beſtehen. Selbſt ein neuer Superintendent 


muß erſt eine Diſputation mit einem aus waͤrtigen 


Theologen, gemeiniglich dem Superintendenten von 
Luͤneburg, das letztemahl dem Herrn Generalſu⸗ 


perintendenten 1. Foͤrtſch von Haarburg abhalten, 


"bevy er von dem ande angenommen wird. Doch 0 
hat 


4 1 


im Herzogthum UC 


Landesregierung und den Gliedern des Conſiſtorit, 


Das Examen wird keinem Competenten ohne 
ſpecielle Diſpenſation vor Hinterlegung ſeines 
5ſten Jahrs bewilliget. Es iſt zwar nicht zur 


hat wohlmahl den Gedanken geaͤuſſert es dürfte 
nicht unrecht ſeyn, wenn man die Nachſuchenden 
etwas ernſtlicher als bisher geſchehen vornaͤhme, 
ohne daß es zur Zeit geſchehen waͤre, aber gleich⸗ 
wohl iſt es ſo beſchaffen „ daß es nimmer an Zu⸗ 
ruͤckgewieſenen fehlte. Chicane, deren ſic ſo {hon 
kein rechtſchaffener Mann ſchuldig macht, wuͤrde 
bey einer ſo oͤffentlichen Handlung ein zu gewagtes 


Stuͤckchen ſeyn, wofuͤr die Klugheit der Examina 


toren einen jeden ſichert. Man dringt vorzuͤglich 
auf beſtimmte Anfuͤhrung der Beweisſtellen und 


auf deren exegetiſche Richtigkeit, pruͤft den Can. 


didaten aus allen Theilen der Theologie, deren ein 
Prediger nicht entrathen kann, fordert von ihm die 
Geſchicklichkeit ſeine Bibel nach beyden Grundſpra⸗ 


chen erklaͤren zu koͤnnen, und laſt ihn Tags dar⸗ 


auf in der Kirche ſowohl predigen als oͤffentlich 
catechiſiren. So koͤnnen die Befoͤrderer des Cans 
didaten Geſchicklichkeit und Gaben bey eintretenden 
Vacanzen den Erforderniſſen der Gemeine am be⸗ 
ſten anpaſſen; und es laſt ſich von ihrer bewaͤhr⸗ 
ten Denkart erwarten, daß ſie einen jeden, wo nicht 
gleich, doch mit der Zeit dahin ſetzen, wohin er 
nach einer hoͤhern Beſtimmung zum Vortheil der 
Religion gehoͤret, Merkwuͤrdig iſt es doch, daß 


, 
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- fogar gute Candidaten gemeiniglich nicht wiſſen, 
was ſie mit vielen an ſich fruchtbaren Religionss 
lehren, bloß gelehrte oder wohl gar ſcholaſtiſche 
Speculationen fallen ohne dieß von ſelbſt weg, in 
der Praxis und zum Beſten des Volks anfangen 


follen; ein Beweis, daß man von Univerſitaten 


WH alles mitbringet, daß akademiſche Juͤnglinge 
die Vorleſungen uͤber populaͤre Theologie fleißiger 
beſuchen muͤßten, als bisher geſchehen mag, und 
daß Profeſſores ſich ſollten ein ernſtliches Geſchaft 
daraus machen, den Gehalt einer jeden noch ſo 
fein ausgeſponnenen Lehre, noch ſo ſcharfſinnigen 
Bibelerklaͤrung fuͤr das Herz und Leben unſrer 
Chriſten richtig zu beſtimmen und faßlich zu bemer⸗ 
ken. Der Staat und die Kirche fordern mit Recht 
von Gottesgelehrten und Exegeten, daß ſie tuͤch⸗ 
tige Volkslehrer ſollen zuziehen, und die Anweis 
ſung des Neuen Teſtaments fiir hdhere Lehrſtellen 
fordern von ihnen ein gleiches. Matth. 287 20. 
Dim. 2, 2. vergl. C. t, x3, 2 1. 5, 


5 8. 9 


Ein jeder Prediger muſ 7 Neujahe, den 
ven May und den 1ſten October allemahl einen 
Amtsbericht an den Superintendenten einſenden, 
und darin genau Nachricht von ſeinen gehaltenen 
Predigten an Bußtaͤgen, Bibelerklaͤrungen, Ca⸗ 
techiſationen, Schulbeſuchen und merkwuͤrdigen 
Aumtsvorfalenheiten geben. Neujahr wird eine 
Coyduitenliſte der Schulmeiſter eingeſandt; der 


Feen aber moniret daruͤber, _ dis 
noͤthi⸗ 


\ 


im HorzogthumLayenburg, 313 


nöthigen Monita werden jedem Prediger der bre 
bedarf, itzt zugeſandt. 5 

Bey jeder Kirche wird alle zwey Jahr eine 
Viſitation gehalten, und die Geſchaͤfte dabey ſind 
Cenſur der Art zu predigen, der Art die Bibel bey 
den Vorleſungen zu erklaͤren, und der Methode zu 
catechiſiren, es verſtehet ſich bloß gegen den Predi⸗ 
ger in keines andern Beyſeyn, weiter, oͤffentlicher 
Gottesdienſt, wobey der Prediger die Predigt haͤlt, 
der Superintendent ein Catechismusexamen mit 
der Jugend anſtellet, und ein aſſiſtirender Prediger 
die Gemeine catechetiſch verhoͤret; darauf werden 
die Kirchenrechnungen abgenommen, die Schulmei⸗ 
ſter nach ihren Faͤhigkeiten gepruͤft, die Klagen ge⸗ 
hoͤrt, die Kirchenbucher in Hinſicht auf ihre Fuhs 
rung inſpicirt, der baare Geldvorrath gezahlt, das 
Pfarrarchiv nachgeſehen, die Skandale unterſucht, 
wenn dergleichen vorhanden ſi ſind; endlich bensbel, 
let man die Reparationen in Gegenwart der Ge⸗ 
meinen und die Beamten fuͤhren dabey ein Pro⸗ 
tocoll, welches der Superintendent mit ſeinem Be⸗ 
richt dem Conſiſtorium vorlegt). 


Auf 


<a} Eine Generalviſitation. aller Kirchen im Lande iſt ſeit 
geraumer Zeit nicht gehalten worden, durfte auch vor 
der Hand wohl nicht zu erwarten ſteben, da keine 
Grunde vorhanden find, warum man ſie vornehmen 
muͤßte. Wie ſie uͤbrigens ſoll vollzogen werden, iſt auf 
erforderlichen Fall im Landesreceß §. 71. vorgeſchrieben, 
und da heißt es denn zugleich wörtlich von den Speeial⸗ 
vifitationen: „So viel im uͤbrigen dis Special ⸗ oder 
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LKollegium nach de 
ſchaft auf dem Lands der Actuarius Judicii,,- in den 


$ - 
* 


* 


Auf den Doͤrfern pflegt der Beichte ein Cates 


| Gismusverhir vorangeſchickt zu werden. Der Pres 
dizer tri 


itt "_ vor den Altar, die Confitenten alt 
und 


6 


- pordinatren Viſitationes betrift, ſollen ſelbige dem Su⸗ 
- p(perintendenten mit Zuziehung jedes Orts Obrigkeit zu 
„verrichten committiret werden.!“ Nachher ward der 
Superintendent Elers 1732 den 24. Maͤrz vom Confſs 


ſtorium auf Verordnung des Gehetmenrachecollegium 
in Hanns ver angewieſen . keine, Reiſen weiter bloß zu 


Reechnungsaufnahmen an;ufiellen; 8. alle zwey Jahr die 
ordinaire Kirchenviſitation durch das ganze Herzogthum 
auf dem noch ublichen Fuß vorzunehmen; . ſich jaͤhr⸗ 
lich die Rechnung von jeder Herrſchaſtlichen Kirche in 
Auplo einſenden zu laſſen, damit er ſelbige examiniren, 


und; im Conſiſtorio, wie fie befunden worden, referiren, 
und Monita daruͤber machen koͤnne; 9. ſolche Rechnun⸗ 


a gen bey den ordindren Viſitationen mit dem Rechnungs⸗ 
fuͤhrer durchzugehen, und wenn alles gehbrig erläutert 


und berichtiget worden, wie ſonſt uͤblich geweſen, zu 
unterſchreiben; +. bey erwahnten Viſitationen die Rech⸗ 


nungen der adlichen und Stadtkirchen ebenfalls nachzu⸗ 


ſehen, und von etwa vorkommenden Unrichtigkeiten dem 


Patrono Nachricht zu geben; L. nach jeder gehaltenen 

VWiſitation einen Bericht ans Confiſtorium zum Verwah- 
xen in der Regiſtratur abzuſtatten; u. weder den Kir⸗ 
chen noch den Predigern noch den Gemeinen bey der 


Gelegenheit unnbthige Aus gaben zu verurſachen. Noch 


ward an denſelben 1733 den 4. April vom Conſiſtorium 


reſcribiret, daß bey den alle zwey Jahr zu haltenden ordi⸗ 
naͤren Viſitatio nen auf Approbation des Geheimenraths⸗ 
Vorſchlage der Ritter ⸗ und Lands 


Stuͤdten 


und jung ſtellen ſich pergny und nun legt er ihnen | 
ohne Unterſchied Fragen zur Beantwortung vor, 
ſo viel die Zeit leiden will. In Ratzeburg iſt ſeit 
vielen Zeiten Her Privatcommunion angeſehener 
Leute in der. Kirc uͤblich, eine Gewohnheit, der 
man eben keine Lobrede halten kann. Die Art ſel⸗ 
bige vorzunehmen iſt dreyfach. Einige treten vor 
den Altar, hoͤren da die Vorbereitung und com⸗ 
municiren gleich. Andre kommen zum Prediger in 
den Beichtſtuhl, entweder einzelne oder verbundene 
Familien. Der Prediger faͤngt die Andacht mit 
einem Gebet an, ſpricht alsdann eine von ihm 
verfertigte Beichtformel, die nie dieſelbige bleibt, 
halt darauf eine Bußermahnung, und nach deren 
Endigung wird die Communion vor dem Altar 
gefeyert. Einige ſprechen auch noch wohl ein 
Beichtgebet, welches doch itzo nur bey wenigen mehr 
die Alte gedruckte Formel bleibt, nachdem die 
Kk 2 | Con; 


Stidten der Seeretaͤr das Protocollum ſonder Entgeld 
fuͤhre, und dadurch dem Superintendenten, behuf der 
jedeemahl abzuſtattenden Relation, die Arbeit erleich⸗ 
tere, fiir ſeine Defrayrung 4 Rthl. in der Kirchenrech⸗ 
nung paſſiren, und ihm fuͤr ſeine Muͤhe, wie vormahls, 
2 Rrhl. gegeben werden ſollen. Auf Königlichen Pfar⸗ 
ren ſollen die bey der Rechnungsaufnahme gegenwartis 
gen Beamten das Protoeoll fuhren, dem Superinten⸗ 
denten aber ſoll daſſelbe ſowohl bey Herrſchaftlichen 
als bey Adlichen und Stadtpfarren ſolches ſofort vor 
ſeiner Abreiſe ein daͤndiget werden, damit ex es nach⸗ 
ſehen, und wenn etwa Maͤngel dabey befunden werden, 
denſelben ſofort abdelfen konne. 


onfirmande gewöhnet worden find; ſich nach 
1 Gre Faſſung ein ſolches Gebet zu entwerfen. 
1 "Man wählt auch wohl aus den neueren Geſangen 
1 einen Vers. 
tt 

| 

| 


| ekt 5 das 
"If ganze Jahr hindurch ſeine Confirmanden, wochs 
Ml entlich in beſtimmten Stunden, ſo viel ihm ſeine 
. Amtsreiſen verſtatten. Andre Prediger thun es 
11 nur den Winter hindurch, und einige vollends nur 
it einen Theil des Winters. Ordentlicherweiſe ge⸗ 
chiehet die dffentliche Confirmation am Sonntage 
| Quaſimodogeniti. Es iſt aber auch den Landpre- 
digern frey gegeben, ſie ſpaͤter vorzunehmen, etwa 
auf Hagelfeyer, wenn ſie m_ fruher mit ihnen 
fertig werden koͤnnen ). 
P | | hes 141) PF 


F 


*) In der Regel richtet ſich die Liturgje im Lauenburgi⸗ 
ſchen noch nach der alten uͤblichen Kirchenordnung. 
"nh Dieſe verfertigte der Luͤbeckiſche Superintendent M. An- 
| wy dreas Pouchenius, welchen ſich Herzog Franz II. geliehen hat- 
4 tte, um die General - Kirchen viſitation 1582 zu halten, da 
er ſeinem eigenen Superintendenten Franz Baring, 
.. ©. einem fahrlaſſigen Manne und was damahls noch ein 
grbßeres Verbrechen in Niederſachſen war, einem Phi- 
—lippiſten nicht trauete, ja ihn nachher ſogar bis zum 
Prediger zu Lütau degradiren, und anſtatt ſeiner den 
orthodoxen M. Gerhard Sagittarius inſtalliren ließ. 
Die Kirchenordnung, ein gan forpulentes Buch in 
Quart, iſt in Luͤbech uss zumzweytenmahl 
gedruckt (S. Starkens Libeckiſche Kirchenhiſtorie, B. 1. 
S. 371. f.). Sit befriediget zu wenig die Erforderniſſe 
| unſers 


| 


Eine jede der drey Stadte 


tronus einen ſtudierten Rector und den Organiſte 
ihrer Kirche als Schreib und Rechenmeiſter ſezet. 


Dieſen Lehranſtalten waͤre zum Beſten der Staͤdte 


zu wuͤnſchen, daß ſie die Geſtalt wahrer Burgers 
8 en mochten. Allein davon ſind ſie 
e bit die, noch 


unſers Zeitalters, als daß die libinate' Denfart ins 
Hanndverſchen ihre Prediger buchſtaͤblich und ſclaviſch 
daran binden ſollte. Herr Super. Eggers hat bisher 
noch nicht gedruckte Formulare zur Taufe, zur Feyer 
des heiligen Abendmahls, zu Kopulationen und iu Pre⸗ 


digerintroductionen entworfen, mit welchen Referent in 
guter Bekanntſchaft ſtehet. Sie ſind kurz, ſimpel, bin⸗ 


länglich, erwecklich, in itzo verſtaͤndlichem Dent ſchen 
abgefaßt, und die darin angefuhrten Stellen der Bibel 
beſtehen nicht durchgaͤngig gerade in Luthers Ausdrucken, 
ſondern ſind zum Theil paraphraſtiſch dargelegt. Kein 
Menſch {dſt ſich da ran, das Conſiſtvrium connivirt 
weislich wie in andern Kdnigl. Churfürſtl. Hanndver⸗ 
ſchen Landen, und Prediger die in ſeine Fußtapfen traͤ⸗ 
ten, duͤrften wohl vom Fiſcal unangefochten bleiben. 
So muß man es anfangen, wenn man das Ausgediente 
will ohne Aufſehen in Vergeſſenheit bringen, und etwas 
ſchicklicheres dafuͤr den Gemeinen 2 (Siehe Prat 
jens Liturgiſches Archiv Fach. 5. S. x78.) Ein Dens 
en machina ohne alle Vorbereitung verurſachet umu⸗ 
friedenheit und Widerſetzlichkeit; aber nach und nach 
mit dem Beſſern in Vertraulichkeit geſetzt, iſt das Volk 
folgſamer, und laͤßt ſich den Tauſch gern gefallen, wenn 
nur den Aufhegern kann gesteuert werden. 


te des Landes: Nays 
burg Lauenburg und Willen hat eine oͤffentliche 
Schule, an welche der Magiſtrat des Orts als Paz | 
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er Religion, Schrei⸗ 


oc alle drey weit entfernt. Au 
ben und Rechnen wird darin eben nichts vorge⸗ 
tragen, daß auf die Thaͤtigkeit des Burgerlebens 
ind des Betriebes der Stadtleute die Jugend vor⸗ 
bereiten koͤnnte. Dagegen hat die obere Claſſe 
noch immer einen gelehrt ausſehenden Zuſchnitt, 
und die Knaben muͤſſen darin eine Portion Latein 
auf Hoffnung des Wiedervergeſſens einnehmen. Wuͤr⸗ 
de dieſes auf den Fall, daß einige Lehrlinge ſtudieren 
ollten, in ein Paar Privatſtunden verlegt, und be⸗ 
1 dftigte ſich dagegen der oͤffentliche unterricht mehr 
mit Natur- und Buͤrgerkenntniſſen; ſo wuͤrde der 
Ertrag fiir das gemeine Wohl weit ergiebiger aus 
fallen. Dabey koͤnnten die Rectoren ihre den Wiſ⸗ 
ſenſchaften gewidmeten wenigen Privatiſten den⸗ 


noch ſo weit bringen, daß ſie entweder auf der 


Herzogl. Mecklenb. Strelitziſchen Domſchule in Ratze⸗ 
burg, oder auf den angeſehenern Schulen in Lune- 
burg, Hamburg Altona, Luͤbeck ferner genugſam 
fur die Univerſitat koͤnnten ausgebildet werden, 
In den Staͤdten und auf dem Lande fehlt 
es nirgends anLeſe und Volksſchulen. Diejenigen 
Schulmeiſter, welche zugleich Kuͤſter oder Organi⸗ 
ſten ſind, konnen leben, und der zu Sandesneben 
iſt ſogar in ſeiner Art reichlich verſorget: aber 
die uͤbrigen muͤſſen entweder in den Nebenſtunden 
ein Handwerk treiben, oder darben. Es ſtehet 
nicht zu laͤugnen, daß jahrlich 60 Rthlr. zur Vers 
theilung an duͤrftige Schulmeiſter von der Milde des 
Königs ins Land ſchickt werden; aber zu geſchwei⸗ 
gen, daß dieß Geld nur eigentlich an die Beſtver⸗ 
dien 


dienteſten gegeben wird, wie viel ſollte auf einen 


jeden fallen, wenn es auch unzerſtuͤckelt bliebe, und 
nun an etwa 60 uͤbelverſorgte Menſchen / vielleicht 
ſind deren noch mehr, vertheilt wuͤrde? Die Schul⸗ 


halter muͤſſen vom Superintendenten gepruͤft und 


fir tauglich erklaͤret und die meiſten vom Conſiſtorium 
confirmirt werden, bevor ſie ihr Amt antreten koͤn⸗ 
nen. Nur der auf dem Gute Gudow macht davon 
eine Ausnahme. Er wird vom Patronus dem Super⸗ 
intendenten zum Tentamen zugeſandt, und dieſer ant⸗ 
wortet jenem bloß / womit alles ohne Confirmation des. 


Conſiſtoriums ſein Bewenden hat. Seilers allgemeines 


Leſebuch iſt den Volksſchulen zum Gebrauch vorges 


lehrer, die man aus Mangel von beſſern hat anſtellen 
muͤſſen, den Kindern verſtaͤndlich erflaren koͤnnen. 


ſchrieben, welches doch wohl ſchwerlich alle Jugend⸗ 


Die hin und wieder angeſtellten Seminariſten aus 


Hannover werden es wohl koͤnnen, aber deren ſind 
die wenigſten „ und andre, die dem Referenten 
Kk 4 LPT zum 


bo Künftig wird ih zwar die Anzahl der Seminarifen 


zum beſſern Aufnehmen der Volks{ulen im Lauenbur⸗ 
git ſchen etwas vermehren, nur nicht ſo ſtark, daß jeder 
Kuͤſter⸗ oder Organiſtenſchnle ein Zdgling aus Hanno⸗ 


— 


ver zum Lehrer kann gegeben werden, und die Neben⸗ 


ſchulen muͤſſen ſich gewiß noch laͤnger ohne einen ſolchen 
Mann behelſen. Ruͤhmlich und patriotiſch iſt ubrigens, 
was das Geheimerathscollegium in dieſem 1794 Jahre 


verfuͤget hat. Da 1000 Rthlr. in Piſtolen zu 5. Athlr. 


das Stuͤck gerechnet Lodemanniſcher Strafgelder in 


Hannover eingegangen find, ſo find ſelbige durch ein 


Kdnigl. Churfuͤrſtl. Miniſterialreſeript ad pios uſus 
| bem, 
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ſoͤnlich fan ſi 3 8 es ge⸗ 
Am beſten ware es, wenn ein Provin⸗ 

lleſeb 0 voll Volkskenntniſſe ohne Einmiſchung 
der Religion, worauf es nur vorbereiten ſoll, fuͤr 
die Schulen des Herzogthums entweder vom Herrn 
Superintendenten Eggers ſelbſt, oder von einem an⸗ 
dern ſachkundigen popularen Manne geſchrieben, 
und ein Verlags fond dargu ausgemittelt wurde, der 


nur auf Erſatz nicht auf Gewi 


| jinn ſaͤhe, damit dieſe 
rift recht wohlfeil koͤnnte verkauft werden. 


: {be dann müßten noch dieſem Elementarbuch ent⸗ 
ſprechende Fibeln von ganz localem, bloß finnlichem 


Inhalt vorhergehen, eine fuͤr den Mittelſtrich des 
Herzogthums, die andere fur. die Oerter am Ufer 


der Elbe in den Aemtern Lauenburg und Neuhaus, 
eine dritte fuͤr die Waldgegenden in den Aemtern 


Schwarzenbeck und Steinhorſt. Da das Provin⸗ 
5 N etwa Zwölf und ve Fibel I e 


2 Bo⸗ 


© beſtimmet; und iſt verfuͤget, daß fur die davon auf⸗ 
kommende Zinſen regulariter entweder ein Fadelenſer 
oder ein Lauenburger, und zwar dergeſtalt, daß auf E enen 
ſer allemah zwey Lauenburger nacheinander 


0 he gleich andern-2dglingen im dortigen Schulmei⸗ 


ſterſeminarium unterhalten, und zu tüchtigen Lehrern 
gebildet werden, wobey es ſich indeß von ſelbſt verſtehet, 
daß das dem Euratorium des Schulmeiſterſeminariums 
- empfohine Subject. F< darzu qualificirt und den Ges 
"Fexen des Setninariums ſich unterwirft. Der erſte Aſ⸗ 


Bogen ſtark ound Si ſo wuͤrden doch die Ver 
lagsfoſten nicht alle pia corpora des Herzogthums 
zu Grunde richten, wenn ſie pro rata den Vor⸗ 
{uf} thaͤten. Die unermuͤdete Thaͤtigkeit des Hrn. 
S. E. hat ſchon ſo vieles, wie nach dieſem in 
beſondern Aufſaͤtzen ſoll vorgeſtellet werden, zum 
Beſten des Landes durchgeſetzt, und unter Gottes⸗ 
ſegen - den wir ſeinen edlen Bemuͤhungen in reicher 
Fuͤlle anwüͤnſchen wird ſein redlicher Eiſer ferner⸗ 
hin uͤber einige ver rußvolle Hinderniſſe ſiegen. Es 
it doch erbaͤrml ich, daß die unpadagogiſche, den 
Kindergeiſt moͤglichſt verkruͤppelnde Fibel hinten mit 
dem rothen Hahn oder mit einer Carrikatur vom 
Schulmeiſter, den Pruͤgel in der Hand, von aufſagen- 
den Kindern umgeben, ſoll zur Schande des ſchlichten 
Menſchenverſtandes nach Baſedow, von Rochow, Sei; 
ler und ſo vielen andern Biedermaͤnnern noch ungeſtoͤrt 
in den Leſeſchulen forttyranniſiren: dann nur weiter 
nach altem Brauch kleinen und großen Catechismus, 
kleines und großes Evangeliumbuch, Neues Teſtas 
ment und zum Schluſſe die Bibel darauf folgen 
und ſinnlos durchleſen laſſen; ſo kann man ſicher 
ſeyn, daß nach dieſer ſauer erworbenen Jugendge⸗ 
wohnheit unſer Volk ſein ganzes Leben hindurch 
jedes noch ſo faßlich geſchriebene Buch mechaniſch 
leſen, und nichts dabey denken, nichts daraus bes 
greifen und lernen wird, einige unverſtandene 
Woͤrter und Redensarten ausgenommen. 
Die Schule zu Schwarzenbeck hat ſich eines 
Vorzugs zu ruͤhmen, welche zur Zeit noch allen 
Ihren Much in den Stadten und auf den 
Kk 8 n Dry 
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522 III. Kirchenverf. u. Schulanſtalten 
Doͤrfern des Herzogthums abgehet. 
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Sie verdankt 
es dem Patriotismus des dortigen Herrn Beamten 
Compe und der Amtstrene ihres redlichen Pre⸗ 


digers, des Herrn Paſt. Wagner, daß eine Indu⸗ 


ſtrjeſchule mit ihr in « mms wg geſetzt iſt. ) Natze⸗ 
burg 


29 Jn der Induſtrleſchule jwSthwarzenbek haben beliche 
elts 1793 bis Oftern 1794. 23 Maͤdgen von 11 bis 15 
Jahren Wollen - oder ander Garn geſponnen) Struͤmpfe, 
Muͤtzen und Handſchuhe geſtricket, Hemden, Hand- und 
Halstuͤcher, Bett⸗ und Tiſchlaken genaͤhet, und im 
Nahmentuch gezeichnet. Das Inſtitut iſt erſt im Werden, 


und wird ſich {on durch die Bemuͤhung #s ſchuͤtzbarer 


"Manner, wie die HerrnLompe und Wagner find; immer wets 
ter vervollkommnen. Nordwaͤrts der Niederelbe bedarf das 
maͤnnliche Geſchlecht noch weit mehr, als das weibliche, 
daß Induſtrieſchulen auf ſeine Veredlung losarbeiten - 
Lernen die Knaben flicken, Struͤmpfe ſtopfen und ſtricken, 
ſoinnen u. ſ. w. ſo werden ſie kuͤnftig nicht allein als 
Knechte und Handwerksburſche manches erſparen, durch 
ihre eigene Geſchicklichkeit in den Stand geſetzt werden, 
ohne Weibsleute aufſuchen zu durfen, ihre Sachen ſelbſt 
in Ordnung halten zu konnen, und thre Unſchuld deſto 
leichter bewahren, ſondern auch vermbgend feyn, als ans 
ſaſſige Leute ihre unbeſchaͤftigten Stunden nuͤtzlich zu 
tdddten, ohne aus Langerweile in die Schenke zu laufen, 
oder als Taglbhner und geringe Handwerker einen Neben⸗ 
erwerb haben, wenn bisweilen die Arbeit ſtocket, und wer⸗ 
den dadurch vor Hunger / Schuldenmachen, betteln, ſtehlen 
geſichert. Der Saͤchſiſche Wald ladet auch zu Holiar⸗ 
beiten aller Art ein, und die Naͤhe von Hamburg ge⸗ 
- wihret einen zuverlaͤſßgen Abſatz. Man denke an Berch⸗ 
tesgaden, und wie viel dieſe Beſchaͤftigung dem duͤrfti⸗ 
gen Lande zum Unterhalt ſeiner Bewohner eintraͤgt. 


Nebenher 1dnnen die Kinder wenn ihre Segenwart — 


im u Herzogthum Laueribur 


burg' wollte auch dergleichen anrichten, ſchon war 


eine Stube darzu im Schulhauſe erbauet; aber man 
ward 


ider eigentlichen unterweiſungsſtube nicht e 
forderlich iſt, in den Garten ihres Schulmeiſters geſchickt 


und darin nach Maßgabe der Jahreszeit zu einem 


© vortheilhaftern Obſt - und Gemuͤſebau, als fie in der 
Wirthſchaft ihrer Aeltern ſehen, oder zum geſchicktern 


Einbringen, Verwahren und Verwenden des Ertrages 


angefuͤhrt werden. Sie konnen auch von der Schulmei⸗ 


Ws ſterinn, wenn ſie anders etwas nutze iſt, manches in der 
Kuͤche und Haus haltung lernen, was ihre Murter nicht 
wiſſen, und doch zum beſſern Fortkommen unbemittel⸗ 


yi ter Dorfleute dienet. Recenſent hat ebenfalls an ſſeinem 


5 Orte eine Induſtrieſchule mit der Organiſtenſchule zu 


verbinden gewußt. Sobald der Lehrer eine Claſſe nicht 


- Unterweiſet, oder die Kinder nicht nothwendig das 


eben tractixte kurz fuͤr ſich wiederholen, ſich nicht auf 


die gleich anzufangende Lection durchaus vorbereiten, 
nicht ſchreiben, nicht rechnen muͤſſen, treten ſie in die 
Arbeitsſtube, oder bald zu Garten⸗ bald zu Hausge⸗ 
ſchaften, die ganz kleinen aber moͤgen in der Arbeitsſtube 
unter Aufſicht der Lehrerinn ſittſam ſpielen, damit, ihre 
Geſundheit nicht durch unnbthiges Stillſitzen leide, oder 


ſie aus jugendlicher Munterkeit welche nur richtig muß 


gelenket, nimmer unterdruͤckt werden, auf Muthwillen 
und Schaͤndlichkeit gerathen mögen. Ihm liegt noch 
mehr daran, daß die Jus mit ihrer Zeit gut wirth⸗ 
ſchaften, als daß fie arbeiten lerne. Das Schulzims 
mer iſt ein ſehr uͤbelgewaͤhlter Ort zum eigentlichen 
Memoriten. Der Lehrer gebe nur den Lehrlingen nichts 
auf zum Auswendiglernen, was er ihnen nicht vorher 
ſorgfaͤttig und faßlich, wenus ſeyn muß / lwieder bog, 
klärt und fie durchs efragt hat, und {4g ihnen, daß fi 
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1 © be e Moralitit grwinnet unendlich durch Arbeitsſteiß und 


h PF 9 
Kirchenverf. u. Schulanſtalt 


ward anders Sinnes im Nathhauſe, und verheuerte 
die Stube, worin Induſtrieunterricht 1058 extheile, 
werden , an einen Schneider. 


Noch haben freylich die dauenburgiſchen Volks⸗ 


ſchulen nicht diejenige Vollkommenheit und zweck⸗ 
maͤßige Einrichtung, welche ihnen zu wuͤnſchen warez 
aber ſie werden ſich gewiß derſelbe unter eines Su⸗ 


perintendenten Aufſicht, dem ſein Amt ſo ſehr am 
Herzen liegt, wie dem Herrn Eggers, immer mehr 
nähern und n itzo uͤbertreffen ſie mit einer 


7 ſehr 


... durcheatechiſirtes Penſum Abends vor dem Schlafen⸗ 
gehen ein paarmahl uͤberleſen und uͤberdenken, und ein 
Sleiches Morgens beym Erwachen wieder vornehmen 
muͤſſen; ſo werden fie ſich alles deſſer merken, und ferti- 
ger aufſagen können, als wenn fie einige Stunden lang 
bey ſo vicien Stdhrungen in dem Unterweiſungszimmer 

zu einer widernaturlichen Abſtraetion und zum Auowens 


dislernen gezwungen, und am Ende beym Verbdren doch 


noch wegen angeſchuldigter Faulheit gezuͤchtiget werden. 
Wo man keinen Induſtrieunterricht neben der ordent⸗ 
lichen Lehranſtalr } zum Stande bringen kann, und das iſt 
leider! noch in ganzen Laͤndern und angeſehenen Staͤdten 
der Fall; da muß man es freylich mit Kinder, die we⸗ 
der ſchreiben nuch rechnen lernen, ſo gut machen, als 
ichs thun läßt, um big ihnen theils Gedankenloſigkeit 
theils Buͤberey waͤhrend ihres ſich ſelbſt gelaſſenen Weg⸗ 
ſitzens zu verhiiten / und ſie bald durch Auſeultiren und 
Nedenfragen dey ihnen nicht eigentlich beſtimmten Lectio⸗ 
nen, bald durch ſtilles Ueberleſen moͤglichſt beſchaͤftigen. 


im Herzogthum Lauenburg. 


ſehr geringen Ausnahme, alle ihre nichthanndves 
riſche Nachbarinnen. Die fleiſſigen Schulbeſuche 
ihrer Prediger, und die monathlichen Schulconferen⸗ 
en der letztern mit den oͤffentlichen Jugendlehrern 
ihrer Gemeinen, welche 1788 angeordnet ſind, 
werden ſie ſchon in dem Maße, wie der Prediger 
ſelbſt ſich auf Kinderunterweiſung verſteht, und 
ſeiner Pflichten gewiſſenhaft wahrnimmt, vervoll⸗ 
fommnen. Gottes Segen darzu, wie uber alle 
Gemeinen und ihre Lehrer! 


Geſchrieben im December, 1794. 


n 
Papſts Pius VI. Warnungsſck reiben an die 


franzoͤſiſche Geiſtlichkeit, welche den Burger, \ 


eid geleiſtet hat, vom 19. Marz, 1792.) 


Dilectis Filiis Noſtris S. R. E. Cardinalibus, etVenera- 
bilibus Fratribus Archiepiſcopis, et Epiſcopis, ac 
Dilectis Filiis Capitulis, Clero, et Populo Reg nt 
Galliarum. | 


Pius P P. VI. 


Dnecti Filii Noſtri, Venerabiles Fratres, ac Di- 


lecti Filii, Salutem, et Apoſtolicam Benedictionem. 


ED) ; be 85 No vae 
b % 
way Sanctiſimi Domini noſtri Pii Papae Sexti novae 


litterae „quibus denuo monentur ſpeciatim Epiſcopi 
Con- 


% 


vi Warnung an die / 


526 IV. Plue 


Nowe: * Litterae, quas ad Vos damus, 
teſtatum Vobis facient, quanto ex una parte No- 
' Rer animus gaudio, ex alia vero aſficiatur dolore 

ꝓropter diverſum Noſtrarum Monitionum exitum, 
Whit Auae Litrerisdie 13 menſis Aprilis ſuperioris Anni 
1 00 Aa.atis continebantur; quae quidem Monitiones qua- 
10 Jes fuerint, nec Vos latet, nec ullus Catholici 
er ignorat Epiſcopus. 
Ad gaudium quod attinet, Vos inprimis, 
Dilecti Filii Noſtri S. R. E. Cardinales, ac Ven · 
PFratres Archiepiſcopi et Epiſcopi, locupletisſi- 
mam Nobis cauſam ſuppeditatis. Noſtris enim 
paternis vocibus confirmati magis magisque egre- 
gia conſtantiae laude enituiſtis: alii ex Vobis in- 
victo animo exilium tolerantes extra veſtras Ec- 
eleſias, et extra ipſum Regnum; alii iniuriis ad- 
verſantium ac inſectationibus obnoxii in veſtris 
ipſis Eccleſiis; alii denique carceris etiam ſqualo- 
rem ſuſtinentes, quod praeſertim de Te factum 
fuiſſe ex tuis litteris intelleximus, Ven. Fr. Epi- 
ſcope Senicienſis, dignus propterea qui potiori 
laude cumuleris, omnes praetetes of quatuor 
tan- 


— 


1100 Conſecratores, et Adſiſtentes, 'Pſeudo - Epiſcopi Con- 

1 ecrati et intruſi, eorumque Vicarii, Epiſcopi Civico 
if  2ureturando obſtricti, Parochi intruſi, Vicarii, cae- 
terique Presbyteri ab Episcopis intruſis delegati in 
regno Galliar m. Adſignstt 


diebus n e pro ſes 


tantum Paſtores finfeliciſſiimi exeipiantur) five 
praeſentes , {ive abſentes id maximo ſtudio atque 
ope adlaborantes, ut Noſtrae vulgarentur Epiſto- 
lae, atque uniuerſarum Dioeceſium Fideles No- 
ſtris Monitionibus obſecundarent, _ 15 
Quapropter Nos cum S. Leone gratias agi- 
mus Deo, et multam fiduciam piae exultationis 
accipimus, cum Catholicam Fraternitatem ita ſpiritu 
Fidei vigere cognoſcimus, ut cordibus veſtris 
nihil infirwitatis baeretica posſit inferre tentatio.,. 
Quamvis ergo magna Locorum inter valla Nog 
diuidant, unitate tamen Fidei Vobiscum ſumus. , 
cum de veſtrae profeſſionis concordia gloriamur: 
tantum ut ſit auxiliante Domino conſtantia perſe- 
uerans, dicente Apoſtolo: „Vobis enim donatum 
eſt pro Chriſto, non ſolum ut in eum credatis, 
fed etiam ut pro illo patiamini“ ). Angores 
veſtri ſunt Nobiscum communes: Compatimur 
enim (veluti aiebant Sardicenſes Patres Arianae 
perſecutionis tempore) Fratribus Noſtris patien- 
tibus, et eorum paſſiones Noſtras proprias arbi- 
tramur, et Noſtras lacry mas cum Veſtris com- 
miſcuimus. | 
Vos quoque animum Noſtrum conſolatione 
affeciſtis, Dilecti Filii Canonici, et Parochi ſin- 
 gulari laude digni, Univerſitatum, et Sorbonae 
prae- 


— 


95 Epiſt. ad Martinum Presbyterum in Collect. Coneil. 
Labbei edit. recentiſſ. Ant. Zatta num. 3 
To. VI. col. 58. litt. B. C. 
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' Wi poſt probata 


Feli, , Profeſſoies virtute praeſtarites, et de 
Religione in hoc potisſimum rerum diſerimine 
optime meriti, Seminariorum Rectores, aliique 
cuĩus vis generis Eccleliaſtici, Sacrae Virgines, et 
Laici etiam, qui Noſtris hortationibus inhaeren- 
tes; conftantes in Fide perſtitiſtis, et munera ve- 
ſtra ita obiiſtis, ut multi ex vobis, exemplo Pa- 
ſtorum veſtrorum, contumelias, exilium, carce- 
res, aliasque uexationes magna virtute perrulerint. 
Non pauei etiam ex Clero veftri ſecundi Ordinis 
ad Con ventum Nationis Gallicanae Deputati, egre- 
gii ſane Viri, et tum ipſorum doctrina, tum bo- 
nae cauſae defenſione percelebres, ſuos erga 
Nos conſtantiae / obſequii, et obſer vantiae ſenſus 
prae ſe ferre gloriati ſunt, litteris ad N os datis ſex 
ab hinc menſibus: idemque praeſtiterunt alii ex 
ſecundo Ordine Eccleſiaſtici in unum collecti una 
eum Ven. Fratre Franciſco Epiſcopo Claraemon- 
tenſi, ſuis ad Nos datis litteris die 22 meniis la- 
nuarii, nec non alii hisce adhaerentes die 17 Fe- 
bruarii hujus anni; quos propterea hoc loco meri- 
tis laudibus commemoramus. ; : 


| Major autem cumulus conſolationĩs accesſit 
propter Vos, Dileeri Filii ſecundi Ordinis Eccle- 
fiaſtici, qui vix Noſtro judicio, Noſtrisque moni- 
tis auditis, illuſtre veterum quorumdam Galliae * 
- Epiſcoporum imjtati eſtis exemplum. Nam ficuti 
ah una cum Orientalibus Epiſcopis 


erroneam Concilii Ariminenſis formulam, ag no- 
ſcen- 


ſcentes Baue paſſam offs + eorum nn 
ſeſe retulerunt ab his omnibus, quae per ignoran- 
tiam perperam 'geſta ſunt. .-. maximeque eorum 
Sacerdotes Apoſtatas reſpuentes, qui in loca Fra- 
trum indigniſſime exulantium, quorumdam aut 
ignoratione, aut impietate ſunt ſubſtituri ), ita et 
Vos alacres impium illud facramentum einraſtis, 
quod vel metus, vel ignorantia, vel deceptio a 
Vobis extorſerat, deteſtantes eos, qui in huiug. 
modi ſacramento continebantur, errores, Vosque 
ab. Intruſis ſegregantes, et denique legitimis con- 
ſentientes, coniunctique Paſtoribus, a quibus dis- 
ceſſferatis, Retractationes huiusmodi ita mul- 
tae fuerunt, ut qullibet dies femper novas 
afferret, atque illud inde redundarit , ut qui 
penitus excaecati in errore peritare maluerunt, 
non levi dedecoris nota apud omnes Ordines ſint 
inuſti, et de ſua exiſtimatione deciderint penes 
illos etiam, qui ad hujusmodi Apoſtaliam eos im- 
pulerunt; quemadmodum a pluribus Epiſcopis Ng- 
bis nunciatum eſt. 

Hinc mirum nequaquam erit, ſi gaudium 


Noftrum propter Vos tanto my evadat, ſitque 
com- 


®) Ita profeſſi ſunt Gallicani illi Epiſcopi in Synodica 
| Epiſtola ad Orientales Epiſcopos, quae primum edita 
eſt a Nie la Fabro initio II. Partis Fragmentorum 
8. Hilarii de Synodis, referturque a Labbeo cit. 
To. III. col. 337. et e ee col. 359, 
lin. ... | 
II. Jahrg. III. St. H 


commune cum Eccleſia e ac propterea 
Vobiscum ſequendam ducimus benigne agendi 
rationem, quam S8. Leo cum quibusdam Epiſcopis 
Orientalibus iniit, qui partes habuerant i in eieetione 
8. Flaviani a Sede Conſtantinopolitana: Haec enim 
habuit ad Anatolium Conſtantinopolitanum Epi- 
ſcopum *). De Fratribus vero, quos..... Com- 
munionis Noſtrae -cupidos eſſe cognovimus , eo 
quod doleant, ſe contra potentiam, contraque ter- 
rores non tenuiſſe conſtantiam, ſed alieno ſceleri 
praebuiſſe conſenſum, cum ita eos formido turbaſ- 
Net; nt in damnationem catholici aique innocentis 
Antiſtitis, et in receptionem deteſtabilis pravitatis 
trepido famularentur obſequio :: * Volumus, qua- 
tenus hi, qui plenis ſatisfactionibus male geſta 
| \SOERE et accuſare ſe magis eligunt, quam 
tueri, pacis, et Communionis Noſtrae unitate lae- 
tentur .  Neque enim poteſt in aliquo benignitas 
Noftra reprehendi, cum fatisfacientes recipimps, 

quos doluimus eſſe deceptos. . 
Non Nihil queque recreati anime ſumus ex 
nuncio ad Nos delato, Intruſum Rothomagenſem 
ſeſe occupata Sede abdicaſſe, nec non alios Intru- 

ſos fugam arripuiſſe. Haec porro intelligentes, 
bonum illad reſpeximus, quod ab eorum abdicatio- 
21 Sh n ne, 
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=) Epiſt. LXXX in eit. edit. Labbei To. YI. col. 109. 
— litt. A. B. pro cuius | interpretatione conſuli etiam 


poteſt epiſtolþ, quae praeceditꝭ data ad Pulcheriam 
. loco cit, col. 106. litt. C. et col. 107. A» 
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truſi ſenſerint Jnuti ſe dedecoris nota, et qualibus 


conſeientiae ſtimulis agitari, dum larya Epiſcopa-- 
tus induti Schisma ſuper alios omnes molirentur 
ac ſoverent. Caeterum hac in parte gaudium No- 
ſtrum plenum eſſe non poteſt: Nos enim minime 
fugit, Intruſum Rothomagenſem, tunc cum munus 
abdicabat, loco ſacramenti ejurandi, errorisque 


deteſtandi, ſuam per vicaciam prae ſe tuliſſe; reli- 


quosque etiam, qui fugam arripuerunt, baud ob. 


ſcura dediſſe ſuae pertinaciae ſpecimina, ut pro- 


inde opus ſit, cum hos, tum alios, qui horum 


imitentur exempli, Eceleſia cumulate, et eo quo 


debent ritu, ſatisfacere; nam ſecus perfrui non 
3 Noſtra, et Eecleſiae Communione, quo- | 
niam nec aſ pere Communionis Noſtrae gratia dene+ 


ganda eſt, nec temere largienda, uti docet 8. Leo 9 


Haec de juadie: Nune quae ad luctum per- 


* 
tinent. Dolet Nobis vehementer, quod multi ex 


ſecundo Ordine Eccleſiaſtici Viri, et magna Lai - 
corum pars, tametſi per Nos moniti, in errore ta- 


men perſtiterint : Ab uehementius adhur nobis 


dolet, quod in eodem errore perſeuerarint tum 


Auguſtodunenſis Epiſcopus, praecipuus Schismatis 


auctot, tum  Archiepiſcopus Senonenſis, tum 


N 8 Ll 2 Vivas 


D Cit, Epiit, LAXXT ad Anatolium Cp. Epiſcopum 
bs Tom, VI. Labbei col. 109. litt. D. 


— 


ne, et fuga profluxit, Huiuemodi enim abdicatio- 
nes, et fugae ſatis Fidelibus patefaciunt, qua In- 
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530 W. | ts VI. Warnung an die 


 Vivgrienſt s et Aurelianenſis Epiſcopi, ntpote qui, 
cum legitimi. Paſtores eſſent, ignorare minime, 
poterant nec Minifterii ſui munera et officia, nec 
injuriae grauitatem, quam in totum Eccleſiae Gal- 
licanae Corpus intulerant, multisque nomin'”- 
bus \afctiori vinculo tenebantur Noſtris obtem- 


perare mandatis. In ſe ipſos: praeteres ſufcipie- 


bünt. ſuas que faciebant ſubiectorum ſibi Populo- 


rum ciilpas : Erenim fi, ut Paſtoribus Inferio- 
rum peccata tribuantur, ſola ſufffcit negligentia 
veluti pergit idem S. Leo quia inferiorum 
Ordinum eulpae ad nullos magis referendae 
funt, quam ad deſides, negligentesque Re- 
ctores, qui mutam ſaepe nutriunt peſtilentiam, dum 
 neceſſariam diſſimulant adhibere medicinam ); 
quanto mag is damnandi erunt hi infelices Epi- 
ſcopi, qui loco adhibendi errantium morbis medi. 
cas manus, ſua auctoritate, ſuoque exemplo bo- 
nos etiam ad malum impulerunt. 


6 

Vehementiſſime vero Nobis dolet ipſe Schis- 
matis hutjus progreſſus , qui nunquam poterit de. 
Pita vrati6nis prauitate commemorari. Cum enim 
Noſtrarum ſuperiorum Litterarum tempore non 


innotescerent Nobis, niſi octo. tantum Epiſcopi 
picrilege conſecrari, et impie in totidem Ec- 
. Intruſt, : paulo poſt infouſtisimus Nobis 


. | nun- 


5 Epiſt. ad lanliarium Episcbpun gelb gsa apud 
* num: XVIII. Tom. V. col. 1318. lite. B. 
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nuncius advenit, tam multis manus impoſitas nefarie 


"Eecloliae ab intruſis fuerint oecupataę. 


Alexandrinae, quam Gregorius per Edictum Prin- 
, cipis contra Canonum Eccleſiaſticorum inſtructio- 
nem occupayerat, iure ac merito in haec verba 
prorupit, Nunquam quidquam tale auditum eſt in 
Orbe ter 


et quod magis eſt, pietas ab impietate perſecutio- 
nem perpetitur. . . Etenim patiente uno membro, 
compatiuntur et reliqua membra ); quanto ma- 
gis Nos in repentina omnium fere florentisſimi 
Regni Eccleſi arum occupatione exclamare debui- 
mus. nihil ſimile unquam in” Eccleſia Dei acci- 


diſſe. 8 | ” 


Item ſi antiquiſſima Romana Synodus, ad | 


quam Epiſcopi Galli confugerant cum ob alias cau- 
- ſas; tum maxime quod plures Epiſcopi alienarum 
Dioeceſium partes praecipitanter inuaſerant, irre- 
gularesque Ordinationes peregerant, aliosque non 


reſpondit: Si quis certe ſines alienae poſſeſſionis 
inuaferit, reus violentiae iudicatur. Quid curri- 


tur? "Quid feſtinatur, ut Regula Eccleſiaſtica con- 


Els ee 


) Epiſt. Cathal. ad omnes ubique per Aegyptum ect. 
Orthodoxes Epiſcopos cit. Op. Omn. Tom, I. pag. 943. 
litt. B. 9. et Fag. 949. litt. B. 


| franzbſiſche Geiſtichkeit, © 358 


fuiſſe, ut breui dierum ſpatio fere omnes iſtius Keen | 


Si 8. Athanaſius in invaſione unius Ecdeſi ne 


rum... Nunc uniuerſa Eccleſia iniuria 
eſt affeeta, et Sacrarium contumelioſe habitum, 


rite- jurisdictionis actus obierant, grauiſſime illis 
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= - culeetur 7 Leges humanae tenentur, et divina 

|: praecepta contemnuntur: praeſens gladius formida - 
tur, et temporalis poena, di vina vero vindicta, quae 
habet flammas gehennae perpetuas, negligitur. 
Videritis quae praeſumptia fecerir: ex hoc fi quis 

in aliena Dioeceſi auſus fuerit Ordinationem facere 

etmque praeſumere, fciat ſe de ſtatu ſuo poffe 
periclitari, qui alienam Eccleſiam inuadere prae- 

ſumpſerit, Non eſt ſaeculare aliquid non fur 
| | mundanae promotiones \ ). Si, inquimus prae- 
| , dicta Synodus eos ita reprehendit Epiſcopos qu 
von niſi partem alienae Dioeceſis inuaſerant, quan- 
to majori reprehenſione digni. erunt non ſolum 
omnes Pſeudo- Epiſcopi, qui minus rite electi, et 
ſacrilege ordinati Epifcopales Sedes, quibus legi- 
timi praeerant Paſtores, absque canonica miſſione 
3 invaſerunt. integrasque Jiceceſes occuparunt, ſed 

_  quatuor etiam illi Paſtores legitimi , quorum. tres - 
Decreta Nationalis Conventus amplexi partem oe · 
cuparunt alienarum Dioeceſium, ſusrumque par- 
tem dereliquerunt; alter vero dum primus, duo- 
bus coniunctis Epiſcopis Adſiſtentibus, Intruſos 


” 


. conſecranda Pater: euaſit Pleudo- ere inn 
n | {SEES \ 

+ Can. XV, in eit. Labbel rec 3 edit. Tom. IT. 

Col. 1138 litt. E. ei col. 1139. A. B. Huius Synodi 

13 * Canones, five Epiſtolam ſpectare ad Innocentium 1. 

Wm _ opinatus eſt Jiemondus ut in Nota I, adjecta verb. 

Canones, | | 
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5 „ 
cauſa fule3; cur-reliquae Sedes i invaderentur, de 
relicta etiam propela Sede, ut Intruſo locum aps? 
est. W 


Accidere ſane non poteſt, ut bono peragan- 
tur exitu, quae malo ſunt inchoata prineipio * 


Longum quidem, luctuoſumque eſſet verbis ex- 
primere hoc loco corruptum undique Eccleſiarum 


Galliae ſtatum, et gra viſſima ea damna, quae ab 
Mud 


huiusmodi Intruſis Religioni allata ſunt. 
ſufficiat adnimadvertere, quod ſacro legitimoque 
Regimini profanum et ſacrilegum Regimen ſuf- 
fecerunt j Cum enim glorientur ipſi Epiſcoporum 


Conſtitutionalium nomine nuncupari, ſatis agno- 


ſcere videntur, ſe Catholicos Epiſcopos minime 
eſſe; adeoque a Sacris Miniſteriis repellunt, atque 
arcent eos, qui iuæta Eccleſiae Ritus unice Paſtores 
legitimi appellantur, et ſunt: Cum autem illi ſeſe 
in Sedes Epiſcopales intruſerint, alios ſui ſmiles. 
ad Regimen Parochiarum intrudunt, quos Eccle- 


ſia auerſatur et reiicit, quosque ſola Conſtitutio. 


agnoſcit ac probat, corrumpentes Sacras Ordina- 
tiones, Sacramentotumque adminiſtrationem; ut - 
que omnia paucis complectamur, Eccleſiam, ejus- 

que auctoritatem diuinitus inſtitutam Imperio 
fabjicientes; nec non veritati errorem, pietati im- 


pietatem ſubrogantes juxta germanam proviicnng 2 


Conſtitutionis analyſin. — fy 0M 


. 214 Quo- 


9 8. Leo Epiſt. ad Epiſe. Afric. opuaLabbeun nden 
XII. Tom, N col. 1258. litt.! C. a | 
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- Quidgings' vero proprium ſemper et peculiare 
8 Schismaticisque fuit ſimulatione uti; - 
42.» ol hujusmodi etiam Intruſi nil habent antiquius, 
E quam at per ſimulatiohem Populos in errorem 

inducant, dum omnes actus ſuos quodam quaſi 
5 velamine charitatis praetexunt; dum tuentur, ac 
laudant 2onſtitutionis reformationes, perinde ac 

f anriquiori, ac puriori Eccleſiae Diſciplinae eſſent 
accommodatae; dum habere ſe iactant ſinceram eum 
Eocleſia, et um hac Sancta Apoſtolica Sede Commu- 
nionem. Huc ſpectant Nunciatoriae tantum epiſto-— 
lae, quas exetnplum priorum Intruſorum ſequentes» 
alli etiam poſteriores ad Nos miſerunt; huc Cohorta- 
tiones de precibus pre Noſtra ſalute, aun inco- 
„ lumitate fudendis. 

At buiusmodi conteſtationum, officiorumque 
genus agnoſcitur depromptum, veluti ex Arche- 
typo, a nefariis Schismaticorum, et Haereticorum 
Scbolis. Nam legimus Photium 0 S. Pon- 
tiſici Nicolao * „ Lutberum Leoni X. %, Petrum 

Paulum Vergerium juniorem [ulio 11. , qui 
omnes dum effingebant ehe hr Ink et unionem 
7 2 1 cum 


9 Epiſtolze leguntur 1 Baronium ad Aan. 8359. 
num. 61. et ad Ann. $61. num. 34. 


82 Operum Lutheri Tom. I. pag. 68. 1 Tenae 1612. 
pag. 183. et pag. 385. 
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Apoſtolica Sede, \ querebanturque 2 inf 1 
nen 8 eorum doctrinae, coniunctim ei- 

dem S. Sedi inſultabant, pra vosque errores edoce- 

bant. 
Ita et hodierni Epiſcopi intruſi opus recenter 
euulgarunt, in quod omnes conjecerunt erroneos, 
ſebismaticos, et haereticos, ſaepius refutatos atque 
reiectos ſenſus, quibus nonnullae ex ſuis Paſto. 
ralibus Epiſtolis, aliique Libelli non fine grauiſ. = 
ſima Eccleſiaſticae hiſtoriae perturbatione redun- 
dabant, cui quidem operi inſidioſum praefixerunt 
Titulum: Accord de vrais principes deVEgliſe, de, 
la Morale, et de la raiſon ſur la Conſtitution Civile * 
du Clerge de France par les Eueques des departe- 
mens Membres de IAſemblee Nationale conſti- 
tuans. A Paris 1791., adiecta in fine eiusdem im- 
probi Operis, ad populos facilius decipiendos, 
ementita quadam Epiſtola perinde ac ſi illa ad Nos 
miſſa fuiſſet. Sed ad bonorum inſtructionem, eo- \F 
rumque olidandem perſeuerantiam, non deeri- 
mus exprimere peſtilens virus, quod ne ex 
pravo Opere emanat. ; 
In terea praeterire non poſfumns duplicem 
 allaciaw; quam Epiſcopi intruſi evulgant intre- 
pide ad retrahendos Populos ab Obedientia Apo- 
ſtolieis Noſtris Monitionibus debita quarum un- 1 
quaeque eſt altera deterior. Pertinet prima ad 
negatam authenticitatem Noſtrarum I. itterarum: 
Huiusmodi autem commentum magis congruum 
oſſe non poteſt, planeque conſentiens illi, ex quo 


el 5s on 15; 


5 LL Mk. 3 MN 


> BEG, EC a rt EY ad He AR ef Gb PO e eee 


— 2 


1 


W . * "Fo Hao 5: tp: 


Dea dir ern © 


* 2 n 


eh ee 


n 
e eee ee eee eee oa 
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neceſſariant,. maxime cum res fit de cauſa maiori, 


Fa 


ung an die 


fonte profluxit.” "Qua a bona' fide dubitari pots 

eft, de Noſtrarum Litterarum veritate, quae No-. 
ſtra Manu obſignatne ad Metropolitanes Galliae 
miſſae ſunt, quaeque iuſſu Noſtro typis Romanis 
 editae, non per reguum Galliae *f10do, fed per 
omnes etiam Catholici Orbis partes circumlatae 
| ſunt, ea prorſus ratione, qua de hisce Noſtris 


538 IV. Pius v Wa m 


- Litteris fiet? Quomodo igitur Apocriphum dici 


poteſt Monumentum illud, quod Noſtrum eſt, quod | 
unice dimanat a Nobis, quodque tanta ſolemnitate 
uulgatum, nullum ambiguirati relinquit locum, quod 
denique tale eſt, ut quilibet illud facili negotio 
diſtinguat ab aliis corruptis, et commentitiis Mo- 
numentis, quae Refractarii Noſtro Nomine edi 
curarunt in vulgus, non fine ſumma audacia, AC 
manifeſta calumnia, fad approbationem concilian- 
dam civili Conſtitutioni Cleri, per Nos a ſuo usque 


initio Eurim cum horrore deteſistae? 


Spectat alia fraudolents Inzeuforim: fallacia, 
et circumventio ad defectum cuiusdam Ciuilis for- 
mae in publicatione Litterarum Noſtrarum. Ete- 
nim nec ipſi neſciunt, nec quemquam alium latere 
poteſt, hu jusmodi formam in praeſenti Gallicarum 
rerum ſtatu adbiberi non poſſe ; ita ut qui huius- 
modi formam requirunt, ii nil prius habeant, 
quam ut Schisma et Intruſio impune graſſentur. 


Non latet etian „hane Ciuilem formam non eſſe 


duae 


. 


- feangbſ iche Geſlüchter. 
-quae ad | Nos et ſpectat; et per Epiſcopos delata 


declarauit Valentinianus Auguſtus i in Nouella, quae 
ſubſequitur Epiſtolam S. Leonis Magni ad Epiſco- 
pos per Prouinciam Viennenſem conſtitutos ), 
perſpicuis hisce verbis: Et erat {quidem ipſa ſen- 
tentia (S. Leonis) per Gallias etiam ſine Imperiali 


ſanctione ualitura. Quid enim tanti Pontificis « 


authoritati in Eccleſiis non liceret? Et Clerus 
etiam Gallicanus agnouit, ubi actum eſt de uul- 

+ gandis encyclicis Litteris Deceſſoris Naſtri Bene- 
dlicti XIV. Minime (inquiens) indigetis Regia 
auctoritate ad euulgandam tanquam Regulam San- 
ctae Apoſtolicae Sedis Reſpantgnemy, in re mere 
| ſpirituali . 


#. 


_  Quae hactenus diximus de lacrymabili Sthis- 
matis ſtatu, cui mirum in modum inferuiunt In- 


truſi, ſi attente perpendantur, quisque facile in- 


telliget, quam Nos vere cum S. Athanaſio excla- 


mere poſſimus ***), Nandum intellexiſtis ſolui 
. Chri- 


by: 9 Epiſt. 'X, park, 2. Operum 8. Leonie edit. TOON. x - 


17607. 


5 = rock 3 d FAﬀembt6e Generale du C! ergò de | 


France de anne 1765 ect, BECKE: XX. bat. 27 8. 


Cette publication. _ 


9 Epiſt. cathol. ad omnes ubique Orthodoxos Epiſco. 
dos cit, Tom, 1. pag. 570. litt, D. et page 571. 4. 


339 


eſt, quod quidem Catholici omnes fatentur, et 
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CONE 1 CARA ar ian, 14 


wk. © 
* * 


4 IV. Pius VI. Warnung an die 


Chriſtianismum, et callide ſub olia ſpecie Diabo- 


lum oppugnare Eccleſiam 93 
In tanta rerum Eceleſiae Gallicanae conuerſione. 


ac in tanta criminis adeo publici grauitate potuiſſe- 
mus Nos equidem iam nunc contra Contumaces 
deuenire ad comminatas Excommunicationis poe- 
nas; 2 1 | 
dervatis' a Noſtrae Monitionis die nullum ab iis- 
dem poenitentiae ſignum apparuerit. 


apud multos fuilſe uideremus, atque caeterorum 
aliquantum expectandam ejusmodi imitationem 
duceremus, et cum praeterea conſideraremus, et 


cum praeterea conſidersremus magnam Dei long- 


animitatem. cui peccatores ſuſtinet in multa pa- 


tientia, nec uult eas perire, ſed ad poenitentiam 
adduci; audito prius conſilio ſelectae Ven. Fratrum 
Noſtrorum 8. R. E. Cardinalium Cong regationis 
coram Nobis babitae die 19 lanuarii huius Anni, 
benigne adhuc agendum Nobis eſſe cum Contu- 


macibus arbitramur, ſi forte ſuum in cor redeant, 


ac ad Deum conuertantur. Nondum enim pater- 
nam exuimus erga ipſos miſericordiam; et quem- 
admodum Mulier obliuiſci non poteſt infantem ſu- 
um, ut non miſereatur filio uteri ſui „), ita S. R. 


. ſuos Filios, licet inobſequentes, ac peruicaces, 


obliviſci non poteſt, ſed pietate in illos potius, 


| longo undecim menſium et amplius in- 


Nihilo ta- 
men minus, cum Monitionem Noftram non inanem 


1 


1 


tra bſſſhe Geiftlichfeit. 54 


quam iedadſe permouetur. Quam ob rem non 
ſine graui fletu, ac gemitu Nos viſcerum Noſtro- 
rum diuiſfionem timentes, ab Excommunicationis 
Sententia ferenda modo abſtinemus, diutius etiam 
differentes ultionem, ut locum habere poſſit eor- 
rectio; firma tamen manente Suſpenſionis poena 
inflicta per Noſtras Litteras diei 13. Aprilis. 
Qua propter ſtatuimus novam hanc, et per- 
emptoriam Monitionem facere, ſecundae et ter- 
tiae aequivalentem, qua ſexaginta dies a die, quo 
praeſentes hae litterae datae ſunt, numerandos. 
pro ſecunda, et alios proximos fexaginta dles pro 
tertia Monitione aſſignamus a monentes ſcilicet. 


IJ. Sacrilegos Epiſcoporum intruſorum Con- 
ſecratores, ſeu Adſiſtentes, Carolum Mauritium 
Epiſcopum Auguſtodunenſem, Ioannem Baptiſtam 
Epiſcopum Babylonis, et Toannem loſephum Epi- 
ſcopum Liddae, qui quemadmodum funeſtiiſi- 
mi Schismatis Auctores ob primas, quas facere 
ſunt auſi, Pſeudo · Epiſcoporum Conſecrationes, 
' caeteris omnibus atrocitate criminis-praejuerunt, 
ita aequum eſt, ut primi omnium moneantur, et. 
ad dabitam emendationem excitentur. | 


HI. Omnes Pſeudo- Epiſcopos intnifos, qu 
absque Electione, Ordivatione, et Miſſfione' Tegi- 
tima Epiſcapales Sedes cum veteris, tum novae 
et illegitimae erectionis in vaſerunt, quarum ple- 
raque legitimis occiipabantur Praeſulibus, quae | 
vero yacuae erant, Per Vicarios Capitulares re- 
gebans 
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3 w. „ Püüs vi. 22 an. die 


won gebantur ad lege a Tridentioo Concilio praes 
ſcriptas. 3 
III. Archiepifcopum Senn sed, Epllcopum 
Aurelianenſem, Epiſcopum Viuarienſem, et Pe - 
trum Franciſcum Marcellum Senonenſis Archiepi- 
EF ſcopi Coadiutorem, quorum primi tres etſi canonice 
Epiſcopatum acceperint, auſi ſunt tamen alienarum 
Dioeceſium partes invadere, et partes ſuarum Dioe- 
ceſium derelinquere iuxta Con ventus Nationalis 
Decreta; omnes autem. quemadmodum etiam Epi- 
ſcopi Conſecratores ſeu Adſiſtentes, cunctique Epi- 
5 intruſi, veriti non ſunt ſe ſubiicere Civili Con- 
ſtitutionſ Cleri per Civicum ſactamenrum pure, et 
Ko ſimpliciter praeſtitum, quod Nos in Litteris die 
13. Aprilis datis errorum omnium venenatum 
fontem, et originem eſſe declaravimus. 
IV. Parochos, et elios quovis nomine Cu- 
ram Animarum exercentes in Titulo, qui prae- 
terquam | quod ſacrilego illo ſe iureiurandò 
polluerunt, ſiue integras inuaſerunt Paraecias tam 
veteris, quam nouse et illegitimae erectionis, 
ſiue carum partes, per inſtitutionem nulliter re- 
ceptam vel ab intruſis Epiſcopis, vel ab Archie- 
piſcopo Senonenſi, et ab-Epiſcopis Aurelianenſi, 
et Vivarenſi, legitimis quidem, ſed Civico tura- 
mento obſtrictis, extra priſtinos fines reſpectiva- 
rum Dioeceſium, etiamſi aliqui ex ipſis rite antea 
ad Parochiale munus 10 £5) faiflent. n 
VV. Denique Vicarios ompes, aliosque Pres- 
lh! Os guocu! inque nomine appellentur, ad ju · 
ml: - 75 risdictio · 
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Ae actus e vel P munia 1 
cleſiaſtica obeunda delegatos, five approbatas ab = be 
Iutruſis Epiſcopis, qui in alios transferre ne ö 
queunt ius, quod 596 non habent. 
Quos omnes ita monitos , niſi Nobis ett 
terit intra praefinitum illud temporis ſpatium. 
quod ſuperius aſſignauimus, pro. fuo quemque 
crimine debita, ut par eſt, emendatione Ectlefiae 
fatisfeciſſe; tum ſane etſi dolebimus, et deflebi- 
mus, et plangemus, et viſceribus diſſecadimur, 
-ut_ qu? privemur propriis membris, tamen non 
Its dolebimus ), quin in Cauſa tam gravi, pro 
criminum acerbitate, pro delinquentium multitu- 
dine, pro contagionis periculo, eo tandem deve: 
niamus, quod Apoſtolicae ſervitutis, et canonicae 
providentiae ratio a Nobis poſtulat, vt ſcilicet 
Excomm unicationis ſerftentiain in eos feramus eos- 
due edicamus, atque mandemus ab Eccleſiae Com- 
munione ſegregatos, et tamquam Schismaticos per- 
uicaces habendos, et vitandos eſſe declaremus. — 
Quam poſtremam Canonicam Monitionem ; 
paternae hortationis, et lenitatis plevam, etſi 
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nunc ad Epiſcopos Conſecratores „feu Adſiſtentes, | 
ad Epiſcopos intruſos, eorumque. Vicarios, ſeu ' 
Presbyteros ab intruſis Epiſcopis delegatos, vel | | 
approbatos convertimus, propterea- quod eorum n WM 
DET | multo | * e et pernicioſius 6 


3 vel 
<4] 8. To, Chrifolt Homil, XI. in Cap, IV. Epik. ad | 
. Ephoſ. Tom, XI, Fat: 87. edit. Faris 1786. 
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rimum valent ad alios tum exemplo, tum uſur- 


ren ortu, modo ipſi obſtitiſſent, extinctum 


bdilis ex e 


vel ob ipfam delicti eisen vel ob rains 
rum dignitatem, et auctoritatem, quae duo plu- 


patae lurisdictionis vſu corrumpendos; nihilomi- 
nus Monitos yolumus etiam caeteros, qui editae 
Conſtitutionis Auctores, Fautoresque ſunt, et Iu- 
ratos omnes, maxime Viros Eccleſiaſticos, ac 
praeſertim Parochos, Seminariorum Superiores 
vel Rectores, Univerſitatum et Collegiorum Pro- 
feſſores, aut Moderatores, ne, fi in ſuo delicto 
contumaces , obſtinatique perſtiterint, ſuo tem. 
er ſimilem poenam evaſuros ſe putent. 

Dum autem baec loquimur, dum ad minas 
iſtas confugimus, Deum teſtem vocamus, quan- 
topere nollemus armis hisce ſpiricualibus uti, fi 
ſecus ſieri poſſet: lenitati enim, et miſericordiae 
libentifſimo ſemper animo, ſeveritati autem, niſi 
inviti, et neceſlitare coacri locum damus; ac 
propteres omnes huius Schismatis quouis modo 
participes, maximeque Sacros Miniſtros in Viſce- 
ribus leſu Chriſti iterum enixe hortamur, et ob- 
ſecramus, ut cogitent. quam indignum, | quam 
perverſum, quam miſerrimum lit, Fideles, prae- 
ſertim Eccleſi aſticos, exitiali huic Schismati fave» 
re et obſecundare, quod iniquo Philoſophorum 
No vatorum conſilio, maiorem partem Con ven- 
tus Nationalis conſtituentium, conflatum in ſuo 


uiſſet. Horre nt ſane medirantes, quam terri- 
ct. tio judieni, et ignis m eos 
con- 


"Hae Provinces tes tous ac invaleſor 
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patet oak e 1 Gallis, icientia praei 
tibres, ¶ dociles ſeſe oſtenderunt it 1 ar 
ee propugnatis': Etenim usque ab initio 
Saeculi Leporius Munachus edidit ſuorum, er- 
. 22 retractationem, quae lecta fuit in V. ;Syn0- 
do Africana, et et transmifſa Gallicanis Epiſtoꝑis 9 * 
Lucidius Presbyter alteram direxit Synodo Arela- 
tenſi **?).;.non ſecus ſe geſſit Ioannes Gerſon, qui 
xetractatipnem emiſit ope lectionis Librorgm, S, 
Bonauenturae t, Hos ſubſeqhuti 15 Petruß de 
Matca +4) «  Franciſcus, Fenelon Archiepifcopus 
_ Can re ſumma cum laude cmmemoian. 
280 nn 1 K inn 2933 10 hy ? 


{8 Tige, 8. Paul. L Ern ad Haebr. ap. D I ETTet 


9 Legitur apud Mar. Mercatstem T. 1 Diſſert, 2 
de 1 Wis See 5 Poris ee 5 22% +; 


1 [ 


ky a Ep. 2. Tom. IV. 1 ods, Paris 169. p. 416. 
* Baſeribitur A Defirant: in; Oper. infcrips... 


„ /Caputs pag. abs. 4d fin. 5 Nom. ds | 1 * 
+ Apud Deſiraus Joe. proxim, citat, or. 
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55 ut gore non 
85 et Schis- 


amoad ve Paſtores ag noſcant. 
1 Fratres , quus, audits 
SYN = Lineraenms Monitione, 4 
| lalute correptos 4remore cer- I 
audlre cdamantes cum 
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51 ape ludseent XII. cn den . 
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in primis ob oculos ponite , ni ſ wm 5 

eorum ſaluti, nil ver gloria 

verſae Eccleſiae laetitiae tantopere cba dee tur 
nil- denique futurum tam gratum, quam fitud 


411.6, 


obedientiae Sacrificium 5 quod Nos modo eos 
per viſcera Dei Noſtri, per adventum Domini 
noſtri. leſu Chriſti, rogamus, flagiramus, 'obſe- 
cramus. Haec autem facientes , pergetis ji eſſe, 
qui iam eſtis, boni Miniſtri Chriſti leſu, enutriti 
verbis F idei, et bonae e quam aſſecuti 
* . | 
Vos quoque, Dilecti F 5 pectabilium Capi- | 
en Canonici, Parochi, Sacerdotes, aliique 
Gallicani Cleri Miniſtri, Fideles demum univerſi 
in Galliarum Regno degentes, qui conſtantia; 
et religioais ſtudio, caeteris antecelluiſtis, preces 
veſtras cum Noſtris, cumque Paltorumi veſtro- 
rum precibus coniungite, et clamate in cinere, 
oratione, et ieiunio Parce Domine, parce Populo 
tuo: Nam bonus eſt, et miſericors Deus, qui 
cum ſacerdotium. et Regnum videbit laery mari, 
ſtatim quali compatiens ad commiſerationem 
flectetur. Hinc gaudentes infortunia tolerate, 
use Vobis acciderunt quaeque fortaſſe etiam ac 
eident, donec Dei omnipotentis dextera omnia 
Diaboli arma confringat; cui ob hoc aliquid au- 
dete ' permittiige „ut a Fidelibus Chriſti gloria ; 
M m 2: 40 5 ae 
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1 4 bis, Hans praecipimus, ut vo Loni: ve- 


pe nec non et caueatis a praefato 
to pole Opere Accord des vrais prin- 
cipes ect. a Paſtoralibus, et a Nunciatoriis Epi- 
ſtolis, et''6b"aliis cuiuscumque generis ſeriptis 
per eos vulgatis, ac fortaſſe vulgatis, ut dum 
Ciuilem Cleri Conſtitutionem defendunt, Schisma 
ipſum conſirment: et quemadmodum Nos prio- 
4 ribus Noſtris litteris reproba vimus iam, atque 
* damnavimus Conſtitutionem huiusmodi, ita no- 
is vis etiam bisce litteris Opus praedictum ; ; Paſtora« 
8 ies et Nunciatorias Epiſtolds,. et reliqua omnia 
feripta, ſupremi, quo fungimur, Apoſtolatus Oth- 
* 15297. ge pat reiicimus, atque damnamus. 
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* toralibus curls incrementum, ut qui Fi: 
eles may inter vos, confirineutur, « et qui ſapſi ſunt, 
þ exigantur. Sic Deum rogamus, et obſecramus, et 
= dec (ut. Apoſtoli Pauli ad Epheſios, ſeriben · 
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X ut det Vobi ++, dei 7 

ic ">a virtute corroborari- per. de 
in interiorem hominem, Chriſtum babitare per 
Fidem in cordibus veſtris in charitate ra 


et Fam et in horum Coeleſtium donorum | 


pignus vobis, Dilecti Filii Noſtri, Ven. n. F 
ace Dilecti Fitii, Apoſtolicam Benedietior 
intimo paterno Corde peramanter impertin 


Datum Romae apud 8. Petrum die deeima nona 
Martii MDCCXCTI. Pontiſſcatus Noſtei Anno De- 
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— Unifere-a allerhöchſte | 
ten und großen Zorn gegen die ganze dortige 
Univerſitaͤt, wovon noch die traurigſten Folgen für 
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erden 3 ou Radelsfibrer, hes . 
2 von ihnen ausgemittelt und zur geſanglichen | 
60 acht würde, wodurch denn die uͤbrige An⸗ 

een Studenten auſſer allen Vers 


ſeg. 1 und uuwiderleglich bewieſen wuͤrde, daß ihrer 
Verſicherung nach Civilité und Ordnungsliebe unter 
ihnen zugenommen habe, welches der vorerwähnte 
Tumult bis jetzt gar nicht glaublich macht. Sind 
Euch mit Gnaden gewogen. Berlin, den 3 Jul. 1794. 
Auf Sr. Kgl. Maj. allergn. Spec; Befehl. Woͤllner.“ 
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Kirche in ; England « vor r und nach jenen Zeiten bis 
hinzu. Und die freymuͤthige Art, 
dieſe Materie b 7 iſt es 
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| Sc \ uld auf die herr 
Nimiſchen Hofes, ouf den Zunftgeiſt der Mönche 


laſſen, ohne deren Abſtellung er nicht hofft, daß 


Euglond vollig 


| * 10 1 cut lichen. Papiſten gzuge Ds n hat. 
| aufrichtig / daß denpproteſtanten viele Ver⸗ 
la ſſungen, zum gerechten Argwohn gegen die Katho⸗ 
iſche gegeben ſeyn 31 er ſchiebt aber davon die 
ybegierigen Creaturen des 


aden er die. Urſache ſo vieler. | 


| n fiel rer Zwiſte unter 
fenen Neligionsverwandten , unde das ſchwerſte 

aderniſt far die Weltprieſterſchaft, ſich nuͤtzlich und 
die Katholiſche N eligion in den Augen der Regie 
rung des Staats unanſtoͤßig, duldungsfihig und 
ehrwuͤrdig zu machen. Auch . eifert er nachdruͤck⸗ 


lich gegen die Gewohnheit der Katholiſchen Eng⸗ 


laͤnder, ihre Kinder auſſerhalb Landes erziehen zu 


die ultramontaniſchen und fanatiſchen Meinungen 
jemahls werden ausgerottet werden. Er wuͤnſcht, 
daß dem Papſte die Nothwendigkeit vieler Reformen 
i e * von der geſammten Katholiſchen 
Beiſtlichkeit in England begreiflich und dringend 
8 werde, daß man aber damit nicht warte, 

ie apoſtoliſchen Vicare ihre Einwilligung ge⸗ 
„Dieſe Leute, Feinde und Stoͤrer jeder guten 
wire muͤßten vielmehr ihres Anſehns, das ganz 
recariſch ſey und auf ihren Aſiatiſchen Titeln beruhe, 


lich beraubt die Kathol. Kirchenregierung in 

umgeformt; von eignen Diſtricts⸗ 
choͤſen unter einem gemeinſchaftlichen e 

tan verwalt . te u. 0 m. i K 
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K 4 
* 25 
: by 


Yook,” nde Memoirs al Greg. dan: 


—.— Rev. Charles Plo wd en et6 1794. | 


Berington wird hier eines ſchismatiſchen Geiſtes, 
einer ſchaͤdlichen Neuerungsſucht, und grober Ver⸗ 
letzung der Majeſtaͤt des hochſten Kirchenoberhaupts 
beſchuldigt / „daß man wohl ſieht, wer hier das 


Wort fuͤhrt. Ein anderer Schriftſteller Franz 
Plowden hatte in einer Schrift Tura, Anglorum 


betitelt, ganz andre Ideen uͤber die Verfaſſung 
der Katholiſchen Kirche in England geäußert, als 


dieſer Carl Plowden: daß jedes Individuum 


das Recht habe, ſeine Religion ſelbſt zu wahlen, 
daß jede Gemeinheit eine mit ihrer buͤrgerlich 

Sanction vertraͤgliche Religions einrichtung treffen 
duͤrfe c. An und wider ihn hat ein ungenannter 


Katholiſcher Geiſtlicher einen Brief gerichtet, (A Let? 


ter to Francis Plowden Eſq. Conveyancer of the 
Middle Temple, on his Work, entitled Iura Anglo# 
rum 1794.) worin er ſolche Gedanfen- fur. gauzlich 
unvereinbar mit der Grundlehre der Katholiſchen 
Kirche erklaͤrt, daß nur Eine, alle andern Syſteme 
und Verfaſſungen ausſchließende, alleinſ eligmachende 
Religion und K irche) bie "Rathelfae, beh. 
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ueber die kittliche Cultur der beute 
gen Griechen. 8 


80 er de Bemerkungen daruber ſind on? einem 
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daf eines beruͤhmten Gelehrten und Staatsmann, 
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und ſowohl die atinſtigf Gelegenheit hatte/ als auch 
ſch felbſt ein Geſchäft daraus machte, Denkarten und 
n jener Menſchenklaſſe zu beobachten 

Joy „nt Iynen — befenneny 
alte, daß es der Mabe nicht werth iſt ; ein Wo! 
male eee Man thut ſehr chr d 
nanen deshalb anzuklagen: denn 
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| it fei — Kaiſer Zeiten nicht beſſer geweſon | 
2 Die Welt Hat ſich von den wenigen Fluͤchtlingen 
blenden laſſen, welche nach dem Fall ihres eben ſo 
n | als dummen- Reichs, in Italien, ihr 
t ankamen / indem man garzu ge⸗ 
ihnen die Wiederherſtellung der 
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fauig Seren, , 
Wiſſenſchaften zuzuſchreiben , welche man doch ganz 
6 2 Maͤnnern und Uniſtuͤnden zu verdanken Ll 


Es iſt bey dioſem Volke weder an Wiſfer 

7 noch an Sittlichkeit mehr zu gedenken. Die 

haben die Griechen niemahls an der einen 

ert, und gegen die andere ſind ſie in mancher 

ſicht viel zu gelinde geweſen , was auch immer 

- untviſſende Reiſende von der Haͤrte der Tuͤrkiſch 
Regierung, und der ſogenannten Sklaverey der Grie⸗ 
e, in Europa geſchwatzt haben moͤgen“. 

n die Sache iſt, daß die Griechen ſchon ſeit 
Jahrhunderten zur Unwiſſenheit und Verderbtheit 
| und ads Toy * jeht keine —— 

e 


e 3-2, um . 
— 4 2 — 


90” eh 1 


444. 


_—_ 


4 c ——— — 2 0 

8 * n r 1 
bt -— : . W's * 

5 K * - 0 . —— - 
* — 5 p 


„ 


e 3 * * 
a - „ 
* > Ft . ” — 8 * me Ae — 5 12 e # + ite Mc”. £5-Jm6y ny 3 - - TOES 1 {vm * "os = 
r a n 1 i 4 _ " FE" 
7 . . A N R 2 * 4 A tu. p CORE 4 & FO 1 - 5 we ao 0 11 PER 
+ oY * Re — — — — _ 1 8 — 4 " e * +. 8 * 4 " 


A 


n 


— INS 


a, Has 


GREED. IO Ys cw 


r 


11 


* e - 


— 


3 


9 5 oY a 2 x 
CCC ˙ A ²˙ m DE OE ne COONEY NIE I CE IE PRI 
A eee, eee eee, eee e e INNIIES 


2 


3 
r 3 e ws 
* N — — . 
7 


geboren worden 1 


* * I 
* — 


PR 


— 


eee eee eee, ee eee 
_— — 
* — — eee 0 — * 
4-4 gy a * ee Fe A * K 
— - " 
0 anos. n . 
197 STD: e er AR US TIT cs regs 


1 
ww 
n 


2 
e e 97156 ee — „ * n 
—5 - — 
o 0 . 
n * * , " * 
* Va . os * 
Mas - _— "0 RIG 


z 
n 
| 
1 


geen 3 wenn fie emma auf den Pu n 

Verfalls gekon men ſind, wo das Gleichgewicht 
nich mehr hergeſtellt werden kann. Man muß ſie 
alsdenn verloren geben, bis ſie durch gewaltſame 

gebenheiten, die man ſelten vorherſehen kann, 
weil ſie nur beym Verhaͤngniß ſtehen, entweder gaͤnz⸗ 
lich vertilgt, oder gaͤnzlich umgeſchmolzen werden: 
denn auf Mittelwegen koͤnnen ſo große Uebel ihr En 
de nicht finden. Insbeſondere bezeugt die Er⸗ 
fahrung, daß der Fortgang in Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft zu allen Zeiten weniger von den Regierungen 
abgehangen, die davon ſelten etwas verſtanden, 
als vielmehr von dem liche, welchen geiß oll 
Mot che ſelbſt dazu mitgebracht haben.“ 

Unter jenen Reiſendenz die ein ſo niedertrachs 
tiges und verſtandloſes Volk, wie die riechen, auf 
Koſten einer unendlich beſſern und kluͤgern Nation, 
wie die Duͤrken ſind, beklagt haben, hat der Graf 


welchen man nicht Urſach hat, ihm zu beneiden 
Ich. glaube jedoch / daß er waͤhrend ſeiner Ge⸗ 
cet in Conſtantinopel Gelegenheit genug ge⸗ 
funden habe, andere Meinungen uber die einen 
und andern anzunehmen. Wenn er aber ehemahls 
bey ſeiner ſogenannten Mahleriſchen Reiſe in Grit 
chenland als ein unerfahrner, und mit Buchbegriffen 
ausgeputzter Juͤngling, ſich zum Lobredner der 
Griechen aufwarf, und der Welt weiß machen wolte, 
daß, wer ſollte es waͤhnen! Ungarn und Mofkewi⸗ 
8 ten bas ie Mannergen- waͤren, welche das Griechische 
* Reich 


een Houfficr einen Platz eingenommen, 
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gibt man 


werde ihn gar nicht, oder nicht lange genießen dür; 


4 ſo hat er ſeinen Lohn dafuͤr vom 
Hrn. v Pauw empfangen, der uͤber die Griechen 
ein vortreffliches Buch geſchrieben, von dem es mich 
nur gewundert, wie der Mann ein Volk ſo wahr⸗ 

aft" ſchildern konnte, welches er ſelbſt nicht geſehen 
hatte. Man kann indeſſen an ſeinem Beyſpiele 
abnehmen, daß ein Mann von Verſtande und Ers 
eher immer e been hs anidere, — 4 
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nun Aus Arete aus Sig: Im Nn 1 
* die neueſte Kirchengeſch. (B. II. S. 84.) ſteht?: 
Die drey Gutachten in der Schulziſchen Sache waͤren 
verboten worden. Dieſes iſt nicht geſchehen; aber 
um den Herausgeber der Acten heraus zu kriegen, 
F alle moͤgliche Muͤhe, von Preuſſiſcher 
Seite, ſo daß noch immer die Inhaber der bieſigen 
2 Buchhandlungen deswegen vorgefordert werden.! “ 
„Nach Oſtern erſcheint hier eine neue Ueberſetzung 
des Evangeliums Johannis, ohne alle morgen⸗ 
laͤndiſche Ausdruͤcke. Ich bin begierig, wie man es 
e werde.“ 
„Daß die Univerſttaͤt Halle einen glänzenden 


Sleg uber die Hierarchen davon getragen habe, wird 


Ihnen ſchon bekannt ſeyn; aber ich fuͤrchte J fie 


2. Aus einem x ele Fotedes 


fen.“ 
nachrichten gena int, welches vom Prof. Rüdi 
„Denk 


ger zu Halle heraus 


| pDenffeeiheit i eine gar edle _— Suthe⸗ 
Denn wer frey darf denken, denket wohl, 
ſagt ſchon Haller von ſeinen Schweizern. Seit 
hundert und noch mehr ſeit funfzig Jahren i it; 
fer Halle beſonders ein Mittelpunkt jeweſen, wo⸗ 
von ſie ausgeht. Zwar haben ſeit der jetzigen RE 
gierung manche aus Miß verſtänd einiger Verord⸗ 
nungen Klagen gefuͤhrt, als wuͤrde fie übermäßig 


beſchraͤnkt. Aber ein ganz neuet und wichtiger Vor 


fall zeigt hinlaͤnglich, daß der Geiſt des großen 
Friedrichs unſterblich und nicht von uns gewichen iſt. 
Der SGottlehrerzunft (theologiſchen Facultaͤt) wur⸗ 
de vor etwan drey Vierteljahren von den zur Un⸗ 
terſuchung aller Schulen herumreiſenden Oberſchul⸗ 
/rathen Hermes und Hillmer eine Lehranwei⸗ 
ſung (Inſtruction) angekuͤndiget. Bekannte hoͤchſt⸗ 
aͤrgerliche Vorfaͤlle unterbrachen damahls den Fort: 
gang der Sache; aber die Anweiſung wurde bald* 
nachher ſchriftlich zugeſandt. Weil ſich nun dat 
rin ſo manches bedenkliche, unfreie, nicht prote⸗ 
ſtantiſche fand, inſonderheit Vorſchriften zu be⸗ 
ſtimmten Auslegungen der Schrift, z. B. von leib⸗ 
lichen Teufelsbeſitzungen und dergl.: ſo wurde bey 
dem Oberſchulrathe (Oberſchulcollegium) Gegen⸗ 
vorſtellung gethan; dieſe wollten aber nicht recht 

feng. und ſchien die Sache faſt zu verſchlimmern. 
wal k daher kein anderer Rath, als dem Könige 4 


| pn Seviſfens vorzuſtellen, und um Huͤlfe zu bit⸗ 
Dieß hat denn nun den beſten Erfolg gehabt, 


| nm nach dem gefaßten Schluß ſoll gar keine be! 
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Apts, Th 8 . den Ausdruck der deutſchen 


A fi 


das iſt denn doch gewiß ein hoher und 5 4 
Sieg der Denffreyheit im Preuſſiſchen, welchen nics | 
mand. als falſche Auſklarung verſchreien darf. 
„Frie densnachrichten Fur Stadter und Landleute, 
dy rau$gegeben von J. C. C. Midge, ..Siebentes 
d. 14. Marg, 1295. 1 430 


te der beſte en Le 


Der Buchhändler Keyſer, 10 Etfutt bat 
die Fortſegung, des 1793, von dem verſtorbenen 
rn Adjunctus Nit ſch herausgegebenen Han d⸗ 


buchs ; ur Erklärung der Schriften des. 


Alte en Letaments xc, einem als Schriftſteller |} 


. 


regeten bekannten Gelehrten uͤbertragen, der 


5 


den zwe yten The il {on bearbeitet welcher zu 
näͤchſter Cog vollendet ſeyn, und das Buch 
2 ( u 9, Richte ty Ru th und die beyden Bucher, 


mels enthalten wird. Er wird den von dem 
f tſch angelegten Plan, dahin erweitern, daß 


* 5 


ee und ſeltenſten 


ray, | alle Ti: EIS ale Len, | 


ezel, „Eichhorn, 7 Wichae 
5 Herbe, Koppe u. a. m. 
ver⸗ 


5 105 * * 
1 1 
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- 4 > 22 wt Pol 


| ih en und philologischen Bewei iſe 


tables end, 
d Di Beyfall gefuns 
den 125 pry rg und alles 2 it der 
ſturengſten Auswahl und moͤglichſten Praͤcſſſon dar 
ſtellen wird. Sonach. wird dieſes Handbuch int 
der. brauchbarſten Werke fiir Prediger, Schulleh⸗ 
rex und fuͤr gebildete Leſer „fur die es und 3 
beſtimmt iſt, und dieſe vorläufige Nachricht mochte | 
wohl die Beſitzer des erſten Theils beruhigen, und | 
die. das Werk ſich noch anſchaffen mochten, ermun⸗ 
tern, da nun die Beſorgniſſe wegfallen, daß dieß 
We Pura Wisch 8 Tod ins Hacken Ae k ſeh, 
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Premiſthes und.-Vrediſches eelognes Mas. s 


gazin, herausgegeben von Joh. E. Velth 
Seneralſup. in dem Herzogth, Bremen und erden. 
Erſter Band. Bremen, bey Wilmanns, 1795. 


FCErſtes Stück. l. Umſchreibung von Pſalm 
, e 6. im Geiſte des N. T. nach e a 
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| laufig von der apophthegmatiſchen Citationsmanier 
in den Schriften der Apoſtel. II. Schutzrede des 
Stephanus fuͤr den durch das Chriſtenthum gerei⸗ 
nigten Begriff von der Nichtigkeit aller aͤuſſerlichen 8 
Religionsvorzuͤge. III. Bemerkungen uͤber die Res 1 
de des Stephanus, vom Herrn Paſtor Nikolai iin 
Bremen. IV. Harmonie, als Urquell alles Gus | 
ten betrachtet. 353 3 2-00; 
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| nde des Fel Mende Taddel, Ul. 257 
monie „ als Freudenquelle. betrachtet. IV. Golds. 
ie Zeiten eine Weiſſagung des Jeſalas K. 35, 
r Telge zu Buͤttel im Oſterſtadi⸗ 
1 ragment eines Auszuges aus dem 

ache des Propheten Jeſal. VI. Fortſe ung 
der 8 Src "ther die Rede des Stephanus 
vom Herrn Paſtor Pape. VII. Bemerkungen eines 
Geſchaͤftmanns uͤber die Berichtigung des Gefuͤhls 

Re | uber . die 
eit ſich in dieſem Gefühle zu irren, zu⸗ 
ſt in Hinſicht auf den Landmann. VIII. Be⸗ 


merkungen über die Entſtehung des Begriffs von 


einem und mehrern Goͤttern, und uͤber die Vereh⸗ 
ſelben bey uncultivirten Völkern, vom 
unte. IX. Melanchthons Elegie 
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1 Auszuͤge aus den Stteitſchriften von Z 

2 Wilhelm Frend in Cambridge uͤber 

Denkfreyheit, ſymboliſche Buchet, und 
verwandte Materien. : 


4 — — — — — — 


x, Wes an. die Glieder der Englischen 2 
Kirche und die i e Trinitarjor” k 
überhaupt ). 


* 


Bruder! erlaubt mir, daß ich end meine Gedanken 
uber einen Gegenſtand michele, wacher fir oo 
| aue 


As Addreſs to the e of hn Church of Eng- 
land and to Proteſtant Trinitarigys in general, exhor. 


II. Jahns. IV. Ct. . n ting, 


1 \ 


is | _ | ; ; 1 . a 
38662 I. Auszüge aus den Streitſriften 


* 
| S : 


aufrichtigen Bekenner Chriſti von der groͤßten Wichs 
tigkeit iſt. Ich bemerke, daß viele von euch jeden 
ſiebenten Tag einen gewiſſen abgeſonderten und zum 
Gottesdienſte beſtimmten Ort beſuchen. Ihr richtet 
dort, wie ihr vorgebt, Gebete an das Weſen, 
welches die Welt erſchuf. Von welcher Beſchaffen⸗ 
heit die Geſetze oder Gebraͤuche immer ſeyn moͤgen, 


welche in euren verſchiedenen Verehrungs- Plagen 


ſtatt finden, ihr wollt ſie in den heiligen Schriften 
gefunden haben, und haltet alles, was dieſen Schrif 
ten widerſpricht, fiir, unzulaͤſſig in eurem Gottes⸗ 
dienſte. Es iſt daher fuͤr euch ein unumgaͤngliches 

Erforderniß, eure Meinungen zu pruͤfen, um zu 
erfahren, ob ihr wirklich und auf die rechte Art den 


wahren Gott und Vater unſeres Herrn Jeſus Chriſt, 


oder ein Phantom eurer Kuen Einbildungskraft 
verehrt. 7 


Dieß iſt aber eine nan Frage und ich 
erbitte mir dazu auf einen Augenblick eure Auf⸗ 
merkſamkeit. Laßt euch dabey die Antwort Chriſti, 
welche er einem Juden auf ſeine Anfrage nach dem 
erſten Gebote des Geſetzes gab, ſtets im Gedaͤcht⸗ 
niſſe vorſchweben: „Hoͤre, Iſrael, der Herr, unſer 
Gott iſt ein einiger Gott; und du ſollſt lieben Gott. 
deinen Herrn von ganzem Herzen, von ganzer 
Sele, von ganzem Gemuͤthe und mit allen deinen 

| Kraͤß 


* ting them to ak from the falſe Worſhip of three 
"Perſons to the Worſhip of the one trus God. (Ed. II. 
. 1788: 


von Wilhelm Frend. : 563 


inn? das iſt das vornehmſte Gebot. (Marc. 
12, 29.) Darnach nun pruͤfet, ob ihr den Gott, 
von dem Chriſtus ſpricht, wirklich verehret, oder 
nicht? — Im letztern Falle zeuget Chriſtus ſelbſt 
wider tuch, daß ihr ſeine Schuͤler nicht ſeyd. 
Um aber genau zu wiſſen, ob ihr euren Erloͤſer vers 
achtet oder nicht, muͤßt ihr erwaͤgen, wer dieſer 
Gott iſt, von dem Chriſtus ſpricht. 

Bevor ich dieſen Punct unterſuche, laßt mich 
noch anmerken, was ich in euren Verehrungsplaͤtzen 
geſehen oder gehoͤrt habe. In den verordneten 
Kirchen iſ eine Gebets Formel gebraͤuchlich, wo⸗ 
rin folgende Worte Wn finden: „O Gott, Sohn, 
Erloͤſer der Welt O Gott, heiliger Geiſt — 
O heilige, hochgelobte Dreyeinigkeit, ihr drey Per⸗ 
ſonen und Ein Gott, erbarmet euch uͤber uns elende 
Suͤnder — O! Herr Jeſus Chriſtus, erbarme dich 
uͤber uns.!“ Solche und aͤhnliche Stellen finden 
ſich in den Gebeten an Jeſus C riſtus, an den 
heiligen Geiſt und an die Dreyeinigkeit. Auch in 
den meiſten gottesdienſilichen Hauſern der Diſſen⸗ 
ters ſind dergleichen Gebetsformeln uͤblich. 
Iſt nun Jeſus EChriſtus nicht Gott, iſt der 
heilige Geiſt nicht Gott, i die Oreyeinigkeit nicht 
Gott, ſo ſeyd ihr Uebertreter des Gebots Chriſti 
wenn ihr zu ihnen betet; und wenn ihr zu ihnen 
allen betet, ſo irrt ihr grodlic}. Denn Jeſus 
Chriſtus ſagt ausdruͤcklich, daß der Herr unſer Gott, 
nur Ein Gott ſey, und auch Moſes, die Propheten 
und Apoſtel, bezeugen dieſe > große Wahrheit. 
* * verehret andere Goͤtter, als den wahren 
Nu 2 Gott, 


—— 


4 \ 


* « 


3564 I. Auszuͤge aus den Streitſchriften 
Gott, und vergeßt, was in der Schrift ſteht : du 
= ſollſt dich nicht vor ihnen beugen, noch ſie verehren. 
1 Von wem ſprach denn Chriſtus? die Wor⸗ 
| te ſind aus Deuter. Kap. 6. v. 4. genommen 
8 und woͤrtlich uͤberſetzt folgende: „Jehovah unſer 
| Gott iſt: ein einiger Jehovah.““ Jehovah iſt der 
Nahme, unter welchem Gott Moſes ſich offenbarte; 
Fi Jehovah erſchuf den Himmel und die Erde; 
- Jehovah rief Abraham — ſprach zu Moſes — of; 
fenbarte ſich den Propheten — ward von der. jus : 
diſchen Nation verehrt. Im ganzen A. T. erklart 
ſicch Jehovah fur den einigen, und daß kein andrer 
Gott neben ihm ſey. So lange die Kinder Iſraels 
1 ihm gehorchten, verehrten ſie ihn als den einigen , 
1 und einzig wahren Gott; und als ſie mit der Ver⸗ 
[ ehrung Jehovens die Verehrung von Goͤtzenbildern 
vermengten, mußten ſie harte Strafen erdulden. 
Als Chriſtus den Juden predigte, war Jehovah der 
22 Gegenſtand ihrer Verehrung; von ihm bezeuget 
auch Chriſtus ausdrücklich, daß Jehovah der ein? 0 
zig wahre Gott, daß niemand gut, als er, (Matth. : 
19, 17.) daß er Gott und Vater, (Math. 11, 
25; Joh. 20, 17.) daß Jehovah, ſein Vater, großer 
WE als er. Joh. 14, 28.) e 


1 | | _ Dieſe wenigen Stellen . der Shift ſind , wie 
* ich glaube, hinlaͤnglich, um ein von Vorurtheilen 
freyes Gemuͤth zu uͤberzeugen, daß die, welche an 
Jeſus Chriſtus, an den heiligen Geiſt, oder an die 
Dreyeinigkeit Gebete richten, in einem hohen Grade 


ſtrafbar ſind: doch, da ve. aus euch ſelbſt, ohne in 
der 


pos I ;. 243 5 
— * 
— 
_ k 
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der Schrift irgend einen Grund davon zu finden, 
dergleichen Phantome von Goͤttern euch gebildet 
habt, laßt uns jeden derſelben beſonders betrachten. 

1. Von Jeſus Chriſtus. „Jeſus Chriſtus, ſagt 


(Actor. 2, 22. 24.) ein Apoſtel zu den Juden, war ein 


Mann, von Gott unter euch durch Thaten, und Wunder, 
und Zeichen bewaͤhret, welche Gott durch ihn that 


unter euch, wie denn auch ihr ſelbſt wiſſet: denſel⸗ 


bigen, nachdem er aus bedachtem Rathe und Vors 
ſehung Gottes ausgeliefert war, habet ihr genom⸗ 
men, durch die Haͤnde der Ungerechten, und ihn 


angeheftet und erwuͤrget. Den hat Gott aufer⸗ 


wecket und aufgeloͤſet die Schmerzen des Todes.“ 
Ferner, (Actor. 2, 32.) yydieſen Jeſum hat Gott 
auferwecket, deß ſind wir alle Zeugen: — und 
(Actor. 2, 36.) So wiſſe nun das ganze Haus 


Iſrael gewiß, daß Gott dieſen Jeſus, den ihr ge⸗ 
kreuziget habet, zu einem Herrn und Chriſt gemachet 


hat.“ Ich habe dieſen Stellen vor vielen andern aus⸗ 


gehoben, weil ſie eine deutliche Nachricht von un⸗ 


ſerm Erloͤſer geben. Es werden hier Gott und 
Chriſtus augenſcheinlich unterſchieden. Chriſtus 
verrichtete Wunder, aber nur durch Gpttes Macht — 


mit Gottes Zulaſſung wurde er ſeinen Feinden uͤber 
liefert und getddtet — Gott war es, der ihn vom 


Tode auferweckte — Gott war es, der ihm zum 
Herrn und Chriſt machte. 

Wie koͤnnet ihr nun, im geraden Widerſpruche - 
mit der Schrift und dem e 35 
ſagen, daß Jeſus Chriſtus Gott ſey; ohne ei | 


| . zu machen zwiſchen dem erhabenen We⸗ 


Nn 3 ſen, 


3564 I. Auszüge aus den Streitſchriften 


| Gott, und vergeßt, was in der Schrift ſteht: du 
ſollſt dic nicht vor ihnen beugen, noch ſie verehren. 
Von wem ſprach denn Chriſtus? die Wor⸗ 
te ſind aus Deuter. Kap. 6. v. 4. genommen 
und woͤrtlich uͤberſetzt folgende: „Jehovah unſer 
RE. Gott iſt} ein einiger Jehovah.““ Jehovah iſ der 
| Nahme, unter welchem Gott Moſes ſich offenbarte; 
Ep”, Jehovah erſchuf den Himmel und die Erde; 
JIJieäehovah rief Abraham — ſprach zu Moſes — of 
fenbarte ſich den Propheten — ward von der jus 
diſchen Nation verehrt. Im ganzen A. T. erflart 
ſich Jehovah fuͤr den einigen, und daß kein andrer 
Gott neben ihm ſey. So lange die Kinder Iſraels 
ihm gehorchten, verehrten ſie ihn als den einigen 
und einzig wahren Gott; und als ſie mit der Ver⸗ 
ehrung Jehovens die Verehrung von Goͤtzenbildern 
vermengten, mußten ſie harte Strafen erdulden. 
Als Chriſtus den Juden predigte, war Jehovah der 
| Gegenſtand ihrer Verehrung; von ihm bezeuget 
| auch Chriſtus ausdrücklich, daß Jehovah der ein 
zig wahre Gott, daß niemand gut, als er, (Matth. 
19, 17.) daß er Gott und. Vater, (Math. 11, | 
25; Joh. 20, 17.) daß Jehovah, ſein Vater, größer 
TY als er. Joh. 14, 28 * . 
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[| | _ Dieſe wenigen Stellen der Schrift ſind, wie 
iii glaube, hinlaͤnglich, um ein von Vorurtheilen 
freyes Gemuth zu uͤberzeugen, daß die, welche an 
Jeſus Chriſtus , an den heiligen Geiſt, oder an die 
Dreyeinigkeit Gebete richten, in einem hohen Grade 


| 22 ſind: doch, da ihr aus euch PO ohne in 
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der Schrift irgend einen Grund davon zu finden, 
dergleichen Phantome von Ghttern euch gebildet 
habt, laßt uns jeden derſelben beſonders betrachten. 

1. Von Jeſus Chriſtus. „Jeſus Chriſtus, ſagt 
Actor. 2, 22. 24.) ein Apoſtel zu den Juden, war ein 
Mann, von Gott unter euch durch Thaten, und Wunder, 
und Zeichen bewaͤhret, welche Gott durch ihn that 
unter euch, wie denn auch ihr ſelbſt wiſſet: denſelx 
bigen, nachdem er aus bedachtem Rathe und Vor⸗ 
ſehung Gottes ausgeliefert war, habet ihr genomz 
men, durch die Haͤnde der Ungerechten, und ihn 
angeheftet und erwuͤrget. Den hat Sott aufer⸗ 
wecket und aufgeloͤſet die Schmerzen des Todes.“ 
Ferner, (Actor. 2, 32.) ydieſen Jeſum hat Gott 
auferwecket, deß ſind wir alle Zeugen: — und 
(Actor. 2, 36.) So wiſſe nun das ganze Haus 
Iſrael gewiß, daß Gott dieſen Jeſus, den ihr ge⸗ 
kreuziget habet, zu einem Herrn und Chriſt gemachet 
hat.“ Ich habe dieſen Stellen vor vielen andern aus⸗ 
gehoben, weil fie eine deutliche Nachricht von un; 
ſerm Erloͤſer geben. Es werden hier Gott und 
Chriſtus augenſcheinlich unterſchieden. Chriſtus 
verrichtete Wunder, aber nur durch Gpttes Macht — 
mit Gottes Zulaſſung wurde er ſeinen Feinden uͤber⸗ 
liefert und getoͤdtet — Gott war es, der ihn vom 
Tode auferweckte — Gott war es, der ihm zum 
Herrn und Chriſt machte. 

Wie koͤnnet ihr nun, im geraden Widerſpruche 
mit der Schrift und dem geſunden Menſchenverſtande, 
ſagen, daß Jeſus Chriſtus Gott ſey; ohne einen 
| N zu machen zwiſchen dem erhabenen We⸗ 
Nn 3 ſen, 


, 5 * 
\ 
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ſen, welches ſandte, md dem Menſchen, welcher 


geſandt wurde — zwiſchen ihm, welcher alles weiß, 
- und dem Menſchen, welcher erklaͤrte, daß er nicht 


alles wiſſe (Matth. 24 36.) — zwiſchen ihm, 
welcher Gott und Vater Jeſu Chriſti iſt, und eben 


dieſem Jeſus, welcher ſagte, daß ſein Vater groͤßer 
ſey/ als er. Joh. 14, 28.) 


Zieht nur den geſunden Menſchenverſtand zu 


liegen? Konnte Gott am Kreuze ſeinen Seiſt auf⸗ 


geben? konnte Gott begraben werden? Empoͤrende 


Behauptungen! Bruͤder, pruͤfet ſelbſt. Laßt euch 
von niemand durch einen Anſchein von Demuth 

hintergehen, einem andern Anbetung zu weihen, 
als nur dem allein wahren Gott: denn „du ſollſt 
ihn allein verehren.“ (Matth. 4, 10.) 


2. Vom heiligen Seiſte. Es war herr⸗ 

ſchender Glaube unſerer Vorfahren, und es gibt 
jetzt noch in manchen Gegenden Anhaͤnger deſſelben 
unter dem unwiſſenden Volke, daß der Menſch aus 
zwey derſchiedenen Subſtanzen beſtande, von welchen 


wir die eine 8 und fuͤhlen; die andere aber nicht 7 


Wann der Menſch ſtuͤrbe, wuͤr⸗ 
den dieſe beyden Subſtanzen von einander getrennt. 


Der Korper wuͤrde begraben, und der Geiſt, (denn 


ſo nannten ſie die andere Subſtanz) ſchwebe um 
den Begraͤbniß⸗ Ort. Daher ſchreibt ſich eine Menge 
._  thdrigter 8. von Geiſtern auf Kirchhoͤfen; 
und man ſagte von einem Sterbenden: er gibt den 
i Geiſt auf. Die Papiſten haben nicht ermangelt, ſich 
8 die⸗ 


Rathe. Konnte Gott in dem Leibe eines Weibes 


* i 2 
F + 
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bon Wilhelm Frend; 3567 5) 
bieſer albernen Sagen zu ſehr niedrigen Endzwecken 


ttztn bedienen: denn ſie geben vor; der Geiſt wuͤrde 


viele Jahre hindurch an einem Orte, welchen ſie das 
Fegfeuer nannten, gemartert. Das griechiſche 
Wort in der Schrift, welches Gemuͤth bedeutet, 
oder Wind, oder Hauch, wird haufig durch das 


Wort: Geiſt uͤberſetzt. Wie aber einem Menſchen 


ein Geiſt zugeſchrieben wird, ſo wird auch Gott ein 
Geiſt beygelegt. Wenn man von einem Menſchen 


ſagt; er iſt mit einem hohen unbiegſamen Geiſte be⸗ 
gabt, ſo will man dadurch nicht zu verſtehen geben, 


daß er und ſein Geiſt verſchiedene Perſonen ſind. 


Eben ſo muß man auch nicht, wenn man von Gott 
ſpricht, ſagen, daß Gott und ſein Geiſt verſchiedene 


Perſonen ſind. Eure Anrufungen des heiligen Gei⸗ 


ſtes haben keinen Grund in der Schrift und ſind 


durch das erſte Gebot: Du ſollſt nicht andere Goͤt⸗ 
ter haben neben mir, verboten. | 
3. Von der Dreyeinigkeit. Dreyeinigkeit iſt 


ein lateiniſches Wort, welches ſich in den heiligen 


Schriften nicht findet. Der Begriff, welchen man 
in unſerm Glauben damit verbindet, von 3 Perſonen, 
von welchen jede Gott iſt, die aber zuſammen nur 


einen Gott ausmachen, iſt barer Unſinn. Und ihr, 
meine Bruͤder, wollt euch Gott nahen, wollt ihn 


verehren, und ihm doch einen Nahmen geben, der 
von elenden Wortzaͤnkern ſich herſchreibt. Ueberlegt — 
es iſt nur Ein Gott, und ſein Nahme iſt nur einer, 
und er will ſeine Ehre keinem andern geben. 
Vielleicht wendet ihr mir ein, daß ich nur 
viezontgen Stellen ausgehoben habe, welche meine 
Nu 4 Mei 
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Meinung begünſtigen, andere aber abergangen bin, 
welche beweiſen, daß Jeſus Chriſtus Gott iſt. Zu 
meiner Rechtfertigung brauche ich nur dieß anzu⸗ 
merken, daß die Schrift ſich nicht widerſprechen 


kann. Die Stellen, von welchen ihr betrogen 


3 


wurdet, (und von welchen auch ich durch die Vor⸗ 
urtheile der Geburt, der Erziehung und Gewohn— 


heit getaͤuſcht wurde) zu glauben, daß Chriſtus 


Gott ſey, wird man bey näherer Pruͤfung keines; 
weges als ſolche- erkennen, die fiir dieſe Meinung 
ſprechen. Forſchet nur in der Schrift. Hebt jede 
Stelle einzeln aus, in welcher ſich Jeſus ſelbſt far 
Gott erklaͤrte. Hebt eine Stelle aus, in welcher 
die Apoſtel ihn fuͤr Gott erklaͤrten. Bey einer 


Materie von ſo großer Wichtigkeit geziemt es ſich 


nicht, aus dieſer oder jener unrecht erflarten und 
verſtandenen Stelle, zu ſchließen, daß er Sott ſey. 
Glaubt vielmehr ſeinen Worten, wenn er von ſich ſelbſt 
ſagt/ daß er unter Gott ſtehe, und verehrt, ſeinen Befeh⸗ 


len gemaͤß, den Vater im Geiſt und in der Wahrheit. 


Vielleicht wendet ihr ein, daß viele fromme 
_ gelehrte Manner in eurem Glauben ſtarben. 
Es gibt deren noch jetzt unter Katholiken, unter 
Heiden. Aber ihr werdet gewiß nicht ſagen, daß 
die roͤmiſche Religion wahr ſey, oder daß Göͤtzen⸗ 
bildern Verehrung gebuͤhre. 

Vielleicht haltet ihr es auch fiir hinlänglich, 


ohne weiteres Nachforſchen, der Religion eurer 


Vater zu folgen. Hatten eure Vater nach der 
Reihe daſſelbige gethan, wie wuͤrde es jetzt um die 


8 an kandes ſtehen? Vor 3 Jahrhunder⸗ 
* 8 ten 


- Hr eure Meinungen ſormen, nicht nach den Begrif 
fen eurer Vater, oder nach der Gewohnheit der Zeiten. 


in welchen Chriſtus lehrte. Die Reichen und Ge⸗ 
lehrten werden wahrſcheinlich jetzt eben ſo wenig 


on 2 sie i derb 569. 


ten waren fe in Unwiſſeuhelt und paſichum vers 

ſunken; einige Jahrhunderte weiter zuruͤck, waren 
ſie grobe Goͤtzendiener. Nach dieſem Grundſatze 
haͤtten Jeſus Chriſtus und ſeine Apoſtel keine Zu⸗ 


hoͤrer gehabt. Laſſet euch nicht hintergehen, Brit: 


der, Religion iſt eine perſonliche Angelegenheit — 


die Bibel liegt offen vor euch. Nach ihr muͤſſet 


Vielleicht ſprecht ihr: wir ſind unwiſſend, 
und dieſe Dinge ſind Geheimniſſe. Bruͤder, wem 
predigte Chriſtus? Predigte er nicht den Armen ? 
den Ungelehrten? Gehoͤrten nicht ſeine Schuler zu 
den Niedrigſten aus dem Volke? Glaubten wohl 
die Angeſehenen und Vornehmen, oder einer der 


bbrigkeitlichen Perſonen, oder die Phariſaͤer ſeinen 


Vortraͤgen? — Die jetzigen Zeiten ſind denen gleich, 


als vormahls ſeine Schüler werden: Was die 


SGeheimniſſe betrifft, von welchen ihr ſprecht, ſo ers 
innert euch, daß Geheimniß etwas verborgenes, 
Offenbarung aber die Enuthuͤllung und Bekannts 
machung deſſen, was verborgen und unbekannt 
war, (Marc, 4, 22. Fol. 1, 26.) andeutet. ES 


gibt keine Geheimniſſe in der Religion Jeſu Chriſti 


ſeine Lehre iſt deutlich, einfach und klar. Selbſt 
das Geheimniß der Bosheit, welches zu den Zeiten 
der Apoſtel zu wirken anfing, und noch jetzt wirkt, 


und die Europaͤiſchen Volker in Feſſeln halt, iſt 


0 jeden Nachdenkenden hinlinglich bekannt. 


Nu 3 Viel⸗ 
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io 1 Auszüge aus den Streilſchriſten 


Pelelleicht wendet ihr ein, daß ihr durch An⸗ 
nahme meiner Vorſtellungen von dem wahren Gott 
der Vortheile geſellſchaftlicher Verehrung verluſtig 
werdet. Die 7000 Menſchen, welche ſich weiger⸗ 
ten, ihve Knie vor Baal zu beugen, beſuchten wahr⸗ 
. lich nicht die Baals Tempel. Geſellſchaftlicher Gots 
tes dienſt iſt etwas ſehr wuͤnſchenswerthes; aber um 
| eines geſellſchaftlichen Gebets willen kann ich kein Idol 
anbeten. Bruͤder, ich rufe euch von falſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnden der Verehrung zur Verehrungdes lebendigen 
Sottes zuruck. Iſt einer unter euch, der, wenn er die⸗ 
ſes lleſet, in dem Glauben mit mir ubereinſtimmt, daß 
if nur Ein Gott iſt, der Gott und Voter unſers Herrn 
1 Jeſus des Chriſts, ſo fordere ich ihn auf, die Tempel zu 
i + verlaſſen, wo andere Gegenſtande der Verehrung ſind, 
Uebrigens ſpreche ich mit demApoſtel: pruͤfet euch ſelbſt, 
unterſuchet, ob euer Glaube richtig ſey; und wenn 
dann euer Nachdenken euch zu der großen Wahrheit 
leitet, daß der Gott und Vater unſers Herrn Jeſus des 
Chriſts der einzig wahre Gott iſt, ſo ſpreche ich mit 
der Schrift zu euch: verehret ihn allein. Jeſus Kols 
e dart, den roten Sept. 1788. | 
& | W. Frend. 
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2 - Iweytes Schreiben a an die Glieder der Eng⸗ 


ichen Kirche und an die Proceſtantiſchen 
Trinitarier uͤberhaupft ). ; 


Bruder! Ich nahm mir die greyheit, i in einer 
| _ _ \frahern Zuſchrift euch zu ermahnen, die Götter eu⸗ 
r RSS, V 
= *) A ſecond Addreſs ect, 1789 DE, 


| 


unrichtige Auslegung der Schrift verleitet, ſtatt 
des allein wahren Gottes, des Gottes und Vaters 
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von Wilhem Frend. 371 
rer 88 zu verlaſſen / welche ihr, durch 


unſers Herrn Jeſu des Chriſts verehrt. Ich wer- 
de euch jetzt noch vollſtaͤndiger aus der Schrift dar⸗ 
thun, daß der Gott und Vater Jeſus des Chriſts 
der allein wahre Gegenſtand der Anbetung ſey, und 

daſſelbe euch aus den ausdrucklichen Vorſchriften 

unſeres Erloͤſers, aus ſeinem eigenen und dem Beys 
ſpiele ſeiner Apoſtel beweiſen. 


Ich darf euch wohl nicht erſt erinnern, Briis 


der, daſ die Vorſchrift und das Exempel unſers 
Herrn und Erloͤſers die Richtſchnur unſerer Hand⸗ 


lungen ſeyn muß. Ihr glaubet ihm, wie ihr ſaget, 


ihr ſeyd daher auch verpflichtet, ihm zu gehorchen. 
Laſſet uns alſo zuerſt unterſuchen, was er in Hin⸗ 
ſicht auf den Gegenſtand eurer Verehrung ſagt. 
Unſer Erloͤſer gibt uns in ſeiner vortrefflichen 
Bergpredigt, und nachher, als ihn ſeine Schiller 


um Belehrung bitten uͤber die Art, wie man beten 
miſe} eine deutliche Erklaͤrung daruͤber: Nach die⸗ 
ſem Muſter richtet alſo eure Gebete ein: „Unſer 


Vater, der du biſt im Himmel.“ (Matth. 6, 9. 
Luc. 11, 2.) Keine Vorſchrift kann deutlicher ſeyn; 
und ſie wird oft wiederholt mit der Verheißung, 


daß der Vater ihre Gebete erhoͤren wuͤrde. „Wenn 


du aber beteſt, ſo gehe in dein Kaͤmmerlein, und 
ſchleuß die Thuͤr zu, und bete zu deinem Vater im vers 


borgenen, und dein Vater, der in das verborgene 


ſiehet, wird dirs vergelten oͤffentlich.“ Matth. 
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5 $72 1. Auszüge aus den Sirelſthrifien 


ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem 
Nahmen, ſo wird ers euch geben.“ (Joh. 16, 23. 
Joh. 15, 16. „und wenn ihr ſtehet und betet, 9 
vergebet, wo ihr etwas wider jemand habt, auf 
1 daß auch euer Vater im Himmel euch vergebe eure 
1 „ Fehler.“ (Marc. 113 25.) So denn ihr, die 
1 är doch arg ſeyd, koͤnnet dennoch euren Kindern gute 
if Gaben geben, wie vielmehr wird euer Vater im Him 4 
1 | mel gutes geben, denen, die ihn bitten.“ (Matth. 7, 
* 11. Luc. 11. 13.) „Weiter ſage ich euch: wo 


1 - z ween unter euch eins werden auf Erden, warum 

* es iſt, das ſie bitten wollen, das ſoll ihnen wieder: 

* fahren von meinem Vater im Himmel.“ (Matth. 

5 218387 19.) - Unſer Erldſer kannte wirklich keinen an⸗ 

dern Gegenſtand der Verehrung, als den allein 
| 


„ 
* * 


3 wahren Gott, und gedenkt einer Stelle aus den 
Schriften Moſis, welcher den Juden ausdruͤcklich 
— befiehlt, ſich vor keinem andern zu beugen. Unſer © 
Ml ,  Erlofer ſagt: „Hebe dich weg von mir, Satan: 
denn es ſtehet geſchrieben: du ſollſt anbeten Gott, 
deinen Herrn, und ihm allein dienen.“ (Matth. 
4, 10. Luc. 4+ 8.) Zu der Samariterinn ſagte er: 
Es kommt die Zeit, und iſt (hon jetzt, daß die 
wahrhaftigen Aubeter werden den Vater anbeten im 
Seiſt und in der Wahrheit: denn der Vater will 
9 haben, die ihn alſo anbeten.“ Goh. 423.0) 
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. Merken wir auf die Handlungen Jeſus des 
_ Ghriſts ſo werden wir finden, daß ſie genau mit 
ſeiſen Vorſchriften uͤbereinſtimmen, und daß er 


1 20 immer an daſſelbe Weſen wandte, an „ſeinen 
* Vater 


I Wr . 
T — 
. . # 


. 
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ben „ bithelm a. 


Vater und unſern Vater, an ſeinen Gott und une . 
ſern Gott.“! (Joh. 20 17. FA 
V Ich preiſe dich, Vater und Herr Himmels 

und der Erde, daß du ſolches den Weiſen 
Klugen verborgen haſt, und haſt es den Unmandiz 
gen geoffenbaret. Ja Vater, denn es iſt alles 
wohlgefallig geweſen vor dir.“ (Matth. 11, 28. 
Luc, 10, 2 1.) „Vater, ich danke dir, daß du mich 
erhoͤret haſt. “ (Joh. 11, 41. Vergl. Joh. 12 
17. 28.) „Es begab ſich aber zu der Zeit, daß 
er ging auf einen Berg, zu beten; und er blieb 
uͤber Nacht in dem Gebete zu Gott.“ (Luc. 6, 12. 

Solches redete Jeſus, und hub ſeine Augen 

auf gen Himmel, und ſprach: „Vater, die Stuns 
de iſt da, daß du deinen Sohn verklareſt auf 
daß dich dein Sohn auch verklaͤre. “ Joh. 17, 143 

5 Leſet mit Aufmerkſamkeit dieß ganze Gebet; es iſt 

eein Muſter fir euch, wenn ihr betet; unſer Erlös 

ſer hebt mit der Anrede an den Vater an, und 
, wiederholt dieß oft, wenn er ſpricht: Ach Va⸗ 
ter! — Heiliger Vater — Gerechter Vater. 
Welche Ungereimtheiten legen nicht die Trinitarier 
in dieſes vortreffliche Gebet, wenn ſie von ihrem 
Gott, dem Sohne — ihrem Gott, dem heiligen 
Geiſt — ihrem Gott, der heiligen, edn 
Dreyeinigkeit reden. 2 
c In dieſer richtigen, ſchicklichen und dem böch⸗ * 
ſten Weſen allein wohlgefaͤlligen Art der Vereh⸗ 
rung beharrte unſer Erloͤſer bis an ſeinen Tod. 
„Mein Vater, iſts moͤglich, ſo gehe dieſer Kelch 
| von mir; doch nicht, wie ich will, ſondern wie du 
willſt 1 
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willſt.“ (Marth. 26, 39. 42. Marc. 141.36; 
i -- 22; 42.) Vater, vergib ihnen: denn ſie 
; wiſſen nicht was | ſie thun.“ uc, 23, 34. 
„Mein Gott, mein Gott, warum haſt du mich 
berlaſſen. “ (Matth. 27, 46. Marc. 15, 34.) 
Vater, ich befehle meinen De in deine Haͤnde. _ 
Euc. 23, 46. 5 
Aus den Vorſchriften unſers Erloͤſers, wel⸗ 
che durch ſein eigenes Beyſpiel erlaͤutert werden, 
ſchließen wir, daß der Gott und Vater unſeres 
Herrn Jeſus des Chriſts der einzige Gegenſtand 
unſerer Anbetung ſey, und in dieſem Glauben 
werden wir durch die Vorſchriften und das Bey⸗ 
ſpiel der Apoſtel überhaupt noch mehr beſtaͤrkt. 
Und ie waren taglich und ſtets bey einander ein; 


muͤthig im Tempel und lobten Gott.“ (Apoſtel 


Geſch. 2, 40. 47. Vergl. 3, 8. 9. 10. 2, 31, 
83. 16, 14.) „Da ſie das hoͤrten, huben ſie 
ihre Stimme auf einmuͤthig zu Gott und ſprachen: 
Herr, der du biſt der Gott, der Himmmel und 


Erde und das Meer, und alles, was darin iſt, 


gemacht hat — Wahrlich ja, ſie haben ſich ver; 
ſammelt uͤber dein heiliges Kind Jeſus, welchen 
du geſalbet haſt, Herodes und Pontius Pilatus, 
mit den Heiden und dem Volke Iſrael — Und 


nun, Herr, ſiehe an ihr Draͤuen, und gib — 
daß Zeichen und Wunder geſchehen im Nahmen 


deines heiligen Kindes Jefus.4 (Apoſtel Geſch. 4, 


384. 27. 29. Jo.) — „Aber die Gemeine betete 
— ohne Aufhoͤren filr ihn zu Gott.“ (Apoſt. Geſch. 


#2 5. 1 13. x Tp 25) — „Ihr Maͤnner, 
8 was 
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1 von 1 Wilhelm Fred. | 


"Bis ache ihr da? Wir ſind auch ſterbliche Mens 
ſchen wie ihr, und predigen euch das Ebange⸗ 
lium / daß ihr euch bekehren ſollt von dieſen falſchen 
zu dem lebendigen Gott, welcher gemacht hat Hims 
mel und Erde, und das Meer, und alles, was 
darinnen iſt. / (Apoſtel Geſch. 14, 18. 26, 20. 
Vergl. ſorgfaͤltig die Rede Pauli 177 23.) „Er 
nahm das Brot und dankte Gott vor ihnen allen.“ 
.* Ge { 77, 35. 287 13.9 i e i 
Ihr fuhrt vielleicht den Ausruf er Almoſen⸗ 
pflegers Stephanus, der in dem Augenblicke des 
Todes noch die Worte ausſprach: „Herr Jeſup 
nimm meinen Geiſt auf (Apoſt. Geſch. . 
Vergl. Matth. 8, 28. 14% 30.) als einen Be⸗ 
weis fuͤr das Gegentheil an. Aber nehmt nur die 
beſondern Umſtaͤnde, in welchen er ſich befand, 
uſammen, bedenket, daß er Jeſus d den Chriſt ſelbſt 
im Glanze erblickte, und daß er bey dieſem An⸗ 
blicke ſehr ſchicklich an ihn ſich wandte. Saͤhe 
jemahls einer von euch, meine Bruͤder, unſern Er⸗ 
loſer unter aͤhnlichen Umſtaͤnden, gewiß — ein 
ſolcher Ausruf wuͤrde ſehr paſſend ſeyn. ; 
67. ont Vorſchriften der Apoſtel in ihren Brie 
fen beſtim en 
rung. „Ich ermahne euch aber, lieben Bruͤder, 
durch unſern Herrn Jeſum Chriſt und durch die 
Liebe des Geiſtes, daß ihr mir helfet kaͤmpfen mit 
beten fur mich zu Gott. (Rom. 13, 30, 127 1.) 
„Sorget nichts; ſondern in allen Dingen laſſet 
eure Bitte im Gebet und Flehen mit Dankſagung 
2 Gott fund werden.“ Phil. 41 6. Kol. 9, 17 
; „5e 


nur Einen Gegenſtand der Vereh⸗ 


1 5 


* 


116 1 Augz ige aus den S Strife 


(Jac, 1, 5. 17.) „und ſaget Dank allezeit fir 
alles Gott und dem Vater, in dem Nahmen ans 
Wit ſers Herrn Jeſu Chriſti.“ (Eph. 5, 20. 1 Kor. L'Oy 
1 31.) „So laſſet uns nun opfern durch ihn das 
1 Lobvpfer G Gott allezeit, das iſt die Frucht der kippen, 
die ſeinen Nahmen bekennen.“ Hebr. 13, 15. 


Nei Chriſti.“ (Röm. 13, 5. 60 


Mit dieſen dehren ſtimmten auch ihre Hands 
dagen uberein. „Deß wegen hore ich nicht auf zu 


der 3 der Herrlichkeit, gebe euch den Geiſt der 


(Epheſ. 1, 15. 16. 17. Phil. 1, 3. 
87 3 5 N dee beuge ich meine Knie gegen 


ben Bruͤder, meines Herzens Wunſe iſt, und 
flehe auch Gott fuͤr Iſrael, daß ſie ſellg werden.“ 
Mont. 10% 1. 1, 8. 9. 2 Kor. 13/7. Is 17 4s 
3 Din. I, 3.0 | 


ottes, iſt auch der Gott und 


| * Lobgeſaͤngen 


f 


tand ihrer Verehrung. OM 


„Ss aber jemand unter euch Weisheit mangelt, der 
bitte von Gott, der da gibt reichlich jedermann.“ 


„Gott aber der Geduld und des Troſte e es gebe euch | 


Jeſu. Chriſt, auf daß ihr cinch mit einem ; 
Munde lobet Gott und den Vater unſeres Hee 


danken fuͤr euch, und gedenke eurer in meinem 
Sebet, daß der Gott unſers Herrn Jeſu Chriſti, 


den Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti.“ CEphef.. 37 
14. Kol. 1, 3. 47. 3+ 1 Theſſal. 1, 2. 9.) ies 


In ihren Dorologieen, wie man ſie nennt, 


Vater unſers Herr Jeſus des Chriſts der Gegen⸗ ö 
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durch Teſumn chriſtum, in Ci nen 4 
x6; 25. 27. Eph; 3) 20.) / Gelobet'fe wy of 
der Vater unſers Herrn Jeſu Christl, der A ater de 
Barmherzigkeit und Gott alles Troſtes. !“ ( Kot 
5 17 3% 2% 14. Epheſ. Ty +8 -\ x Yee 80 30 
„Aber Gott, dem ewigen Koͤnige, dem Unverg 
lichen, und unſichtbaren und allein wigs, ſep 
Ehre und Preis in Ewigkeit. Amen." (1 Tim. 2, 
17. 67 16. Phil. 47% 20.) „Der Gott aber aller 
Gnade / der uns berufen hat zu ſeiner ewigen 7 
lichkeit in Chriſto Jeſu / derſelbige wird euch, die 
ihr eine kleine Zeit leidet, vollbereiten , ſtarken, 
kraͤftigen, gruͤnden⸗ Demſelbigen ſey Ehre und 
Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ ( Petr., \ 
10, 11. Verg 42 Kor! 9, ro. ff. Nom, 11, 36.) 
„Gott aber des Friedens / der von den Todten aus⸗ 
gefuͤhret hat den e Hirten der Schafe, durch 
dus Blut des ewigen Teſtaments , unſern Herrn 
Jeſum: der mache euch fertig in allem guten Wer 
ke, zu thun ſeinen Willen, und ſchaffe in euch, 
— vor ihm gefällig iſt durch Jeſum Chriſt; wel 
chem ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.“ 
(Hebt. 13, 20. 21. Noͤm. 15, 13. en 18. 
'S Petr. 47 1 Ty 3 
Dieß, weine Bruͤder iſt die kehre ber 
Schrift — und jetzt laßt mich euch die Frage vom 
AI. Jahrg. IV. St. O0 legen, 
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chrift, das ver e ich euch, wohl — in Meſs 
ern, in Gebe buͤchern, welche das Anſehen ſtems 
Vero dnungen von Papſten und Konzilien, und 

im artmens:cen, Sind Meßbuͤcher, Verordnun⸗ 
Paͤpſten und Konzilien, oder Parlaments⸗Acten 


riſten? Ich verabſcheue und verdam⸗ 


me me alle bm weder Papſt, noch Konzilien, weder 


„Biſchof, weder Synode, noch Parlament 
Macht irgend einen Glauben, von welcher 
he it; er ſeyn moͤge, andern aufzubuͤrden, 


* am lee aber ihre gottloſen Lehren Chriſten 
-ufqudringett. : 


Vormahls gehorchte auch ich ihnen 
darin willig. Ich war ein Diener des Antichriſts: 


aber ich danke Gott, eben dem Gott und Vater 
unſers; Herrn Jeſus des Chriſts , daß er mich in 


tand geſetzt 3 , von meiner- oven: das vers 


5 ich, der Schrift zufolge / willig -N 
Muß es nicht Erſtaunen erregen, Bruͤder, 
obgleich ſich im neuen Teſtament ſo 1 

iche kehren finden, viele von den Geiſtli⸗ 


| Hen und Dienern eurer Kirche einer Glaubens for⸗ 


rege ſind, die chen — mit der * 


von Wilhelm F 


geziemt, alle Ehre und Herrlichkeit ' jetzt 2 ims 
merdar. Auf dieſe Weiſe tragen ſie kein Bedenken, 
die Majeſtat- Gottes zu beleidigen und, ſtatt den 
: sſpruͤchen der Schrift zu folgen, folgen | ſt e den 
cit Traditionen der Menſchen. 

Bruͤder, ich rede offenherzig zu euch / well 
ich den Zuſtand bejammere, in welchen ihr verſuns ; 
ken ſeyd. Ich wollte euch ermahnen, euren un⸗ 
ſeligen Irrthuͤmern zu entſagen und die Worte Chris 
ſti und ſeiner Apoſtel mit Aufmerkſamkeit zu leſen. 
Es iſt wahr, es finden ſich in eurem Teſtamente 
Stellen, die falſch uͤberſetzt ſind; doch kann bey 
Vergleichung der Schrift mit der Schrift ein Wahr⸗ 
heitſuchender die Wahrheit nicht verfehlen. Wenn 

ihr aber entſchloſſen ſeyd, euch durch die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche aus einem dunkel oder falſch uͤber⸗ 
ſetzten Texte ein Prieſter euch entgegenſtellen mag/ 
von dem richtigen Wege abfuͤhren zu laſſen, ſo ſeyd 
verſichert, daß ihr euch von der Einfachheit des 
Evangeliums weit entfernt habt, und daß ihr die 
Schrift zu einer Quelle endloſer Verwirrung macht. 

Ich habe euch gezeigt, Bruͤder, daß Chriſtus 
und ſeine Apoſtel Einen Gott verehrten, den Va⸗ 
ter von uns allen. Jetzt will ich noch eine Schwie⸗ 
rigkeit entfernen, welche ſchlechtdenkende Menſchen 
in der Beſchuldigung, als wenn wir unſern Erlos 
ſer herabwuͤrdigten, euch oft entgegenſtellen. Sie 
- Fagen; wir entehrten Chriſtum, weil wir Gott 
allein verehrten. Wir erweiſen Chriſto alle ſchul⸗ 
dige Ehre, aber wir koͤnnen ihn, ohne Gotteslaͤ⸗ 


Ban 8 unſerm Is HA gleich machen. Die 
Oo 2 Schrift 
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58 1. Audzigi aus den Steeitſchriften i 


om iſt auch in dieſer Hinſicht / 

inn, Sie lehrt uns, daß Jeſus: Chriſtus ein 

Menſch war, wie wir, doch ohne Suͤnde, ““ (Hebr. 

47 15.) ydaß er der geliebte Sohn Gottes 28 
(Matth 3, 17.) „Der allein Heilige, der Gerechte, 
dee Fuͤrſt des Lebens, der Herr uber Alles,“ (Apoſt. 
Seſch 3, 14. 15. 2, 36.) „das Lamm Gottes, 

N welches der Welt Suͤnde tragt,“ (Joh. 1, 29.) 
y daß in keinem Heil, daß auch kein andrer Nahme 
den Menſchen iſt, darin wir ſollen ſelig werden.“ 
Apoſt. Geſch. 47 12.) — „Daß Gott ihn erhoͤ⸗ 
het und einen Nahmen gegeben hat, der uͤber alle 
Nahmen iſt, daß in dem Nahmen Jeſu ſich beugen 
ſollen alle Knie derer, die im Himmel und kuf Er 
den, und unter der Erden ſind, und alle Zungen 
bekennen ſollen, daß Jeſus Chriſtus der Herr 

ſey, zur Ehre Gottes des Vaters,“ (Phil. 2, 9. 
10% 11.) — daß er uns gemacht iſt von Gott zur 
Weisheit, und zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung 
und zur Erloͤſung,“ (1 Kor. 1, 30.) — daß er 
verordnet iſt von Gott, zu ſeyn ein Richter der 
Lebendigen und der Todten.““ (Apoſt. Geſch. ro, 
420 Uebrigens ſprechen wir mit Paulus (Epheſ. 
"Te 20. ff.) „Nachdem ihn Gott von den Todten 

ferwecket, hat er ihn geſetzet zu ſeiner Rechten 
im Himmel, uͤber alle Fuͤrſtenthuͤmer, Gewalt, 
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| Macht, Herrſchaft und alles, was genannt mag 
Th werden, nicht allein in dieſer Welt, ſondern auch [| 
irn der zukünftigen. Und hat alle Dinge unter | 
1 | ſeine Fuͤße gethan, und ihn geſetzet zum Haup⸗ 
| te _ "gs aber . 1 da iſt e 
A "$1 | - eib 
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. Leib, '1 naͤhmlich die is Gil des, der alles in alem 
1 erfullt.“ m7 1 "4 FF 
Seo geben wir Chriſto alle Macht / Ehve und 
Herrlichkeit welche die Schrift fuͤr ihn verlangt 
aber immer in der feſten Ueberzeugung, daß „nur 
Ein Gott und Vater unſer aller iſt, der da iſt uͤber 
euch alle, und durch euch alle, und in euch allen. ( 
(Epheſ. 4, 6.) — „Daß nur Ein Gott iſt, und 
Ein Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen, 
naͤhmlich der Menſch Chriſtus Jeſus.“ (x Tim. 2, 8.) 
Wir glauben ferner, daß „Chriſtus auf dieſe. 
Erde zuruͤckkehren, uͤber alles herrſchen und alle 
ſeine Feinde unter ſeine Fuͤße legen wird. Dann 
kommt das Ende, wenn er das Reich Gott und 
dem Vater uͤberantworten wird — dann wird 
auch der Sohn ſelbſt Unterthan ſeyn dem, der ihm 
alles unterthan haͤt, auf daß Gott ſey alles in 
allem.“ (I Kor, . 24+). 

| Von wahren Chriſten ſagen wir, „daß fie die 
Kinder Gottes ſind. ““ (Gal, 3, 26.) — „Erben 
Gottes und Miterben Chriſti.“ (Roͤm. 8, 16. 17.9 
„So ſeyd ihr nun nicht mehr Gaͤſte und Fremdlinge, 
ſondern Buͤrger mit den Heiligen, und Gottes 
Hausgenoſſen, erbauet auf den Grund der Apo⸗ 4 
ſtel und Propheten, da Jeſus Chriſtus der Eckſtein 
iſt.““ (Epheſ. 2, 19. 20.) Wir glauben, „daß 
das ewige Leben die Gabe Gottes iſt in Chriſto 
C Jeſu, unſerm Herrn.“ (Rom. 6, 28.) "I 
Sind aber, Bruͤder, unſere Vorrechte groß, 
ſo wiſſen wir auch, daß wir auf unſer Verhalten 
e ſeyn muͤſſen, und „daß das Reich 
i Sottes 


bs perwegene 1 ſchaͤndliche Angriff den man 


webe M Streiſhri ten 


Gottes kein Eſſen und Trinken iſt „ ſondern Gerech⸗ 
tigkeit und Friede und Freude in dem heiligen 
Geiſt 41 (Nom. 147 17.); daß wir nicht uns 
ſadſt ſondern Chriſts leben muͤſſen; (2 Kor. 5, 14. 
daß, obgleich noch nicht erſchienen iſt, was 
wir ſeyn werden, wir doch wiſſen, wenn 
es erſcheinen wird, daß wir ihm gleich ſeyn 
werden: denn wir werden ihn ſehen, wie er eo 


2 Joh, 37 2.) | 
So habe ich denn, Brüder, mit der 3 
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Deutlichkeit fiber Gegenſtaͤnde zu euch geſprochen, die 
fuͤr ein vernuͤuftiges Geſchoͤpf von der groͤßten Wich 


tigkeit ſind. Die Bibel iſt der Fels, auf welchem 


ich ſtehe, und ich ermahne euch dringend, ſie mit 


Aufmerkſamkeit zu ſtudiren, und das Joch abzu⸗ 

fen, welches ſchwachkoͤpfige Prieſter und Diener 
euch aufbuͤrden wollten. Und ich kann nicht ab⸗ 
brechen, ohne die Hauptſaͤtze meines Glaubens zu 
wiederholen, daß nahmlich Gott nur Einer iſt, und 
die ganze Lehre von der Dreyeinigkeit ein Pasquill 
auf die heiligen Schriften, und eine Beſchimpfung 
des menſthlichen Verſtandes iſt, — Jeſus Kolles 


gium den 25ſten Dec. 17 88. 


3. Appellation an das Haus der Gemeinen, ge⸗ 
gen die Univerſitat zu Cambridge). 


Meine Herren! In jeder Hinſicht verdient 


5 * auf 


4 2 An aceount t of 0 Proceedings; i in hs ts Th of 


e, againſt William F rend. M. A. _— 2 
0 


af der Ur weeſithe zu ange 447 n eit e Nec a 6. 
und mein 3 gewagt ge Ihre ernſthaft 


s M rtglied des en es ſe eine ene ing auf 
einer” Univerſitat erhalten hat , oder damit verbun⸗ 
den * iſt, eine unutrcerbrochens . d 


liebe und zur Kenntniß jeder nuͤtzlichen Wiſſenſe 
angeleitet werden ſollen, duͤrfen — urch die ers 
baͤrmliche Rachgier der Mdnche und die-Zankereiet 
niedrigdenfender Menſchen, die, um befoͤrdert zu 
rden, ſich alle moͤgliche Kuniſtgriffe erlauben, ber. b 
abgewürdiget werden. mich an | 
Sie, nicht allein in meiner eigenen 6 Sache, obgleich 8 
ich glaube, daß jeder beleidigte Englaͤnder auf den 
Schutz ſeiner Landsleute im Parlamente Anſpruch 5 
machen darf, ſondern auch um des Vaterl p 
willen, damit durch eine zeitige Vermittelung 
Ihrer Seite, ein verderblicher Geiſt von Bit otterie i 
und Fanaticismus aus unſern Schulen verbannt, 
und die Belohnungen der Gelehrſamkeit nicht * 
Vehikeln der Beſtehung heuchleriſcher und intereſſir⸗ 
ter „ gemacht werden moͤgen. Die Univer⸗ 
- | O0 4 ſitaͤt 


of Tefus College, Clube Fe oabti nir a 
F intitled Peace and Union etc. containiag 8 — .# 
* 1 in Ieſus Callegs, the. Trisl.in > the Vies+ Chan- 
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Mangeln © idle er 2 nic pang das 
Unrecht „ das ich dort erfahren habe, macht mich 
keinesweges geneigt, jene zu vergeſſen und dieſe zu 
rgroͤßern. Die Beſchaͤftigung meiner erſten Jahre 
verſchaffte mir fruͤh Gelegenheit, unſer Erziehungs⸗ 
boden, und die Sitten derer, die dieſem Geſchaͤfte 
rſtehen aufs genaueſte zu prüfen, und ob ich 

ich ein wichtiges Amt bekleidete, ſo hielt mich das 

ch nicht abi manche Stunden dem Studium der 
beigen Schriften zu widmen. Eine Folge davon 
x4 daß ich ein Mißtrauen gegen den Athanaſias 

« „Glauben in mir zu hegen anfing, und daß, 
$ ich 1 zu erkennen gab, ein ges 
Doktor, jetzt ein ehrwuͤrdiger Praͤlat, der ſich 
einlich nie die Muͤhe gegeben hatte, 
53 anzuſtellen, mich des Amtes 
eines Aufſehers entſetzte und dadurch um ein jaͤhr⸗ 
W ppamer von mehr als 130 Pfund brachte. 
Einem Manne von Beleſenheit und Verſtande 
befehle [3 daß er nicht ſchreiben ſoll, iſt eben ſo 
dgeſchmackt, als eine koſtbare Mahlzeit einem 
hungrige „ Nagen vorſetzen und den Genuß derſell 
ban verbieten. Der Zuſtand dieſes Koͤnigreichs 
am Ende des letzten Jahres, erfüllte mich, wie viels 
re „Furcht, nicht ſo ſehr vor Empoͤrung: 
der widerſtand das hoͤchſte Anſehen, als vor 
eberfaͤllen des Des potismus von verſchiedenen Vers | 
bindungen, die ſich untyy dem Vorwande, Freyheit 
genthun i pextheidigety gebildet hatten, aber 
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einer 1 Toranney Nahrung gaben, die den 

Verfall eines Staats andeutet. Wann das Zu⸗ 
trauen der Menſchen unter einander zerſtoͤrt iſt, und 
allenthalben in einem Koͤnigreiche Anklaͤger aufſtehen, 
und ein Theil der Nation mit dem andern uneins iſte 
dann koͤnnen wir feſt verſichert ſeyn, daß die Zeit 
der Veraͤnderung nahe iſt, und daß die Vorzuͤge 
der Staatsverfaſſung, ſo viele ſie deren haben 
mag, entweder aufgegeben, oder zu einem hoͤhern 
Grade der Vollkommenheit . werden muͤſſen. 
Ich hoffte das letztere, und da ich kein Mitglied irs 
gend einer Verbindung war, entſchloß ich mich, um 
die ſtreitenden Parteyen zu vereinigen und fuͤr das 
gemeine Beßte zu ſorgen, ein Schreiben an ſte zu 
richten. Ich konnte nicht umhin, wie uͤber andere 
politiſche Anſtalten, ſo auch uͤber die Kirche einige Bes 
merkungen zu machen. Aber kaum hatte ich der Re⸗ 
form erwaͤhnt, die ſie vor allen andern bedarf, als 
die bigotten Heuchler pon Cambridge gegen mich 
die Waffen ergriffen, Sie vereinigten ſich mit ein 
ander, faßten hinterliſtige Anſchlaͤge wider mich, 
| verſchworen ſich mit dem Richter, beſchloſſen ſich an 
mir zu raͤchen, ſuchten ein Geſetz, foderten mich 
wegen der Uebertretung deſſelben vor, klagten mich 
aus dieſer und andern Urſachen an, machten dieſen 
Streit langev als 3 Monathe zu einem Gegenſtande 
der Aufmerkſamleit der Univerſi tat, gaben ihre eigene 
00 0 und Nichtigkeit zu erkennen, hatten 
dlich die Freude, den Nichter ein ganz 
ung erechtes und antrag 0 rde in 
de 22 2 211 
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| um mich auf alle mogliche Weiſe iu pingen / 
br den ſie zu gleicher Zeit den Vorſteher meines 
0 eg ums gegen mich auf, der mit einigen wider 
ch Verbündeten Parten machte und die graͤnzenloſe 
Verwegenheit hatte, mich aus dem Kollegium zu 
verw. ws und um ſeinen Ausſpruch durchzuſetzen, 
den Aufwaͤrtern verbot, mich mit den nothwendigen 
Beduͤrfniſſen zu verſorgen. Darf man ſich wohl 
eine ſolche Behandlungsart gegen einen Studiren⸗ 
den erlauben? Verſetzen Sie ſich ſt elbſt, meine Herren, l 
in meine Lage. Meine Erziehung war mit ſehr großen 
Koſten verknuͤpft und gab mir einen natürlichen An⸗ 
ſpruch auf die Vortheile, die ich einſt genoß. Wie 
darf man eine Darlegung der Meinungen zu einem 
Vorwande gebrauchen, mich aus den Lehrſaͤlen zu ver; 
twee, und meines Eigenthums zu berauben? 
Es iſt ein öffentlicher Gerichtsdiener beſtellt, 
ber jeden der Verbrechen wegen angeben muß, die er 
gegen den Staat begangen hat; es fehlt aber noch 
an einem Gerichtshofe, wo jeder ſeine Klagen ge⸗ 
gen die Nation vorbringen kann. Muͤßte ich vor 
einem ſolchen Gerichtshofe meine Sache fuͤhren, ich 
wuͤrde die engloͤndiſche Nation der Ungerechtigkeit 
und Grauſamkeit wegen anklagen. Ich wiederhole 
es: der Ungerechtigkeit und Grauſamkeit wegen, die 
man ſich gegen mich erlaubt hat. Die Nation, wuͤr⸗ 
de ich agen} fuhr fort mich aufzumuntern, in der 
Hoffnung auf eine angemeſſene Art belohnt zu wer⸗ 
den, mein Eigenthum zu verwenden und meine Ta- _ 
lente zu uͤben. Ich that es: wurde aber dafuͤr, daß 
ich von pfucht betrieben 1 das, was ich fuͤr N \ 
hielt, 


1 hs * Y * 
; e deen 


ungerecht, ſage ich, daß die englaͤndiſche Nation es 
zugibr, daß ein Studirender ſeiner Meinungen wes 
n ſeines Eigenthums beraubt wird, und grauſam, 


ihn immer mehr aufzumuntern, da er dadurch ein 
ib der Gewiſſensbiſſe wy" der wa werden 
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© Laſſe Sie ein K gegum von rechtſchaffenen 
Gd en die Sache interſuchen und die So⸗ 
phiſterey der Prieſterliſt wird nicht verhindern koͤn⸗ 
nen / daß mir ein guͤnſtiges Urtheil geſp wer⸗ 
de. Statt den verurſachten Schaden zu erſetzen, 
ſollte die Nation nur aufgefordert werden, dieſen 
Uebeln abzuhelfen, und dafuͤr zu ſorgen, dof ans 
dre n in ahnliche Verdrießlichkeiten verwickelt 
wuͤrden. Schaffen Sie auf einmahl alle Ihre Straf⸗ 
geſetze, die die Religion betreffen, ab, 4 — Sie ſie 


mit der Philoſophie auf denſelben Fuß, und iſt es 


durchaus nothwendig, daß irgend jemand, Jormeln/ 


die von zankfuͤchtigen Gottesgelehrten vor Tanger als 


200 Jahren abgefaßt ſind; -unterſchreibe; ſo laſſen 
Sie die Unterſchrift auf diejenigen eingeſchraͤnkt ſeyn, 
die beſtimmt ſind, ſie zu lehren. Waͤre es nicht 


laͤcherlich, wenn viele von Ihnen die 39 Artikel 
unterſchrieben haͤtten, ohne ſte jemahls geleſen zu 
haben, und kaum zu wiſſen, daß Sie ſich mit Ihres 


Nahmens Unterſchrift, ſie zu glauben, verpflichtet 


jenigen Mitgliedern des Hauſes, die ſich dieſem 
Kuchen eb 


be⸗ 


— 


vet; bfu # ſagte / meines Eigenthums beraubt 
und umaufhdrlichen Qualen Preis gegeben. Es iſt 
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hatten. Wuͤrden Sie ſich wohl, wenn Sie von den 


rauche nicht 1 hatten daruͤber 
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388 J. Auszuͤge aus den Streitſchriſten 


fre at würden, in einen Streit uͤber die 8 Haupt ⸗ 
tucke onnen, und wurden Sie nicht die 
* wen: en die insgeheim darüber lachten, dan 
man von Ihnen vermuthen konnte / daß Sie ſie glaue _ 
ben wuͤrden? Steht denn der Zutritt zu einem ala 
demiſchen Senat mit den 39 Artikeln in genauerer 
Perbindung, als der Zutritt zu dem Hauſe, der Ge⸗ 
meinen? Aber vielleicht wendet man ein: machen 
wir ſolche Einſchraͤnkungen nicht, ſo koͤnnen Per⸗ 
ſonen, die nicht Chriſten: ſind, zu den hoͤchſten Wurs 
den der. Univerſitat gelangen. Ich antworte: muß 
man durchaus nur Chriſten haben, ſo verfaſſe man 
ſolche Artikel, die fuͤr die gegenwartigen Zeiten paſſen: 
denn Sie wiſſen, und alle Menſchen wiſſen / daß 
niemand in England die Artikel in dem Sin⸗ 
ve unterſchreibet, in welchem man ſie unter⸗ 
ſchrieben wiſſen will; auch kann ihnen niemand 
einen ſolchen Sinn feſtſetzen, da es ſich erwarten 
laſt; daß man fie. in einem andern Sinne unter; | 
ſchreibt, der mit den Grundſaͤtzen des geſunden 
Menſchenverſtandes uͤbereinſtimmt. Aber, geſetzt 
zuch, Nicht⸗Chriſten wuͤrden zugelaſſen, was fuͤr 
ein Machtheil wuͤrde daraus entſtehen? kann nicht 
ein Unglaubiger ein ſehr guter Sprachgelehrter, ein 
trefflicher Mathematiker, ein ſcharfſinniger Logiker 
ſeyn? kann er nicht eine Zierde der Univerſitat in 
mauchfaltigen Künſten und Wiſſenſchaften ſeyn, 
ohne daß er ſich je in Streit uͤber Gegenſtaͤnde der 
Religion einlaͤſt. Ich habe verſchiedene Manner 
auf der Akademie kennen gelernt, und wuͤrde ſehr 


gern ig unſerer ſtrengen duden, mit 90 
* 80 


Soſihterh und- n | Rbpfen fuͤr die Gelehrſamkeit, 
Talente und Rechtſchaffenheit der nngltubigen ve 


bey Seite legen. Richts zweckt auf Glickfeli keit 
der Menſchen ſo ſehr ab, als Religion. Wird ſte 
Jaber ein Werkzeug der Staatskunſt, ſetzt man in 
| * der Geſellſchaft ein Unterſcheidungszeichen feſt, ſo 
finden ſich nothwendig alle Laſter der Prieſterſchaft 
in ihrem Gefolge, und das, was allein ein Segen 
fuͤr die Menſchheit ſeyn ſollte, wird edlen Gemithern 
eine Quelle granzenloſer Qual. 
Der erſte; Gegenſtand demnach, worauf ich 
Ihre Aufmerkſamkeit zu lenken wuͤnſche, iſt die Thor⸗ 
heit, die Mitglieder der Univerſitat einen Religions 
Glauben unterſchreiben zu laſſen. Die Ungereimt⸗ 
heit eine Unterſchrift auf Euklid oder Newton zu 
verlangen, wuͤrde, obgleich in ihren Schriften alles 
ſtreng bewieſen wird, beym erſten Anblick in die 
Augen fallen; und doch wird ſie bey Saͤtzen, die 


nur Wahrſcheinlichkeit zulaſſen, und die in verſchies 


denen Perioden, aus falſchen oder gar keinen Gruͤn⸗ 
den aufgenommen ſind, von Maͤnnern vertheidiget, 
die ſich anmaß en Philoſophen und Chriſten zu ſeyn. 
Erlauben Sie, daß ich aus einem vortrefflichen 
Schriftſteller eine Stelle uͤber die beruͤhmteſten Schu⸗ 
len des Alterthums anfuͤhre, die man auf unſere | 
Akademien anwenden kann: die Syſteme welche die 
Natur Gottes, des Menſchen und des Univerſums- 
erflaren lehrten, nahrten die Neugier des jungen 
Philoſophen, und er konnte, ſeiner Ueberzeugung 


gemaͤß, mit den Skeptifern zweifeln oder 92 den 
Stoi⸗ 
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Athen in einem Jahre durch die Verbannung Epi⸗ 


kurs und ſeiner Gegner alle eitlen Zaͤnkereyen uͤber 
die Natur der 


Goͤtter zum Stillſchweigen brachte, 
ſo widerrief es doch in dem folgenden Jahre das 
ubereilte Decret, ſtellte die Freyheit der Schulen 


wieder her, und wurde durch Erfahrung uͤberzeugt, 
daß die Verſchiedenheit theologiſcher Spekulationen 
zauf den moraliſchen me der Philoſophen be keinen 


Linflu habe ). 
Gehen Sie, wenn Sie unſern Geiſt von einer 


Kuechtſchaft befreyet haben, die haͤrter iſt als die 
Aegyptiſche, ein wenig weiter fort und nehmen Sie Y 


uns eine andere Burde ab, welche die Thorheit und 

der Aberglaube unſerer Vorfahren der Nachkommen⸗ 
ſchaft aufgelegt haben. Die Univerſitaͤt wurde zu 
den Zeiten des Papſtthums gegruͤndet, als der 


Stand der Prieſterſchaft, auf welche die wenig be⸗ 
deutende Gelehrſamkeit damahls groͤßtentheils einge 
_—_ war, fuͤr heilig gehalten wurde. Daher iſt 


eſchaͤft der Erziehung unſerer Jugend, nicht 


— in Kollegien, ſondern auch in den meiſten 
Schulen allein der Geiſtlichkeit uͤbertragen. In 


welcher Verbindung ſteht aber jetzt ein Lehrer der 
Mathematik, oder ein Gelehrter, der über Homer 


und Ariſtophanes Vorleſungen haͤlt, mit Einem, der 


gewiſſe Gebete herlieſt und die Religionslehren in 


p 


| 2 Sibbow's Gabel des Nate Reichs. K. 11. 


r 
1 72 


| 3 


von © Wien died. 391 


* ein ſo gut von gebildeten Gelehrten als von den 
ſteifen Sitten des Kloſterlebens aufrecht erhalte 
werden? und paſſen denn eine große Peruͤcke, ein 

langes Band undgein ſchwarzes Gewand beſſer fuͤr 

- * einen Leſeſaal oder ein Geſellſchafts⸗ Zimmer, als die 

ſimple Tracht eines Englanders von Stande? Ord⸗ 

nen Sie alſo an, daß kuͤnftighin von einem Manns 
von Gelehrſamkeit nicht mehr verlangt werde, daß 

4 er um zu Akademiſchen 2 Würden zu gelangen, in 

Ordensgeſellſchaften trete, ſondern daß die Erhoͤ⸗ 
hung eines jeden einzig und bun von ſeinen Forts 

cſchritten in gelehrten Kenntniſſen abhaͤnge. 4M 

6 Daß man den Eintritt in Ordensgeſellſchaften * 4 
2 verlangt / ſchreibt ſich noch von dem Papſtthum her, = 


4 wovon eine noch aͤrgere Gewohnheit auf unſeen 
f Univerſitaten uͤbrig iſt. Die Geſellſchaften ſind jetzt 
die Zufluchtsoͤrter von Proteſtanten, ſtatt papiſtiſcher 
* Moͤnche. Es wuͤrde eine Beſchimpfung far Ihre 7 
Sefuͤhle als Menſchen, und Ihren Verſtand als vers 9 
3 nuünftige Weſen ſeyn, wenn Sie einen Augenblick die 1 
| -ungereimte Gewohnheit, das Calibat von Geſells - 

+ Bs. ſ{chafts Mitgliedern zu verlangen, beybehalten woll⸗ 

t ten. Das einzige Argument, das man jetzt dafuͤr 

14 aufſtellt, iſt die Furcht vor einer zu langſamen Be⸗ 

© forderung, Allein das laͤßt ſich leicht widerlegen, 

« und, wäre dieß auch nicht der Fall, ſo iſt doch das Wn | 
x Seſetz der Natur ſtaͤrker als alle Geſetze dey burgers _ 
l FRO: eſellſchaft. PL : 
. Dieſe wenigen Puncte habe ich Anda 


um Ihnen die Nothwendigfeit einer Reform zu zei⸗ 
_ SeRESER kurzem die Univerſitaten in den 
een. | ; Stand, 
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502 l. Auszüge aus den Sneubuten 


Stand Manner fuͤr die Poſten zu bilden / die fre 
kuͤnftigh in bekleiden ſollen, und heben Sie dergleichen 
Jächerliche Statute. auf, denen jetzt niemand mehr 
gehorchen kann. Die Univerſitat kann eine große 
Wohlthat fuͤr die Nation werden; die Pracht ihrer 
Gebaͤude, und die erſtaunliche Summe ihrer Eins 


kuͤnſte kann nur in kleinen Seelen Neid erwecken, 


die nicht bedenken, daß ein einziger Pair ein groͤßeres 
Einkommen hat, als alle Societaͤten zuſammenge⸗ 


nommen, und ſtatt einer Verringerung ihres Reich⸗ 


thums iſt wohl vielmehr ein betrachtlicher Zuwachs 


8 mein ſehnlichſter Wunſch, ſie in einem bluͤhenden 
Zuſtande zu ſehen und ich beklage es, daß ſolche 


* 


das ich auf den 
vielleicht einige Gedanken erwecken, die eine ſoxgs 


falige Prifung- verdienen. Ein Buch, das ic 


deſſelben noͤthig, um ſie einer reichen und erleuchte⸗ 
ten Nation wuͤrdig zu machen. 

Ich bin feſt uͤberzeugt, daß es keinen aufrichs 

tigern Freund der Univerſitaͤt gibt, als ich bin. Es 


Maͤnner an ihrem Ruder ſitzen, die ſich nur dazu 
paſſen, in einer Praͤbende oder auf einem biſchoͤflis 


chen Throne der Ruhe zu pflegen. Sorgte das 


Parlament dafuͤr, daß allein Gelehrſamkeit belohnt 


wuͤrde, und erhaͤlt die Kirche nicht mehr Aufmun⸗ 


terung als jeder andere Stand, ſo wird unſere 


alma mater dem Vaterlande vorzuglich nuͤtzlich wer⸗ 


dent; und aufhoͤren, ſolche Schauſpiele zu geben, wo⸗ 

durch vor kurzem ihre Soͤhne verſucht worden ſi ud/ 

fie fiir aberwigig zu halten. ls 

Ein Blick yl das Verfahren der univerſität, 
folgenden Seiten darſtelle / kann 


geſchris 


4 . — 
f To) - „ | * 2 2 21 * P 
. FN : f i | | 1 / @ + 4 8 


geſchrieben bebe; hat mich vielen Verdrie 
ausgeſest; und ich bin verurtheilt worden, ohne daß 
man einige beſondere Saͤtze daraus angezeigt hat, 
die irgend einem vorhandenen Geſetze zuwider ſind. 
Auch bey andern Gerichts, Höfen iſt dieß der Fall g gewe⸗ 
ſen; und es ſcheint nichts ſo üngetwiß und {wan 6 
fend zu ſeyn / als die ganze Sammlung der Geſetze, 
welche Libelle betreffen, und welche von dem Part 
lamente öder von den Richtern aüfrecht erhalte n 
werden. Das ungewohnliche Geſchrey das man 
gegen meine Schrift erhob bewog mich; ſie dem 
Artheile zweyer vorzüglichen Gerichts hoͤfe des buͤr⸗ 
berlichen und des gemeinen Geſetzes zu unterwerfen. 
Die Meinung von jenem iſt in dieſem Werke bekannt 
gemacht; letzterer erklart, es fey nichts ſtrafbares 
darin, doch koͤnne man fuͤr jetzt noch nicht beſtims 
men; was die Geſchwornen fuͤr ein Urtheil allen 
wuͤrden: Das Geſetz aber muͤßte doch 11 be; 
ſtimmt und 1 f b und uns ſages welche 


.. j daß ein * das Us P60 Fa Mhoe der 
Regierung aufmerkſam macht, ohne ſi ich im mindeſten 
der Koiiſtituttion zu faͤhern, ein Gegenſtand det 
Tadels ſeyn könnte. Und wirklich ſollte man auch 
meiner Ueberzeugung nach niemand davon aͤbſchrecken - 
ſeine \perulativeit Meinungen öffentlich befannt zu 
machen; und wake es auch der Fall / daß ein Schrift 
ſteller die Kvnſtitution ſelbſt angriffe, ſo mußte der 
Et folg daboön ſeyn / daß wir entweder nach ſeinen 
II. Jahrg. IV; Et: Y p 
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398 I. Auszüge aus dene Sireieſhriften 
Planen verbeſſerten „ oder uber ſein albernes . 
owe lachten. | 


| 
| 
| 
| 
15 Man hat vor W viel Aufhebens von der 
i -: Vortreſſihftie unſerer Konſtitution gemacht, und 
| 
| 
| 


nur wenige, die fiber dieſen Gegenſtand ſprechen, 

wollen bedenken, daß der Ausdruck ſelbſt ſehr ſchwan⸗ 

138 fend iſt, und daß die Zaͤnkereyen, die man mit Hef: 

i tigkeit aber einen ſolchen Gegenſtand erhebt, ſo lange 
{ 


er noch nicht feſt beſtimmt iſt, nur die Unwiſſenheit 
der ſtreltenden Parteyen zu erkennen geben. Dieß 
geſteht jeder, der im vernuͤnftigen Nachdenken nur 
noch ein bloßes Kind iſt, und doch beweiſet die 
Sprache von Maͤnnern, die Rechtsgelehrte und 
Redner in dem Hauſe der Gemeinen ſind, hinlaͤng⸗ 
lich, daß ſie wegen ihrer Unaufmerkſamkeit oder 
aus noch ſchlimmern Gruͤnden zu den erſten Ele⸗ 
menten der Rechts Wiſſenſchaft zuruͤckkehren muͤſſen. 
Feder. i im Geſetze gebrauchter Ausdruck muß deut⸗ 
lich beſtimmt ſeyn, und nur dann kann wan jeden 
Rechts fall den Geſchwornen ſicher anvertrauen. 
Bedient man ſich aber der niedrigſten Kuͤnſte, um die 
Richter vorher einzunehmen, ehe noch ein Werk ihrer 

Entſcheidung vorgelegt iſt, dann iſt die Lage der 
Schriſtſteller in Konſtantinopel oder Madrid der 
Lage unſers geruͤhmten Landes der en weit 
5 vorz uziehen. | 


Ich glaube, die Pflicht eines treuen Bürgers 
dadurch zu erfuͤllen, daß ich Sie mit dieſen Dingen 
bekannt mache, 1 wuͤnſche von Herzen, daß 


* BFathſlagungen in dieſen gefihrlicen Nan 
dazu 
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Nos. Ich verbleibe mit der. größten Hoe ng/ 
Meine OR: Ihr ſehr beleidigter Landsmann. 
William Frend. 


4 | Ueberdi 4 ercrif von Religionsformeln ", 


In den fruhen 1 der Kirche war die Welt 
mit Klagen fiber die rauſamkeit angefuͤllt, welche 
ſie von den Juden und Heiden erduldete. Als ſie 
allmaͤhlig Starke gewann und ſich in dem Zuſtande 
befand, ſich vertheidigen zu koͤnnen, bezahlte ſie 
das ihr geſchehene Unrecht mit zehnfacher Rache 
an ihren Feinden. Das Kreuz wurde zum Triumpß 
in der Hauptſtadt der Welt errichtet, die Orakel der 
Soͤtter wurden zum Schweigen gebracht, die Philos 
ſophie mußte verſtummen, und die unerleuchteten 
Heiden, die ihren alten Goͤtterdienſt beammerten, 
erneuerten ihn oft, wenn ſie in den Felſen oder 
Waͤldern einen Zufluchtsort gegen die Wuth der 
Prieſter der neuen Abgoͤtterey fanden. Die tris 


wee Kirche vergaß der von ihr vormahls 
Pp2öͥð Haus 


| "* Vorrede zur zweyten Aufl. von Thoughts on Subſcrips 


tion to religions Teſts, particularly chat required | 


dy the Univerſity of Cambridge of Candidates for the 
Degree of Bachelor of Arts in a Letter to the Rev. 
H. W. Coulchurſt, B. D. Fellow of Sidney College, 
and Member of the Caput Senate. With an Appendix, 
By William Frend, Fellow of Ieſus Folge Came 


95 bridge. Lond. 1789. 
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Grauſamkeiten/ die ihn begleiten, merkwuͤrdig; ſchreck⸗ 


| ſchlimmſte ſey. 


usgeſtetten Apcloglen, aa Beg nachdem fie ihre 
erwältig hatte, e ein Raub innerer Zwiſte. 


Ein | buͤrgerlicher Krieg 


licher / als jener Krieg muß geweſen ſeyn/ da die Leiz 


i nut von einem wahren oder vorgebli⸗ 
chen / Keligionseifer in Bewegung geſezt wurden. 
Die Kriege der Kirche wären fir einen heid⸗ 


hiſcheit Kaiſer ein zureichett 


d er von denett er gehort hatte; ein chiſlic ches das 
[ Wirklich ſtellt uns auch die Get 
ichte der Kitche kaum etwas Unders vor Augen 


e Athanaſtaner / der griechiſchen Kirche gegen die 
koͤmiſche der römiſchen Kirche gegen die Prote⸗ 
ſtanten, der Lütheraner gegen die Calviniſten, der 


ſe Partenen vetiibten insgeſammt gegen einander 
ſo tief als moͤglich eingewurzelte Bosheit und Grau? 
ſomkeit, und beſtaͤtigten bey jedem neuen Siege den 
5 lusſprüch des Kaiſer s. 

Die roͤmiſche Kirche hat mit den [ebþafteſte Far⸗ 


ben die ſchrecklichen Gewaltthaͤtigkeiten geſchildert, 


welche die Barbaren an ihren Heiligen verabten ; . 


die Proteſtatiten ſtellen ihrer Seits daſſelbe Gemahl- 


de / nur unter veraͤnderten Nahmen, auf ; Cram⸗ 
ner priſidirte bey dem Proceſſe eines Ketzers, und 
C alvitt triumphirte bey der Hinrichtung Ser 


bvets. — Der Philoſoph / der dieſe Geſchichte lieſt, 
welche auf jeder Seite mit dem Blute von Tauſen⸗ 


den 


f 


ender Grund / pl erklaren 
von allen wilden Thieren / die er ſe gefehen; . 


| ls Scenen tddtlichett Haſſes / det Arianer gegen 


englaͤndiſchen Kirche gegen die Diſſenters. Dies 


/ 


| 4 11 ie... Seite pit. zu 1 55 3riueln 

0, af 15 mit Schauder auf die handeln 
1 e in dieſen blutigen 1 Einen 
e an jene Begebe 


iel von 
.& 40 i gewonnen, 
| x einem. auſamen racs 
00 e mit ae Zelaſſenl 11109 ſeinen 
Studien . Wahrlich! der, Ph wloſoph | und 
jeder Menſch a E Gefühl un Ehre müß. Anſtoß 
finden an dem Nahmen 7 e, einem Nahmen, 
welcher der Tugend, der Religion, den. edelſten 
und theuerſten Rechten der Menſchheit zuwider iſt. 
Doch berwechſele weder der. Philsſoph, noch d 
Mann pon Gefühl und Ehre nicht die adde 
der Kirche und die Geſchich! D er 
ſaufte und liebenswürdige Stifter des Chriſten : enthums 
Jehrte die Menſchheit, gut und glacfelig x zu ſeyn; 
die Kirche bemüht ſich affenthalben; die Menſchen 
zu Sklayen; zu Heuchlern und Schurken zu mac en. 
„Die Prieſter aller Religionen | ſind dieſelben / — 
dieß iſt, wie man ſagt, der feſtſtehende Grundſatz 
aller Profanen, welche ſich bemuͤhen, ihr Miß⸗ 
trauen oder ihr uͤppiges zuͤgelloſes Leben unter einer 
affectierten Sorge fur die Freyheiten der Menſchheit, 
oder unter einem Abſcheu gegen gewiſſe Laſter zu vers 
ſtecken, welche zu perſchiedenen Zeiten einige wenige 
Geiſtliche befleckt haben. Es mag dieß der Fall 
. Ich will keinesweges diejenigen rechtfertigen, 
Pp 3 deren 


598 L Augziz? aus den Extinſbrifen 


| deren Mißtrauen aus Mangel an Unterſuchen her⸗ 
rührt, oder die aus Mangel an Gründſaͤtzen ein 
zuͤgelloſes Leben fuhren. Doch ſind ſolche Menſchen 
immer noch im Stande, die Laſter anderer zu unter 
ſcheiden, und die Prieſterſchaft verbirgt ihre geheime 
Neigung zu willfahrlicher Gewalt durch Heucheley 
vergebens. Wit geben einer bejahrten Sproͤden, 
welche die Schwachheit ihrer Schweſter boshaft auf⸗ 
deckt, keinen Beyfall, aber die Liebenswuͤrdigſte 
ihres Geſchlechts kann einer Ehebrecherinn ihre Treus 
loſigkeit nicht vergeben. 
Dioch will ich dadurch, daß i die Kirche dem 
Publikum als gottlos und verabſcheuungswuͤrdit 
darſtelle, keines weges jeden Einzelnen, der in ihre 
Myſterien eingeweihet iſt, dieſem allgemeinen Ta⸗ 
tel unterwerfen und verdammen. Der demuͤthige 
Pfarrer und der wohlwollende Prediger, welche 
alte Vorurtheile, oder der Wille der Aelteren unter 
die Fahne der Falſchheit brachte, die ſie fruͤh ver⸗ 
fuhrte, predigen eine beſſere Lehre als die Kirche 
ihnen gegeben hat, und ſind beſſere Nachfolger des 
Stifters des Chriſtenthums als die neuern Praͤlaten; 
ſie ſind ſicher gegen die Vorwuͤrfe, welche man ihrem 
Stande macht; ſie ſind weit entfernt von den In⸗ 
triguen der Biſchoͤfe, werden ſelten in Pallaͤſten ge⸗ 
ſehen, und unterrichten ihre Heerden mit einer Milde 
und Sanftmuth, die mehr geſchaͤtzt zu werden ver; 
diente. 8 iſt auch nicht immer auf die nie⸗ 
drigere Geiſtlichkeit eingeſchraͤnkt. Es gab einen 
Ganganelli unter den Paͤpſten, und ich ſelbſt habe 


1 unter denen, welche die hoͤchſten Stellen in * 
4 | * kinds 
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von © Wilhelm Frend 


[indiſhen Kirche bekleideten, Maͤnner de welche 
in einem ſo hohen Grade herablaſſend und gefällig 
waren, als man es zu oft unter ihren Unter el 
nicht findet. = 5 
Die Auſtalt iſt ) es, welche ich Stubs 
nicht die einzelnen Perfonen ; aus denen ſie beſteht. 
Als Menſch, verachte ich ſie: denn fie jſt immer 
der buͤrgerlichen Freyheit, der haͤuslichen Ruhe, der 
moraliſchen und wiſſenſchaftlichen Verbeſſerung des 
Menſchen entgegen geweſen: als Chriſt verabſcheue 
ich ſie: denn ſte widerſpricht der Anweiſung und 
den ausdruͤcklichen Geboten unſers Herrn und Er⸗ 
[ders Jeſus des Ehriſts ganzlich. 

Nicht Groll oder Rache treibt mich, 1 ſo zu re⸗ 
den. Meine Furcht ließ mich einſt groͤßere Uebel 
beſorgen, als ich bisher erfahren habe. - Die frey- 
willige Entſagung eines Theils meines Einkommens, 
und aller der Vortheile, welche ich in der Folge von 
der Kirche noch zu erwarten hatte, war ein noth⸗ 
wendiges Opfer der Wahrheit. — Es ließ ich 
von den herrſchenden Maximen der Kirche leicht 
erwarten, daß ich mein buͤrgerliches Amt, und 
zwey Drittheile meines ſtehenden Einkommens ver 
lieren wuͤrde. Indeſſen freue ich mich noch immer, 


3 e 1 daß 


f ' Le pretre n dans ſa . 
Nadmet qu'une vertu; c'eſt la es x 
II proſcrit la juſtice, et la fiere- ignorance, 

Fait plier & ſon. joug Vaveugle abeifſance. | 

L ſombre hypocriſie exige des W. 1 

| Non te cults du coeur. N 
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l. Augzlge aus e 


och fir glückliche zu 
Falten find, in Vergleichung mit, denen, wg ein 
Cra amner ver 500 eines yo i runs 
zum fahle geſchleppet wurde; oder mit denen, wo 
ein Whiſton dem willkuͤhrlichen Verfahren eines 
Vice Canzlers und dem Gutdünken ſeiner Lelegen 
ehterres fen | ar, 
Die Unjverſit tat zu Cambridge darf auf einen 
beträchtlichen Grad von Achtung und Anſehen Anz 
fpruch machen, wegen der haͤufigen Verſuche , die 
von Verſchiedenen ihrer Mitglieder gemacht worden 
Find, das Zeichen der Sklaverey abzuſchaffen , das 
von einem pedantiſchen Tyrannen ſich herſchreibt, 
und noch jetzt vom ſchmutzigen Eigennutze einiger 
Wenigen aufrecht erhalten wird. Ihre Schweſter 
on den Ufern der Iſis beugt ſich unter das drucken 
de Joch z in Erſtarrung und Traͤgheit verſunken 
umarmt ſi ſie ihre Feſſeln, * ohne den geringſten Ver⸗ 
ſuch zu machen, ſich davon zu befreyen. Dort muß 
der Jingle bey ſeiner Aufnahme 39 Artikel un⸗ 
rſchreiben, welche er nie gelefen hat, und durch 
Dieſe. exlegung der Ehre lernt er ſchon fruͤh jeden 
Grundſatz der Moralität nicht achten, den 1 in 
er Folge ſein Lehrer einſchaͤrfen mag. 
Der Einzige der es zuletzt verſuchte , die 
unterſchrift zu vertheidigen, war Dr. Kiplin 9% 


N Profeſſor der Theologie, der aber, wegen der in 


ſeiner Antrittsrede vorkommenden groben Scherze, 
und wegen des darin herrſchenden Mangels c an Be: 
weiſen, allgen einer Dadel erfuhr. Dr. Edwards 
forderte ihn daher mit . 27 ſeine Behauptuns 


gen 


b 
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von Wilhelm Frend. 


gen wieder gut zu machen; aber 


N : Ren 20009 zufrieden ſehn 
wird; hat bis jetzt geſchwiegen. er 


Dem Deputy Profeſſor der Theologie anf 
der Univerſita zu Cambridge. 


8 Ehrwuͤrdiger Herr! Da ich an der 
Adreſſe wegen der Abſchaffung der Unterſchrift, 
die jeder, der zu der Wurde eines Baccalau⸗ 
,xeus gelangen will, ubernehmen muß, lebhaften 
Antheil genommen habe, und Sie dieſelbe zum 
: , Gegenſtapde Jhrer Antrittsrede zu machen, und 
in einer unſchicklichen, aͤuſſerſt bittern, und 
"> heftigen Sprgche zu tadeln beliebten, ſo halte 
ich mich fur hinlänglich berechtiget, Sie um die 
. dffenfliche Bekanntmachung Ihrer Rede zu \crſuceſs 
weil ich mich ſonſt, wenn ich 28 verſuchte 1 Ihnen 
aus dem Gedaͤchtniſſe darauf zu antworten, der Unz 
gerechtigkeit gegen mich und gegen Sie ſchuldig 


machen koͤnnte. Sobald ſie in Druck erſcheinet, 


| verpflichte ich mich, auf jeden beſondern Punct, 


der in Erwaͤgung gezogen zu werden verdient, zu 


antworten. Zugleich erlauben Sie mir, daß ich 
Ihnen ernſtlich die Frage porlege: ob die Sprache, 
welche Sie, bey der Erwaͤhnung des D. Prieſtley 
. fuͤhrten, ſich fuͤr einen Gottes gelehrten fuͤr einen 
Chriſten, fur einen Mann von Erziehung ſchickt? 
2 Wirklich, mein Herr nur in wichtigen Faͤllen, und 
o die Ahſicht 
lich in die Augen ſpringt, darf jemand eorſetzlicher 
W 5 und 


daß das Publikum mit einem Ren <ni von Cita- 8 


* 


/ Unwahrheiten aus;ubreiten. deuf- 


602) 1. Auszüge aus den Streitſchriften 


und uͤberlegter Luͤgen beſchuldigt werden. Sobalb 
Sie Ihren Auffatz o ffentlich bekaunt machen, hoffe 
ich deutlich zu zeigen, daß, wenn Prieſtley ſich 
in der Stelle, worauf fie Lace, eines Ver⸗ 
ſehens ſchuldig gemacht hat, es bloß ein Mangel an 
Genauigkeit in Worten, nicht eine falſche Darſtel⸗ 
lung der Sache iſt. Glauben Sie mir, mein 
Herr, was immer die Welt von © Prieſtleys 
theologiſchen Meinungen denken mag, ſie wird den 
noch keinen Augenblick anſtehen, ihm eiuſtimmig in 
jedem Gebiete von Wiſſenſchaft und Literatur den 
Vorrang vor dem Deputy - Profeſfor zu geben. 
Denn haben Sie je jene Kenntniß in der Theos 
logie, jenen Scharfſinn in der Kritik, jene Ges Þ 
wandheit in der Sprache an den Tag gelegt, die 
zu der gehoͤrigen Fuͤhrung Ihres Amtes unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig ſind? Es iſt unnuͤtz anzumer⸗ 
ken, daß Sie ſich um das Alles nicht bekuͤmmert 
haben: denn, wenn Sie ſich zu dem Amte nicht 
tuͤchtig fuͤhlten, warum uͤbernahmen Sie es? Und 
da Sie es, wie alle Leute wiſſen, ohne dazu die 
gehoͤrigen Fahigkeiten zu beſitzen, uͤbernahmen, 
warum entſcheiden Sie jetzt uͤber Streitpunkte mit 
der dogmatiſchen Gewißheit der grindlichſten Theos 
logen? 
ws Erlauben Sie mir 6 daß ich einige 
freundſchaftliche Ermahnungen Ihnen zur Beher⸗ 
zigung noch hinzufuͤge: — Huͤten Sie ſich, in 
der Folge als Verfechter der Orthodoxie aufzutre- 
ten; — Hoͤren Sie auf, die Univerſitaͤt durch 
Ihre ſchwachen und nichtsvermoͤgenden Vertheidi⸗ 
gungen 


= 


von ie Frend, 


gu en der  elngeflirten Lurgie zu ermuͤden; — 
.  Seyn Sie zufrieden, wenn Sie in Ihrer | 
; nur noch den Schatten von einer Diſputation ers 

halten; 3 Machen Sie Ihr Fac - ſimile von 
Beza — doch ohne eine Vorrede — oͤffentlich be⸗ 
kannt. Wenn Sie den Character anderer nicht 
achten, ſo lernen Sie wenigſtens den Jhrigen achs 
ten. Ich bin, Ehrwürdiger Herx, Ihr ge? 
ho \ amſter Diener.” pop Þ-< 

$ e fi L. Edivards, | 
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Nec etwas den charter und > die 
Abſetzung des Abts Hahn zu Klo ſter 
Bergen betreffend. 


n Gen 2. Stuͤck 1. S. 156 u. f dieſes Atthivs) 


I ; zum Finden der Wahrheit, — als die auch 
hier meiſt in der Mitte liegt — oft nur das Zeug⸗ 
niß aus Zweyer Munde hinreichend, ſo ſind zu 
Erſorſchung des Wahrſcheinlichen, deren 
nicht ſelten weit mehrere noͤthig. Vorzuͤglich wenn 
es darauf ankommt, die oͤffentliche Meinung uͤber 
Denk- und Handelsart eines Mannes beſtimmen 
zu helfen, der zahlreichen Widerſachern unterliegt, 
und ſelber nicht mehr ſich verantworten kann. In 
e Falle befindet ſich der vor etwa ſechs Jah⸗ 
ren 
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aben, ware $ nich cht unter det. EL 
92 Fol Nats vorgef bu len, der Allem worg! 
er Theil nahm, den Stemp einer | Exheblichkeif, a auf 
r xfte % ho durch FA gehe ſeiner 2 auf 
m mer anziehend br wird. Aber a uch ohn i 
den Reitz in Anſchle 


ag zu bringen den ae 
Geſd ichte bloß durch Dazwiſchenkunft eines größe 
Mannes erhalk, er, der Abt ſelber hatte ſchon 
langſt verdient , die Feder eines kundigen und un⸗ 
arteyiſchen Beobachters zu beſchaͤftigen. Als 
Schoͤpfer naͤhmlich des Tabellenkrams, und der Li; 
teralmethode, die im halben Teutſchlande nach⸗ 
geahmt y der ſich enffaſtenden Geiſteskraft quſrer 
Ju end noch immer eine, wo nicht ganz ſchiefe, 
gewiß ſehr unbequeme Richtung gibt, und eben 
deshalb ſr Auſmerkſamkeit, als ſo manches an⸗ 


dre nur voruͤbergehende Phanomen zu fordern 


ſcheinet! 
RP icht ohne Theilnahme las daker Untevzeich- 
neter den im erſten Stuͤcke diefes Bandes befind⸗ 
chen Aufſatz uͤber Charatter und Verdien e des 
If theriſhen Pralaten, . Zwar nur die Entivicklun, it 

ſeines Benehmens gegen den Fine, Rec 
der Klosterschule, den wackern Herrn Kindel⸗ 
ti ng, war der Hauptztweck gedachten Artikels. 
1 y 25105 9 0 19 dber Ton und Art des eigen⸗ 
AD 19 1 9 «uf gelt, fs 
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bratht/ ba daß Amend, dem um Ueb. ht rhut 
iſt; ' den Beytrag inbeſbiedigt aus der Hand legen 
with. "Dieſe Ueberſicht tun ergaͤnzen und alſs ers. 
weitern zu helfen / will Referent nachſtehender Thats 
fachen auch ſein Scherflein betragen; in Hoffnung 
daß ſowohl der perſönliche Charakter des Abts, 
üls die erſte Veranlaffung zu dem vom großen Kb; 
nige genommnen naͤhern Autheile hier! urch eint 
ges Licht mehr erhaltenſollen; 

Im Jahr 1766 ward mir die Erziehung 
eines dreyzehnjaͤhrigen ſchon aͤlterloſen Knaben ſehr 
edlen Hauſes anvertraut. Dieſer hielt in einem 
Winkel preußischer Staaten ſich ade wo an ſeinem 3 
Rang und betrachtlicheni Vernidgen gemaͤße Bil“ 
dung kaum zu denken war: Nichks ectürlcher ; 
als daß ich, mit Geitehmigiitly ſeiner Vorthiinder} 
nach einem hierzu taüglichern Orte mich umſahz 
und weil der Knabe preußiſcher Vafall war / fob 
chen innerhalb dieſer Monarchie ſuchte; Das miſs 
liche großer Stadte zlt tziehüngsaͤuſtaͤlten hatte 
ich {on aus Erfahrung „ die zu Kloſter Bergen 
96 7 — wohl zu vekſtehen, noch Unter Lei 


des Abts Steinmetz — als eine fol<e 
ry en gelernt, die} damahls wenigstens, [ mehr i 
Als hon ine i preuſiſ<en Ländern leiſtekex | 


+: 


} Stein met unterdeſſet geſtorben j wüßt ich 
allerbings; und mein erſter Fehler wär alſo! 
det daſigen Anſkalt eben #6 biel fälere Haltbarkeit 
zuzutrauen ; wie jeder andern Maſchine ; die vom 
Kuͤnſtler einmahl in Bewegüng geſet t; auch in ſe _ 
ner Abtbeſenheit * eine Weile few: elb 
Hahns 


606 u. Noch es; 


Haͤh as Tabellenſucht , und ſeine uͤbrigen die erſte 
Erziehung angehenden Einfaͤlle waren mir nicht 
unbekannt geblieben; der zweyte Fehler alſo: 


mit einem Manne mich einzulaſſen, der freylich 


nicht mehr nach ſeiner Methode mich leſen, ſchrei⸗ 
den und denken konnte lernen laſſen, wohl aber 
mir zumuthen, auf eine eben ſo eugherzige Art zu 
handeln. 

Kurz und gut ich ſchrieb an ihn; und ſeine 
Antworten waren ſo hoͤflich und einladend, als 
ich wuͤnſchen konnte. Aber ſiehe da! Wenig Wo⸗ 
chen vor unſrer Abreiſe lief ein dritter Brief ein, 
laut welchem der Abt zur Aufnahme eines ſpeciellen 
Hofmeiſters anders nicht mehr ſich verſtand, als 


wenn dieſer ſich gefallen ließe, durch Uebernehs - 


mung einer offentlichen Lehrſtunde in die Reihe der 
ubrigen Docenten einzutreten. Mich im muͤndli⸗ 
chen Vortrage zu uͤben, war meiner Neigung oder 
Eitelkeit, wie man will, eben nicht unwillkommen, 
und ich machte daher uͤber die ploͤtzliche Zumuthung 
wenig Schwierigkeiten; da doch die Jnconſequenz 
des Mannes, der bisher durchaus nichts davon 
beruͤhrt hatte, billig ber ſeine uͤbrige Zuverlaͤſſig⸗ 
keit mir haͤtte Zweifel einfloͤßen ſollen. Ein drit⸗ 
ter, und ſehr grober Mißgriff! Doch von mei⸗ 
nen Fehlern iſt ja hier die Rede nicht, ſondern 
von denen eines Andern: denn ſonſt zeigte an die⸗ 
ſem Kleeblatt noch leicht ſich eine vierte Knoſpe: 
die Unvorſichtigkei 1 naͤhmlich, einem Manne mich 
Preis zu geben, der ſo willkuͤhrlich, ſo herriſch zu 
* ging, ſo lange hinter den ue gehalten 


hatte. 


uber den Abt ot 07 


patte.. Daß der Abt mit dieſer eine n Lehrſtunde 
ſich begniigen ſolle, bedung ich mir freylich aus; 
allein wo die Gewaͤhr, daß er damit ſich begnuͤgen 
wuͤrde? Wer einmahl zu Vorſchriften ſich berech⸗ 
tiget glaubt, haͤlt jede Einſchraͤnkung dieſes An⸗ 
ſpruchs fur Eingriff, und erhohlt ſeines Schadens 
ſich bey erſter Gelegenheit doppelt! Obgleich noch 
nicht dreiſſig Jahr alt, hatte ich die Erfahrung 
hiervon gewiß N wer als einmahl gemacht, 
den Satz ſelbſt aber doch noch nicht rein abgezo⸗ 
gen; und eben deshalb mag er zu Belehrung juͤn⸗ 
gerer Leſer hier ſeinen Platz finden! Der rohe Stab, 
den ein Wandrer auf dem Pfade des Lebens ſich 
im Vorbeygehen abbricht, thut oft beſſere Dienſte, 
als der im Schatten der Schule und Kunſt noch ſo 
zierlich geſchnitzte. 

Da mein Zoͤgling unterweges von den Kins 
derblattern befallen wurde,  todtfranf in Kloſter 
Bergen ankam, mehrere Monathe zu ſeiner Wies 
derherſtellung noͤthig waren, und meine eigne Ge⸗ 
ſundheit unter der Pflege des Kranken zu erliegen 
anfing, ſo war, wie natuͤrlich, mein Verhaͤltniß 
zum Kloſter dieſe Zeit uͤber noch gar nicht zur 
Sprache gekommen. Den Abt ſelbſt hatte ich mitt⸗ 
lerweile als einen kleinlichen , hoͤchſt ungleichen und 
doch ſtarrſinnigen Kopf ſchon mehr als zu ſehr ken⸗ 
nen gelernt; da indeß die Kugel einmahl geworfen 
war, ſo mußt' ich, wohl oder übel, fie fortrollen 
laſſen. Allein weit eher, als ich vermuthen konn⸗ 
te, zerſprang ſolche, und das an einem ganz un⸗ 
vorhergeſehenen Hinderniſſe, Gerade dieſer Vor⸗ 
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ſeit * Herrn beſaß, zeigte ſich 
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pdſten eines Reuilngdfthns der Ans 


| ale bekleidete jetzt ein gewiſſer W. ); etwas 


Jahr alt) Schulmeiſter ehedem wenn 
ith mich recht erinitere, ſodann Bedientet des Abts, 


ünd noch damahls ell Art von Haushofmeiſter 


deſſelben. Daß er das uneingeſchraͤnkte Vertrauen 
bey aller Gelegen⸗ 
Kloͤſter angelangt; 


2 denn kaum wären wir i 


als ih vom Abte felbſt unaufhdrlich än ihn vers 


bieſert würde. Die Erörterung der Mittel; wo⸗ 
urch gedachter W's den ſonſt härtkoͤpfigen Manik 


ſo ſehr z u feſſeln wüßte / gehbrt nicht hierher; und 


a Geschicklichkeit ausgenommen; ſchien ſolcher 
ein ünbedeutendes Sübjett zu ſeyn: Jit unſerm 
Krankenzimmer indeß, an einem fremden Ort, und 
während meiner eignen Unpaͤßlichkeit, konnten ſeins 
Die leiſtungen mir nicht unders als willkommen 
eyn, und ich behandelte den kleinen Finünzminiſter 


en verſeh, erſcheink in meiner Zelle einer 


der Kloſterconventuialen / ünd kuͤndigt mit im Nahz 
—1 Reverendiſſini; tanquarh ex tripods an / 


5 Dit N aun iebt bielleicht tas daher iſt diet ſein 
Nabime 0 Schohuiig nicht. un ä 


hatte ſolchen höchſt ſelten 7 oder vielleick gar —— 
beſucht. Von dieſer Seite ließ alſo dem Verbot 
ſich ohne Schwierigkeit Folge leiſten. Wie 
den Mann abweiſen, der, wie ſein Poſten es es 
-laubt , und vom Abt ihm empfohlen war, uns 
wirklich tauſenderley kleine Gefaͤlligkeiten erwieſen 
hatte? Ein Paarmahl alſo, ſo lange der disgra⸗ 
cürte Liebling naͤhmlich noch am Hofe blieb, muß 
ich geſtehen, ihm meine Thuͤr nicht verſperrt zu 
haben, und warum bey einem dritten Beſuche ſol⸗ 
ches endlich geſchehen mußte, wird man ſogleich 
hören. Die Conventualen und ubrigen Notabeln 
hatten, wie uͤberall der Fall iſt, in dieſer Kriſe 
ihm ſogleich den Ruͤcken zugekehrt; und manche 
darunter vielleicht nicht ohne Grund: denn meh 
als einem mochte der Maggiordomo bey ſei⸗ 
nem Herrn wohl uͤbel genug mitgeſpielt haben? 
Meine Wenigkeit hingegen, die kaum ein Paar Mos 
nathe im Kloſter zugebracht, war ihm in der That 
verpflichtet, gleichviel ob fuͤr Kleinigkeiten, oder 
nicht; mit Recht konnt er daher ſich wenigſtens/ 
Troſt von mir verſprechen; wozu ich anfaͤnglich 
auch gar nicht abgeneigt war: denn — wird man 
es glauben? — noch immer wußt ich ſchlechter 
dinge nicht, wer oder was Ilium in Brand ges 
batte, und das n Jnterdice: wan 
ohne alle Motivir 7 
ſelbſt huͤthete das — - der Abt ſeiner Gewohn⸗ 
heit zuwider, ließ ſeit einigen Tagen in unſerm Bes 
zirk ſich nicht blicken; eben ſo wenig thaten dieſes... 
einige meiner andern Damen z und der in die 
AL Jahrs. IV. St. Qq Acht 


2 * 


eine Ausſagen ſich bringen ließ. Dieſe — 
ging innerhalb wenig Tagen in eine Art von Wuth 
3 uber, and nie, erinnere ich mich, den Ausdruck 
. F der . mit ſo greller Farbe auf einem 

nen Beſicht angetroffen zu haben. 
abet war denn / wird man mich unter 
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heblich — ohne Zweifel; weil ich 
ftehet muß mich ihrer im geringſten nicht mehr 
ſumen zu konnen. Deſto genauer der Rachſucht 
Ex: Favoriten, als die meinem Gedaͤchtniß 
noch immer gegeniwartig::3ſt:/{” Dieſer kam nach 
ſeiner Verbannung vom Kloſter eines Tages mit 
gem Pack Papier zuruͤck ; deren Inhalt er mis 
Theil vorleſen wollte, Es war der Entwurf 
diner Klaͤg ſchviſt gegen den Abt, die er mit irgend 
einem Nabuliſten des benachbarten Mag deburg 
 UnLycheckt; und hoͤhern Orts einzureichen zur Abs 
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ehrlich Wann es wie die Peſt fliehen 
pores Ein Dilemma dieſer Art war der Erwar⸗ 
tung des aͤuſſerſt aufgebrachten W. ſo wenig ge⸗ 
mäß, daß er in neue Verwuͤnſchungen ausbrach, 
und es Muͤhe koſtete mir den Brauskopf vom Halſe 
zu ſchaffen. Ich hab ihn niemahls wiedergeſ ehen: 
denn bald darauf verließ ich das Kloſter, und was 
man in der Ferne vom Ausgange des Handels zu 
hoͤren bekam, war ſo widerſprechend, daß ich den 
Leſer damit nicht erſt behelligen will. Wie es aber 
zugehe, daß in dem oben erwaͤhnten Aufſatz uͤber 
Hahns Charakter u. ſ. w. dieſes mit W. 
faum zwey Jahr fruher, naͤhmlich 1767 vorgefalls. 
nen Auftritts mit keiner Spit wachs wird, alk | 
Moana: ſich, nicht zu erklaͤren. 5 
Daß die Klagſchrift des viteerbdſen W. wich. 
lich an den König abging, iſt kaum zu bezweifeln; 
d daß ſolche von Haͤh ns rem etwan un 


Praft wirkenden Thaͤtigkeit des Mo ö ar 8 6 ; 

wohl zu vermuthen : denn ganz gewiß bitte der 
mnban ige B. ſichs nicht verdrießen Jafſen ;. andre 
ape] gg war' ihm auch der gewohnliche 
verſperrt worden. Was alſo braucht es weiter 


Unterſuchung ) warum, und durch wen der Konig 
fo {hr dises ben Abt ſich einnehmen ließ ? Schun 
im Jahr 1767 erfuhr erſter mehr als moͤthig 
wars um auf letztern aufimerkfar zu bleiben, and; 
uber lang oder kurz ihn das ganze Gewicht ſeines 

villens fuͤhlen zu laſſen. Allerdings war 
8 Friedrich: ein viel zu großer Mann, als daß 
19 ws Q 2 bloße 


* 
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bloße Aahese tes ihn zu Machtſpruͤchen beſtimme: 
hatte; wenigſtens ſtieß er an dieſe heilloſe Klippe 
ungleich ſeltner, als andre Gewalthaber. Ueber⸗ 
dieß befanden in Ws. Klagſchrift, ſo viel Referent 
davon nähmlich anzuhoͤren bekam, ſich Dinge, die 
nicht wieder zu erzaͤhlen ſind, und den Koͤnig wohl 
veranlaßt haben mochten, mit einer an Nachſicht 
graͤnzenden Behutſamkeit zu verfahren. In der 
that ging auch mehr als ein Jahr voruͤber, eh 
das Ungewitter uͤber Haͤhns Kopfe losbrach; und 
da trotz aller Abneigung guter Regenten gegen An⸗ 
geberey, es immer ſehr natuͤrlich bleibt, denjeni⸗ 
gen wenigſiens zu beobachten, auf deſſen Ruin der 
Delator es anlegt, ſo iſt es nicht weiter be⸗ 
fremdlich, wenn ſelbſt der große Koͤnig den armen 
Praͤlaten im Auge behielt, Leute, die etwas von 
ihm wiſſen konnten, gelegentlich befrug, und am 
Ende wohl ſelbſt dem Schwaͤtzer Lentulus, als 
der ihm gar nicht parteiiſch ſcheinen mochte, uber 
| den Zuſtand des Kloſters ſein Ohr lieh. 
Daß alſo lange vor 1769 ſchon der Abt 
bey ſeinem Landesherrn nicht ſonderlich angeſchria⸗ 
ben ſtand, glaubt man durch vorſtehende Thatſachen 
wahrſcheinlich genug gemacht zu haben; und von 
Mehrerm ſoll hier auch die Rede nicht ſeyn. Wie 
enig ubrigens ein ſo unfriedlicher Aufenthalt dem 


11 
” S ETFS 
£ N es 


defer ten nunmehr gefallen konnte, ergibt ſich 
von ſelbſt, und dieſer ſtand daher nicht langer an, dem 
chſuͤchtigen Praͤlaten das Feld zu raͤumen. 
Eine Nachgiebigteit, die vielleicht nicht ganz ohne 
ee wart bein da einer der beyden Vormuͤn⸗ 
2 1 der, 


fiber den Abt Hahn, 613 


55 der, Bruder des jungen Menſchen ſelbſt „in meine 
Entfernung durchaus nicht willigen wollte, ſo waͤre 
durch etwas Beharrlichkeit mehr, es leicht dahin 


zu bringen geweſen, den Pupillen wo anders hin 


fuͤhren zu duͤrfen. Warum ich dieſes zu thun Be⸗ 
denken trug, gehoͤrt ebenfalls nicht hierher, und 
wird von Leſern, wie ich mir deren wuͤnſche, leicht 
errathen werden. Ueberdieß gefiel es dem jungen 
Menſchen in Kloſter Bergen; und die Wahrheit 
zu geſtehn, den rauhen Gebieter darin abgerechnet, 
auch ich verließ ſeine anmuthige Gegend ungern. 
Selbſt nach einem Zeitraum von beynah dreyß ig Jahs 
ren, bin ich der Meynung noch, daß ſein Local, 
ſeine reichliche Ausſtattung, der guͤnſtige Umſtand 
alt gewordne Lehrer durch ruhigere Poſten belohnen 
zu koͤnnen, und mehrere Vorzuͤge dieſer Art, die 
daſige Erziehungsanſtalt auf eine Stufe von Voll 
kommenheit bringen könnte, die anderwaͤrts un⸗ 
gleich ſchwerer ſich erreich ließe. Auch hatte 
unter der Auſſicht eines Sieinmeh das Inſtitut 
wirklich {on geleiſtet, was von dem wuͤrdigen, 
im Grunde jedoch noch etwas einſeitigen Manne, 
ſo wie von Zucht und Art jenes Zeitraums nur 
immer zu erwarten war. Wie manchen Juͤngling 
hab ich gekannt, der mit gruͤndlichern Kenntniſſen 
in reiner, ſelbſt angewandter Mathematik ſolches 
verließ, als unſre jungen Encyklopaͤdiſten itzt kaum 
von Akademien mitbringen! Auch fur das Gebiet 


der ſchoͤnen Wiſſenſchaften gab es da immer einen 


oder den andern Lehrer, der faͤhige Koͤpfe in das 
Heiligthum der Alten mit Erfolg einzufuhren vers 
Qq3 ſtand⸗ 


1 
N 
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ſtand, und för jene allenfalls celbſt Muſter ſeyn 
konnte. Flogen aus dieſem Bienenſtocke nicht 


; gleich ganze Schwuͤrme von Schriftſtellern hervor: 


deſto beſſer unſtreitig! Genug, daß ein Wieland 
hier ſeinen Fittig ſpannen lerute! Wer ſoll zuſehn, 
wenn alles fliegen will? Noch itzt verehrt Referent 
unter ſeinen Freunden mehr als einen, der ſeine 


Bildung zu K. B. erhielt, ſehr bald zum brauchba⸗ 


ren Mann ward, und ohne je im Me verzeichniſſe 
zu ſiguriren, Aufklärung und Kenntniße um ſich 
her zu verbreſten wußte. Was endlich den Anſtrich 
von Pietismus betrifft, den hierzu geſtimmte 
Seelen wohl cher aus K. B. mit brachten, ſo war 
dieſer von ſo unſchaͤdlicher, duldſamer Art, daß 
Vater Steinmetz in dem Auge des Kaltbluͤti⸗ 
gern wenig oder nichts dadurch verlohr, der mit 
dieſem Praſervativ aber die Akademie noch beſu⸗ 


chende Juͤngling offenbar dabey gewann, und das 


Hausmittel zu rechte Zeit entbehren lernte. — 
Selbſt Friedrich Nwies ſein ehrenvolles Zu⸗ 
trauen dadurch, daß er einen jungen Edelmann, 
deſſen Vormund er ſeyn wollte, weil der Vater ihm 
Freund geweſen, dem Kloſter uͤbergab, und von 


Zeit zu Zeit uͤber Sitten und Fortſchritte des Zoͤg⸗ 


lings ſich Bericht abſtatten ließ. Ohne Zweifel 
waͤr es dem ut Steinmetz ſehr leicht gewor⸗ 
den, ſeine Erziehungsanſtalt zur Normalſchule zu 

erheben, und ihr hierzu alle Art landesherrlicher 
een zu verſchaffen, haͤtte ſeine Gewiſſen⸗ 
haftigfeit ihm nur erlaubt, in Manchem was der 


Monarch noch anders haben wollte, ſich den Wün⸗ 


ſchen 


{en deſſelben zu fuͤgen. Allein hier - ſtand der 
ſtreng religidſe Mann ſo felſenfeſt, daß, wie aus 
mehrern Faͤllen bekannt iſt, Friedrich durchaus 
nichts uͤber ihn gewann; jedoch immer noch gerecht 
genug blieb, dem frommen Praͤlaten nichts von der 
Achtung zu entziehn, die er ſeinen uͤbrigen Verdien⸗ 
ſten ſchuldig zu ſeyn glaubte. — Was aber wohl 
daraus entſtanden waͤre, wenn Haͤhn, der den 
Koͤnig wirklich uͤberlebt hat, noch jung und ruͤſtig 
genug (ich fuͤhlte, nach ſeinem alten Tummelplatze 
ſich zuruͤck zu ſehnen? denn mehr als wahrſchein⸗ 
lich iſt, daß in damahliger Lage der Dinge dieſer 
Wunſch ihm wurde gewaͤhrt worden ſeyn. RES: 

Sollte zu guter Letzt irgend ein menſchen⸗ 
freundlicher Leſer noch wiſſen wollen, wie die Un⸗ 
vorſichtigkeit, unter ſo bewandten Umſtanden nach 
Kloſter Bergen zu gehn, und die vielleicht nicht klei⸗ 
nere, plotzlich es zu verlaſſen, dem Referenten bes 
kommen ſey? ſo hat dieſer das Vergnuͤgen ants 
worten zu koͤnnen: — Beſſer, als ſich erwarten 
ließ. Er waͤhlte naͤhmlich das benachbarte Lei p⸗ 
zig zum Aufenthalt, wo die Gelegenheit das 
Wohlwollen eines Gellert und Erneſti ſich er⸗ 
werben zu koͤnnen, ſeiner wartete. Unter dem 
Schutze zwey ſolcher Bidermaͤnner gelang es ihm 
ſehr bald, ſich in eine Lage zu verſetzen, worin 
das lehrreiche L. mehrere Jahre ſich benutzen ließ, 
und das in Verhaͤltniſſen, worauf er in dem abges 
ſchiedenen guten Kl. B. auf keine Weiſe parry rech 
nen duͤrfen. | ; 
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III. 


Erweiterter Facultätsindult des Römischen 
Stuhls fur die Biſchoͤfe von Frankreich, 
vom I3fen Jun. 1792, *) h 


"Dias, Filiis Noſtris S. R. E. Cardinalibus, et 
Venerabilibus Fratribus Archiepiſcopis, et Epi- 
ſcopis, ac Dilectis Filiis Dioeceſium Adminiſtra- 
toribus Regni Galliarum, Pius P P, VI. 
Dilecti Filii Noſtri, Venerabiles Fratres, ac 
Dilecti Filii Salutem, et Apoſtolicam Benedictionem. | 
Ubi Lutetiam Pariſiorum pervenit Apoſtolicum 
\ quarumdam extraordinariarum facultatum Indul- 
tum, quas Nos die 19 ſuperioris Martii **) conceſ- 
ſimus omnibus Archiepiſcopis , Epiſcopis, et Ad- 
miniſtratoribus Dioeceſium Regni Galliarum, con- 
feſtim Confratres veſtri in ea Vrbe commorantes, 
qui nomine totius Coetus Epiſcopalis Indultum ip- 
ſum impetraverant, facile intellexerunt, inter fa- 
* * conceſſas omiſſam fuiſſe facultatem 


abſol · 


— 


Pa. Sanctiſimi Domini Noſtri pii Nn gexti Novae 
| Litterae, Quibus Ampliantur Facultates Archiepiſcopis 
et Epiſcopis, ac Dioeceſium Adminiſtratoribus Regni 

Galliarum. Romae MDCCXCIL Typis Rer. Ca- 


merae Apoſtolitae. 
7 Vergl. oben 8. 342. 


abſoluendi Eccleſiaſticos Intruſos; et 'arbitrantes, 


hoc ipſum non niſi ex huiusmodi caſus oblivione 


accidiſſe, Nos iterum ſupplices adierunt etiam at- 
que etiam poſtulantes, ut hanc quoque fucultatem 
nova formula comprehenderemus. 5 
; Subinde veſtri item Confratres dubitare {6 
declararunt, utrum facultas primo eiusdem Indulti 
Articulo comprehenſa, abſoluendi ab omnibus 
Cenſuris quoscumque Laicos, et Eecleſiaſticos tam 
Saeculares, quam Regulares utriusque ſexus, at- 
que eos etiam, qui Schismati adhaeſerunt, et iura- 
mentum Civicum emiſerunt, in eoque perſtiterunt 
ultra quadraginta dies in Apoſtolicis Litteris diei 
13 Aprilis ſuperioris anni pro incurrenda ſuſpen- 
ſione a Divinis praefinitos, adiunctam haberet 
poteſtatem abſoluendi Eccleſiaſticos etiam Intruſos, 
quorum crimen illorum crimen antecellit, qui 
Civ ico ſe tantum ſacramento obſtrinxerunt, et de 
quibus in eo Articulo ſpecialis mentio facta fuerat. 
In hac rerum ambiguitate ſancte religioſeque 
idem Epiſcopi profeſſi ſunt, ſe quam maxime ab- 
horrere a praetergrediendis limitibus facultatum 
ſibi tributarum; adeoque iterum, ad Nos con- 
fugientes cuiuscumque dubietatis tollendae cauſa, 
aperte Nobis ſignificarunt, ſe maxime optare, 
ut Epiſcopis tribueretur facultas Intruſis concilian- 
di Eccleſiae gratiam, eosque a Cenſuris ſoluendi;. 
cum haec.facultas non ſolum nihil haberet periculi, 
ſed magno etiam Religioni eſſe poſſet emolumento. 
Qq 5 voor 
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,\Exweſterter Facultätsindult 


Peſtra haec agendi ratio, Dilecti Filii Noſtri, 
et Ven. Fratres, ac Dilecti Filii, digna ſane eſt. 
quam fummis Jaudibus, ficut alias fecimus , extol- 
lamus. Nos itaque parati ac prompti veſtris peti- 
' tionibus, obſecundandis in iis omnibus, quae in Do- 
mino expedire Nobis videntur, in animum N oſtrum 
inducimus no vam Vobis impertiri facultatem, quae 
latius pateat, et quae egregiis veſtris ſen ſibus reſpon” 

deat, quaeque uno eademque tempore et Canoni” 
eis en et Eccleſiae conſuetudini ſatisfaciat. 


Illud tamen in anteceſſum onimaduertamus 
q portet, quod ſedulo perpenſis iis, quae ad Nos 
prima, et altera vice detuliſtis, liquido patet, illas 
inter tacultates, quae Indulto generali continen- 
tur, comprehenſam per Nos minime fuiſſe facul- 
tatem abſoluendi Ecclefiaſticas Intruſos. Cuius qui: 
dem. facultatis omiſſio ex oblivione proficisci non 


4 


potuit ; dum enim Noſtris obverſarentur oculis 


| Apoſtolicae Noſtrae Litterae diei 13 Aprilis anni 
1791, in quibus non tantum frebat mentio de eri- 
wine praeſtiti Civici ſacramenti, ſed de alio etiam 
crimine ſermo habebatur, quo ſeſe polluerant Ee- 


cleſiarum Epiſcopalium, et Parochalium In vaſores, 
ea Nos fugere minime poterant, quae tam ad pri- 
mum, quam ad ſecundum crimen pertinebant. 
Quod fi alterum ex illis a Nobis fuit in cit. Arti- 
culo J. conceptis yerbis commemoratum, alterum 
Hlentio praeteritum, gil. magis luculenter ma- 
pizgue delucide argu. poteſt, quam caſum, de 
N 5 / quo 


quo verba feeimus, per Nos coneeſſum fuiſſe, ca- 
ſum vero, de quo facrs nulla mentio alte fuiſſe 
Nobis unice reſervatum. FF 15 


— 


Cur autem minime concederemus atits, ſed 
Nobisdumtaxat refervaremus hanc Intruſos abſob 
"vendi facultatem, in cauſſa profecto fuit maximum 
mud, quod unum inter, alterumque flagitium 
intercedit diſerimen, quod fane a veſtris ipſis Con- 
Fratribus animadverſum eft, quodque in omnium 
oculos incurrit. Etenim quamvis gravi crimine 1 
ii teneantur, qui Civico ſacramento ſeſe obſtrinxe- 
runt, vi cujus religione interpoſita unusquisque * 
promittit, ſervaturum ſe Conſtitutionem, quae | 

| 

# 


juxta ſententiam totius Epiſcopalis Coetus Gallicani; 
Iuxraque ſolemnem declarationem Noſtram eſt & 
partim haeretica, et partim Schismatica, multo 4 
tamen maiori et graviori flagitio tenetur.ille, qui E 
prudens ac ſciens ad exequendum progreditur id, 
quod iureiurando promiſerat, quique ſive ſacrilege, 
five rite, conſecratus, ſi fir Epiſcopus , five ſacri- 
lege, ſive rite ordinatus, ſi Presbyter fit, illegiti- 
mam nactus-miſfionem ac poteſtatem Eccleſias vel 
Epiſcopales, vel Parochiales in vadit, quique de- 
mum ſegregatus ab hac Apoſtolica Sede, et ab 
legitimis Epiſcopis tot peccatis peccata quotidie 
inaudita celeritate cumulat, quot illegitimae juris - 
dictionis actus exercet, dum magis auguſta Sacra- 
menta prophanat, dum populos miſere in errorem 
 jnducit, dum novam invehit i in Regnum Conſti- 
| | tutio- 
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| tutionalem Ecclefiam, re, leg ibus, et nomine: Teſu 
ChriſtiEccleſia diverſam, dumque manu ſua ſchistug- 


ti latiſſimam ſternit viam. Quod ut e medio tollatur, 


iure ac merito ad ſanctam han cSedem confugiendum 
erat, utpoteſ quae iniuria praeſertim afficitur, quae- 
que opportu num etiam poteſt adhibere indulgentiae 


modum, non facile. ordinateque ſeruandum, ubi ab- 
ſoluendi. facultas multorum permitteretur arbitrio. 


Miiaime certe vos latet, Ven. Fratres, quanta 
ſeveritate uſa- fit Eccleſia adverſus huiusmodi 


reos: Animadvertens enim id quod intercedit 
discrimen eos inter, qui ſuo infortunio Parentes 


Haereticos aut ſchismaticos habuerunt, et inter eos. 
qui e Parentibus Catholicis progeniti ſponte ſua 
ad haereticorum partes transgrediuntur, aliter 
factos, aliter natos haereticos, atque ſchismaticos 


ſemper tractavit, in iſtos longe rigidior , utpote 


longe gravius reos. Hicagendi rigor multi etiam 
magis adhibitus eſt in Eccleſſaſticos Viros, it aut 


ſciamus aduerſus ipſos adbibitas fuiſſe minas, ut 
i quis ſtudio ad Haereticum jerit, et ſuſceperit 
Ordinationem » fine receptione * \ 


Hunc Eccleſiae agendi rigorem commemorat 


S. Innocentius I. Scrihens enim ad Rufum, et 


alios 


Y Verba funt Conſtantini Cypriorum Metropolitae in 
- actione prima Synodi VII. Generalis relat. a Labbeo 
in novifſſ. Collect. Concil. Antonii Zatta Tom. XII. 
col. 1048. poſt litt. C. 


alios' Macedoniae Epiſcopos docuit, Epiſe 
aut Clericum, in haereſi. aut ſchismate ordinatum, 

ſeu in illud pdſt modum la pſum laica tantum com 
munione gaudere, iuxta veteres regulas, Huas ab 

Apoſtolis, vel Apoſtolicis VYiris traditas Eccleſia 
Romana cuſtodit ). Et quam vis a Patribus Cons 
eilii Nicaeni I. quidam adhibitus fuerit modus erga 


Novatianos, dum Can. VIII. indulſerunt, ut Sk 
quando venerint ad Ecclefi iam, Clerici in Clero 


permaneant, et is, qui nominatur apud eos Epi- 
ſcopus, honorem presbyterii poſſideat, niſi forts 
1 placuerit Epiſcopo nominis eum honore cenſeri 9). 


voluerunt tamen, ut anteire deberenr' certiora ar- 


gumenta ejurati erroris, adeoque nonnulla ab iis, 
praeſtanda eſſe decreverunt, ſcilicet primo: baec 
autem prae omnibus eos ſcriptis convenit profite- 
ri, quod Catholicae, et Apoſtolicae Eecleſiae dog. 
„mata ſuſcipiant, et ſequantur; decreverunt ſecun- 
do, ut etiam in eos, qui in perſecutione prolapſi 
ſunt; ad faciendum eorum reſipiscentiae periculum 
ſervatentur, et ſpatia conſtituta, et tempora de- 


finita *, quatuor illi fcilicet poenitentiae gradus, 


* 


18 Epiſt. 22. ad Rufum, aliosque Epiſcop. Macedonia 
apud Labbeum cit. nouiſſ. Collect. Antoni 
Tom. III. col. 1060 et ſeq. num. 4. et 8. 


0). Cit. Can. VIII. -apug Labb. cit. Edit. Tom, U. 
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Adieſias dccupatas abdicarent, easque Epiſcopis legi- 
Etenim illud certum eſt, ve. 
kad} e dixerunt, quod Epiſcopus 
Eecleſiae habebit Epiſcopi dignitatem .. ne in 
ane civitatc __ Epiſropi 8 exiſtere * 


£24 þ 121 

Cm Rufus Theſſalonicenſis Epiſcopus pal 
et Canonis vi Clericos a Photinianis Epiſcos 
pis ordinatos recipere vellet, eaque de re conſu. 


luiſſet S. Innocentium 1. reſpondit Pontifex: poſ- 
um dicere de ſolis hoc Novatianis eſſe praecep- 
tum, nec ad:aliarurm haereſum Clericos p Fete 


eee eee e definirent, addidiſſent 
ue Ane revertentes 2 


*) Cane XI. quad Concil. Nicaen. I. penes Lab. in 
elt. Collect. noviſl. Tom. II. col. 1. | Bros 
22 Cit. Can, VU. . ö Ane 
wwe Citi Epilt, 22 upud Labbeum cit. Tom, HI. o. 


N 4061. n. 5. | 88 l 185 
2 * Epiit. 220. — "I ALY 16:3 4598 (0 
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antevertere , et decreverunt denique,, ut Ec- 


2 


Differens enim de Epiſcopis lapſis in Synodo Ari 
minenſi, cenſuit, eos de Soliis) Epiſcopalibus de- 
iectos debuiſſe inter Laicos, redigi ad perpe 
de ſcelere lacr 
tamen Sanctus Doctor, poſſe non nihil de huiuss 
modi rigore aliquando remitti- *); utque remiſſio 

huiusmodi certis eſſet regulis circumſcripta, in 
Synodo Alexandrina, cui 8. Athanaſius, Hilarius 
Pieta vienſis, et Euſebios Vercellenſis interfuerunts 
placuir ſtatuere, quoad ſceleris Principes, atque 
Auctores, quos error excuſare non poterat, ſers 


vari fllaeſum antiquum Ectleſiae Canonem, alios 


vero Poenitentes Eccleſiae poſſe ſociari, conſen. 
Btque Romana, et Oeccidentalis omnis Eccleſia 
veluti idem 8. Hieronymus teſtatur *. Poo 
fine minime Nos recedemus ab iaequitate, 
et indulgentia, poſtmodum in Eccleſiam recepras 
ſi poſtulantibus vobis generatim Intruſorum abſol⸗ 
vendorum facultatem, ſecernentur a Nobis Pres- 
byteri, aliique inferioris Ordinis Eccleſſaſtiei Viet 
5 ; eee, et ab Epileopis Ordinis ſape® 
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rymas effundendas ). Confidera vit 


Erweiterter Facultatsindult 


rioris. Ad Presbyteros, aliosque Eecleſiaſtieos 
Viros quod ſpectat, per Nos in quarta, et quinta 
claſſe comprehenſos Apoſtolicarum Litterarum diet 
19 praeteriti Martii, concedimus ad unicuique 
veſtrum, Dilecti Filii Noſtri, ac Ven. Fratres, et 
Dilecti Filit, facultatem abſolvendi per vos ipſos, 
aut per Presbyteros delegandos a vobis, eos omnes, 
qui ſive illegitime ſiue legitime ordinati aut inte- 
gram Parochiam, aut earum partem in vaſerint, et 
actus exercuerint ſibi ab Epiſcopis Intruſis dele- 
gatos. atque hos in gratiam Eecleſiae conciliandi, 
it aut ii iuxta indulgentiam memorati. Canonis VIII. 
Nicaeni Concilii permaneant in. Clero. | 
Et ne abſolutiones huiusmodi in conſulto cons 
cedantur „aut ſint inter ſe difformes, inhaerentes 
Nos praedicto Concilio Nicaeno, et benigniori 
Eceleſigae diſciplinae, iubemus Intruſorum abſoluj 
neminem, niſi prius ſcripts. ejuraverit Civicum 
ſucramentum, illosque errores, qui Civili Conſti. | 
tutione Cleri Gallicani continentur, et niſi decla- 
rayerit ſpeciatim * Sacrilegas eſſe Ordinationes | 


ab Intruſis ſive receptas ſive peractas, irritam eſſe 
collatam ab iis auctoritatem, iniuſtamque et nul- 


; lam eſſe intruſionem una cum actibus inde conſe. 
outis., et 1 e wen e ſe Apoſtoli- 
ROSS 9 7 GE . cas 


-») Eiuratio errorum articulata eſſe debet iuxta cit. Can. 
vill. Concilii Nicaeni, nec non iuxta Acta alterius 
a . gs mg ng APs, Labb. tit. Edit, noviſl. Tu. 


5 a tres 0 4 pro ee e et 
ter tium facultate ſalutaribus, et con venienti- 
dus ſatisfactioniÞbi s loco publicae poenitentiae gra- 
duum, quos vigentes: Nicaeni Concilii tempore 
poſtmodum Eecleſiae pietas moderata eſt, reſer- 
vataque Nobis facultate idoneos reddendi eos, , 
qui abſoluentur, habendis, retinendisque Bene- 
. Keiis, atque Parochiis, per ipſos non rite fe 

tis et poſſeſſis. 4 
Dum Vobis ampliorem bane 8 ime 
ertimur abſoluendi etiam a pefario intruſionis 
ſ; facrilegio. Eccleſiaſticos. inferioris Ordinis „ non 8 
poſſumus equidem, quin vos fi mul, et Eccleſia- IM 
ſticos hujusmodi paterne commoneamus. Vos, | 
inquimus, ut caute utamini tributa facultate ad 
aedificationem, utque religioſe eas ſervetis, quae : 


vobis praeſcribuntur, egen Eccleſiaſtioos 
autem 


Pl 


9 Haec Conditia- exprefſe adiecta fuit in formula, dus 
trecepti fuerunt ad commun jĩonem Schismatici in Con- 

„ cilio Lateranenſi III., ut videre eſt apud Natal. Ales 
*xand, Hiſtor. Eccles. Baecul. XI et XII. A S 
Bait. Paris An. 1744. Tom. XIV. * #1 
Ds XIV. Cap, VI. ps 


n e " 
* 


gonſecratores, et Aſſiſtentes, five Intruſi, five 
etiam Hurejurando civic obfirict, iuxta nen, 
83 i e e e ſecun- 


, £7. 1 | 4 
Sz Ca I, J ; * 7 Y 
—_ ) Sapient, p. I. v. poly ALY - 63 


| „ ut grato in Noſttam indulge 
& nationem adhibeonts; ut 
3%, nulli eſfer. adiumente, 
x eosdem in...maius'.,exitiut x econiiceret. 
| enim coram Eccleſia, abſoluti minime 
1 icinamque ipſam in venenum 
; | 7 p tum Seen no hoben. 
4 a inde ſeriprum eſt: Spiritus enim eee diſciph- 
| q efogiet ſictum ). Qui vult ergo habere 
1 Spiricam Sanctum, caveat in Eecleſiam : ſimulatus 
intrare; aut i iam talis intra vit, cav eat in Dan 
| | bori vitae. g as 
\ «m7 Tafaper" at (tarheumque © 'A n ö iguitatem ſub- 
3 wovene am Aud" adiungimus, et facultares mem. 
| 15 Indulto generali comprehenſse, non "feel | 
| wo facult es, quae hisce continentur Litteris 
| le, inteflig Galſis, quom'exteris Ar- 
| ah pro iis Populis, lisque Di- 
| tüm 1s, quas ha bent in Regno Galliarum. 
| wy Archiepiſcbpos vero, et Epifcopos fupe- 
| 10s Eccleſiaſtici Ordinis quod attinet, five ſint 
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ris Principes, 


deiiciantur;, ſed maxime cup 


eos per Nos apertis ulnis exceptum iri, et pacis 


matt Anis dem mt ent aner, Vennphnlelmn 


ii | 
cette: 


Wt ,corum — Lunt 
omnes autem poſſunt vere 
Auctores exitialis 80 mee ©: quod per totum 
itud'Regnum miſere debacchatur, adeoque digm 
ſunt iuxta memoratos Canones, ut cum iis alir 
quanto rigidius agatur. Hac autem reſt 
nolumus ſane, ut eorum animi fran Aa 


tanto magis excitetur ſidueia communem 
adeumdi, et ad eam alaeriter confugi 


andere cor: Erit poenitentia . velintqu | ; 
— Ys male geſta conkutationtac et Eccles 


zecupurds. dimittere., declaravimus iam cum 
dad *) „ iilemqne modo itexum declaramus, 


communionisque Noftrae unitate fruituros. No- 
enim acyeſtra confi lia non wr mee buen 
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* Poſt: have 7 vix opiis effort, ut- "I TRE TO 
sdam Scripti, nunc ad Nos delati, quot 


Schismatici deſperantes omnino tueri ſe amplius 
poſſe auctoritate ſua apud omnes ahiecta, atque 


peſſumdats, auſi ſunt Noſtro nomine in vulgus 
dere, praefixo titulo Litterarum in forma Bre vis, 


Gallica, et Germanica lingua copſcriptarum , per- 


inde ac ſi” illae datae fuiſſent à Rome à Sainte 


Marie Majeure ſous Yanneau du Pecheur le 2 Avril. 


Tan. 1792, quatuordecim ſcilicet diebus poſt ulti- 


mas Noſtras Litteras, quibus adfcripta eſt dies 19 


praeteriti Martii. Hae falſae Litterae, quarum 


initium eſt Notre coeur paternel, inaudita teme. 
itate falſas declarant omnes Apoſtolicas Litteras 


u Nobis exaratas, atque vulgatas adverſus Civilem 
Conſtitutionem Cleri Galliarum, eiusque Auctores, 
atque Fautores, exuunt Sanctam banc Sedem ſua 
_ Jurisdictionis Primatu, -plurimis laudibus proſe. 
1 uni verſam Conſtitutionem, hortanturque 
ae ut A et — Conktituticns- 


Oh infelix . quaſi \ unicuique non pa- 
* harum litterarum falſitas, atque calumnia, 
Ave locus inſpicistur, ubi datas fuiſſe con fingitur; 
Nos nim die 2 menſis Aprilis morabamur, quem- 
- admedum moramur adhuc, non apud 8. Mariam 
Maiorem, ſed 4865 um Petrum; ſive animad- 
vertatur inte re tus, et continuatio ſermo- 


ſuets, 


nis, quo nurn: mene Ibi enim. dum aſ- 


n 8 F n 1 r raj * 
4 n N 0 
r 
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F ratres, ac Dilecti Filii, veſtraeque curae con- 
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| "EO LANE 


6 * bb ban D liari e Rue, 


nullum afferunt argumentum, quod centies non 


Fuerit refutatum atque reiectum, it aut vere.dici 
poſſit, tot in illis errores eſſe, quot verba. 1 Ni- 
hilominus ne ſimplices decipiantur, inhaerentes 


| Kos i iis, quae ad verſus huiusmodi corrupta Monu- 


menta poſtremis litteris Noſtris expreſſimus, hoc: 
ſeriptum deelaramus falſum, qe omg Ca. 
lumnioſum, haereticum, atque ſchismaticum, illud- 


.que reiicimus, reprobamus, atque 3 Quo 


majores ſunt Ad verſariorum Noſtrorum fraudes, 


e6 major debet eſſe Noſtra, ac veſtra vigilantia, 4 


Hanc vobis commendamus etiam atque etiam, 
dum interea Vobis, Dilecti Fitit Noftri, et Ven. 


creditis Gregibus Apoſtolicam Benedictionem per- 
amanter impertimur. Datum Romae apud S. Pe- 


| trum die decima tertia Tunii MDCCXCU. Pontifica, 
{5 tus Noſtri Anno Decime Octavo. ue 


Pius Qui ſupra. 
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les, vie in ft bern Zeiten Greifswald und 
E = wt hl nach einem langern Exilium als 
m dieſen beyde u Staͤdten mit Ro ſto >; mo | 
print nglichen Wohnplate, wieder vertauſchte, ma 
Epoche in der Mecklenburgiſchen . Literar 5 und 
Ki < enge cichte. Weil voy dem Anfange deſſelben 
is zu Ende des abgewichenen Jahrs gerade eit 
Quinquennium verfloſſen iſt, ſo ſcheint der Zeitraum 
zu verdienen, daß alle Landesherrliche Verordnun⸗ 
gen, welche Aufklärung und Moralitaͤt betreffen, 


und alſo zunaͤchſt das Kirchen⸗ und Schulweſen 


angehen, aus demſelben im Arch iv fur die 
neueſte Kirchengeſchichte wo nicht wortlich 
aufgeſtellet, wenigſtens dem Inhalte nach angezeiget 
werden, Herr Canzleyrath Friedrich Wil 
helm Chriſtoph Siggelkow hat die ältenn 
Schweſtern derſelben im Handbuch des Megs 
lenburgiſchen Kirchen und Paſtorals 
re ts, 8 oo die weden 
ITS | 419 


7 anzuhaͤngen pflegt, und liefert diejenigen in extenfo, 


n. Man ae den Nec nb urg oY 
Annalen, 22 der College des Herr . 
Legationsrath Fr ie brich Auen ; Nod loff, 


MeclenvurgiSthwerinfchen! /Staatsfas 
lender, welchen er als ein Muſter fuͤr ganz Teutſch⸗ 
land in Verbindung mit dem Roſtockiſchen Pro⸗ 
eſſor der Mathematik Hru. Peter Johann 
Hecker ſchreibt, jedesmahl vom vorigen Jahre 


velche die Landesregierung dadurch authentiſch für 
die wichtigſten erklaͤret hat, daß von ihr deren Ab⸗ 
bruck in den Mecklenburgiſchen Nachtich 
1 Fragen und ae, * verfuͤg 


4. 


8 £ rordnung an die 5 
— und das Miniſterium zu Guͤſtrow 
(doch auch wohl an die Miniſterien in Parchim und 
Schwerin, wie an alle Prediger im Lande, naͤhm⸗ 
lich r durch Ou S 8 
dent en, nach M teige des 
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b bewogen n hat, rer gar nicht zu erwaͤhnen. Allein 


von ad e with TK der be denn daͤthe in 


wird / mit wiederholter Beſts 
der Confirmanden auf das vollen⸗ 
ete Jahr, iſt nicht in die Intelligenzblaͤtter 
engere. Da hierdurch die Praͤparationszeit un 
14 Tage verkuͤrzet wird, ſo muß man ſich, von ge⸗ 
iff nbaften Predigern verſprechen, daß oy dieſe 
kinbuße an der haͤuslichen Catechiſation iþxer Jugend 
noerwe erſetzen werden. I. 
Den 27 April d. J. ward die bisherige Hergoghs. 
97470 richsuniberſität zu Buͤtzow foͤrmlich 
aufgehoben, nd den 13 May dieſelbe in Roſtock 
250 ne Die ganze theologiſche Facul⸗ 
tät, C jonſiſtorialrath D. Ch riſti an Albrecht 


Nazim. Mauritii und Hr. D. Joh. pet. 
A ndr. Miller blieben auf Penſion unbeſchaͤftigt, 


wo ſie waren, His der erſte durch den Tod, und 


der dritte durch den Ruf nach Wittenberg, abgefor⸗ 


ert t ward 5 dem doch itzo widerſprochen wird. 
um die Zeit aus emanirte eine Landesverord⸗ 
une 22 7 May d. J. wegen einer ſo gering⸗ 
9 f den Betruͤgerinn, daß die Niedrigkeit 
rmuthli den Herrn L. R. Ru dloff | 


und Wachſams 


by wi tame auch das 3 der Huute⸗ , 
erey 


E — ju i wifſen 
ſel - ; einer oder der andere 


Nitmenſchen durch lichtpolle — Gong 
11 un lich. angelegen ſeyn laſſen, und dagegen 
ie allgemeinen L. hrformen ihren Zuhörern bis zum | 
Ekel und Ein ſchlafen in orientaliſ hen Phraſeolo⸗ 
gien beſtandig wiederholen. Dieſe und zahlloſe ans 
Gebrechen der Kirche müßte man in ihrer Ge⸗ 
ſchichte nicht gar uͤberge en, wenn man jene mehr 
als oberflaͤchlich aus derſelben will kennen lernen. 
und das ſollte doch wohl geſchehen. e i wal 
Herzoglt Piacat : 
5 Friedrich Franz u. (. w. Do wir glaube | 
haft.Gernommeny daß eine gewiſſe gefährliche Quads 7 
ſalberinn, Nahmens Anna Eliſabeth Chriſtis 
na, verwittwete Gehrhardten, welche ihres me⸗ 
dicinal- ordnungswidrigen Curirens halber {on 
einmahl zu Doͤmitz im Zuchthauſe geſeſſen, auch dem 
Vernehmen nach, um gleicher Urſache willen aus 
u benachbarten Lauenburgiſchen Amte Neuhaus 
verwieſen worden, ihre aberg laͤubiſche Curen 
in inlipſeren Landen en. ee 1 "WO Shay m 
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ſtorf und Toddin 7 Jeboch Amer ue auf ganz urge 

eit aufgehalten hat, und ihren Aufetithale um 
rtappet zu werden, immer fehr bald wieder berän 
dert, ſobald ſie" betroffen wird, arretwen zu laſſen⸗ 
und wenn ſolches geſchehen, es bey Unſrer Regis 
anz! hath An con — unſer 


at ads. 4 


ot fs 0 it Mitre Ota 
e u brigfeiten auch auſſerhalb Rechen, 
burg! Aber dergleihen Auffpähungen und Reini⸗ 
gungen der Lander von wirklichen Giftmiſchern tra⸗ 
gen keine Sporteln. Wer kann ſich um alles bes 
fümmer w! Alſo bat experimenta per mortesfaciant; 
In Schwerin ward den od Jan durch-ein 
mencollegium das Neujahrgratu⸗ 
ez Hlang /" mit nu, der 


n en der Niergrſetin auſſer bey den Bickern 
1d eee al bed an mut 
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aner ebene fridge 


aus S dh haben — ale dis "iberſchnokugs | 
liche $ Menge der niedertraͤchtigen Halbgelehrten vers 
ehret, — — ſich in ein Kirchen; oder 


der Ruchloſigkeit ne — ge; 

gt 3 — — von dreiſten Geſel⸗ 
len welche die Antichambern belagert halten, und 
RO 2 tigen Candidaten verdraͤngen, der weit 
eft 8 verdienet. we als die hank 
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von der alten; gelernet; was ſoll das far Bibelaus⸗ 


118 —— kennet, und: bein — — auf 
wiinſchen} x Irs been batten 


Hte Schulk — mit + fich gur — — Wird 
nun auf der Univerſitat auch nichts von Sprachen, 
aften und der Geſchichte, beſonders 


leger, was fuͤr gruͤndliche Religionslehrer geben? 
Gleichwohl verſtießt manches Semeſtre, worin 
m— Hofrath Tychſen gar keine Zuhoͤrer hat. Und 


po ay wa für 


de Jugend! wie man ſich noch ſehr gut 
Lyjtiren bey ihm in Buͤtzow zu erinnern weiß. 
ber die noͤthige Behutſamkeit beym Laͤuten 


| auf den Dörfern ward 1 — — 


| Friedrich Franz 9. „ me Wir 


de” Kaͤſt er jeden Orts dahin —— 
Daran zu halten, daß er beym Läuten zu Sterbe⸗ 
Alen ſo viel moͤglich ſelbſt zugegen ſey, 
4 allen Unfug abzuwenden, und im Fall die Leute 
ſich nicht ſteuern laſſen, davon den Ehrn. Prediger 
ſofort zu benachrichtigen „allenfalls auch Unſern 
Beamten oder der Butsobrigkeit zu Abſtellung und 
Beſtrafung ſolcher Mißbraͤuche Anzeige zu machen: 
Wobey uͤberdem von ſich ſell ſt ſich verſte het, daß 
den Kirchen alle rechtliche Befugniß zur Schadenss 
erſetzung wider diejenigen vorbehalten bleibt, von 
welchen dergleichen zu dieſemGeſchaft untaugliche den 
| bereue verurſachende Leute abgeſendet werden. 
Dieſe Verordnung iſt wie den Ehrn. Predigern 
auf dem Lande hiemit anbefohlen wird, von den 
Canzeln zu verleſen, und ſoll zur Warnung oͤffent⸗ 
lüch durch die Intelligenzblaͤtter bekannt gemacht 
werden. Wornach ſich alſo jeder zu richten. Da⸗ 
tum auf Unſerer Veſtung Schwerin, "wy a6 . 
1789. (L. e 74 
150 „enen dran H. . M. e 
955 St. We von Dao. 


Der Kuster jedes ons auf, dow Lande ft 
"gy mbglidy ſelb ſt zugegen ſeyn, wenn 
Git 4 bep 


ey benden Landestrauern aus der 
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werde. In allen Mecklenburgi hi 
Dorfgemeinen iſt der Kuster zugleich der hauptſäcch 
lichſte — jugendlehrer, und in manchen der 
— — "Nik bedenke man, wie viel die armen Landkin 
t wurden an Unterricht und Herzensbildunz 
n ihnen ihr Lehrer und Aufſeher ſo oſt 
werden, als in großen Gemeinen 
terbefaͤlle, und in allen das —— 


e wegen Abſterbens der Kaiſer on ver: 

en Haͤupter fene Begemdart bey den 
n aus den Niedertt im Volke nhireich zuſone 
mengepregt in einem einzigen oft kleinen Zimmer 
dhne Huͤter! Hier iſt nicht der Ort, alles Ver⸗ 
Sanne 5 ; rig zu entwarfen, was daraus um 
der Sitten entſpringen muß. —— 
Echten der Regjerung7 an deren Spitze ein De 
witz ſtehet / konnte es unmoͤglich entwiſchen, wi 
daher iſt es mehr als wahrſcheinlich / es ſollte den 
Gemeinen / den Landpredigern und beſonders den 
Gutsobrigkeiten die dringende Nothwendigkeit der 
Anſtellung — Slockenlguter, bey allen Kirs 
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ckten Anzeige vom 
Sept v. Jet! ell — 24805 in der aten 
vom 0 w_ d. . von Unſerer Entſchließung zus 
Trans- und Relocation Unſerer Akademie Buͤtzow 
nach Roſtock / und was Wir zu dieſem Behuf guad 
Naſt, dexeies verfuͤget haben, auch noch weiter vers 
gen werden, oͤffentliche Nachricht geben zu laſſen, 
der Liebe e gut Vatetlanide gemaͤß erachtet: Wie nun 
Pu icats * — — 


Wir — — worden, aus  loic chem Graft 
de gegenwaͤrtig nach dem — erften hal⸗ 


— geblieben, und was dieſerhalb nun noch 
weiter von Uns geſchehen iſt, hiedurch qu! jedermanns 

en tnif gelangen zu laſſen. Zwar hat 1. die 
erſte Stelle in der Juriſtenfacultaͤt fuͤr einen von 
Auswaͤrts zu rufenden Director derſelben noch zus 
Zeit offen gehalten bleiben muͤſſen; dagegen iſt von 
Uns 2. die Stelle eines Lehrers im lure publi 
feudali et germanico mit dem theils als Privat 
lehrer in Goͤttingen, theils auch durch ſeine Schriß 
ben 2 bekannt gemacht habenden Doctore/ nunmehri⸗ 
gen 
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; — die Stadt Roſtock/ die ihres Orts rderlich 
geweſene Beſetzung einer ordentlichen medieiniſchen 
Profeſſur durch den, ehedem in Halle geſtandenen 


| genundhoſſengdaſ dieſelbe ſowohlals 6, wegen derlles 
ft Unſers Stallmeiſters Eggers nach Roſtock, . 


Oſtern känftigen Jahrs alles werde beſchafft werden. 
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Doctorem, nunmehrigen ordentlichen Profeſſorem 
medicinae Weber allbereis ſeit abgewichenen Oſtern 
bewerkſtelliget. 
Weiter "oa Wir 4. den in Braunſ Hweie 
geſtandenen, aus verſchiedenen Schriften bekannten 


Doctorem medicioae. Wilhelm Joſephi, als 
Proſectorem und auſſerordentlichen Profeſſorem der 


Medicin allbereits nach Roſtock berufen, woſelbſt 


derſelbe gleichfalls dae 1 eee. a 


treffen wird. 

T Auſſerdem aber laſſen x ir 3. noch theils a. wegen 

eines Civiliſten / theils b. wegen eines behrers in der Na⸗ 
zrgeſchichte, Phyſik und Chemie Unterhandlung pfle⸗ 


6 ; N 1 nſten noch ruͤckſtaͤndig ſeyn duͤrfte, gegen 


Ben dieſer der Sache Beſchaffenheit zweifeln 
Wir nicht im mindeſten daran, haben vielmehr zu 


Unſrer getreuen Ritter: und Landſchaft, wie auch 


zu den ubrigen ſaͤmmtlichen Einwohnern Unſerer 


Mecklenburgiſchen Lande, das veſte Vertrauen, daß 
niemand von ſelbigen allen Unſre Landes vaͤterlich⸗ 
Bemuͤhungen in Aufhelf -und Wiederemporbringung 
| mw vormapls: ſo beruͤhmten Landes akademie ver⸗ 


ken⸗ 


von word dahin hole — — durch ge a 7 ö 
rende Benutzung dieſes Inſtituts fur de duditrenbe 
Jugend Kür nedeil 4 * . zwecke 
| 2 | Der krause - the das cntretends 

Get werden. Gegeben 1. f. m. WF 0 


gem Inhalte verdient mit Erlaͤuterungen für ; 1 
gierige — und fir der Mecklenbu ee 


velche helfen — wenn — nur fan muͤth 
| — worin zu — ware, aus der Feder eines 


des — * vom Fuͤr 
vom ee kennet die afade 
<liche Verfaſſung wen andrer "Sie «me als | 
| — Wohl am 4 rze1 
ange n Kanner und —— mögen 7 
tzugefuͤgter 2 D: ein 72 


| Fher Stoikus gegen Aabersbenkende, 
yeie om und wenther bleibt als ſe 


UAnfre Verfügung — — + nicht 
ohne gewänſchten Erfolg in Zunahme 
der in Roſtock ſtudierenden Jugend 
ge bilebeu. — Zunahme, an Zahl und in 

Hie ein Paar Anekdoten, deren Zuverlaͤſſig⸗ 

keit man verbiirget / als Belege und Erklaͤrung des 
Herzogl. Manifeſtes fur Unkundige. Im Sommer 
1299, ward die Anzahl der Studierenden von Maͤn⸗ 
nern, welche ſelbſt in Roſtock wohnten, und tage 

lich g mit Studenten umgeben waren, auf 200 ange⸗ 

chlagen. Die anweſenden jungen Leute betrugen 
| py eſitte chten lernbegierig-- wenn von aͤltern 
Len ten fiber nützliche Dinge aus Erfahrung geſprochen 
vat d/ nirgends hoͤrte man von ihnen Abends oder 
be eh Nacht Lärm und Schwaͤrmerey auf den Gaſ⸗ 
Fen; erſchiedene bewieſen im naͤhern Umgange eine 
ehr geſchliffene Lebensart, und man konnte, nicht 

pf * Freude ein paarmahl an ihren gemeinſchaft⸗ 

* ' chen go theiltrehmen; — oo A an 2 


ie igluͤck . —— in in-Nofiock, 

der | TP eingetreten waren, die Tage 

der welchen keine Collegien geleſen wur- 

| Las, und 2 Studenten auch manche der Herren 

Profeſorenvereeiſet waren. - Inwiſchen beſab dis | 

n 
8 745 * E 


Aus ſagen uͤber Merkwürdigkeiten zu {dp 
man nicht konnte aus dem Augenſcheine kennen lers 
nen. Darnach zu urtheilen, laſt ſich auch die Zu⸗ 
nahme der Noſtockiſchen Studenten an Reiche 
thum etwas tuͤchtiges zu lernen, nicht beſtreiten, 

Man kennet ja ohne unſer Vermelden auch auswarts 
hinlanglich die verdienten Manner aus ihren Schrif 
ten, welche der Univerſitat zur Zierde und zum 
Segen gereichen. Im Sommer 1776 wollte man 
den Leichnam der agoniſirenden Univerſitaͤt Roſtoch 
mit ihrer von der Geburtsſtunde an 1 
ter Buͤtzow, uͤber beyde bekuͤmmert, unparteyiſt 

vergleichen. Hier ſo viele, ſo verehrliche | 
kraft in einzelnen nicht theologiſchen Gliedern, N "und 
der Saame des Todes unverkennbar im Ganzen, 
Dort ausdauernde Hoffnung im anſcheinend lets 
ten Athemzuge bey uͤbermaͤchtig andringender Todes 
gewalt, am Ende gekroͤnet mit Erweckung zum neuen 
Leben. Wie ward einem Biedermann zu Muthe, 
wenn man dieſe einander tddtenwollende Muſene 
ſit e im Lande, welches unaufhorlich von Wiedergez 
72745 Salbung ertoͤnte, und ſich any 
Fur. die Behauſung der Heiligen anſahe, nicht wei 
ls vier Meilen von einander entlegen, mit 
; 0.86 Blick nach enkend anſchauete! O frommers 
arbeitſamer Baleke, du haͤtteſt den Ausgang ers 

leben ſollen! Doc Gottes Friede kam zeitiger uber 
deine Aſche, verklaͤrter, redlicher Jugendfreund! 0 
Neoſtock beſtand die ganze theologiſche. Facultar aus 
"ry. A Confiſtorjalrath Dr. Hartmann, einem 
en ws fc $6. noch 
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wie vorher ſchon ſein College Dr. Quiſtorp die Ro⸗ 
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: 1 bird” batch Seänbe gedrungen von des — 
Superintendentur in Mecklenburg zum juͤngſten Pa⸗ 
ſtorak in Roſto> an der Nikolai Kirche mit philoſo⸗ 


phiſch chriſtlicher Reſignation herabgeſtiegen war, 


Ale gene 


kun del der Roſtvckiſchen Unru⸗ 
no othwendig vorziehen. 


In den Ueberbleibfelm 


bu + phil e als Profeſſore 


thatig: 0 th re ere und — und 


0 ohr. 3 no ph gh, waren in allen 12 / Sti ic, 
o1 5 e J' ö 6 man nur ſo ehe mh og! ber ans 


ie. In Bützow ſus . 
ierten damahls gegen 40 Jünglinge, deren Sitten 
den Geſchmack reitzten, wie das Waſſer, welcdes 
auf kt neuen Univerſitaͤt getrunken wurde, wenn 

| wed 5 vn 143 gcdler war, = die 


miſone — Melon neg uberumn 
einen hospitierenden fremden E lehrten von 44805 
ten, bis Rath Ddderlein damahls der einzige 
wirklich dotirende Theologe, im Schlafpelz und aur 
puſchen mit ſeinen Zetteln ins Zimmer trat, und 
davon gruͤndlich gedachtes und aus geſucht blech 
tes untereinander mit ſo einſchlaͤfernd langweiliger 
Stimme ablas, daß einige ihm gemaͤchlich nachſchreis 
ben, andere, die {on die Hefte hatten, beym Nach⸗ 
leſen noch ſchaͤkern konnten. Der ſanfte, einſichts⸗ 
volle aber zu ſchichterne Herr Conſiſtorialrath 
Dr, Mauritii ward durch Hypochondrie und Ner⸗ 
venſ<waghe von Vorleſungen abgehalten, ſo beleh⸗ 

d auch ubrigens der Umgang mit dem ljebens⸗ 
igen Maune war, und der Cruſtaniſchgelehrte 
Muͤller ſtand noch in Halle. Aepinus 
und Karſten laſen nicht, weil jener die fortdauernde 
Commiſſion in Roſtock abzuwarten hatte, und dies - 
ſer andre Auftrage des gottſeligen Herzogs Fries . 
drich beſorgen mußte. Der beruͤhmte Toze konne 
te ſich leicht anſtaͤndliche Zuhoͤrer bilden: denn er 
batte Eren nur zwen in der Reichsgeſchichte die er 


Herr Dr. 


und Tetens faud man alles, wie es ſeyn muß, dut 
dachte, zweckmaͤßige Belehrung und aufmerkſame 
geſittete Zuhoͤrer. Gleiche Vorzüge Fi N ten die 
Reiſegefaͤhrten vom Naturrecht des Herrn Hofraths 
Witte, welches man wegen Colliſion mit relativiſch 121 
- wichtigern Abwartungen ungern verfaͤumte. Herr 
N war ein fofnſh afoul uſianer 
33 | 


| rate Leech, ſo bald er — von ſe ; 
nem "Syſtem argwohnte. © Den verſchonte nan 
vorſaͤtzlich mit dem Beſuche. Die Bibliothek ents 
Hielt doch ſchon neben allerley Ballaſt viele ſchaͤtz⸗ 
bare Bucher und Sehenswuͤrdigkeiten, ungeachtet 
fie das noch nicht ſeyn konnte, was ſie nachher 
in Roſtock durch die unermuͤdete leidenſchaftliche 
Arbeitſamkeit ihres erſten Bibliothekarius des Herrn 
Hofraths Tychſen geworden iſt; ſie ward aber wenig 
beſucht, und noch weniger benuget, — Das Res 
ſultat: Ehedem 12 + 40 = 52 Studenten auf bey⸗ 
den Univerſititeny itzo in Roſtock allein 200: Ehes 
dem inſulariſche, mangelhafte Wirkſamkeit weniger 
Lehrer, itzo gemeinſchaftliche, monnigfaltigere, mehr 
belebte vieler ausgeſuchter Maͤnner: Ehedem ein 
roher, laͤppiſcher Geiſt praͤdominirend unter den 
"3 Studierenden, Einſeitigkeit, mitunter Muckerey und 
Sektirerey bis zur Unduldſamkeit nicht ungewoͤhn⸗ 
lich in Buͤtzow, itzo alles anders in Roſtock; dort 
7 eine armliche Bibliothek und Sammlung, hier eine 
reiche und ein Muſeum darzu, wie es ſich gehoͤret, 
dort wenig hier viel beſucht und benutzet. Die Lex 
* Vergnuͤgungen dort ſchlecht und 
ar 2 ich, pau — und in Le 3 | 


: 41 FE 
$82 2 14 
: t L 


ade s Nasen der Stu⸗ 
n aller Rückſicht und 
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3 bar hat 1. die er ſte Stelle in der 
Juriſtenfacultät — — — alles werde 
deſchaffet werden. Ein von Auswaͤrts gerufes 
ner Director der Juriſtenfacultat iſt noch nicht vorhan⸗ 
den. Die ubrigen nahmhaft gemachten Herren Profeſs: 
ſoren ſind wie Herr Stallmeiſter Eggers eingetrof⸗ 
fen. Die noch zu beſetzende Civiliſtenprofeſſur iſt dem 
Herrn Dr. Adolph Dieterich Weber, und die der Na⸗ 
turgeſchichte, Chemie und Botanik (Phyſif war daher 
nur ein Schreibfehler des Concipiſten) dem Herrn Dr. 
Henrich Friedrich Link zu Theil geworden. Man weiß 
ſchon, daß dagegen Hr. Dr. Velthuſen ſeine Wuͤr⸗ 
e als Oberkirchen⸗ und Conſiſtorialrath, wie auch 
erſter Profeſſor der Gottesgelahrtheit niedergelegt 
hat, da er als Generalſuperintendent der beyden 
Herzogthuͤmer Bremen und Verden nach Stade ges 
gangen iſt} und daß die Inſpectur des Herzogl. 
Pädagogiſchtheologiſchen Seminariums dem Herrn 
Profeſſor Dr. Chriſtoph- David Anton Martini, die 
letzte Profeſſur der Theologie aber dem Herrn Dr. 
Werner Ludwig Ziegler desfalls iſt ertheilet worden. 
Schon ſollte die Univerſitaͤt dieſen berühmten Gots 
tesgelehrten wieder an Jena abgeben, als fie ihn 
noch theils durch einen neuen Ruf des Landesherrn 
theils durch ein Gefühl ſeiner ſchwaͤchlichen Geſund⸗ 
heit behielt. Mochte doch durch ſein Bemuͤhen 
kuͤnftighin mehr Kenntniß der Kirchengeſchichte uns 
ter die Mecklenburgiſchen Prediger kommen. Mans 
ner wie Dr. Georg Friedrich Stieber und Praͤpo⸗ 
ſitus David Frank waren, ſind unter ihnen ſpar⸗ 
ſam anzutreffen. Daß er ſeinen_Zbglingen-niehr 
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er cx at Anh apa ſeine gedrud ckten Proben. 
1 miemesnd. von ſelbigen alen 
boy Lande: väterliche Bemuͤhun⸗ 
gen in Aufhelf⸗ und Wiederempor⸗ 
br ingung Unferer vormals ſo berihms 
ten Landesakademie verkennen, fon⸗ 
dern vielmehr ein jeder von ihnen — 
2 mit . er 


ie augeſt — Lehrer nach wy at ber 
un die Ausbauung des weiſſen Cols 


zungen der — Wide ſelbſt in Augenſchein 
nimmt. Gleichwohl heißt es von Leuten die das 
Innere genau kennen, und unverholen die Wahrheit 
lagen: Die Univerſitkt gewinnet und verlieret nichts 
dadurch, ob ſie beruͤhmte und brauchbare Maͤnner 
hat oder nicht, weil durch dieſelbe keine Fremden 
bengezogen werden, und die reichen Sandes kinder 
dfiteutheils nach auswärtigen Akademien hinge 
| hens. Es find nicht meh! Zeiten, als Ros | 
Nieder achſen die alleinige Pllanzfcule war, 
Gan f ige Hinzus Soll Roſtock ſich bedentend hes 
ben, ſo mußt vorher noch vieles ganz anders wer⸗ 
2 pk es | wohl je werden . 9 


wählen we eigenem pr Dunkel, 
nach Vorſchrift dieſer Manner in — mit | 
allen Profeſſoren derjenigen Facultäͤt, welcher ſich 
ein jeglicher hauptſachlich widmen will — kein 

wechlöſßgen irgend einer der vorbereitenden Wiſſen 6 
ſchaften, — kein Begnuͤgen mit bloßen Brodſtu⸗ 

dien, — kein Tentamen ohne ſorgfaͤltige Ruͤckſicht 
Mw auf Philologie, Philoſophie und. Mathematif, 
und zu dem Ende jedesmahl der Rektor von irgeni 
einer der Hauptſchulen des Landes aus Schwerin, 
Guſtrow, Roſtock, oder Parchim zugezogen, — kein 
Examen in irgend einer verſperrten Superintenden⸗ 
tenſtube, ſondern nach dem Beyſpiele angraͤnzender 
Lander öffentlich, zu veſtſtehenden Zeiten, vor den 
Herren der 3 von Superintendenten und 
Profeſſoren, ſtrenge, gruͤndlich, nicht durch alle Ca⸗ 
pitel der Dogmatik, ſondern aus allen theologiſchen 
Wiſſenſchaften, verbunden mit Proben einer geuͤbten 
Exegeſe, imgleichen jm Catechiſiren und Predigen, — 
keine Befoͤrderung nach Laune, Willkuͤhr, Gunſt, Em⸗ 
pfehlung, nimmer anders als nach eingezogenem Rathe 
der Examinatoren, ob auch der Mann zu dem 
Amte paſſe; — kein Uebergehen geſchickter, unbes 
ſcholtener oder patronloſer Candidaten, welche dar⸗ 
uͤber Greiſe, ja ſogar Gegenſtinde bald des Spot- 
tes bald des Erbarmens werden, wie ſo manchem 
in Mecklenburg begegnet iſt. Wenn das auf eine 
ahnliche Art durch alle Facultaten ginge, wenn 
durchaus mehr als Brodgelehrſamkeit zu den Ge wy 
Mat verlanget wurde; o da ſollte bald ein maͤchti, 
5 88 8 | "M$ 


| "ws Sabin theils! die zen Kopfe ergreifen, 
theils die Stumpfſinnigen und Faulen in einen any 
gemeſſenern Stand hinſtoßen, Mecklenburg mußte 
in allen Gegenden Maͤnner von gruͤndlichen Wiſſen 
ſchaften aufweiſen konnen, die Univerſitaͤt wuͤrde 
einen hohen Schwung bekommen und der Einheimis 
ſche wie das Ausland wuͤrde ihr mit Freuden ſeine 
Soͤhne zuſchicken. Allein es werden unerfuͤllte Vor⸗ 
ſchlaͤge und Wuͤnſche bleiben, woran ſich die hirn⸗ 
loſen Witzlinge ſpdttelnd beluſtigen fdunen, Schwaͤnke 
machen erfordert weniger Aufwand von Vernunft 
und Thatkraft, als des Landes N bewirken. i 


Friedrich ks oo * f „M. 2c; Bögen hie 
mit zu wiſſen, daß, nachdem der unter voriger Re⸗ 
gierung, im Jahr 1760, auf alle, Unſre Facultat 
Roſtock und deren Facultaͤten Stipendien, Convzc# 
torium und Quaͤſtur angehende Abgiften und Hes 
bungen durch ein allgemeines Inhibitorium vom 
21ſten Nov. deſſelben Jahrs angelegte Arreſt, bey 
den jetzt veränderten Umſtaͤnden Unſrer gedachten 
Univerſitat, die Urſache ſeiner Verhaͤngung verlohren 
hat, nunmehr folcher * allgemeiner und alle und 
jede Speciakarreſte dieſer Art, welche naͤmlich die 
Unſrer bemeldeten Univerſitaͤt Roſtock, in Ganzen 
oder in ihren einzelnen Theilen und Zubehoͤrungen 
zukommenden Hebungen betreffen, Kraft dieſes wie⸗ 
; der aufgehoben ſeyn ſpllen. Damit ſolches deſto aus⸗ 
ebreiteter bekannt werde, haben wir dieſes Relaxa⸗ 
f I ponertile den hieſigen offentlichen Intelli⸗ 
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genzblättern einzuruͤcken beſoh en. Wornach en 
jeder ſich zu richten. Datum auf u ſr * ft! 
Schwerin, den 12 Jan. 1790. Es ward darau 
vom 1 4ten bis zum a gſten Marz d. % ein allg. 
meines Trauergelaͤut, wegen erfolgtem Ablebens 
Kaiſers Joſeph II. mit Einſtellung der Muſi f — 
des Orgelſchlagens, landes herrlich verordnet. 
Sehr wohlthaͤtig war auch die Herzogl. Erin; 
6800 aller Beamten an eine genauere Aufſicht 
und Befolgung der Landesherrlichen Verordnungen, 
wegen Aufgreifung des loſen Geſindels unterm 16 
Apri d. J. indem dieß Geſchmeiß nur ungluͤck far 
das Vermdgen und die Sitten anrichttr. 
Den 3ten Oct. d. J. bekam die Nathewitt 


bencaff zu . das N einer N 


* we t F der — des 
Reichs vicariatspatentes und eines offentlichen Dank⸗ 
g 22 auch der gewohnlichen an in dem 
Kir chengebete. 

Ueber die Diſpenſationen in 
| term > Nov: 6. 5 folgendes Placa 1 e 

Friedrich Franz H. 3. M 1c. Wann 

7 wir unsene{loſſetr babendie Dispenſationen in 


pech Aufgebot N oder von der Abtyirs 

tung des Trauerjahrs, oder von einem verbo⸗ 

tenen Grade oder wovon es ſonſt ſeyn moͤge, be⸗ 

Fee nicht ferner bey Unſerm Cabinet, ſounder 
| ; bey 
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Pripeſtus im aba f folge 

Friedrich Franz, . 4+ M. 26. Unſer 
|  quidiglten Gruß zuvor. Wuͤrdiger und Wok 
lahrter, Lieber Andaͤchtiger und Getreuer! Es ful 
zwar ſchon bisher einige Ehrn. Praͤpeſiti ru 
gewohnt, die am Schluſſe des Kirchenjah: 12 on] 
tionsmaͤßig eingehenden Geburts⸗ Copulati 
Togtenliſten aus der geſammten Prapoſityx vor 
Abſedung { in einen ehe bay git zufc 
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nung vom 29 Dec. 1784 jedem Ebru. Nees 
ohnehin obliegenden Vergleichung der 8 eichniſſe 
enen Schema iſt, weil ſich da 
bweichungen und Rechnungs; 
decken, und zur On. 
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 beydle ringeſichren | 


855 trauen daß ihr euch ſelbſt und euren untergeort⸗ 


und nachtheiliger Jeitveluſt — verde; - cons. 
— Wir, mit Zuruͤckfuͤhrung auf unte Vers 
ordnung vom 12 Januar 17887 euch hiedurch in 
gnaͤdigſte ' Speei befehl: Solche ſumn 
capitularion jedesmahl fogleich nach ſucceſſivem Ein⸗ 
gange der nme nach . vorgefchrie 


ieralinſtruction vom 1 Sten Marg 
1784) Unſonderheit mit deren 3. und 3. §.) vote 
aſtehmen, und wenn ſich dabey keine Mangel oder 
inrichtigkeiten ent ecken mit eurer eigenhaͤndigen 
Muhinet $unearſ{hrift nebſt den 9 bins | 
nen der bervrdnungsmaͤßigen Friſt, abgeſchloſſen 
du unſrer Regierung ei | 
aber die einſtweilige Summirung und Abſendung | 
nach how Saͤumigen nicht aufzuhalten, ſondern mit 


beigen hingegen die fehlerhaften Verzeichniſſe, auf 
Keen ihrer Verfaſſer, ihnen zur ce tir of Abs 


efet damit die — "epredier dadurch 
er unmi Fer -ungnidigen Bemerkung und 
dienten Beahndung folcher ſehr vermeidlichen Nach 
laſſtgfeiten entgehen, und wir des hoͤchſten Miß fal 
lens fiber die noch langere Verſcumniſ der Abandes 
rung fiber oben bleiben. Wir hi zu turet 
pflichtmaͤß igen Anfmerkſamkeit das gaädigſte Ver 
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| Vleiben euch mit Gnaden gewogen. Datum ſ. ws 


: De, gens längſt erwvie#n- haben. 


noch vor dem Schluſſe des Kirchenjahrs muͤſſen zus 


5 kunde, daß uͤber das wichtigſte Staatscapital, die 


legen | es wire denn dit Allgemeine Verfuͤgung e 


aber ein Paar Notificationen | Hd! 
Licht get! ct "i | in eine eee . 


neten E edigern Wan alle Verantwor 
tung malic, zu . erſparen wiſſen werdet und ven 


Mos tyrannus, daß die Populationsliſten von 


Advent bis Advent muſſen ausgefertiget werden, 
behauptet doch in ſo vielen Laͤndern, ſelbſt in ſolchen, 
—.— eine Alademie der Wiſſenſchaften haben, noch 


r ſeine verjaͤhrte Herrſchaft, ungeachtet die Be⸗ 
g nach dem buͤrgerlichen Jahre richtigere 1 und 


Ke und andre Meiſter in der politiſchen 
Generalſuperintendenten oder Sammler der Special 
liſten, welche ſo ganz darauf dringen, daß ſie ihnen 


geſandt werden, verurſachen vollends in ihrer Uns 


Menſchheit, unvermeidlich falſch Buch gehalten wird, | 
Wag 8 0 ſg Reſultate ft 2 das Ka | 


ee e , > et Ad 2 
. Bon allgemeinen Laudesvero dnungen. "4 


ſich bey dieſem Jahre nichts vor⸗ 


Trauergeläute ts vom 14 Ange bis 24 Sept. mit einſt 


| weg n Ablebens der verwittweten Herzogin Louiſe 


riederi e zu Hamburg am 2. Aug. d. J * 0 Es ſind 
en Orts ang 
ng fo 


* 


da ſich dasChriſtenthum.d durch Wee und Sorge 
für die Erhaltung des Lebens von Anfangan an 
ausgezeichnet Apg. 2,45. 41 34+ 35+ 67 1 ff. G. 210% 
Luc. 9, 56+ Jace. 5, 14, 18. und dieſe menſchenfreunds 
e Verfuͤgungen auch beſtandig fortgeſetzet hat. 

Den aten Feb. d. J. erſchien ein Herzogl. 
Veh welches auf den erſtern Punkt Bezug 
ba, und ſo lautet. 

Friedrich Franz, H. 3. M. X, Da ohnge: 
ad htet Unſers oͤffentlichen Verbots vom x .xten Febr. 
1788. ſich dennoch hin und wieder einige aus 
Schwerin unterſtehen, Uns und Unſere Frau Ge- 
mahlinn Liebd. unmittelbar mitAlmoſenſupplifen, ges 

i ter Verſchweigung der wahren Un;ſtande, 
"= mit lWgenhaften Vorbildungen anzu⸗ 
a treten / worzu fie immer willige Hande von Supplifens 
machern finden, die darin vielleicht einen eigenen Er⸗ 
werb ſuchen; Wir undUnſreGemahlinn Liebd. aber fol 
cher Ueberlaͤufe durchaus uͤberhoben ſeyn wollen, weil 
Wir eben deswegen Unſre fuͤr die Armuth in Schwe⸗ 
rin beſtimmten Gelder an das dortige Armeninſtitut 
abgeben laſſen, und Wir uͤberzeuget ſind, daß bey 
dieſem Inſtitut fuͤr die wirklichen Armen ſo gut als 
an irgend einem Orte auf das gewiſſenhafteſte ge⸗ 
c ſorget werde: So wird jenes Verbot hiemit i in An⸗ 
ſehung derjenigen, die zu einer Theilnahme an dem { 
Armeninſtitut qualificirt Find , oder dazu qualificirt 
zu ſeyn glauben, nicht nur erneuert, ſondern Wir 
haben auch Unſer Armencollegium hieſelbſt Kraft 
dieſes ausdrücklich auctoriſiret, alle ſolche Sup; 
pliken, h wo ſie der z eſchen Inden Aae und 


* 
k | ; 
7 5 = 
A A 
3 : 
4 f 


þ 6 3 


bs ih . 

* de ae 0 — —_— — 
—— * * — — _ 
me * * — — 


8— — * 
* 


6—— ͤ A . 


> — 0 . h 
be 6 * 
— n — — re * * we hf. - EY . 2 * 1 . —_—— ** ns. A- — © 
— res eres eget Ca Ao wn. AS: % %ĩ— . ] gy A. e y a a ar + a 
, = 0 ” „* 


— rar — 
D 


1 


n 4 A © «ts — 4 a 
— LE ITO > <A 6 AHA cv _— —_ 1 Ce Ea bs r As _ - 
hi — — po ts p - 
= r LE ns att es bn ne Þ 
_ _— * 4 ws 3 2? WO. x. * — OI 18 
— 


a TNA. * 
4 
— 2 
„ 496% 44 $5 ith ah, > Aw LEY 
" . r 


8 i » , 7 F „ 
9 # p F . 1. 
, « r > %. 4 * ory — . _ " — 1 . — Oy , 1 
5 —_— — * - , — 
. — > 232 my ord 4h 3 * we 1m a — " * * m num = 1 — 4. . was — - y 
: . x — 2 = <p \ 2 
——— 2rd Pr. ot Oe nb _— 2 ——” . " . 
4 - —_— * ay * 
» - 2 / . * * * 
© — „n 1 * — 2 rs > — 1 1 — geen 
. h ** i ns : G n : 9 5 ee N, . . h.. hr 
a ; i 
: ; , 7 y * . * A 
p - \ 20 
; Y * a "xa 
* & | 


Mm 5% A. dos PE + * 4 ah. iS p * : pa 
oy — PL Oh * 1 0 Aa *® * od — a 

a wh 200 — — tb. Dt, * 

5 1 * 1 . 2 8 

e eee ee eee e IT OTIS 
r r _- — 
—— 
„ * — — 9 


„ u ‚§ m.. ⁰ο τ , beet Wee hs 
—— 'L0j— — - _ — mo o * 
— — : _ 


"0 lage zum 43 Stuͤck der Inte 
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fowohl die Supplitinten als auch die Suppliken⸗ 


machet nach Befinden an Geld oder am keibe ju des 


trafen. Datum c. 
Induſtrie und Moralität wörben ungemein 

gewinnen, wenn aller Orten der ſuͤndlichen Bettes 
ley Jud. v. 12. mit gleichem Ernſte entgegen ge⸗ 
arbeitet wuͤrde. Zur Nachricht, daß darum die 
Mildthaͤtigkeit gegen Arme in Schwerin nicht im 
mindeſten leide, dienet 1) die Anzeige, daß das Ar⸗ 
mencollegium daſelbſt beſtehe aus einem Praͤſes, itz 
dem Herrn Geheimenregierungsrath Carl Kruͤger, 
ein Paar Herzogl. Commiſſarien und © Mitgliedern 
nähmlich 3 Magiſtratsperſonen | und 4 Predigeri 1 


der Dürfti, igen nicht können Unbekannt ſeyn, ur 

daß ein Arzt, ein Paar Wundaͤrzte, ein Caſſter und 
ein Protofolliſ zum Behuf deſſelben angeſtellet find. 
2) Folgende Nachricht an das Publikum als Beys 
lligenzblatter d. J. 
Nach aufgenommener dieß jaͤhrigen Rechnung 

des Armenin wy 4 von 8 1790, . Mixer 


eine i Perf eur wird 9 hi er auch der Abgang 

s Percipienten nicht allemah fofort eine Exleichs 
er "ſs g fiir dat ticut zur Folge hat), und dieſe 
16 k 1 en Nthlr, Die 9 J. j 
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| | 3 . — 
Verordnungen in Kirch. u. Schulſa⸗ 


dieſem Jahre geweſen 130, wovon 1 geſtorben / un 

116 geneſen, Die Mortalitaͤt iſt alſo in dieſem Jahre 
nicht ſo groß geweſen, als in den vorhergehenden bey 
erſten Jahren; da im erſten Jahr (1788) von 100 


den 
nur 737 und im zweyten Jahr von 100 nur 89 


zur Geneſung kamen. Im Ganzen iſt ſie mithin 
auch in dieſen beyden erſten Jahren allhier doch 
geringer geweſen, als in den beyden erſten Jahren 
beym Inſtitut zu Hamburg, woſelbſt nach eigenem 
dortigen Geſtaͤndniß, im erſten Jahre 74 im zwey⸗ 
ten aber nur 84 wieder hergeſtellet worden ). (S. 
die gedruckten Nachrichten von der dortigen Armen; 
anſtalt gates Heft hies Stuck §. 4. S. 87.) 
Wir fuͤhren dieß nur beylaufig an, um einer in 
ebendenſelben Nachrichten S. 06 eingefloſſenen 
Bemerkung willen, die bey ſo bewändten Ums 
ſtaͤnden ſich ſelbſt vertheidigen mag. 

Die Medieinkoſten haben in dieſem Jahre bez 
tragen 150 Nthlr, 30 fl. Die Krankenverpfle⸗ 
gungskoſten 278 Rthlr. 44 fl., welches immer 
wenig genug iſt; in Ruͤckſicht deſſen , duß wit hier 


kein einziges Hoſpital haben wohin wir ſchwere 


und langwierige Kranken, die uns zum Theil des 
Jahrs an 40 Rthlr. koſten / fk weniges Geld oder 
wohl gar unentgeldlich hinbringen konnten, wie an 
andern Daten, ſondern in nen Fallen en nur 


o Has llt rich 2 Leichen nd u as 1 er 
auf das Hundert = ein gant natürlicher Vorzug kleinet 

- Stidre vor großen wegen ber nee und unue⸗ 
kuͤnſteltern Lebensart in jenen. Fray 4 
11. Sahrg- IV. St: Tt 
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658 W. Mecklenburg ⸗Schwerinſche 
ben möſſen / was die Leute fordern, um Kranke nicht 
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den n ene an vielen Sorgen zu kaͤmpfen ha⸗ 


verwahrloſen zu laſſen, ſondern ſie unter zu bringen, 
und ihnen noͤthige Pflege und Aufwartung zu verſchaf⸗ 
fen, auch kein Zuchthaus, wohin ſolche, die ſich aus Be⸗ 
trug krank ſtellen, zur Strafe und zur Abſchreckung 
andrer, gebracht werden koͤnnten; nicht zu geden⸗ 


| Fen, daß wir bey wirklich Kranken die Unterſtuͤtzun⸗ 


gen am wenigſten kaͤrglich anbringen ju muͤſſen 
glauben. a 
Beerdigungskoſten ſi nd itt dieſem Jahre ge⸗ 
wefen 72 Rthlr. 34 fl. Alimentationskoſten fix 
untergebrachte Kinder, deren jetzt 24 ſind} betras 
gen gegenwartig 3 26 Rthlr, Bekleidung armer Kin⸗ 
der hat gekoſtet 64 Rthlr 31 ßfl. 6 pf. Schul⸗ 
buͤcher 41 Rrhlr, 32 fl. Reiſende Handwerksburſche 
ſind in dieſem Jahre geweſen 1191 und andere 
fremde Arme 189, welche zuſammen bekommen 
haben 75 Rthlr. 46 fl. Auſſerordentliche Aus⸗ 


gaben bey dem mitwoͤchentlichen Seſſionen find ge⸗ 


weſen 316 Nthlr. 47 fl. Wenn nun noch die all⸗ 
gemeinen Ausgaben, welche jedoch in dieſem Jahre 
12 Rihlr xx ßl. betragen haben, ferner das 


ſogenannte Fanggeld fuͤr aufgegriffene Bettler, Nez 


benerziehungskoſten fuͤr Kinder, Gaben an Collec⸗ 


| kanten und andre nicht allemahl voraus zu ſehende | 


isgaben hinzukommen, ſo ſiehet ein jeder leicht 


von n ſelbſt ein, daß wir nicht vom Ueberfluſſe wirths 


, bey den jabrlich ſich vergroͤßern⸗ 


eben eg ht pd: chi 
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Inzwiſchen wenn uns unſer wohldenkendes 
geehtteſtes Publikum ferner nicht verlaͤßt, wie es uns 
bisher nicht verlaſſen hat, ſo wollen wir auf unſrer 
Seite unſern Muth nicht ſinken laſſen, ſvndern tres 
ten unter verhoffendem goͤttlichen Segen dieſen neuen 
Jahrgang mit neuer Thaͤtigkeit an. Inſonderheit 
nehmen wir darauf Bedacht, auch eine Neh⸗ und 
Strickſchule fuͤr arme Maͤdgen anzulegen, damit 
fie dereinſt, wenn ſie in Dienſt gehen, deſto nuͤtzlichet 
feyn, und ihr eigenes Gluck deſto beſſer bauen koͤn⸗ 
nen ). Wir machen damit aber dieß Jahr erſt 
im Kleinen, und gleichſam zum Verſuch, mit ſolchen 
Maͤdgen, die auf Koſten des Armeninſtituts erzogen 
werden, und nicht von ihren Pflegeaͤltern den gehoͤri⸗ 
gen Unterricht in Handarbeiten Wen e den 
Anfang. | 
Gerne mochten wir uns mit unſerm geehrten 
C n uͤber ein und andere, vielleicht von ſelbſt 

eee ſchon 


5 Sehr woblehiti wird hierdurch fur das Fortkommen 
armer Maͤdgen geſorget. Mdchte doch das Inſtitut ſeine 
bdbbliche Flirſorge auch auf den Unterricht armer Knaben 
in dienſamen Handarbeiten erſtrecken können! Wie viel - 
erſpaten nicht manuliche Bedienten, Handwerksburſche, 
Soldaten u. ſ. ve wenn ſie das Stopfen, Flicken und 
Stricken erlernt haben? Wie viel leichter werden ſie ſo 
dann den Netzen der Verfithrerinnen ausweichen? Wie 
bedeutend könnte nicht die Weberey gewinnen, wenn 
jeder gemeine Kerl ſich aufs Spinnen verſtuͤnde, und 
ſich dadurch in Stunden der Muſſe einen Nebenerwerb 
, verſchaffte? O ͤ mochten doch alls Volksſchulen mit . 
duſtrieſchulen verbunden werden! 


von 
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ſchon derſchwundene Zweifel und Einwürfe, die 
uns in dieſen verfloſſenen drey Jahren nur von ferne 
bekannt geworden ſind} unterhalten, ſollten wir auch / 
mit hoffentlicher Genehmigung der Koſten/ ein eigen 
nes Blatt oder deren mehrere darzu widmen muͤſſen/ 
wenn wir nur; da wir bekanntlich alle mit eigents 
lichen Amtsgeſchaͤften reichlich beladen ſind / irgend 
die Zeit dazu zu gewinnen wuͤßten. Vielleicht aber 
findet ſich. ſolche, und wir werden ſie ſodann 
gewiß nicht ungenutzt voruͤbergehen laſſen. _ Jnſdns 
derheit wuͤnſchten wir, uber das eigentliche Verhaͤlt⸗ 
niß unſrer Einnahme zur Ausgabe eine Bilanz zu 
liefern. Wir beziehen uns aber auf dasjenige / was 
wir hieruͤber gleich anfaͤnglich bey Errichtung des 
Inſtituts erklaͤret haben / wornach es erſt einen Zeit; 
raum und Durchſchnitt mehrerer Jahre erfordert, um 
n derEi nnahme nur einigermaßen etwas beſtimmtes 
agen zu koͤnnen / wenn man nicht zu allerley Miſs 
verſtaͤnden grundverderblichen Anlaß geben will. 
Far alle dabey zu machende Erlaͤuterungen waͤre 
auch hier der Raum viel zu enge. Wir werden von 
elbſt bemuͤhet ſeyn, ſobald als es moͤglich ſeyn wird, 
daruͤber mit unſrer Anzeige hervorzugehen. 45 
Alnterdeſſen rechnen wir auf das uns bisher 
aun bn, guͤtige Zutrauen, empfehlen das Inſtitut 
zur fernern beßten Unterſtuͤtzung , und erſuchen zu⸗ 
; geh bey dieſer Gelegenheit nochmals inſtaͤndigſt, 
die hieſigen Einwohner mit conſtitutions widrigen 
Pri iva collecten, n Icherleb Art und fuͤr wen ſie auch 
fey mbgen / zu verſchonen. Schwerin, den 23. 
May / 1791. "Herogl, Armencolegium nem. 
je 


* 
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Die zweyte Notification betrifft eine nachah⸗ 
mungswuͤrdige Blatterninoculation, und findet ſich 
nicht bloß unterm 6 Aug. d. J. bey den Intelli⸗ 
genzblaͤttern, ſondern auch wiederholet mit ebenden 

ſelben Worten unterm 3 Sept auf Befehl der Herzogl. 
Regierung. Hier iſt ſie dem weſentlichen Inhalte 
nach. Herr Cammerherr von Lepel auf Dobbin 
vermochte ſo viel durch vernuͤnftige Vorſtellungen, 
daß bey einer 15 annaͤhernden Blatternepidemie 

eine ganze Commune” alle unterthanen ſeiner Guͤter, 
welche dieſe Krankheit noch nicht gehabt hatten, 
103 Perſonen ungezwungen inoculirt wurden, in 
einem Alter von 14 Tagen an bis zu 26 Jahren. 
Nur zwey Perſonen blieben zuruͤck von der ganzen 
Anzahl 107, welche die Blattern noch nicht gehabt 
hatten, weil eine grob ſchwanger war, und die an⸗ 
. dre verſicherte, ſie habe ſchon die naturlichen Blat⸗ 
tern gehabt. Jene war von den Patienten ſo gut 
abgeſondert worden, daß ſie unangeſteckt blieb, dieſe 
aber erkrankte an den natuͤrlichen ſchlimmer, als Eine 
der Inoculirten. Alle obigen 1os wurden ohne 
Ruͤckſicht auf Kränklichkeit und Staͤrke vom Hrn. 
2 und Creisphyſifus Weſtendorf, theils auch unter 

deſſen Direction vom Hrn. Creischirurgus Richter 
an der rechten Hand zwiſchen dem Daumen und 
Zeigefinger inoculiret, und nur ein Paar kranke Kin⸗ 
der wurden erſt durch Arzeneyen von ihren Krank⸗ 
heiten befreyet. Bey allen uͤbrigen ward nut auf 
Wuͤrmer und Wegſchaffung der Cruditaten aus den er⸗ 

ſten Wegen in den erſten Tagen nach der Einimpfung 
7 enen genommen, "Tt den weheſten gingen Wurz 
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g- Schwerinſche 


mer Co Bon den Eingeimpften bekamen 4 die 
Blattern gar nicht, ungeachtet die Operation ein 
paarmahl wiederholet ward. Alle 101 ſind gluͤck⸗ 
lich geneſen, und bey keinem einzigen haben die Blat⸗ 
tern Ueberbleibſel oder Narben hinterlaſſen. Auſſer 
einem Brechmittel beym Ausbruche des Pockenfies 
bers haben ſehr wenige noch einer andern Arzney 
bedurft. Ueberhaupt werden ſich die Koſten der Ar⸗ 
zeneyen fuͤr jeden ſchwerlich uͤber 4 bis 6 ßl. ets 
ſtreckt haben. Moͤchten viele Gutsherrn doch dem 
Vorgange des Herrn von Lepel folgen. Da koͤnnte 
man bald das Landvolk, die niedrigſte und zahlreichſte 
Menſchenklaſſe auch von den uͤbrigen Vorurtheilen 
des Herkommens und eines religidſen Aberglaubens {} 
gluͤcklich heilen. Aber da muͤßten auch alle Guts 
herrn ſich ſo viel Vertrauen bey ihren Unterthanen 
zu verſchaffen wiſſen, als der Herr nada v. S. 
* den Seinigen (ic gewiß erworben hat. 4 


| | 0 792. 
es ward unterm 7 Jan. den Stadimagiſtrates? 


anftare der alten Buͤrgereidesformeln, ein neues 


den itzigen Zeiten angemeßneres Formular Ty 


tinftigen Gebrauch ) vorgeſchrieben, be Hh 
Ueber das Abſterben des Kaiſers Leopold IT. 


ward unterm 13 März das Trauergelzut im gans 
zen Lande mit einſtweiliger Einſtellung des Orgelſpiels 


bis 15 April verfuͤget. 


und der Muſik vom 1 
ard der Zuſtand der Armenanſtal⸗ 


Im April 


ten n Schwerin von Oſter 1791 bis dahin 1793, 


dem 
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dem Publikum vor Augen gelegt. Einnahme: an 
ſtehenden Beytragen des Herzl. Hauſes 1830 Rthlr. 
gal. der Herxſchaftlichen Bedienten und Eximir⸗ 
1924 Rthlr. 2 fl. der Stadtobrigkeiten und 
der Barger 740 Rthlr. 233 fl. An Zinſen gg Rthlr. 
11 fl. An zufaͤlligen Hebungen 915 RKthlr. 42 fl. 
Zuſammen 3519 Rthlr. 133 fl. Ausgaben fuͤr 
Beſoldungen, Remunerationen und Nothwendigkei⸗ 
ten 486 Rthlr 21 ßfl.; fuͤr 321 Arme und aufſer⸗ 
ordentliche Beyhuͤlfen 3337 Rthlr. 91 fl.; 5 fur 

166 Kranke 453 Rthlr. 36 fl.; an 1405, fremde 
Reiſende 138 Nthlr, 8 fl.; fir 39 Beerdnge 

£96 ee: 16 pl. Zuſammen 49709 Nehir, 3. . bl. 


Die Cirenlarverordnung an die Euperwiendem 
ten vom 7 Aug. wegen der Kleidertracht der Predi⸗ 
ger und der Candidaten des Predigtamts ſtehet be⸗ 
reits im Archiv fuͤr die neueſte Kirchengeſchichte 
Heft 2. S. 147 ff. Im Auslande verkennet man 
die Lokalumſtaͤnde, worauf ſich dergleichen Ver⸗ 
ordnungen gruͤnden. Haͤlt man es da nicht fuͤr 
Herabwuͤrdigung des ſonſt ehrwuͤrdigen Standes 
der Religionslehrer, wenn oͤffentliche Profeſſoren 
der Gottesgelahrtheit in farbichten Kleidern Vor⸗ 
 leſungen halten, oder Prediger und Candidaten im 
gemeinen Leben ſo gekleidet gehen, im Brandenbur⸗ 
giſchen auſſer dem abgeſetzten Herrn Schul; von 
Gielsdorf viele Prediger ſo gar mit Zopf und Man⸗ 
ſchetten, ohne daß ſich ein Menſch daran ſtoßen ſoll⸗ 
te; ſo muß Denkart und Decorum im Mecklendurgie 

2 anders ſeyn. A ($33-00 i. 

Tt 4 Den 


„ 


p 
ms * A - — 0 PR 2 « 
rt 13 2 eee. e eee e 4 
- JOUR p * 4 wy _ 
— my 5 w * * 6 _ 
* n nene — ory eb, 26 et et AI 7 
——— 3 „ = le ee eee — 0 b 2 - nn 
ä 5 « 7 ©" 
, h #330 
* id 32 4 
: x 
g : 
#. x 4 
IF 
. 


8 R 0 IE 
8 5 = ; S 
3 4 » * 
A 6 f 
* 
f : 
* F 
N k Jon 
* S > J 4 
Sp MY 2 (4 p 
4 \ 8 y > * F 
TT 2 * 
na 8 * ; 
. 5 3 EEO 
. . : 5 EA ” X 
Z 
— 
”" 


Unterrichts im Chriſtenthum und andern damit vers 


dapur< zu viel vom eigentlichen Lehr - und Reli 


Schwerinſche 


8 Den 29+ Auguſt ward folgende Verordnung 
eines ſo wichtigen als wohlthaͤtigen Inhalts; uͤber 
ie Anfuͤhrung der Volks jugend zur Arbeit in den 
niedern Schulen ohne Abbruch des erfordFlichen 


wandten Sachen, ausgefertiget: 

Friedrich Franz, H. z. M. ꝛc. Es iſt ein 
ſich von ſelbſt aufdringender und ſchon lange Unſre Lan; 
esviterliche Fuͤrſorge beſchaͤftigender Gedanke, daf 
das Schulweſen bey den niedrigen Schulen beſonz 


verbs — Nein einer Verbeſſerung beduͤrfe, daß die 


eben dem gewohnlichen Lehrunterricht zus 
ich in abwechſelnden Stunden auch zu allerhand 
Seer und andern Kenntniſſen, die ihnen 
in der ganzen Folge ihres Lebens nuͤtzlich ſeyn koͤn⸗ 
nen, als Nehen, Stricken, Spinnen, Bienen 
juthty - Korbmachen, Netzſtricken Baumpflanzen 

as dahin gehoͤret 2c, angefuͤhret werden md4 
gen. Mit Vergnügen ſehen wir die Fortſchritte, 
die darin in Unſern Staͤdten ſchon gemacht ſind, 
und zum Ruhme der ſich mit der Direction befaſs 
kenden Fe Maͤnner noch immer weiter 
zemacht werden. Die Beſorgniß, daß die Kinder 


reicht abgehalten werden moͤchten hat 


hon ling in fi) {6ſt verioheen, nave 


die Erfe rung es beſtaͤtiget hat, daß dicjenigen | 
Kinder,” die zugleich die Arbeits{culſtynden fleifig 
 $ev2hnlich auch die beſten in den Leſes 


andre in den Leſe Kunden vom Morgen b. bis den 
a 0 Abend» 


13 
> 


} 
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Abend; ohne die geringſte Abwechſelung, ben einer 
Einfoͤrmigkeit, die der menſchlichen Natur ſo ſehr 
zuwider iſ, und bey einer tragen Langenweile, 
wohl uͤber einen einzigen Buchſtaben ſtumpf und 
ſtupide ſitzen, oder auf Muthwillen und Bosheiten 
verfallen; welches Uebel aber, ohne Geſtattung 

eines noch groͤßern Nachtheils, nicht verhuͤtet wert 
den kann, ſo lange die leeren Stunden der Schule 


jugend nicht mit Sicherheit beſſer als bisher aus⸗ 
gefuͤllet, und die guten Triebe der Kinder in gehe, 
riger Spannung erhalten werden. 


Wir wuͤnſchen nun recht angelegentlich auch 


ä eingeführt zu ſehen. Daß ſolches nicht 
ſofort durchgehends in allen Dbrfern,, auch nicht 
in einem Dorfe ſogleich mit vieler Umfaſſung an 
gehe! ermeſſen wir ſehr wohl. Aber wenn nur 
erſt hie und da, in einem Dorfe, wo ſich ſchon 
eine Perſon befindet, die zum Unterricht in Hands 
arbeiten geſchickt iſt, der Anſang gemacht iſt, ſo 
findet ſich die weitere Aus wickelung und Verbrei⸗ 
tung nachher leicht von ſelbſt. Und nach dem Vor 
gange in andern, zum Theil nahe benachbarten 
Staaten laͤßt ſich ein ſolcher Anfang wit ganz weni⸗ 
gen Koſten machen. 
Wir hegen die Zuverſicht, daß wir auch in 
Unſern Dienſten ſolche Beamten, die aus Gefuͤhl 
der Wuͤrde ihres Berufs und eigenem Patriotismus, 
tur Beferderung der Industrie und Gluckſeligkeit 
des ihnen anvertraueten Theils Unſrer Landes unter, 
chanen / Unſern — in dieſer ky” 
| EY gerne 
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5 IV. Mecklenburg⸗Schwerinſche 


ger und mg Eifer entgegenkommen werden; 
Sie werden ſich auch von den Aeltern ſelbſt, wenn 
fe ihnen die gluͤcklichen Folgen davon vorſtellen, 
und ihnen begreiflich machen, wie ihre Kinder 
ihnen mit der Zeit durch Nebenverdienſt zu Huͤlfe 
kommen koͤnnen, ſich ſelbſt aber durch Geſchick und 
Gewöhnung zu mannigfaltigen Arten von Arbeit 
ihre zeitliche Wohlfahrt bauen werden, zumahl 
wenn nur erſt einige wirkliche Erfahrung davon 
vorangegangen ſeyn wird, gewiß Beyfall Dank 
und Segen einaͤrnten. | 

Solchemnach werden von Uns geſammte un⸗ 
ſere Beamte beſonders aber diejenigen, welche in 
der Schulcaſſe jaͤhrlich einigen Ueberſchuß haben, 
Hiemit gnaͤdigſt aufgefordert und ermuntert, dieſe 
Angelegenheit ſich zu Herzen zu nehmen und von 
obigem Inhalte, jeder in ſeinem Amte, in Doͤrfern, 
wo es thunlich iſt, unter Einverſtaͤndniß und Mit/ 
wirkung Unſrer Ehrn. Prediger und andrer einſich⸗ 
tigen und gutdenkenden Maͤnner, jedoch allemahl 
auf die Art, daß die Kinder nie fuͤr den Lehrer oder 
die Lehrerinn, ſondern, wenn ſie die Materialien 
mitbringen, fiir. ſich ſelbſt, oder wenn ihnen dieſe 
auf Koſten des Fonds gegeben werden, für die 
Kaſſe zum etwanigen Abſatze arbeiten, die beſtmdgy 
lichſte Anwendung zu machen, auch demnaͤchſt, wie 
ſolches geſchehen, und nach und nach von dem Sort 
thaͤnigſt zu berichten. 1 7 0 
Dieienigen Biamten die ſich hierin am rüber 
bbſten hervorthun werden, koͤnnen verſichert ſeyn, 
* ſe _—_ gnddigſten Aufmerkſamkeit nicht => 
gehen 
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gehen werden. Wornach ſich n Unſre 
Wem zu richten. Datum ſ. w. 

Sachkundiger, weiſer und Ne fann 
doch kein Landesvater uber eine ſo wichtige Ange 
legenheit des Volks und der oͤffentlichen Wohlfahrt 
zu ſeinen Beamten reden. Menſchen, die von 
Kindheit an zur vernuͤnftig haushaͤlteriſchen Wirth; 
ſchaft mit ihrer Zeit, zum Fleiß und zu allerley Ges 
ſchicklichkeiten angefuͤhret werden, muͤſſen nicht bloß 
an Brauchbarkeit, ſondern auch an ſittlicher Guͤte 
vor Herumtreibern und faulenzenden Betbruͤdern, 
unendlich gewinnen, wie auch ihren eigenen 
und des Landes bluͤhenden Wohlſtand ſichtbarlich 
vermehren. Moͤchten es ſich auſſer den Beamten 
vorzuͤglich noch Gutsbeſitzer und Prediger wirkſam 
geſagt ſeyn laſſen! Die ſind den von ihnen abhaͤn⸗ 
gigen Schulen naͤher, als der Beamte denen in ſei⸗ 


nem | Gerichtszwange, koͤnnen alſo unmittelbarer, 


oͤfterer und kraͤftiger auf ſie wirken, als dieſer auf 
letztere, da es ihm bey ſeinen uͤberhaͤuften Geſchafs 
ten gemeiniglich an Zeit, nicht ſelten auch an den 
noͤthigen Einſichten und Uebungen in ſolchen Din⸗ 
gen gebricht. Gutsherren ſorgen ſchlecht fuͤr ihren 
wahren Nutzen und fuͤr ihre Ehre, wenn ſie die 
leibeigenen Unterthanen zum Laſtvieh herabwuͤrdi⸗ 
gen, lediglich beſtimmet, ihnen Sclavendienſte zu 
leiſten. Auf Prediger wartet gewiß eine — 
Verantwortung, wenn ſie nicht der Gelegenheit, 
welche ihnen angeboten wird, Gutes zu wirken, 
ſorgfaͤltig wahrnehmen. - Jac; 4, 17. Matth. 28, 
36 — 30. Wenn die Manner dieſes Ordens ſich 
Ne etwas 
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und ſtaͤdtiſchen Doͤrfern / ja auch in den Staͤdten ſelbſi 
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itzo Mecklenburg aͤrger vielleicht als irgend ſonſt 


Landesherrliche Beſtatigung 'einer, von den Vor; 
derſtadten Parchim und Guͤſtrow errichteten Anſtalt 
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unverheyratheter Tochter burgerlichen Standes und 


kuͤmmern wollten als gerade zum Durchkommen im 
Miniſterjalexamen und zur Perfertigung einer Pres. 
digt verlanget wird, ſo wuͤrde die Zahl der Edlen 
unter ihnen größer ſeyn; ſo wuͤrden alle begreifen, 


was igo nur von einigen begriffen wird / daß ſich 


Induſtrieunterricht vollkommen gut mit der armſeli⸗ 


gen Unterweiſung verbinden laſt welche zur Zeit 


noch den meiſten Voltsſchulen Mecklenburgs geniiget, 
ja daß ſich noch gar vieles auſſerdem an nuͤtzlichen 
Kenntniſſen in eben der Zeit ohne Abbruch jenes 
und dieſer lernen lafit , wenn es nur recht angefan⸗ 


| gen. wird. Dies ſchreibt man nicht aus Studiers 


ſtubentheorie , ſondern aus langer ſe[bſtveranſtaltes 
ter Erfahrung und wuͤnſcht dabey, daß die Hers 
zogliche Abſicht eben ſowohl auf ritterſchaftlichen 


als in den Domainen, eben ſowohl bey Knaben 
als bey Maͤdgen moͤge erreichet werden! 

Die erneuerte Patentverordnung vom 8. Dec. 
wider die. Hazardſpiele, eine Ausſchweifung / welche 


uſches Land druͤcket, imgleichen die 


noch ein 2 


zur Erleichterung der Erziehung und Verſorgung 


heilung der Privilegien einer milden Stiftung 
für dieſelben vom 1 ten d. M. werden hier bloß ge⸗ 


nannt / weil ihr Tualt aur entfern au Kirchenges 
I nn ny 
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Verordnungen in eſs u. E <ulfachen, 66y 


Den 5; Jul, ward den Siptrjntendenten | in 


einem Circulare befohlen; daß ſie die ihrer Aufſicht 
untergebenen Prediger zu erbaulichen Kanzelvortraͤ⸗ 5 
gen uber die Pflichten gegen die weltliche Obeigkeit 
inſtruiren ; auch die Kandidaten uͤber eben dieſen 
Begenſtand examiniren ſollen. — Das iſt doch 
wohl nichts geringers, als eine öffentliche Beſcheini# 
gung vom Landesherrn, daß die ewigen Buß; 
kampfsdeclamanten über ihre gemaͤgliche Lieblings; 
materie die Erklarung des vierten Gebots nebſt 
der Haustafel lange Zeit vernachläſfiget und daher 
auch Matth. 15/ 3. 4. 81 64 Tit. 3 J} 1. aus den 
Augen verlohren haben? Herrliche Fruͤchte det 


Skoͤmmeley! 
Den 6: Nov; ward die Patenkberördnung er; 


neuert „daß ſowohl diejenigen Studierenden, wel⸗ 
che ſich dem Dienſte der Herzoglichen Kirchen und 
Schulen widmen als auch der Rechte und uͤbrigen 
Wiſſenſchaften Befliſſenen wenigſtens Ein Jahr zu 
Roſtock ſtudieren) und ohne gute Zeugniſſe ihres 
Fleiſſes und Wandels von der competirenden Fa: 
tultaͤt daſelbſt keine Befdrderung in den Mecklen; 
burgiſchen Landen zu erwarten haben ſollen. 
Dien x1ten d. M. erfolgte die Landesherrliche 
Beſtaͤtigung eines Vergleichs, worin verſchiedene 
Forderungen der Akademie zu Roſtock, zu einem 
unabloslich mit 5 Procent zinsbaren Kapital von 
13000 Rthlr. N. 3 mit der Habach anden 
ee * deen | | 
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den der e ſhwbolichen Derpfchung⸗ der 
Gelſtlichen in den Herzogthuͤmern Bry 
men und Verden. 2. 55 


In den Herzogthümern Bremen und Verden it 
keine ſymboliſche Unterſchrift, am wenigſten ein 
ſymboliſcher Eid, auch nicht einmahl ein ſymboli⸗ 
ſcher Handſchlag angeordnet. Die bindendſte ſym⸗ : 
boliſche Verpflichtung geſchieht vermittelſt der ſchrift⸗ 
lichen Vocakion } aber doch gewöhnlich nur auf die 
3 alten allgemeinen Symbole, und auf die ungeaͤn⸗ 
derte Augsburgiſche Confeſſion. Deun die Miter? 
wahnung einer, bis jetzt noch gar nicht exiſtiren⸗ 
den, kuͤnftigen Kirchenordnung kann in dieſer Hin; 
ſicht von niemanden als Gewiſſens feſſel betrachtet 
werden. In wiefern die Examinatoren ihre Prüͤ⸗ 
fung naͤher auf die genauere Erforſchung der kirch⸗ 
lichen Rechtglaubigkeit eines Kandidaten hinrich⸗ 


ten wollen, oder der Generalſuperintendent bey der 


Anrede deſſelben nach der Dienſtbeeidigung oder 


bey ſeiner Amtseinſegnung und Einfuͤhrung dieſe 

ſpeciellere Verpflichtung feierlicher zu machen noͤthig 
oder rathſam finde, bleibt deren Klugheit und ige 
ner eee überlaſſen. 1 


Das gewbjulice Formular iſt auf ſebenber 


let mou 
Seiner 


in Bremen und Verden, - 671 


Seiner Königlichen Maſeſtaͤt von " Groſibri 
tannien und Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit zu 
Braunſchweig und Luͤneburg, Wir, zur Regierung 
der Herzogthuͤmer Bremen und Verden verordnete 
Geheimter⸗Rath und Regtierungsrathe, 2 

Fuͤgen jedermann, dem dieſes vorkommt, ins 
ſonderheit denen Patronen der Kirche zu — hiemit 
zu wiſſen, daß wir die von ihnen nach — bey 
Koͤniglichem Conſiſtorio eingebrachte Vocation und 
Praͤſentation des — — zum — Paſtorat an ges 
dachter Kirche confirmiren und beſtatigen, Thun 
auch ſolches Nahmens Sr, Koͤniglichen Majeſtaͤt 
und Churfuͤrſtlichen Durchlaucht unſers Allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn dergeſtalt und alſo} daß er Praſenta? 
tus fleißig und exemplariſch in Lehre, Leben und 
Wandel ſich verhalten, daneben Allerhoͤchſt gedach⸗ 
ter Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt und Churfuͤrſtlichen 
Durchlaucht allerunterthaͤnigſte Pflicht und Gehor⸗ 
ſam; auch Dero hieſtgem Conſiſtorio alle ſchuldige 
Folge leiſten, das wahre Wort Gottes und die 
reine Lehre des Evangelli nach Anleitung der heilis. 
gen Schrift Alten und Neuen Teſtaments, der 
dreyen Haupt Symbolerum Apoſtolici,  Nicaent 
und Athanaſiani, imgleichen der unveraͤnderten 
Augsburgiſchen Confeſſion und dieſer Herzogthuͤ“ 
mer kuͤnftigen Kirchenordnung der Gemeine zu 
— vortragen und predigen, die heiligen Satra⸗ 
mente Chriſti Einſetzung gemaͤß adminiſtriren, nicht 
weniger im uͤbrigen wie einem rechtſchaffenen Paſtorl 
und Seelſorger wohl anſtehet und gebuͤhret , ſich 
YES ſolle. Wir befehlen dabey allen und jeden 

5 Eim 


Symbolische Verpflichtung 


gag rreten afelbſt; ihn fur ihren Prediger 
und Seelſorger auf; und anzunehmen geziemende 
Ehrerbietung ihm zu beweiſen, auch alles desjeni⸗ 
gen, weſſen ſeine Anteceſſores im Amt an Salario, 
Laͤndekeyen und andern Fixis wohl hergebrachten 
Arcidentien und Freyheiten genoſſen, denſelben 
ebenfalls genießen zu laſſen. Urkundlich Kdnigs 
und Churfuͤrſtlicher Regierung Inſiegel und Unter⸗ 
ſchrift. Stade, den ꝛc. 


Und die Vocation zu Pfarren; deren Wa 
nus der König ſelbſt iſt } alſo 


. P. Pi M8 dürch — des Paſtvris — das 
Paſtorat daſelbſt erlediget / und dann von Königliz 
chem Conſiſtorio ihr zu gedachter erledigten Stelle 
wieder in Vorſchlag gebracht worden; auch die Koͤ⸗ 
nigl⸗ Allergnaͤdigſte Confirmation darüber bereits 
eingelanget; ſo vociren im Nahmen der hochheiligen 
Dreyeinigkeit und auf Sr. Koͤnigl. Majeſtat Aller; 
hoͤchſten Befehl Wir euch hirmit zum — Paſtvre 
nach = daß iht der daſigen Gemeine den Weg zur 
Seeligkeit weiſet / ſie im Chriſtenthum fleiſſig unter; 
richtet die wahre Lehre des allein ſeeligmachenden 
Worts Gottes nach Anleitung der heiligen Schrift 
of Alten und Neuen Teſtaments, der dreyen Haupt: | 
Symbblerum Apoſtolici, Nicaeni und Athanasſiani: 
imgleichen der ungeaͤnderten Auysburgiſchen Con? 
R eſſion | Und: 2 erzogthuͤmer kuͤnftigen Kitchens 
brdnung vortraget, die heilige Sacramenta Chriſti 


zung . adminiſtriret / und daneben mit 


e xm gre \nnſtrifliczen mw und Wandel 4 
| 4 


— Beruf r ne — — Gon 
dem Adlerhochſten willig folgen, auch das euch hie⸗ 
Paſtorat⸗ Amt, unter Beyſtand des 


heiligen Geistes zu rechter Zeit antreten, und geben 


euch dagegen die Verſicherung, daß ihr alles des⸗ 
enigen, weſſen der Paſtor Loci an Salario und 
udern Fixis zu genießen hat, ebenfalls genießen, 
und ihr dabey Oberlichen Schutzes wider unbefugte 
Beeintraͤ chtigung euch getroͤſten ſollet. Wir wuͤn⸗ 
ſchen zugleich daß eure Arbeit im Herrn nicht vers 
. geblich ſeyn, ſondern viele Fruchte unter euren 
Pfarrkindern und Zuhbrern ſchaffen moge , und 2c, 
Stade, den c. Wer 
An der Beſtallung für den Generalſi | intens | 
 denten in den Hetzogthümern Bremen und Verden 


2 fonderheit aber ſoll er fi ich getreulich ans 
4 ſeyn laſſen, daß Gottes Wort ſowohl von 
— 0 als denen ihm untergebenen Predigern 

e aͤlſcht, wie ſelbiges in den 
Prophet toliſchen Schriften, den Haupt⸗ 
Sym ali, and don unveranderten Augsburgiſchen 
enthalten und eg iſt / n und 


— — adminiſtriret und 5 er die eingefuͤhrte 
und gebraͤuchliche Kirchen ceremonien 1 ind Ordnun⸗ 
gen gehalten, keine bene ee ehre introducir 


1 Jahrg. IV. Ge. 


» 
Os 
: a 


674 v. Syn. Wei, in Bremen u. Verden. 
Schul und andern Bedienten beſeget 2, werden 


In dev Voracion von Blirgermeiſter 1 hid Rath 
der Stadt Verden fuͤr den Diaconus zu St. Johans 
nis und Conrector an der Domſchule in Verden. 
In Nahmen Gottes berufen wir Sie, viel 
geehrter Herr, demnach hierdurch zu gedachter Dia⸗ 
conat: Bedienung bey der Johannis ⸗ Kirche und dem 
„ Conwectorate an der Domſchule dergeſtalt, daß Sie 
nach geſchehener Praͤſentation bey Koͤnigl. Churf. 
| Conſiſtorio zu Stade und daſelbſt praͤſtirten 
Solemnibus der hieſigen Gemeinde die reine Evans 
geliſche Lehre nach der heiligen Schrift und den da⸗ 
rin enthaltenen canoniſchen Buͤchern der heil. Pros 
pheten und Apoſtel, auch den drey Haupt Symbo⸗ 
lis und der Augsburgſchen unveraͤnderten Confeſſion 
lauter und unverfaͤlſcht lehren, und wie einem ge⸗ 
treuen Diacono bey gedachter Kirche obliegt, das 
heilige Abendmahl mit austheilen, und Collecten 
vor dem Altar abſingen; dann aber auch als Con⸗ 
rector die Jugend und ihre Untergebenen nach den 
orgeſchriebenen Lectionen getreulich unterrichten und 


unſtraͤflichem Leben und Wandel vorleuchten, und 


alle Veneration und ſchuldige e myo 7 2 
| 2 my e | 


zu den Wiſſenſchaften anfuͤhren; ihnen mit gutem 
ihren vorgeſetzten Herrn Scholarchen und Obern 


7 


Joſephs Goran? Gedanken dew den Reli 
gionsumſturz in Frankreich. 


Der durch ſeine auch inDeutſchland begierig gelefeien 
- Tableaux des 'moeurs et des gouvernemens des 
principaux etats de Italie ſo bekannte Graf G oz 
rani fuͤhrt in einem neuern Buche: Lettres aux 
Francais par Auteur des Lettres aux Souverains 
(Lond. 1794.) auf einmahl eine ganz andre Sprache 
"uber franzoͤſiſche Revolution, uͤber Menſcheurechte, 
Gleichheit, Regierungen u. ſ. w. Welche Sprache 
von beyden die rechte Sprache ſeines Herzens ſey, 
und welche Begebenheiten etwa Herz und Sprache 
bey ihm umgeſchaffen haben, mag dahin geſtellt 
ſeyn. In der eben gedachten neueſten Schrift von 
ihm kommen indeſſen Gedanken uber Nothwendig⸗ 
keit der Religion und eines aͤuſſern Cultus vor, 
welche wenn auch nicht eben hochweiſe und neu, 
ſchon darum bemerkt zu werden verdienen, weil ſie 
entweder den Ton oder den Nachhall von den Ur⸗ 
theilen angeben, welche uber dieſen Gegenſtand ſeit 
22 dem Umſturze der Robeſpierriſchen Partey ſehr laut, 
"und immer lauter, von angeſehenen Maͤnnern, Con⸗ 
ventsmitgliedern, Gelehrten und Journaliſten in 
Frankreich debitirt worden ſind. Wir heben hier 
you * Soraniſchen Gedanken einige aus. 
| U u 2 Un⸗ 
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66 Vi. « Gorani de waste 


Natur? ehr 1 ! 9 | in allen unfrucht⸗ 
baren Landern, und in allen Zeitaltern haben Vdls 
ker, die durch Sitten, Charakter und Neigungen 
wet von einander verſchieden, in ihrer Art zu le⸗ 


entgegengeſetzt waren, 


die fanfteſten und die roheſten, ſelbſt wilde Horden 
— eee geglaubt, daß ein hoͤchſtes 


Gebraͤuchen gewidmet, welche bier ſehr einfach, dort 

aber ſehr zuſammengeſetzt und aberglaͤubiſch waren. 
M we urchle ufe die Jahrbuͤcher der Welt, man reiſe 
durch alle ihr , man * die See 


2 5 FN ade 
* 0p 


wie man unter ihnen die kehre vom ay Sema 
2. Gottes, 1 Schoͤpfer, der Raͤcher des La⸗ 


lich chfeit der Seele mehr oder weniger ents 
wickelt finden. Ueberall in Reden und Handlun⸗ 
ger , * r und Le in Tempeln und 


L Op pfer ql n und Dantſazungen, in der S Schlacht und IF 
dem E iege — uberall Zeugniſſe des Alterthums 
ſowoh als der Unverletzlichkeit dieſes Glaubens. 


in der Beſ eſtimmung gewiſſer Dogmen vom. zwveyten 

Range, — in der Art und Weiſe, dem hoͤchſten 

Weſen zu huldigen; aber age s e 
re 
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Lehre vom Daſeyn Gortes nd der Unſterb 
Seele, ſelbſt unter Völkern von der ungleich lr 
Religion, die wunderbarſte Ueberelnſtimmung. 
Apostel der Jereligion wurden bon jeher äber 
als Feinde der Ordnung und des men {li hen 


ſchlechts verabſcheu et. red. OO 
"Sobald eine Atzahl Bolli fi beteilhts 


"Gott /anzubeten nd aun ed 


— oy ten | kennt 
nißvermoͤgens, welche allen eine Geſell{aft bil⸗ 


denden Menſchen dazu half, irgend eine Regierungs⸗ 
art, Policen, Geſetze, eine Arithmetik und ro 
trie zu erfinden, half ihnen auch zu jener Einſicht. 
Dabey bedurfte 6 keiner Bucher, f einer Offenba 
rung. Volkstaͤuſcher und Schelme waren es, ; we elch 
der Gottheit Reden in den Mund legten und 
Geſetze und Lehren vorſchreiben ließen / dorch 4 
die Religion ihre erſte Reinigkeit einbuͤßte. Jeder 
ligionsglaube muß zur Baſis haben, was die 
Weiſeſten von jeher lehrten: Betet Gott an und 
yd ;rechtſaffen | 1 I 
Glaubt nicht, Franzosen „ daß ich als ein 
; men, rede, der gemeinen Vorurtheilen fröhnt. 
Mein ganzes Leben und der groͤßte Theil meiner 
Schriften beweiſen meine Verachtung gegen den 
8 Aberglauben, aber auch meine Liebe fuͤr eine Religion, 
e die, zu welcher ſich die grdfiten Philofo hen 
bekannten. Obgleich ein vertrauter mehrerer 
Gotteslaͤugner , hoͤrte ich nie auf ihre W. nungen, 
- als dem wahren Beßten der Voͤlker nachtheilig, 
uu 3 
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| I I yt das Glück der Menſchen doch nothwen⸗ 
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610 vi. Gorani ber alone 


' 4. er * ein n tiefer — Stabrsmann 
war, als eure alles niederreiſſenden Sophiſten. 
Dieſer Philofoph im obrigkeitlichen Amte brachte 
erſt eine 9 enge von Beweisgruͤnden fuͤr die Exi⸗ 
ſtens eines Gottes, der Verbrechen ahndet und 
Tugend belohnt, zu ſammen, und urtheilte darauf, 
daß ſelbſt, wenn man annehmen duͤrfte, es ſey kein 


zu ahnden (Eben Fo ene 


Die Gotteslaͤugner hides es 1 emen 
wider teglichen Beweis fiir Gottes Daſeyn und ein 
en nach dem Tode; ich antworte, auch keinen Bes 
eit fuͤr das Gege cheil. Moͤgen dieſe Lehren einen 
— lick ww: preg als Meinungen ſeyn ; Mei 
ige 8 doch, welche einen ungeheuren Vor⸗ 

einungen der Gotteslaͤugner haben, 
als br Pooh wenn jene zur Tugend fuͤhren, weiter 


nichts als Thrannen und Boͤſewichter dilden, wie 


das, was nüter euch vocgeht, Franzoſen, zu ere 
Tennen gibt. —. Ihr ſprecht, die Religion het 
henichkeiten' erzenget; aber nicht fie, fondern der 
berglaube,” — Man wird nnivermerkt, heißt es, 
is einem Gottesanbeter ein ſchwacher und fanati⸗ 
| er ? Menfch 3 aber, ſage ich, wer keinen Gott 
glaubt / hat bloß feine Leidenſchaften zu Gefeggebern.” 
f ust wendet man ein, von der Froͤmmigkeit zum 
. f en fey nur ein Schritt; der Uebergang 
ny erden iſt nooſe lier 5} - 


z * 
88 
Die 


in BH! nad ur 


Die weiſeſten Geſetzgeber des ati 
garden und edelſten Menſchen, ehrten und 8 
len Religion; Lykurg, Solon — Pochagerac 
Sokrates, Plato, Seneca, Epiktet und Mare 
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Aurel ſind. insgeſammt eifrige Deiſten geweſen. Ich 1 


babe mit Gelehrten gelebt, von denen Frankreich 
wimmelt, und ich kann euch verſichern, Franzoſen, 
daß ich unter ihnen nur ſehr wenige angetroffen 
habe, die ſich. die Muͤhe gegeben haͤtten, Materien 


dieſer Art durchzudenken; faſt alle dieſe Weiſen 4 N 


ten uber den reinſten Deiſmus eben ſo laut, als uͤber 
die Wunder des heil. Paris. Mit Leichtſinn ſprachen 
ſie uͤber dieſe Gegenſtaͤnde ab; witzige Einfaͤlle und 

Sarkaſmen ſchlaͤuderten ſie darüber hin: das waren 
denn ihre Vernunftgruͤnde. Unter euren Philoſos 
phen haben viele nicht einmahl die Buͤcher geleſen⸗ 
in welchen mit der groͤßten Gruͤndlichkeit dieſe Ma⸗ 

terie bearbeitet iſt; andre boben daruber niche fen 

gedacht. 4 
Der Unglaube hat meiſtens Eigendünkel oder 
Gedanfeulof gkeit zum Grunde. Man war betroßf 
ſen durch die Uebel, welche das Chriſtenthum ver 
anlaſſet hatte; man betrachtete mit Abſcheu alle die 

Arten von Unheil, welche es in den erſten Jahrhun⸗ 
derten begleiteten, und welche ſich in den ſpaͤ⸗ 
tern einſtellten. Aber man bemerkte nicht das 
Gute, die haͤufigen Beweiſe von Menſchenliebe, 
die ſtarken Zuͤge von vielen andern Tugenden, welche 
man in andern Landern aufzufuͤhren weiß, wo das 
Chriſtenthum in groͤßerer Reinigkeit beſtehet, vors 
chere unter eben der Claſſe von Menſchen, 
Un 4 


aben. "Hicten dieſe — rote 
the Linder beſucht , haͤtten ſie — die 
ahl von Geiſtlichen, die in allen nuͤtzlichen 
zaften und in den Kenntniſſen jhres Stan⸗ 
des gruͤndliche Gelehrte ſind, kennen gelernt; hats 
ten ie fie mit einer edlen Beredſamkeit die reinſte 
zikten ehre predigen gehoͤrt, in der Ausuͤbung ders 


4 de Beyſpiele geben, die Jugend mit 
rweiſen / Luͤgen und Fanatismus bes 

iten geſehen : vielleicht wuͤrden fie dann erkannt 

be haben, daß ein, von falſchen Dogmen, die Geiz und 
hochmi ath OR haben, gereinigtes Chriſtenthum 
ganz eigentlich dazu dient, die Menſchen zu guten 

Sitter und zur Tugend zu bilden. Sie hatten 

doch ny ſollen 7 daß Newton * Locke, Haller, 

= et, Manner von auſſerordentlichem Genie 


Chriſten waren, daß Leibnitz, eine lebendi⸗ 
nd einer der gluͤcklichſten Koͤpfe, 
m eine bewunderungswuͤrdige Phi⸗ 
oſo Man kann es nicht ohne bittern 
e . wie Leute, die gar nicht den 
Feiſt und os Einſichten jener großen Manner haben, 
veraͤchtlich gegen das Chriſtenthum thun, und 
dieſe Ve achcung allen Voͤlkern einzufloͤßen ſuchen, 
n an die Stelle deſſelben uͤberall das Nichts ihres 
jeismus und vie gu beleidigenden Lehren 
ſich ſo nennender ON 1 | 


2 of 5 $1 

N * 13453 97 
p : 

4 3 


14 of 


\ 


mung des wenſchüch hene _ 
whedige Buͤndniß abſcha en, weil es e unglücclche 
Ehen gibt? Wird er den Ackerbau / die Quelle der 
Reichthümer und der Macht eines Yolfs; verbies 
ten, weil Streithandel©dartiber-zuw.*en- Unord⸗ 
nungen verurſachen? 2 Wird er den Handel, der 
Millionen Menſchen beſchaͤftiget und ihnen bequem 
zu leben gibt, verbannen weil bey manchen Ge⸗ 
legenheiten unerlaubter Wucher dabey getrieben 
wird? Wird er aus ſeinem gemeinen Weſen Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften entfernen, weil manche —— 
erſonen Mißbrauch damit treiben? Wird er auf 
alle Manufacturen ergrimmt ſeyn, weil manche fix 
die Geſundheit nachtheilig ſind! 2 — Franzoſen, 
euren heutigen Geſetzgebern war es aufbewahrt b 
mit der Religion auch die Moral zu verwerfen, in 
jener — die alles neu gn und eine yes 


r 
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hi — Verfolgungen alle die Ver⸗ 


folgungen, diet vormahls verſchiedenen Religionspar⸗ 


teyen ſo bitter vorgewurfen wurden, in Vergeſſenheit 


bringen konnten. Was wuͤrde er ſagen, wenn er hoͤrte/ 
wie das Volk, deſſen geſellſchaftliche Artigkeit man ſo 


hoch geruͤhmt hat, in abſcheulichen Vaudevillen 


ige ti Ihr waret von jeher grauſam und leichtſin⸗ 
nig / würde er ſagen, in eurer unreinen Luft nicht 
mehr athmen wollen, und das Grab dem Anblicke 
ſolcher Graͤuel vorziehen, als er ſo viele von euren 
Vorfahren veruͤbte geſchildert hat Me als nun aber 
von Leuten veruͤbt werden, die nicht erroͤthen, ſeine 


Werke anzufuͤhren und alle Augenblicke einen Nah⸗ 


men zu entweihen, der der Menſchheit nicht weni⸗ 


ger chene it als den Wiſſenſchaſten, 


mit: Eiferſucht ſie in allem, was groß und edel in 
ihren Fee, war, uͤbertreffen zu wollen. 
Aber doͤmer, ſo ſehr fie ihren Goͤttern zuge⸗ 
than waren, «rlaubten. alle Gottes dienſte, ſelbſt 


2 und 2 gegen N 2 505 


un nd1 ildſ ſar gegen andre Denen —— 

| 8 Be in der Staatskunſt, ihre 
gaͤnzlichen Umſturz zu be⸗ 
wahren 


ngen der Phil | raphy tk Macht.ges / 


die 2 5 Menge unſchuldiger Schlachtopfer bes 


Ihr ſprechet geen von den Römern, ihr ſcheint 


mige, 


{n; Sran afre hen 


wahren baten. Ihr aber . ale Neligiony/ T 
ihr reißt aus euren Tempeln, wie aus euren Her⸗ 
zen, den Gott eurer Vaͤter; und das zu einer Zeit, 


da alle Religionen ſich ſelbſt reinigen, zu einer Zeit, 


da ſie nicht mehr verfolgungsſuͤchtig ſind, da ſie nichts 


als Liebe, Duldung und gute Sitten predigen, zu 


einer Zeit endlich, da alle Religionen dem Geſetz 


und den Regierungen unterworfen find. ) 9 
Ich habe in der Turkey und in der Barbarey 
gelebt. Der Großherr duldet Griechiſche Chriſten, 


Nomiſche Chriſten, Armeniſche Chriſten, Banianen 


und Guebern; ſie leben im Frieden; ihre Tempel 
werden nicht gentöndert, ihre Alkaͤre geehrt, ihre 
Prieſter nicht bedruͤckt, weil ſie dem Geſetz und der 
Obrigkeit unterthan ſind. . — Der Dey von Al⸗ 
gier, der Kaiſer von Marocco haben in ihren Staaten 


Griechiſche Chriſten, Rdmiſche Chriſten, Juden, ver⸗ 


ſchiedne Secten von Muhamedanern; jeder von 
ihren Unterthanen betet ſeinen Gott an, wie es ihm 

| beliebt, ohne daß dieſe ſo deſpotiſchen Regierungen 
irgend einen Gottesdienſt beunruhigen. Man ſtraft 
nur die, welche Empoͤrung zu erregen verſuchen, oder 
die oͤffentliche Ruhe ſtoͤren. Ihr ſeyd alſo barba⸗ 
riſcher, als Tuͤrken und Afrikaniſche Seeraͤuber, welche 
Oerter, die der Religion gewidmet ſind, auch ſelbſt 


digſten ſind, unangegriffen laſſen. Dieſe Barbaren 


Grunde ſind ſie beſſere Philoſophen in ihrer Gleich⸗ 


zuͤltigkeit, als ihr in eurer Wuth. -Tiwſpn — nay 


gierer berauben ohne Zweifel mai 


8 
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Religion, die in ihren Augen die verachtungs wur 


ſind nicht ſo redſelig (parlaſſiers) als ihr; aber im 
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&; alle ſo duldſam in Sachen der Religion find. 
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2+ outing 25 — eure Rau f vs mit 
er Aﬀectation gegen Kirch. und ihre Diener. 
ſen, ſehet wie die Ru 


* habt Portu ieſen und Spanier . Aſhen 


— 


— = vor. 
arger wenn ihr ale malice Rel f 
und ſie durch einen von 5 od 5 Wef 


0 wenn ihr, 4000 er ſo 

e euch allgemeine Verachtung zuzieht, 
Fuͤrſten, alle Regierungen, alle Cas 
auch Manner und Weiber jedes Volks 
habt? 
ein — we | 


. | zuſchlleßen, das is. ein ſo ang u. 
loſophiſchet 
die Nachwelt Muͤhe haben wird, es zu begreifen. 

Der wahre Philoſoph iſt gewoͤhnlich auch der 
vom Daſeyn Gottes und von der Unſterblichkeit 
der Seele innig uͤberzeugte Mann; hat er das Uns 


_ gli, dieſe Lehren zu verwerfen, ſo iſt er doch 


allezeit der gegen jede beſondre Meinung duldſame, 
gegen alle Religionen gleichgultige Mann; er. vers 
. hdhnet- keine. Er hat Mitleiden gegen die Schwache 


Doge, vor einer Moschee vorbey er ſieht ein 


Majeſtaͤt unwuͤrdige Huldigungen bringen; aber 


er belachet keine dieſer Meinungen, keinen 


don ihren Bekennern, weil er zu gut weiß, daß der 
groͤßte Theil der Menſchen des Irrthums bedarf, 
wie das Kind der Puppe; er macht ſich weder 
ber die Verzuckungen des Quaͤckers, noch uͤber die 


Geluͤbte luſtig, die lacherlichen Heiligen gewidmet 


werden. Aber ihr, Franzoſen, ſeyd Fanatiker von 
einer unverzeihlichern Art, als alle ſectiriſchen Fa⸗ 
1 at fer: denn ihr macht euch ſchwaͤrmeriſche Bilder 


dieſe We 


nchen die den menſþ{ hen Geiſt erniedrig 


und antiphiloſ ophiſches e ; * 


des Leichtglaͤubigen; er geht vor einer Zudenſyn⸗ 


Herzen den Irrthum derer, welche der göttlichen 


von © Philoſophie und Vernunft, Idole, die 
man nur einer durch Fiberhitze exaltierten Phantaſie 
zu gute halten kann; und die Verehrung, die ihr fiir 
ſen welche die Philoſophie verwirft und 
die Vernunft verdammt, angeordnet habt, ka 2 


a 
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lich fiir euch veranſtalten; er wurde uns in dieſem 
Werke eine eben ſo ergetzende als abſchreckende 

Schilderung eures Wahnſinns geben. Eraſmus 
wuͤrde beſſer, als ich es vermag, zeigen, daß eure 
a Geſetzgeber durch die ganz einzigen Ausſchweifun⸗ 


weis ablegen, daß ſie wahrhaftig noch einen Ver⸗ 

brechen ſtrafenden Gott glauben, daß ſie aber, uͤber⸗ 

f zeugt durch ihre unerhoͤrten Schandthaten ſeine Rache 

verdient zu haben, allen den Boͤſewichtern gleichen, 

die, ohne ganz unglaͤubig zu ſeyn, unter den ſchreck⸗ 

lichſten Gewiſſensbiſſen, und auf dem Punkte der 
Verzweifelung ſtehend, die Gottheit eben darum 
laͤſtern, weil ſie von ihr nichts als Strafen erwars 
ten done & pf . 5, 


; + 
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Machricht von fb Santos und 
| Warburtonſchen eee in Eng- 
land. | 


1 1 A nter den ae, die zur ; Beſhederaing des 
'rheologiſchen Studiums und Vertheidigung der 
chriſtlichen Religion in England gemacht ſind, vet⸗ 
dienen 


We feines en Lobes der qe abſicht 1 


gen, welche ſie ſich beykommen ließen, einen Be⸗ 


eine vorzuͤgliche Stelle. Die von Robert Boyle, 
(er ſtarb 1691) zum Beweiſe der Wahrheit der 
chriſtlichen Religion, und zur Beſtreitung des 


Atheiſmus, Deiſmus und anderer den Grund des 


Chriſtenthums angreifenden Irrlehren, geſtifteten 
ſind am meiſten bekannt geworden. Die Stiftung 


hat aber das mit vielen andern gemein, daß ſie mit 
fall gerathen iſt. Schon zu Alber⸗ 


der Zeit in Ve 
tis Zeit 1743 wurden die Predigten, deren acht 


in der Kirche St. Mary le Bow in der Straße Cheapſide 


zu London jaͤhrlich gehalten werden, von ſehr weni⸗ 
gen, großentheils Handwerksleuten und Weibern 
angehoͤrt. Weil der Druck derſelben nicht verord⸗ 
net iſt, ſo werden von den Curatoren des Legats 
nicht immer geſchickte Redner, ſondern bisweilen 
ſolche , denen man eine Einnahme ausmitteln will, 
gewaͤhlt. Die Einnahme von ungefaͤhr 30 Pf. St. 
ift aber zu unbedeutend, als daß ſie den Redner 
zu einem edge Fleipe anſpornen ſollte. pho 


„es Bampton, Kanonicus in Sa⸗ 
1 geſtorben 1779, ſcheint das Mangelhaf⸗ 
dt: in der Boyliſchen Stiftung eingeſehen, und den 


Willen gehabt zu haben, ihm in einer ähnlichen, 


die er gruͤndete, vorzubeugen. Er ſorgte dafuͤr, 


ſtuͤcke, die er zu dieſem Endzwecke an die Univerſiz 
taͤt Oxford vermachte, beſſer bezahlt wuͤrden. Denn 
der reine Gewinn davon belief ſich in dem J. 1780 


dienen die durch gewiſſe Legate geſtifteten Predigten 
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daß ſeine Redner aus dem Ertrage ſeiner Grund⸗ 
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den Mayor, oder B 
und die Bodlejaniſche Bibliothek vertheilt ; werden; 
und um gewiß zu ſeyn, daß dieſer ſein Wille er⸗ 
fuͤllt wuͤrde, ſo verordnete er, daß die Bezahlung 
des Geldes nicht eher erfolgen ſollte, als bis die 
Predigten gedruckt wären. Die Druckfoſten be; 
ihlt der Redner. Der, welcher dieſe Predigten 
oder theologiſche Vorleſungen Divinity Lecture 
Sermons) halten ſoll, wird das Jahr vorher von 


den Vorſtehern der Colleges unter Aufſicht. des der; - 


zeitigen Vicekanzlers, der zum Curator des Legats 
eingeſetzt iſt, gewaͤhlt, und nur ſolche, die wenig⸗ 
ſtens die? agiſterwirde in Oxford oder Cambridge 
angenommen haben, koͤnnen zugelaſſen werden 
Es darf auch keiner mehr als einmahl den Auftrag 


Univerſitatsfirche zu Oxford gehalten werden / und 
zwar, wie die Boyliſchen, der Zahl nach acht. 
Der Stifter hat auch, wie jener, ſeinen Redner 


Geistes — die Artikel des criſs 


igt m hp 33 edruckt wi eden, * die an 3 Kon 
iver wo die Vorſteher der Colleges, 
Birgermeiſter. der Stadt Oxford, 


dazu bekommen. Die Predigten muͤſſen in der 


Th ſen — die Gottheit | eſu Chriſti - ad "die Get 
N 11 p. | | 3 L . 


p MS MF af + 


Predigtſtiftung. 


chen Glaubens) die in dem - Apoſtoliſchen is 
| GN: Glan eme, enthalten ſi nds. * 


Wenn ich in dem Deſtamente der Druck de 
predigten ausdruͤcklich verlangt wird, ſo iſt do 
nicht verordnet, daß ſie oͤffentlich bekannt bolt: 
werden ſollen. Verſchiedene von ihnen ſind auch 
nicht vors große Publikum gekommen / und ſind 
daher von der Muſterung, die wir "aber dis 
Bampton Predigten anſtellen ; ausgeſchloſſen. 


Daß ſie insgeſammt im Geiſte der ſirengen & 
thodoxie geſchrieben ſind ; laͤßt ſi < von den ou 
logen in Oxford. erwarten, die alich dadurch den 
Willen des Erblaſſers, deſſen Abſit offenbar da 
hin ging, das von der Biſchdflichen Kirche ange 
nommene Syſtem durch ſeine Wohlthat aufrecht zit 
erhalten, zu erfuͤllen glaubten. Der zuerſt als 
Redner auftrat, 17800 war. Jakob Banbinell 
ber damahlige Orator publicus der Univerſi tat 
Scharfſinn } Gelehrſamkeit uud Fleiß iſt ſeinen 
N nicht abzuſprechen. Faſt kein unterſchei⸗ 
dendes Dogma der chriſtlichen Theologie iſt von iht 
unberührt gelaſſen, und gegen viele Gegner des 
Chriftenthums {winget er ſeine Lanze; Von der 
innern e des Chriſtenchums handelt die 
1 a ole, und beſt { lische Faby 1 0 | 0 
1 n. Jel jeder Ritus Patte eipe 5 P 
: ich Sache die folgen ſollte, 85 260 \& 14 
heb; entlehnten ihre beßten Gedanten nber y. 
. Jahrg. IV. St. 7.26 
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55 kirche zu Oxford haben vorgetragen werden koͤnnen. 


üſche und debug Size aus der heil. 
4 74 F den hiſtoxis 


185 . Genauigkeit erzählt und die Er allents 


halben bis auf die babyloniſche Gefangenſchaft feſt 
| 2 (S. 47) .In der Bibel iſt kein Widerſpruch. 
T. gleichen den beyden Cherubim, 
Blic le gegen einander und auf den Gottes⸗ 

dre. 7 den ſie -umfaſſen, gerichtet haben. (S. 33.0 
verwundern iſt es, daß die typiſche Erklarung 
Prophezeiungen von gelehrten Maͤnnern be⸗ 
3 — werden kann. (S. go.) Noah iſt ein Vor; 
bild von Chriſtus, und die Suͤndfluth von der Taufe. 
(S. 93.) Vor der Auferſtehung wird ein blithens 


der Zuſtand der Kirche vorhergehen. (S. 11 t.) Die 
N Opfer ſind göttlichen Urſprungs. (S. 131.) 


Hier haben wir einige auffallende Saͤtze aus: 


gezogen, die des Verfaſſers große Anhaͤnglichkeit 


an die ſteife und -unverdaulihe alte Orthos 
doxie zeigen. Mancher Leſer wird ſich daruͤber 
wundern, daß ſolche unſtatthafte Behauptungen, 


nuͤnftigdenkenden Menſchen in Verachtung bringen 
muͤſſen, noch 1780 auf der Kanzel der Univerſitaͤts⸗ 


Den Verfaſſer dieſes Aufſages befremden dergleichen 


theologiſche Sige an den Oxforder Theologen wes 
niger, weil er ſich erinnert, aus dem Munde des 


die das ganze theologiſche Studium bey ver⸗ 


letzigen Erzbiſchofs von Pork eine oͤffentliche Wars 
ung an die Studirenden/ die gleichfalls von der Kan 
"0 {pig nee; + bare = 


den die 2 des a 
pfehlen. 


College, der 1781 der Bampton Prediger war, 
glaubte, daß er polemiſiren muͤſſe, hielt ſich zu langs 
bey ſtreitigen Punkten auf, und bemuͤhte ſich der 
Orthodoxie das Wort zu reden. Dahin zwe 
auch die Predigten der ubrigen ab, naͤhmlich die in 
dem kirchlichen Herkommen gegruͤndeten Lehren eint 
iuſchaͤrfen, und ſje ſo gut, als man kann, zu vers 
theidigen. Die Praͤbenden ſind zu fett und den 
Geiſtlichen zu lieb, als daß ſie um den Genuß ders 
felben zu baͤhalten, nicht ein wenig haͤucheln ſollten 


neuen Ausgabe der Septuaginta arbeitet, 


1783 die Prophezeiungen und — Johanyis 
des Taͤufers , und die damit parallel gehenden 


ichen Urſprung der chriſtlichen Religion zu ben 
Wenn er Recht hat, 4 waren die Weiſſagt 


lg nge vorher h fie. 


une wohl bezweifelt werden. 
Die Predigten des Herrn Joſeph Whi t e 


aöerſetzt ſind, Wir uͤbergehen daher eine aus fuͤh 
liche Anzeige. Ein Streit aber, der über den 
* 2 wahren 


D. Eins thy Nebe, N MA 


Robert Holmes, der bekanntlich muy 
gungen Chriſti, um aus dieſen zuſammen den gdtts * 


| benen Evangelien_ auſgezei<hnet, Dieſes langs 


277 $4; ſind. die einzigen von allen bisher gehaltency. 
 Bampton Reden oder Vorleſungen, die ins Deutſchs | 
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9 5 predigten — yes 1 4 ver: 
rt zu werden. Ich will dabey bloß 
cke welche Herr White ſelbſt in A Sta 
Ghent & Dr. W bite's literary obligations to the late 
Rev. 1 * Badcock and the Rev. Samuel 
Parr L EAD. Oxford / 1790. 87 bekannt gemacht 
* / ſun Grunde legen Herr White erſu te den 
ſtlichen von der diſſentirenden Parten zu South 
Jevbreſhirett; Herrn Badeock, ihm bey Ver⸗ 

gung ſeiner Predigten zu helfen, und verſprach 
ihm dafuͤr eine Belohnung von 30 Pf. St. und das 
Honbraritint von dem Verleger, welches er zu der 
13 Zeit auf 50 oder 100 Pf. St. mehr anſchlug. Die 
1 ., pviſhen"beyden gewechſelten Briefe, von denen 
. = Herr White ſo viele als er hat vorfinden konnen, 
1 _ . beweiſen, daͤß Herr Badeock fveys 

einen großen Antheil an den Predigten gehabt 
e „daß ſie aber nicht fiir das 5-469: des Herrn 
Badcock angeſehen werden könn nt von 
ih felt daft 


x angeſehen INN each dem eihenen 
biniſſe des Herrn White iſt die er e pete 


fe FRY oy Selen 


ſer Gelehrtc ſrieb auch etwas mehr vierte 
eil de "Arirt rkungen, die den Predigten ange⸗ 
N ganze Sai he würde dem Publi⸗ 


er 1 ein Viertel von ; 


in 


vald abe zum Sehuf eines e n Werks mi 
ihm anfing, gehdrig. abgeſondert haͤtte. Whit 
wollte Abdollatiphs Geſchichte Aegyptens herausge. 
ben, und mit einem weitlaͤuftigen Commentar bes 
gleiten. Dieſer ſollte die alte und neue Geſchichte 
Aegyptens in 2 Quartbaͤnden enthalten. Der Plan 
war, ſie in Form von Akademiſchen Vorleſungen, 
die von jedem Zuhoͤrer mit einer Guinee bezahlt, 
und nachher gedruckt werden ſollten, erſcheinen zu 
laſſen. Herrn Badcocks Beyhuͤlfe wurde bierzu ans © | 
geſprochen obgleich derſelbe, wie man aus ſeinen ” 
Briefen ſchließen muß, durch ein vorhergegangenes A 
Studjum der Geſchichte zu dieſer. Arbeit wenig vor 
bereitet war. Ein Geſchenk von 40 Pf. St. und 

eine Obligation von 300 Pf. St. die Aug. 1786, 

ausgeſtellet, und 1787 zahlbar war, machten ihn 

willig die Arbeit zu uͤbernehmen. White bildete 1 
ſich dabey ein, daß der Gewinn von den Vorleſungen 4 
und dem nachherigen Drucke der Geſchichte dieſe 4 
Koſten mehr als reichlich erſetzen wuͤrden. Weil 
die Sthuldverſchreibung nicht als zahlbar an die 
Order des Herrn Badcocks ausgefertiget war, ſo 
glaubte Herr White, daß ſie nur Badcock ſelbſt ein⸗ 
zucaſſiren berechtiget ſey, und daß, ſollte er vor 
Vollendung der Arbeit ſterben, ſeine Erben nicht 
die Bezahlung verlangen konnten. Badcock ſtarb 
1788, ohne das mindeſte von dem, weswegen nach 
Herrn Whites Verſicherung (denn in der Verſchrei⸗ 
bung ſtehet nichts davon) die 300 5815 St. vers 
ſprochen waren, ausgearbeitet zu haben. Seine 
Schweſter, die unter den Papieren des Bruders die 
thy 7; Xx 3 "Vers 
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tete de die Summe nicht für geleiſtete, ſon⸗ 
dern fuͤr zu leiſtende Dienſte, wovon aber nichts erfolgt 
fe verſprochen ſey, daß die Obligation nur dahin 
aut „ 7 daß er an Herrn Badcock, nicht an ſeine 
Stellvertreter, das Geld auszahlen wolle, und daß, 
wenn Herr Badcock ſelbſt noch lebte, er wegen, der 
teen Arbeit zu dem Gelde ſelbſt kein Recht 
würde. Aus einem Schreiben des Herrn 
adcoc S. =0. erhellet, daß dieſer das Geld noch 
dach als verdient oder ihm ſchuldig angeſehen habe. 
Denn er verſpricht dem Herrn White, daß von der 
| Verſchreibung niemahls von ihm oder irgend einem 
far ihn, lebendig oder todt, Gebrauch gemacht 
werden ſoll. Er erbietet ſich ſogar fie zuruͤck zu 
1 0 ſchicken, wenn White es verlangen wuͤrde. Zu 
| Li i INE ndert iſt es, daß White es nicht gethan hat. 
1 Er befurchtete aber nichts von dem ehrlichen Charak⸗ 
| ter des Herrn Badcock, ſo lange dieſer noch am Le⸗ 
ben war und er glaubte, daß die Verſchreibung 
; den Erbnehmern nichts nuͤtzen wuͤrde, wenn jener 
eſtorben ſeyn wuͤrde. Aber man muß doch in 
Sachen, die das gemeine Leben angehen, aͤuſſerſt 
unwiſſend ſeyn, wenn man nicht begreift, daß die 
Erben die Geldſummen, die der Erblaſſer zu heben 
hatte, einzufordern berechtiget ſind, © Und warum 
erpflichtete er ſich zur Bezahlung, ohne von der 
Bedingung, auf welche er ſie eingegangen war, in 
er Verſchreibung ein Wort zu ſagen ? warum hatte 
die Verſchreibung das Anſehen, als wenn er ſchon 
by jur Zeit der Berſchreibung der Schuldner des Herrn 
Bad⸗ 


Babeocks für die ganze Summe geweſen wire; 
White verſtand ſich dazu das 5 Geld an die Schweſter 
des Verſtorbenen zu bezahlen. Er hoffte, nach ſeinem 
eigenen gutherzigen Geſtaͤndniß, daß auf die Weiſs + 
der Antheil den Badcock an ſeinen Predigten gehabt 
haͤtte, verborgen bleiben wuͤrde. Es war ihm auch 
das Verſtaͤndniß uͤber die Verſchreibung geoͤffnet, 
daß die Erbinn eine rechtmaͤßige Forderung darauf 
gruͤnden koͤnnte. 

Durch die Bezahlung erreichte er aber icht 
ſeinen Zweck. Die Sache kam, er ſagt nicht wie, 
vors große Publikum, und erregte keine geringe Sen⸗ 
ſation, und Unzufriedenheit mit Herrn White, 
Das ſchlimmſte aber war, daß noch ein anderer auf 
die Ehre, die Predigten des Herrn White zu der 
ſo ſehr bewunderten Vollkommenheit gebracht zu 


baben, Anſpruch machte. Als Herr D. Parr in 


Oxford hoͤrte, daß H. Badcock, nicht White, die Pres 
digten geſchrieben haͤtte, wurde dem Herrn D. Parr 
das Geſtaͤndniß abgedrungen, wie er von ſich be⸗ 
hauptet, daß er ſelbſt daran gefeilet, und Zuſätze 
dazu gemacht haͤtte. White ſah ſich nun in die 
unangenehme Nothwendigkeit geſetzt, auch deſſen An⸗ 
theil dem Publikum anzuzeigen. Er hat mit Hilfe 
des Herrn Dr. Parr alle die Stellen angemerkt, die 
von jenem ſtatt anderer geſetzt, oder verbeſſert, oder 
hinzugefügt ſind, und das Verzeichniß mit Bewilli⸗ 
gung des Herrn Parr abdrucken laſſen. Die An⸗ 
merkungen zu den Predigten ſind durch dieſen Gelehr⸗ 
ten {che erweitert, z. E. S. XIV. bis z. S. XXIII. 
S. L. bis uw S. LX. S. LXXXYV, bis 3. 
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75 | ber hatte, nicht angegeben werden. White zahlte 


1 digt r die Ver ee das 
en zu — die ſich von dieſem Ge⸗ 
bea Herſchrei! 


ben, den grössen, 85885 der ganzen 
( 9 — ausmachen. 

Beylaͤufig erfaͤhrt man aus der Correſpondenz 
es Herrn White. und Badcock, daß dieſer jenem Pre⸗ 


| digten ber eee _—_— ju ſees | 


mn — wi Babe bezahlt Bhs baum ans den Beie 
fen nicht erlernt, konnte auch von dem Herrn 
White, der keine ordentliche Rechnung daruͤber ge⸗ 


ehrmahlen an ihn Summen von 10% 20, 40 Pf. St. 
Sie mußten aber der Forderung oder Erwartung 
. Freundes keine Geniige thu weil dieſer, 


W dart berdhrt;, uch doch nehr als einmahl be 


ſchwert en e ee vernachlaſſiget zu ſeyn. 
e On den Briefen ſind viele Stellen die zu der 
St 8 Bl "aſe gehörten, unterdruͤckt / und ſie ſind 


- 7 
7 


en \Linendvoeſichts E 
Fr war\ein-ar; | 


der sech durch Necenſtren 1 die Rev ews, Vers 
fertigen von Predigten fuͤr die Biſchdflichen Gei 
lichen (denn dieſe koͤnnen bezahlen, und die « Diſews 
ters ſchreiben) und andere literariſche Arbeiten, 
dergleichen ihm White: auftrug, fummerlich er⸗ 
naͤhrte. n Es, 

White ſcheint nach dieſem für ſeine Ehre nache . 
theiligen Vorfalle von dem literariſchen Schauplatze 
abgetreten zu ſeyn, und die Praͤbende in Glouceſter, 
die ihm die mit Huͤlfe ſeiner Freunde ausgearbeiteten 
ö verſchafft haben, in Ruhe zu genießen. 


ſale in Zimmermanns Annalen der Geographi und 
Statiſtik 1 Bd. S. 174. erzaͤhlt werden, ſpricht 
er S. 103. als einem Werke, das noch herauskommen 


ſoll. Herr D. Parr hat die Lateiniſche Ueberſetzung 


des Buchs von S. 99. bis 283. durchgeſehen. 
White haͤtte ſich an keinen groͤßern Kenner der La⸗ 
| teiniſchen Sprache in England wenden koͤnnen. Paar 
Hat naͤhmlich zu dem von ihm, London, 178 77 zum 
zweytenmahl herausgegebenen GulielmiBellendeni de 
Statu libri tres eine echt roͤmiſche Vorrede geſch ies 
ben, worin Noeth, Burke, Fox, Pitt, den er nur 
Toy deu nennet, und an deſſen Miniſterialbetragen er 
vieles tadelt, und andere nach ihren Rednertalenten 
beurtheilt werden. Wir koͤnnen denen, welche den 
Engljſchen Gelehrten ohne Unterſchied vorwerfen, 
daß 90 der lateiniſchen Sprache nicht machtig ſind, 
dieſen Mann, der auch durch Engliſche Schriften 
theologiſchen und politiſchen Inhalts, und durch ſeine 
> Wereitigheitey mit Prieſtley beruͤhmt iſt - als eine 
| | 5 | Aus⸗ 
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$ 1 18n ahr is entgegenftelen. Die Vorrede 7 welche 
ben dieſer Paar fuͤr den Abdollatiph geſchrievey 
Atte „ wil aber Herr White nicht drucken laſſen. 

2 >} 70 nerd) iſt dieſe Nachricht von dem Herrn 
ezu weitlauftig gerathen. Da dieſer Mann 
durch die Schriften eines Bjdrnſtahl, Schnurrer, Pau⸗ 
lus und andrer in Deutſchland bekannt iſt, ſo glaub⸗ 


ten wir es ſagen zu muͤſſen, mit welchen Federn er 


ſich ausgeſchmuͤckt hatte, und uͤberlaſſen es dem Leſer, 
ihn ſo wie er ſich nach ausgerupften n prets 
ee hat, zu wuͤrdigen. 

Herr Ralph Churton, M. A. Mitglied 
des Braſen Noſe College, waͤhlte 1785 die Weiſſa⸗ 
gungen / die ſich auf die Zerſtorung Jeruſalems bes 


ziehen, zum Gegenſtande ſeiner Reden. Die erſte 


betrachtet die Ankunft des Meſſias, und ſeines 
Reiches; die zweyte die Ausbreitung des Evange⸗ 


Lums, und insbeſondere die erſte Pflanzung des 


thums in der Welt, und den Fortgang deſ⸗ 


ſelben unter Juden und Heyden; die dritte die Er⸗ 


ur der falſchen Meſſiaſſe, nebſt Bemerkungen 
r Bewei e die aus Weiſſagungen und Wundern 
erden, unter welchen folgende auffallend 


i 1 boſ ſelbf von denen, die nicht als goͤttliche 


ndten” angeſehen werden koͤnnen, Thaten, die 
das gewohnliche Vermoͤgen der Menſchen ge⸗ 


hen, haben vollzogen werden koͤnnen; die vierte uber 


n, die die —— Jeruſalems vorbe⸗ 


deuteten und den Anfang der Unruhen, wobey er 


ſephus zeiget, daß die von Jeſus verkuͤn⸗ 
A1 th, Peſten und Erdbeben buchs 
Fon. 


125 \ eigifns - 8 


ind; die 
tung der Chriſten zu dieſer Zeit; die ſechſt 
lagerung und gaͤnzliche Zerſtoͤrung der Stadt u 
Tempels; die ſiebente die zu erwartende Belehrung 
der Juden nach Rdm. 17, 25. 26. In der achten 
wird der Inhalt der vorigen zuſammengezogen, 
und eine allgemeine Ueberſicht der Gedankenreihe 
des Vf. und der von ihm vorgetragenen Beweiſe 
gegeben. Die Reden haben weder in Erlaͤuterung 
der Schriftſtellen, noch inUnterſuchung der Thatſachen, 
noch in ſchoͤnem oder kraftvollem Styl etwas Neues 
oder Ausgezeichnetes. Sie verdienen aber doch 
geleſen zu werden. | 


George Croft, D. D. vertheidigte 1786 die 
Engliſche Kirche. Die Materie wird von ihm durch 
Erwaͤgung des guten und ſchlechten Gebrauchs uns 
ſerer Denkkraͤfte, des richtigen Begriffes von der 
Inſpiration und des Anſehens der Kirchenvater 
eingeleitet. Er ſchreitet alsdann zu den Grund⸗ 
ſaͤtzen, die die Reformation hervorbrachten, erwaͤ⸗ 
get das Betragen der Reformatoren, die Recht⸗ 
maͤßigkeit der Drennung, und die beſonderen Lehren, 
worauf die Trennung gegruͤndet iſt}. und {liefit 

endlich mit einigen Anmerkungen uͤber den jetzigen 
Zuſtand der Religion und Vermuthungen uͤber die 
noch nicht erfuͤlleten Weiſſagungen. Die ortho⸗ 
doxe Partey wird den Eifer, womit er fur fie fichk, 

nicht verkennen. Nur war der Raum von acht Pre⸗ 
digten nicht weit genug, ſo viele Materien gleich 

. ausſirlih zu denden. Die Inſpiration der 
heilis 


* L Y W — 
* . RE Tt One 8 
4 a 1 o + n 7 N 
K 2 * —— rent 5 — 
S — 2: nw 4 hyayt — Mo rnvinn/ PP > my — 2 by 4. HM a —— — 
, N — NE oa St os co un 
Oe NN WS | 
» 
p — - - a 8 n 5 teeth 1 ” 
* — * * be. 2 9: n — 
n 1 N * 0 —— "IV ING ; — un. „ art * — a A 3 nos 1. . 132 A 
« K pe — h N 934 — - eh 0 ren 0 * a ** — A * _ mw — 
8 K — * — BA a nt — Po au + - £ 0 - — — — ul. hn ater Re, as wů IA $4 mes bn re — P 
ma. A —_ 0 1 4 _ ——_—— FB = I vs — et . — * ” 5 4 — ad : — 
— 11 * — - — - * * « 
a —— - . — 1 — * a 


DR ee eee eee ee eee ee, 


— 


PPP 


| Die oper iſt ein Typus. 


Stellen a 189 debut «. worin — wn pe 5 mm 
tende Theologen ſie ſchwerlich finden werden. Die 
Fluc 5 Palme ſind Weiſſagungen, und ſollten ſie 
nicht dafuͤr gehalten werden koͤnnen, ſo konnte ein 
rophet die Vollmacht erhalten, ſolche Verwuͤnſchun⸗ 
a -- au$zuſiofien , die in dem Munde eines 
Privatmannes ungerecht geweſen ſeyn wuͤrden. 
Das Hohelied ſoll einen myſtiſchen Sinn haben. 
Eine neue Ueber⸗ 
ſetzung er Bihel zum oͤffentlichen Gebrauch wird 
nicht angerathen; die Lehrer werden in ihren Vortraͤ⸗ 
gen an das Volk die Dunkelheiten aufflaren und die 
Schwierigkeiten loͤſen, in ſo fern ſie auf die Reinig⸗ 


keit des Lebenswandels und die Beruhigung des Ge⸗ 


muͤths einen Einfluß haben. Das Lob was den 
Kirchenvaͤtern in Anſehung ihrer Gelehrſamkeit, Ur⸗ 


thei | eſe. und guten Schreibart gegeben wird. 


ho: balten.. Obgleich gs Vf. eingeſtehet, daß die 
39 Artikel (die in der Biſchoͤflichen Kirche die Stel⸗ 
de unſrer ſymboliſchen Bucher, vertreten) jetzt ganz 
anders abgefaßt werden wuͤrden, ſo ſtimmet er doch 
ür ihre 4. weil 22 eine Beſhichte der 


F a len 305 (ob Raiſe) ** holiſchen 1 der 


einen ard den a iuritapern af It andern- Seite 
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nicht aufgendmmer werden konnten, und 
wie dieſe” mit Fl und Einſicht eee 0 ind, 
ö ndern Werth. Die Lehre von der Drey⸗ 
eit uigkeit und der Auferſtehung des beibes ſollen =" 
die Predigten in ein helleres Licht geſetzt werden 
Daß er ſeine Abſicht -- hauptſaͤchlich in der erſten 
Lehre, erreicht habe wird ego pr von allen Yes 
wow zugegeben werden. * 


Dr. Richard Shepherd trug die | Beweiſe 
und die Glaubwuͤrdigkeit der chriſtlichen Religion vor 
1788, und ſeine Predigten koͤnnen als eine ſyſtemats 
ſche Ueberſicht der chriſtlichen Religion betrachtet wer 
den. Er faͤngt mit dem Beweiſe des Daſeyns Gottes 
an beſtreitet alsdann die Grundſaͤtze derer, welche das 
Daſeyn Gottes zugeben, und doch, indem fie die 
Wunder längnen, ſeine Macht beſchraͤnken. Aus 
den Beweiſen fuͤr die goͤttliche Exiſtenz und Prov}? ; 
denz wird die Verbindlichkeit zur Religion gefolgert. 
Weil dieſe aber nur unvollkommen von der Vernunft 
gelehrt wird, ſo zeigt daher der Prediger die Noth# 
wendigkeit einer geoffenbarten Religion. Die Moſais 
ſche Verfaſſung wird darauf betrachtet, die allges 
meine Erwartung eines Meſſfas, und die unrichtige 
1 welche ſich die Juden von ihm machten 

In der gten und letzten Predigt wird der 
meine Zweck und Inhalt der Schriften des N. 


> in t ur und den Charakter Jeſt 1 
Ehriſti — ria 


Der Vf. widerlegt hier die Socinia 


Ii Varburtons 


ner. Er thut aber dieſes mit einer Haͤrte und Bit⸗ 
te fe | i welche der Sanftmuth des Evangeliums, 
die doch jede Predigt athmen ſollte, ganz zuwider 
Die von ſeinem theologiſchen Syſtem abweichen, 
werden als Gegner der Chriſtlichen Religion anger 
un und ihnen ee boͤſe Abſichten beyges 


Heinrich Kett M. A. Mitglied vom tri⸗ 
nity College, vertheidigte 1790 die K irchenvater ges 
gen Prieſtley und Gibbon. Zuerſt wird im allge⸗ 
meinen ihr Charakter und ihre Schriften empfohlen. 
Die Urſachen, welche die Ausbreitung der chriſtlichen 
Religion befördert haben, ſind nach unſerm Autor 
folgende ſechs 1) die Wunder, welche in der erſten 
Kirche geſchahen, 2) die Apologien die an die Kaiſer 
ur die chriſtliche Religion gerichtet waren, 3) der 
Eifer, welchen die aͤlteſten Prediger in Verbreitung 
des Chriſtenthums zeigten, 4) die Standhaftigkeit 
der aͤlteſten Martyrer , 5) die aͤlteſte Kirchenzucht, 
6 die Uebereinſtimmung des Lebens der erſten 
Chriſten mit den Lehren des Evangeliums. Wer 
mit den Schriften Prieſtley's und Gibbon's nur 
ein wenig bekannt iſt, ſiehet leicht ein, wie die Aus⸗ 
fuͤhrung dieſer ſechs Urſachen zur Widerlegung mancher 
Engr dieſer Gelehrten dienen fann. Dex 
Hiſtoriſhe Charakter Gibbon's wird in der sten 


A e eee 


| e | gepruft, und viel gutes uͤber die Art, wie 
iſtoriſc 7 Werke er ſeyn rat geſagt. 


r . 


tet. dug dieſe Predigt iſt fur veer der Striften 
Priefleys ſehr wichtig. Die Zeugniſſe, welche die 
ter von den Schriften des N. T. abgele- 
get haben, machen den Gegenſtand der 7ten Pres 
digt aus. Die achte ſchildert die Beſchaffenheit der 
erſten chriſtlichen Kirche, den Verfall des Mittelal⸗ 
ters, und die gluͤcklichen Folgen, welche die Refor⸗ 
mation in Abſicht aller Kenntniſſe und der Religion 
hervorbrachte. Dieſe Reden gehoͤren zu den beßten, 
die das Bamptonſche Inſtitut veranlaßt bat ſo wie 
Pity mon 


2791 von Nos et Morres, M. A. ge 
Halten ſind, unter die mittelmäſſigen oder gar ſchlech⸗ 
ten gezaͤhlt werden muͤſſen. Er betrachtet zuerſ 
Slauben, in Beziehung auf unſre Erkenntniß, und 
auf unſer Betragen. Die Beweiſe fuͤr die Authen⸗ 
ticitaͤt und das Anſehen der kanoniſchen Buͤcher 
der pelligen Schrift, in ſo fern. fie von menſchlichen 
Zeugniſſen abhaͤngig ſind, ſcheinen ihm 


zu ſeyn. Die welche aus der innern Beſchaffenheit 


hergenommen erin ſeyen weniger noͤthig, indeſſen 


Regierung fey nothwendig und von Gott 


ſelbſt eingeſetzt, ſowohl in buͤrgerlichen als kirchlichen 


Angelegenheiten. Die Art und Weiſe der Kirchen⸗ 
zucht muͤſſe in jedem Staate von der Regierung 
angeordnet werden. Glaubensbekenntniſſe befors 
dern den religioͤſen und weltlichen Frieden, ins beſon⸗ 
dere ſey das Athanaſtaniſche noͤthig, und mit Wahr; 
heit und Liebe vereinbar; die Liturgie und Diſciplin 


1 


Doch in gewiſſem Betracht brauchbar und unlaͤug⸗ 


nichts gottloſes darin entdeckt werden konne, wa 
cheszaber nicht der Fall fey. Ketzereyen beweiſen nicht 
irgend einen Fehler in der Kirche, weil ſie zu allen 
Zeiten exiſtiren, ſie haben ihren Grund in der Ein⸗ 
geſchraͤnktheit des menſchlichen Verſtandes, oder 
dem Mangel an Urtheilskraft, oder andern Eigen⸗ 
ſchaften in dem Forſcher; entſtehen aus unmorali⸗ 
ſchen Vorurtheilen, und ſeyen aus der Urſache ver⸗ 
aͤchtlich, verhaßt und gefaͤhrlich; der Eifer der neuern 
Ketzer ſey nichts weiter als die Anſtrengung einer 
geringern Partey, die groͤſſere zu uͤberwinden, ihr 
Anſpruch auf liberale Denkungsart, wahre Gelehr⸗ 
ſamkeit und Uneigennutz ſey ungegruͤndet und laͤcher⸗ 
lich, ſie koͤnnen nicht als guͤltige Zeugen angeſehen 
werden, u. d. m. Wenn auf die Weiſe die hers 
ſchende Partey gegen die tolerirte zu Felde ziehet, 
kann da eine Hoffnung zum Frieden und zur Ver⸗ 
e nigung der berſchiedeneh ReligionsParteyen hah# 
Mair 

oY Johann Eveleish). D: "1 488 Vorſteher 
ö (provoſ) vom Oriel College; hatte die Abſicht, der 
ſtudirenden Jugend mit ſeinen Predigten 1792 nutz 
lich zu werden. Sie iſt um deſto loblicher, weil auf 
den Ei gliſchen Utiverſititen trotz aller Erinnerungen 
die in und auſſer England daruber gemacht ſind / ſo 
ng fur den — in 24 einem — 
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as predigten n. war fuͤr dieſen engen 
Raum zu weit umfaſſend, und konnte daher nur 
oberflachlich . und ſehr unvollkommen ausgefuͤhrt 
werden. Der Verfaſſer hat auch Beſcheidenheit 
genug, dieſes einzuſehen und zu geſtehen. Er vets 
weiſet daher die Studirenden auf die durch die 
Boyliſche Stiftung veranlaßten Reden, und Bis 
ſchof Pearſon uͤber die Glaubensartikel. Das Jahr 


vorher ließ eben dieſer Verfaſſer eine Predigt drucken, 2 
worin er die Beweisſtellen aus dem A. und N. Tes 1 
ſtamente fur die Dreyeinigkeitslehre in großer Mens 1 
ge anfuͤhrte, aber auf die Interpretation, die man 1 
ihnen gegeben hat, oder die Verbindung, worin ** 14 
ſtehen, keine Ruͤckſicht nahm. Das Schweigen ſo . 
vieler gut bepfruͤndeter und otium cum dignitate * 
genießender Theologen in England iſt doch viel ven 1 
nuͤnftiger / als das Vorhalten ſolcher Gruͤnde, die 1 
ſchon lange abgenugs und als unſtatthaft a 1 
den ſind. . 
Noch voxBampton hat der berühmte Biſchof W a By iS 
bur t o n, aͤlterer Stifter hnlicher Reden hier nicht zu 105 
gedenken, ſchon bey ſeinen Lebzeiten i 16 9. (er ſtarb # i : 
27792 eine ahnliche Lecture geſtiftet; die aber fur dig . 
Redner weniger lucrativ i, pup eh gedruckte Pres . 
digten hervorgebracht hat. Er gab ein 2 6 
von 300 Pf. St. 10 70 e e u der z Wt 
1 65 md Los Chief + 

m vol | 


ale eng um 
7 un, einem 


706 VII. Bamptons und Warburtons 


Predigten halten zu laſſen, worin die Wahr⸗ 
heit der geoffenbarten Religion uberhaupt, und 
insbeſondere der Chriſtlichen aus der Erfuͤllung 
der Weiſſagungen in dem A. und N. Teſtamens 
te, welche ſich auf die chriſtliche Kirche, vor 
zuͤglich den Abfall des Paͤpſtlichen Roms beziehen, 
bewieſen wuͤrde. Meines Wiſſens verdanken nur 
3 gedruckte Sammlungen von Predigten dieſer An⸗ 
ſtalt ihr Daſeyn. Richard Hurd, der noch 
letzt lebende Biſchoff von Worceſter, gab 1772 
eine Einleitung zu dem Studium der Weiſſagungen, 
die ſich auf die chriſtliche Kirche beziehen, in 12 Pre⸗ 
7g digten heraus, die 1778 ins teutſche uͤberſetzt ſind, 
Die Predigten des 1790 verſtorbenen Biſchofs von 
St. Aſaph, Samuel Hallifax, ſind 1781 uͤber⸗ 
ſetzt. Das teutſche Publikum ſcheint an dieſen 
Proben der durch die Warburtoniſche Stiftung in 
den Engliſchen Koͤpfen erregten Jd 
habt zu haben. Denn die von Le 
jetzigem Biſchof von Norwich, 1780 herausgege⸗ 
benen Twelve diſcourſes on the prophecies con- 
cerning the firſt eſtablif hment and ſubſequent 
oy of Chriſtianity hat niemand zu uͤberſetzen 
We Ohne uns bey den Beweiſen, die er fiir 
0 m_— der chriſtlichen Religion nach Art 
der Englif en Theologen aus Wundern, und Weiſſa⸗ 
c N ert immt, bey der Moſaiſchen Oekonomie, 
i oy Wo ganzen Form das Chriſtenthum vow 
gebildet ad Men andern ſchwachen Stellen, 
de mae e-dem -dem fſinn noch der aufgeklaͤrten 
Denfungsax "hes Verfaſſers Ehre machen, auſjuþal 


 Predigfiftng. 70 


ten, fol hier nur ſeine Meinung von der Apoka⸗ 
lypſe angefuͤhrt werden. Ihm iſt es klar, und von 
allen eingeſtanden, daß die Schickſale des Ehriſtenn 
thums darin vorherverkündiget werden. Er thei⸗ 
let ſie in 3 Perioden, 1) der Bekanntmachung und 
des Maͤrtyrthums, 2) des Abfalls, 3) der Ruhe 
und Vergeltung auf der Erde. Die letzte iſt noch 
zu erwarten. Alsdann wird Satan 1000 Jahre 
eingekerkert werden. Kap. 20, V. 2. 


vill. 
Erfahrungen fiber die Unſchaͤdlichkeit des 


gemeinſchaftlichen Kelchs im Abendmahl, 
als eines vorgeblichen Vehikels die Luſt⸗ 
ſeuche zu verbreiten, von Johann 

David Polchow, eines Hochwuͤr⸗ 
digen Domkapitels des el lübeck 
Prediger ju Genin. E We 


Heer Hofrath und Profeſſor Dr. Chriſtian 
Gottfried Gruner in Jena ließ in ſeinem les 
ſenswuͤrdigen Almanach für Aerzte und 
Nichtarzte auf das Jahr 1783. S. 8 1 bis 91. 
Etwas zur Paſtoraltheologie abdrucken, 
worin jeder Uneingenommener dieſen beruͤhmten 
W als wohlwollenden Selbſtdenker, Sach ⸗ und 

92 Mons 


708 VIII. Exfabe; über die Unſchadlichkeit 


finden muß, der ſich mit edler Frey⸗ 

igkeit uͤber verjaͤhrte Vorurtheile wegſetzet. 
| war es Beruhigung, daß ich bereits mehrere 
hre, bevor ich ſeinen Aufſatz las, den geruͤgten 
Maͤngeln und Gebrechen in meiner Kirche und Ge⸗ 

ine nach Vermoͤgen theils gaͤnzlich abgeholfen, 
weils ihr Verderbliches benommen hatte; eine Ope⸗ 
ation, bey welcher mir die Weisheit meiner Her⸗ 
ren niemahls hinderlich fiel. Die Luft in der hie⸗ 
ſigen Kirche iſt ſo rein, als in irgend einem geraͤu⸗ 
| migen Wohnzimmer, reiner als ſie ein Profeſſor 
von groͤßtem Beyfalle in ſeinem Hoͤrſale haben kann: 
denn eine Tag und Nacht offenſtehende Luftſcheibe, 
welche mein Organiſt und Kuͤſter jedesmahl ganz 
kurz vor dem oͤffentlichen Gottesdienſte ſchlietzen, 
nach Endigung deſſelben aber ſogleich wieder oͤffnen 
muß, verſchafft ihr einen beſtaͤndigen Durchzug, und 
daher hat noch nimmer ein noch ſo aſthmatiſcher und 
ſch achnervichter Menſch uͤber Beklommenheit oder 
Uebelbefinden in derſelben ſich beklaget, ungeachtet 
man nicht verhuͤten kann, daß noch bisweilen in 

Leichen beerdiget werden. Uebrigens laͤugne ich 
gar nicht daß es gut ſeyn wuͤrde, wenn auch 
Pier fo bequem wie in neuern Zeiten zu Eutin und 
Natzeburg, ſich ein Beerdigungsplatz, entfernt von 
. Werfamudungsganſe, der Ge⸗ 
5 — het Unbedeckte — 


des gemeinſchaftl. Kelhs im Abe dm. 70 
Die Taufe geſchiehet nicht auf der Bruſt, ſondern 
auf dem Kopfe, im Winter mit gewaͤrmtem Waſſer, 
und von weit mehr als tauſend Kindern, welche 
ich in den 29 Jahren meines Amtes getauft habe, 
iſt noch keinem einzigen dieſe chriſtliche Feyerlichkeit 
verderblich geworden. Ich bin fleißig zu Kranken, 
die an Ruhr, Faul und Fleckfieber niederlagen, 
gegangen, wußte aber beſtaͤndig eine ſolche Stel⸗ 
lung am Siechbette zu waͤhlen, und ſolche ander 
weitige Pracautionen zu mes daß mich Gott im⸗ 
mer unangeſteckt erhielt). Die Beſorglichkeit, 

4 welche 


J Ich bin der Gefingniſprediger im-Gebiete meiner Hers 
ren, und es liegt mir ob, die Arreſtanten von mehr 
alt 40 Dorfſchaften, welche immer in den Thurm zn 

* Genin gebracht werden, zn beſuchen und zu bearbeiten, 

ſobald die Sache einigermaßen ernſtlich wird. Nim⸗ 
mer iſt die Atmoſphire ſolcher Elenden lieblich. Und 
dennoch hat mir meine dftere und ſtundenlange Gegen- 
wart im Kerker, ungeachtet einer arthritiſchen Conſtitys 
tion, nimmer den mindeſten Schaden gebracht. Au 
dem Kranken ⸗ und Sterbelager habe ich ſelten jemand 
nech das Abendmahl zu reichen. Me ine Leute ſind laͤngſtens 
belehret, daß man ohne Abendmahl ſelig ſterben kann, 
wenn man ſich nur nicht im Stande herrſchender Suͤn⸗ 

den befindet; daß kein Ruchloſer dadurch den zukuͤnftigen 
Strafen entgehet, wenn er ohne Sinnes änderung den 
Kelch des Herrn nimmt; daß Krankencommunion in den 
Schriften des N. T. ſo wenig Befehl als Beyſpiel fuͤr 
- fich hat, und daß Ambroßus von Mailand der erſte ge- 
weſen ißt, der ſich zu Ende des aten Jahrhunderts auf 
n Sterdebetue das Aben 2 zahl ſel haben. rache 
Ii E Þ} 


5 ye Gruner als . Arzt S. 88. f. 
fiber den gemeinſchaftlichen Kelch im Abendmahl als 
Verbreiter verſchiedener Krankheiten, vorzuͤglich der 
Luſtſeuche, aus druckt, hielt ich gleich anfangs fiir 
etwas, wofuͤr ich ſie noch halte, fuͤr Folgen einer 
fein und tiefgedachten Theorie, deren logiſche Rich⸗ 
tigkeit nicht eher Beyfall gewinnen wird, als bis 
ſie beſtimmtere Beobachtungen und Erfahrungen 
fluͤr ſich aufzuſtellen haben, als zur Zeit vorgebracht 
ſind; fur Schluͤſſe vom abſolut Moͤglichen auf das 
— vom Ruͤhrloͤffel, irdenen Kruge, der 
zolzernen Kanne, dem Becher und der Tabaks⸗ 
* auf den vergoldeten Kelch, von Bier oder 
gar Meth auf Wein / von ganzen taglich zum dftern 
wiederholten Zugen auf einen einzigen Trunk, von 
dem, was etwa einmahl im ganzen Leben geſchiehet, 
a gemejuſaſtilcher Gebrauch von Speiſe- und 
Trinkgeſchirr mehrere Tage, ja Monathe hindurch. 
300 dachte und denke noch immer, Jeſus, ein ſo 
richtiger Beobachter der Natur und Kenner der Um⸗ 
ſtande ſeines Volks, wie ihn gar viele Aeuſſerungen 
in ſeinen Reden zeigen, wird doch in einem Lande 
poll Ausſas keine Stiftung gemacht haben, welche 
ſeine Freunde und Bekenner ohne Noth der Gefahr, 
von dieſer ſcheuß lichen Krankheit angeſteckt zu wer⸗ 
den, ausſetzen mußte, wenn Ein Trunk zu ſeinem 
Gedaͤchtniß {on anſteckend war zumahl da Krans 
ke und Schwache vom — nicht wie vom 
aus geſchloſſen waren 1 Cor. 
11 30. vergl. Matth. 26, 27. 1 Cor. 12, 18. 
I< 2225 auch, die  Thefs bey der Preuß iſchen 
Armee 


des gemeinſchaftl. Keichs im A endm. 711 
Armee waͤren viel zu kundige Manner} als daß 
ſie ſollten ganze Regimenter, unter denen es doch 
ſelten vdllig an veneriſchen Leuten, wenigſtens dem 
Anfang nach, gebricht, auf einmahl communiciren 
laſſen, wie doch geſchiehet, und daß die geſchickten 
General- und Regimentschirurgen ſie laͤngſtens von 
dieſer Gewohnheit wuͤrden abgebracht haben wwenn 

das mindeſte von Anſteckung dabey zu beſorgen | 
ware. Dergleichen Erwaͤgungen beruhigten mich, 
wie andre, wenn die Herrn Mediciner ihre Behuts 
ſamkeit und Warnungen uͤbertreiben. Europa, 
oder vielmehr der Erdboden wuͤrde ſchon laͤngſt an 
Seuchen und Giften ausgeſtorben ſeyn, wenn alle 
Gefahren in der That ſo moͤrderlich witheken als 
fic das gelehrte Auge erblickt. 
Herr Gruner iſt nicht ohne Widerſpruch ges 
blieben. Inſonderheit haben die Hochverdienten 
Maͤnner Leß, Tralles und Tode ihre Stimme wider 
ihn erhoben. Aber ſie ſind ſo unſanft, ſpitzig und 
bitter, mit untermiſchten perſoͤnlichen Sticheleyen abs 
gefuͤhret worden, daß ihnen die Luſk zum weitern 
Controvertiren mag vergangen ſeyn. Ich habe 
von dieſen Heimleuchtungen auſſer der Schrift des 
Herrn Hofrath: Die veneriſche Anſteckung 
durch gemeinſchaftliche Trinkgeſchirre 
und durch den gemeinſchaftlichen Kelch 
aus Theorie und Erfahrung bewieſen. 
Ein Beytrag zur wohlgemeinten Ver 
ketzerung des Herrn Doctor Tralles. 
Weißenfels und Leipzig, 1787. geleſen, was im 
W Almanach ſtehet auf das Jahr 1785. 
99 4 * S. 


i& 4 by es py as * 1 
wy 45 r Naſunen führen, daſs dieſe Art vene- 
1 cher Anſteckung weder möglich noch wirklich 


fey! Wollten doch dieſe Läugaer, die vor etli- 


len lahren den Chanker weder kannten, noch 
zu unterſcheiden wulſsten, alle Zweifel heben, 
und dadurch die Irrenden belehren, die Schwa- 

len beruhigen. und die Aerzte über dieſen 
punct vereinigen, anſtatt, wie. Heuchler, hinter 


* Maske A wimmern! Wollten fie doch die 


| Anſteckung in den Theilen der erflen Ordnung 


(Hunter 8.519.) an der Haut, Mandeln und Na ſe, 
m Halſe, an der innern Seite des Mundes und 
i eilen an der Zunge, als falſche Theorie ver- 
werflich machen, das Unſtatthafte der aufgeführ- 

en Bec bachtungen darlegen, und durch eigene 
7 „ ſucha zeigen, daſs. man mit ſolchen Per ſonen, 
die veneriſche Halsgeſchwire haben, ohne Beden- 
ken und ohne Nachtheil, aus gemeinſchaftlichen 


laſern, Bechern und Kelchen trinken könne! 


Von allen dieſen Forderungen oder Wuͤnſchen kann 


ich armer .Laye im Felde der Arzeneygelahrtheit 
lichts ſo erfuͤllen, daß ein gelehrter und erklaͤrter 
. n wuͤrde zu befriedigen ſenn. 
Non n n, inter vos tantas componere lites 
Et er tu ten „ et hic, et quisquis amores 
4 : metuet dulces, aut Exper ietur amaros. 
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liſcher finbefangenheit ziehen. Gefiel es nun des 
Herrn Hofraths Satyr, mit ſeiner Geißel bis auf 
meine Niedrigkeit herab zu hauen, ſo wuͤrde ich 
mich demuͤthigſt unter ihren Schlagen buͤcken da 
ganz andre Leute, als ich bin, ihre Staupe ge⸗ 
duldig hinnehmen mußten. Es hat ſich ſo wenig 
hier als in Lube und an hundert andern evange⸗ 


lichen Orten bisher bewerkſtelligen laſſen, daß id 


alle Confitenten vorher melden, ehe ſie im Beicht⸗ 

ſtuhl erſcheinen. Bey mir laſſen es gewöhnlich 
nur die Vornehmern und Leute, welche zum erſten⸗ 
mahl an meinem Altare erſcheinen wollen, vorher 
anzeigen, daß ſie gemeinet ſind zu communiciren: 
der uͤbrige Haufe koͤmmt ohne mein Vorwiſſen des 
Sonnabends Nachmittags zur oͤffentlichen Vorbe⸗ 
reitung in die Veſper, und nach deren Endigung 
parteyweiſe zu 14, mehr oder weniger, auf einmahl 
in die Beichtkammer. Die Leute werden ange⸗ 
ſchrieben, einer beichtet in aller Nahmen, die 
ubrigen bejahen ihre Zuſtimmung, es werden ihnen 


die dienlichen Vorſtellungen naher ans Herz geleget, 


und darauf empfaͤngt ein jeglicher, mit dem ich 
nicht yo latent reden muß, die Abſolution. ) 
„„ 


2 Wer es FE: Mütze werth ander zu erfabren, wie 
der dffentliche Gottesdienft nach und nach eine Geſtalt 


in meiner Kirche genommen hat, wodurch er ſich dor dex 


ganzen Nachbarſchaft auszeichnet, der leſe dartiber meine 
* a cho 
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beyde Dienſtmaͤg 


nahmenic daß die Ma rten s die Urheberinn 


hoͤre ich von den allerwenigſten * als 4bron 
Nahmen und ein $fters unvernehmliches Ja. Im 
vergangenen Jahr 1793 erſchienen am Sonna⸗ 
bend vor Cantate in der Beichtkammer Anna Chri⸗ 
ſtina Martens, eine Tagldhnertochter aus Loffeld 
einem Holſteiniſchen zum Amte Rothwiſch gehoͤrigen 
Dorfe, und Catharina Margarethabembke, 
eine Tochter des hieſigen Tagloͤhners Henrich Lembke, 
de des hieſigen Kruͤgers Johann Joa⸗ 
chim Elbers, eines guten unbeſcholtnen Mannes, und 
3 Tage nachher ſein Knecht Chriſtoph Joachim 


Henrich Muͤller, deſſen Aeltern noch bey der nahe 


an unſerm Dorfe belegenen Luͤbeckiſchen Walkmuͤhle 
wohnen. 


Jene communicirten auf Cantate in einer 


Anzahl von 69 Leuten, dieſer auf Rogate ſelbſt 91. 


Ich hatte bisher nichts boͤſes von dieſen drey Per⸗ 
an vernommen, und es war folglich keine Urſache 
orhanden, ſie vom Abendmahl abzuhalten. Dar⸗ 


a kam nec, daß man ihnen nicht das mindeſte 


Kraͤnklichkeit auſſerlich anſehen konnte, und 


des 


Ne cr icht von den ütargiſchen Alinda 
tungen zu Genin, in Dr. Joh. Heinr. Prat⸗ 
jens liturg. Arch, Fach s. S. 177 — 230 · Dieſer 
Auſſatz ward im Sommer 1786 geſchrieben, und konnte 
daher diejenigen liturgiſchen Verbeſſerungen noch nicht 


"wa enthalten, welche den iſten December gedachten Jahrs 


ron Einem Hochwurdigen Domeapitel bewilliget wurden, 
und mit dem Inhre 1787 ooo” 5 


: Fg 
* 


— In der Woche nach e Frau ward mir g ö 
wuͤrdig hinterbracht: ſowohl die beyden Mägde als 
Knecht waͤren mit der veneriſchen Seuche be⸗ 
haftet, und haͤtten bereits einige unſchuldige Kinder 
angeſtecket: Wo lebt ein ſo fahrlaͤſſiger Prediger, 
der bey ſolchen Nachrichten unthatig bleiben konnte? 
beſonders zu einer Zeit, da die Senſation noch nicht 
exloſchen war, welche die Grunerſchen Streitigkeiten 
uͤber dieſen Gegenſtand gemacht hatten. Ich eilte 
augenblicklich zum Kruge, um mich bey dem Wirthe 
nach dem Grunde oder Ungrunde des Geredes zu 
erkundigen, und darauf weiter zu thun, was meines 
Amtes war. Da berichtete mir nun Elbers auf 
mein Befragen: Die Martens habe ſeit dem 

abgewichenen Winter bey ihm gedienet, und ihte 
Arbeit gehoͤrig verrichtet; er ſey aber mit ihr ſeit 
der Zeit unzufrieden geweſen, da er bemerket habe, 
daß ſie nur die Krumen vom Brot zu eſſen pflege, 
und die Kruſte jedesmahl liegen laſſe; ſeine Vor; 
wiirfe daruͤber habe ſie mit dem (allerdings gegruͤn⸗ 
teten) Vorgeben von wacklichten Zaͤhnen und einem 
{adhaften Halſe und Gaumen beantwortet; un⸗ 
kundig ſolcher Zufaͤlle ſey der Umſtand von ihm und 
ſeiner Frau fuͤr eine unverſchuldete Plage angeſehen, 
wowider man Rath ſuchen muͤſſe; er habe aber 
Argwohn geſchoͤpfet, da die andre Dirne und der 
Knecht, welche mit ihr aus einerley Schuͤſſel, auch 
wohl mit Vertauſchung der zinnernen Loͤffel, gegeſ⸗ 
ſen und aus einerley Kruge gedrunken hatten, er⸗ 
| | ſtere 


iffenen- Kruſten vom Butterbrote und 
die Ueberbleibſel aus den Schuͤſſeln mit den von ihr 
gebrauchten Loͤffeln mochten nachgegeſſen haben, an⸗ 
geſtecket waͤren; er muͤſſe nach gerade glauben, 
die Dirne habe aus einer Hollanderey , wo ſie vors 
her im Dienſte geſtanden die Franzoſen ihm ins 
NF Haus gebracht, welche ſte ſich da mußte etwa von 
1 einem Knechte, oder ſonſt einem liederlichen Kerl er⸗ 
i worben haben; er wiſſe ſich ſelber nicht zu rathen, 
da das haͤßliche Uebel ſein Haus in ſchlechten 
Ruf, und ihm um ſeine Nahrung bringen, auf der 
andern Seite aber er bey dem gaͤnzlichen Mangel 
unſrer Gegend an Gelegenheit, Dienſtboten anders 
als auf Oftern und Michaelis zu bekommen, die 
voͤllige Stockung ſeines Betriebes herbeyfuͤhren 
wurde, wenn er alle ſein Geſinde auf einmahl ſollte 
— — und doch ſey die Beybehaltung deſſelben 
ſo gefaͤhrlich, da er mit Fran und Kindern eben⸗ 
falls von den inficirten Perſonen konnte angeſteckt 
a er erbitte ſich meinen Rath. Ich empfahl 
dem Manne und ſeiner Frau, auſſer der Verabſchie⸗ 
dung der Martens, als Urheberinn des ganzen Un⸗ 
flicks; die äuſſerſte Behutſamkeit, wenn er die 
andern beyden Ia durchaus noch vor der Hand bey; 
| muff „ die Entfernung der Lembke vom 
na iderwarten, bis ſie ges 


\Arztes 


8 — mir r Un⸗ 


15 fo ex 125 hartnäckig wollen vorſpis 


7 daß die Hilfe eines Arztes geſucht, die uns 


zuͤchtige Magd aber fortgeſchafft worden. Ich ging 


auch ſogleich in die Wohnung der beyden Tagloͤhner 


Wu lf „nahe am Kruge, und fand die Weiber mit 
den angeſteckten Kindern zu Hauſe. Die Frau 
| des exſtern hatte eine Tochter von 13 Jahren, und 
die des letztern ein Paar ganz junge Kinder, mit 
der Luſtſeuche im Munde behaftet, und die Mutter 


klagten, daß die armen Unſchuldigen ihre Anſteckung 


aus dem Kruge geholet haͤtten. Ich gab ebenfalls 
hier die noͤthige Anweiſung, und erwartete nun den 
Erfolg, theils von meinen Belehrungen, theils von 
dem Trinken aus einem gemeinſchaftlichen Kelche, 
welchen ich nach den drey veneriſchen Menſchen ſo 


vielen andern W in meiner .Unwiſſens 


heit gereichet. hatt 
* Wis 7 Lembke w 
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VII. Erfahr. fiber die Unſchädlichkeit 


aumey waren mit Geſchwuͤren beſetzet, ſie 
uch eigwarzen, der Knecht bloß am After, 
die drey Frauensleute auſſerdem noch an den Gen 
ſchlechtstheilen. Dieſen Leuten ward bis zur voͤlli⸗ 
gen Geneſung der Genuß ſalziger und ſaurer Spei⸗ 
ſen, auch des Obſtes unterſaget, ſie mußten rein 
gende Arzeneyen auch Specifica, welche Herr Link 
mir doch nicht nennen will, nehmen, worunter 
Mercurius geweſen iſt, doch nicht ſo viel, daß eine 
formliche Salivation hatte erfolgen konnen, und 
die beyden lembkiſchen Töchter nebſt dem K nechte gena⸗ 
ſen in 6 Wochen ſo vollkonimen; jene bey ihren Aeltern, 
dieſer im Kruge, daß allen dreyen nach der Zeit 
nicht das mindeſte gefehlet hat, dieſer auch bis zur 
gegenwaͤrtigen Stunde noch bey ſeinem Herrn dienet, 
ſtatt deſſen die altere Lembke auf Michaelis des 
Jahrs zur Stadt gezogen iſt. Die Martens ents 
wich nach 14 Tagen aus der Cur, ſoll von einem 
andern zu Reinfeld, einem 2 Meilen von hier ent- 
28 Hollſteiniſchen Flecken, unvollkommen ge⸗ 
heilet ſeyn, nachher in Lab gedienet — — 
— ſich ſeit dem, wer weiß wo, —— 
en 4 2 Kindern und ihrem Vat 


der ln sſage von Anna Elifabeth i 5 Wa; 6 er 
Nutter von jenen und Gattin von dieſem” wie * 
1 5 ſtern" abge] * * und _ a ny Pap 


des gemeinſchaftl. Kelchs im Abendm, 71g 


wuchs am After, ohne ſonderliche Schmerzen. An 
beyden Orten vermehrte ſich das Uebel zuſehends, 
der Auswurf war ſchmerzhaft, das Reden ward 
unverſtaͤndlicher, und der Hals ſchwoll, nahm zwar 
auf die gebrauchte Arzeney etwas ab, aber verging 
nimmer ganz. Sophia Eliſabeth, ihr Toͤchterchen 
von 2 Jahren bekam das Uebel zuerſt an den GE 
ſchlechtstheilen, und darauf im Halſe, ſchmerz haft 
beym Waſſerlaſſen und beym Eſſen. Es hat nach 
dem Schmieren abgenommen, doch ſind noch Ueber; 
bleibſel vorhanden. Johann Joachim Dieterich, alt 
„Jahre, ward zuerſt am After mit heftiges Jucken 
verurſachenden Geſchwuͤren befallen, darauf im Halſe 
auf der Zunge, und noch itzo hat ſich der Ausſchlag 
nicht ganz verlohren. Dann Johann Niklas Con⸗ 
rad, ihr aͤlteſter Sohn von 11 Jahren, anfangs 
am After, darauf an den Geſchlechtstheilen ſowohl am 
Hodenſack als an der Ruthe, lauter Blattern mit 
weiſſen Koͤpfen und einem rothen Kreiſe, wenig im 
Munde, an welchem letzten Orte noch etwas da⸗ 
von iſt. Im Winter ward auch noch zuletzt ihr 

Mann angeſteckt im Halſe und an der Zunge. Es 
entſtand ein Loch auf der Seite im Halſe, doch nicht 
bis zum aͤuſſerlichen Durchbruch. Der Ausſchlag 
der Inficirten im Munde und Halſe hatte ein Anſeheny | 
als waͤre alles mit Spinnewebe uͤberzogen. Den 
Appetit verlohren die Kranken nimmer, im Gegens 
theil ließ ſich eine Art von Heißhunger an ihnen ver⸗ 
ſpuͤren. Sie ſelbſt blieb mitten unter Juftcirten 
unangeſtecket, und iſt es noch bis dieſe Stunde 
2 dem ſechſten Kinde ihrer Ehe, welchos * 
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dem Kinde unverſehrt bleiben, daruber moͤgen Patz os 


— — —ůͤ 
* * 


bat und zugeſtanden, daß von. $ 


j de lau fenden Jahrs gebahr, e einem kleinen geſunden 
ungen, der ſchreyen kann wie ein Matroſe. Ob 


d oy: Freygift fo brilich iſt daß ſie konnte nach der 


mdge ibres eigenen Geſtindniſſes, os ehelich leben, 
und bey der Umarmung den Erguß nicht im minde⸗ 
ſten beitzender als gewohnlich fuͤhlen, und ungeachtet 
der fortgeſetzten Wiederholung davon doch ſammt 


logen thr Urtheil faiten, und nach Belieben die Grande 


oder Gegengruͤnde aufſuchen. Dieſe Gegenſtande lie 


in n über meinen Geſcchtstreis n. 


Dis Wulf ſuchte Hilfe i in dem Unglück ihrer 
Ki wee: und nachher auch des Mannes bey einem 
ſtudierten Arzt, der ſich mit ſeiner Familie den Som⸗ 
mer hindurch ar einem nahe bey unſerm Dorfe ge⸗ 
ſegenen Garteuhauſe aufhielt. Er ſcheinet ſeine 
Cur oͤrtlich eingerichtet zu haben, und brauchte ſes 
ohl innerliche als auch aͤuſſerliche Mittel, wodurch 
die Plage zwar ſtark gemindert, doch bey keinem 
zus dem Grunde gehoben ward. Es iſt unbeſtreit - 
zorgeſcht hah: 8 aus Armath and 


weich das Abendmahl aus meinen Haͤnden. 8 


wuren nicht die letzten; aber anch nahy die eue 


am Altäre. Ich erinnere mich ſehr genau noch daß 
ran / daß die beyden Maͤgde mitten unker mehrern j 


Frauensperſonen den Kelch des Herrn nahme! 
dee wuech ae der r den i 


ne; rs i mit auch che als i wahrſhtnich daß 


werbt dir Nihe: jeines Geſchltchts. am dumahliens 


mmuttiontage! beſchloſſen haben: Folglich kann 


man mit Gewißheit annehmen, daß nach dieſen drey 
ieirten noch wenigſtens 30 Perſonen aus dem 
nähmlichen Kelche getrunken haben woran fie wenig 


hs F 


Minuten vorher ihren von Chanker verunreinigten 


- meiſiens Kinder, um die Zeit aus dur 


* angeſixebth: Rains: RET: Tl 5 
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habe mit geſpannter Aufmert landet ber Sache ny 8 


| Haufen — 


T's mow geſetzet hatten; ſie von welchen 6 unſchuldig 5 


nam an den 1 ihrer Speiſen and! * 
zer einſcha e Kelche mit bench 
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1 ale, Songs bey allerley —.— et . 
2 ſich 3 Spuren von veneriſchen Krankheis 


n hervorthateny ich habe den 6-Schwlhalte 

mein zu denen doch die Kinder aus allen Haͤuſern 
om aufgegeben - ſich darnach umzuhoͤren 
nd \pr-befragenz: ich habe endlich an 2 Sonntagen 


deweggruͤnde allen meinen Zuhörern 


etwas dergleichen vorgefallen ſeyn ole, begreiflich 
en acht und eingeſchaͤrfet. Alles vergebens! Nir⸗ 
ends hoͤret und ſiehet man darnach auch nur das 
geringſte von veneriſchen Zufaͤllen. Unſer Wundarzt, 
u dem -DOQ) ſonſt alles lauft, hat ebenfalls nichts 
Erfa rung gebracht, oder unter Haͤnden bekom⸗ 
Dies alles fuͤhrt auf die richtige Behauptung : 
— hat der Kelch, aus welchem 
ſo eben Jnficirte- getrunken hatten, 
ke inen von den folgenden Communi⸗ 
x Gan mie dem 5 v exeriſ<en, uebel am 


| ; nogl ſter Berhitung des Ekels den Kelch "be 
Gundis drehe, welches ja auch wohl andere bedac 
ſame Prediger thun werden ift 

m_ dent etwa kleben gebliebenen Speichel vers 
pfen kann, bevor wieder jemand ſeinen Mund 
ſtet f pn \\ollende Stelle des — an⸗ 


. 


; 5 


e Anfrage von der Canzel gethan, und mit Aufſtel⸗ 


mithin der Freygift 


in — — 


= #2, 


| uten, 


„ 1 Wie tonnen ee und hig bet 
gemeinſchaftlichen Abendmahls kelche bleiben, al 
cher den Worten der Einſetzung am babe ente 
ſpricht. Matth. 26/ 27. Er wird niemand mit 
der Luſtſeuche anſtecken , wenn auch ſchon veneriſche 
Communicanten daraus getrunken haben. Diejenis 
ge Probe iſt von mir unvorſaͤtzlich und gleichwohl 
ganz eigentlich an 2 Sonntagen mit mehr als 80 Per⸗ 
ſonen angeſtellet worden, welche Herr Gr. in feinem 
Almanach des Jahrs 1789. S. 272 f. den Gegs 
bern ſeiner Behauptung fauſtiſch aufgibt. 4 


3) Wir können nun getroſt die wohlgetteins 
- fe Vorſchlaͤge unbefolgt laſſen, wodurch wahre 
ilanthropent der Anſteckung haben vorbeugen wol 
ka. Wir laſſen unsre geräumigen, großen Kelchs 
keinen kleinern umſchmelzen, welche nur fuͤr ein 
haar Leute Wein faßten, und fogleich vom Kuben 
f $ geſpuͤhlet werden könnten: Denn manche 
Kirche hat nicht das Vermögen dazu, wir ſind auch 

icht geneigt, unfre Abendmahlsfeyer durch das 
Geſpuͤhl der Kelche am Altar in ein Paar Eimern 
Waſſer zu verutiſtalten - und in den meiſten Kirchen 
müͤſſen die Kuͤſter den gottesdienſtlichen Geſang 
wahrend der Communion dirigiren, wobey ſichs nicht 

1 ſpate laßt. Wir fordern nicht von unſe 
"Mp 343 


efaht. über die Unſchaͤdlichkelt 


Communi anten, daß ſie ihr eigenes Trinkgeſchirr 5 
mitbringen und ſich vom adminiſtrirenden Pres 
iger nur Wein ſollen einſchenken laſſen: Denn die 
allerwenigſten haben darzu taugliche Gefaͤße, viele 
koͤnnen und andre wollen um einer nicht noͤthigen 
Neuerung willen kein Geld ausgeben, und das 
Lirch 2 — hat dringendere Ausgaben zu be⸗ 
ſtreiten als daß es da, wo periodiſch ſtarke Com⸗ 
ny nionen find} mehrere Hundert Becher anſchaffen 
ſollte welche darzu nicht einmahl Platz auf dem 

Altare haben wuͤrden, zu geſchweigen, daß wir un⸗ 
ſern Altären dadurch die Geſtalt von wirklichen Buz 
retten geben muß ten. Das meiſte von dieſer Antwort 
entkraͤftet auch den Rath, daß jeder Communicant 
ſeine Saugrdhre mitbringen, fuͤr andre die Kirche 
dergleichen von Porcellain halten, und dann jeder 
nach der Reihe den Wein hebermaͤßig aus dem ge⸗ 
meinſchaf . ichen Kelche einſchlurfen konnte. Man 
wird dieſen Rath von ſelbſten aufgeben, ſoͤbald man 
ſich daran erinnert / daß beym Abſetzen des Mundes 
in aus jeder Nohre zuruͤckfließen muß welcher 
aus unre inlicher Leute ihren ſehr trübe kommen, und 
das Uebrige des Kelchs erſt recht ekelhaft machen 
würde. : „Die . unſrer Tage 1 f. 0 
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des gemeinſcha ba 


3) Mein alter #02 — Oucde, Fj? des 
Boͤniglich Preußiſche Herr Generalchirurgus Th. 
den koͤnnte dadurch noch in ſeinem hohen Alter fix 
die Beruhigung vieler Chriſten wohleh itig borgen, 1 
wenn er meine ſchriftliche Bitte erfuͤllen, unt 
ſeiner mehr als funfzigjaͤhrig en Erfa ung df ch 
beſcheinigen wollte, daß vicle fromme Frieger s gs 
meinſchaftlich mit veneriſchen Cameraden commu⸗ 
niciret haben, ohne angeſtecket zu werden. | Im 
Militaire herrſcht Eheloſigkeit, deren Folgen ſich - 
bey allen Regimentern in Fleiſchesſuͤnden und daher 
ontſtehender Luſtſeuche zu aͤuſſern pflegen. Erkran⸗ 
ken die Inficirten nicht bis zur Bettlaͤgrigkeit und 
zum Lazareth, ſo pflegen ſie ſich ſelten von der ge⸗ 
meinſchaftlichen Abendmahlsfeyer aus ſchließen zu laß 
Fer. Mein Oncle koͤnnte beſcheinigen, ob nicht 
viele mit Juficirten communiciret haben, welche 
unangeſteckt nach wie vor waren? Das koͤnnten auch 
diejenigen von ſeinen Collegen und Untergebenen 
durch ihre Zeugniſſe erhaͤrten, welchen die Verord⸗ 
nungen Jeſu am Herzen liegen. Nicht minder wuͤr⸗ 
den rechtſchaffene Feldprediger und die es geweſen 
ſind, dadurch die Unſchaͤdlichkeit des Evangeliums 
in dieſem Stuͤcke verherrlichen, wenn ſie ihre Pa⸗ 
ſtoralerfahrungen hieruͤber der Wahrheit gemaͤß dem 
Publicum vorlegten. Ich bin ſo dreiſt, darum die 
würdigen Maͤnner, welche ich vor 11 Jahren auf 
einer Uterariſchen Reiſe nach Berlin zu meinem Vor⸗ 

theil perſoͤnlich habe kennen gelernt, hierdurch oͤffent⸗ 

lich zu bitten, Herrn Feldprobſt e die * N 
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I fo war es nur Unaufmerffamkeit, nicht Mangel an 


pertor "Hindenber, und Herrn Prediger 
roſchel an- Nikola -  Erfranfen nach 
e K Yet of des Sn Abendmahls: mit veneri⸗ 

Leuten beweiſet nichts; da fann die Beſchuls 
zung des gemeinſchaftlichen Kelchs wo nicht bloßer 
orwand/ doch nur Schein ſeyn, und ein kraͤftigers 


Vortpflanzungsmittel unbemerkt gewirket haben, 


geſtecket bleiben, wenn Inficirte vor einem den 
9 de * Fw 85 8 haben / b uns 


he * SE hreiendes unrecht wurde dem Hom 
Hofrath Gruner zugefuͤget werden, wenn man ſeins 
Bedenklichkeit wider den gemeinſchaftlichen Kelch fuͤr 
Schmaͤlerung des Gedaͤchtnißmahls unſers Herrn 


2 wollte. Dieſer große Arzt hat ſich zu wies 


La nachdrücklich für die Wurde * Wohls 


2 dacht auf ibn fallen ſollte. © Entwiſchs 
ten ihm bis weilen Bibelſtellen im ſpaßhaften Ton, 


Ehrerbietung gegen die heilige Schrift. Sein E t# 
vas zur Pa ſtoraltheslogie ließe ſich noch 
mit manchen gerechten Ruͤgen der Gebrechen 
Prediger und "Schylwefen woe 


av wu ird en bescheren redlich ee Me fs 
ihrer ihm aufrichtig danken, auch an ihrem Theile 
illes wig beyti lad way fe" zur ah e wn 


ho der — Haufe deſto- r ps der Behe lichfei 
beym alten verkehrten Schlendrian zu beſſernden 
Abänderungen bewogen, wenn beyde ihr Rufen 


ſchickte, bloß auf Einnahme erpichte Zions wächter 
von ihrer Schlafſucht erwachen, und der [ 
wegen ebenfalls etwas erſprießlicheß hu 
dieſen Geſinnungen wird H. Gr. uns er 

Bitte erlauben. Hat er mediciniſche o 
Einwendungen wider etwas, das vom Heilande ſelbſt 
und ſeinen Apoſteln herruͤhrt, wider etwas, das in 
den Schriften des Neuen Teſtaments ganz buch⸗ 


alten Aurchenſabuug eee ſo Hane er 


kuͤn uftig nicht wieder zu einer ee, in 
ſeinem Almanach, enn nur Irrungen und 7 


er ſtelle es dar in Sehen yd: am beßten in las 
Feiniſchen Schriften, ſo kann man, ſich daruͤber 
ohne Anſtoß verſtaͤndigen. Der Gott, den die 
Natur verkuͤndigt, iſt einerley mit dem, den die 


Lehre Jeſu zeiget. Ex kann ſich GW nicht 


e eee 


* 
3 


April des gegenwartigen hatte —— wit: taller Auß 
merkſamkeit Acht gehabt, ob irgend eine Spur 
OO nach der Communion mit drey veneri⸗ 
33 4 ſchen 


einigen; vielleicht mochten auch dg noch tre, -unges EE 


ſtaͤblich verordnet iſt, und nicht lediglich in einer 


* alf noch vor bg 

i 510d mung yada 5 hullige Abendmahl zu empfangen, 
| -wiederholet zu erkennen gab. Ungeachtet ich mich 
damahls ſchon aus meiner Erfahrung überzeugt 
hielt, daß der gemeinſchaftliche Kelch nicht an⸗ 
" tec 6 ſo verſtattete ich ihr doch nicht, daß ſie mit 


ien communiciren durfte, ſondern that 
nach der Dintart des Apoſtels 1 Cor. 8, 9. 13. in 
e gal etwas, worzu ich mich immer nur: noths 
— entſchließe, und reichte ihr den 18 April 
unentgeldlich, wie ſich das gegen arme Leute von 
4 «ſetbſ verſtehet, in meinem Hauſe das Sacrament, 
erbot mich auch zu einem gleichen gegen ihren Mann, 
wenn er es wuͤnſchen moͤchte, habe aber nichts dat 
wider, daß er, ſich noch nicht gemeldet hat. Ich 
erfuhr for! -ungeachter- ich wußte, daß ſie nicht 
:Infic uke, jeder behutſame Pre⸗ 
diger verde: ich in "hilichen: Fallen auf gleiche Art 
benehmen. Gerechter Ekel und ſchuldloſe Beſorg⸗ 
Lſöchkeit dürfen von unfer einem nicht uͤberſehen wer; 
Den, wenn wir uns die Liebe und das e 
P's N 2 n 15 


Serben des — Ldrpers,. ö rar. die 
Anzuͤchtig⸗ u der alten Welt ſeit 1494 verfolget, | 
und — Weltumſegler in unſern Tagen die 
arm calier: beſche 2 3 — 2 
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nimmer zu erſtrecken pflegt; ſo ade Nat vielen 
geſern dieſes Werks einen Gefallen dadurch erzei⸗ 
gen, daß ich meinen Aufſatz mit folgender Stelle 
aus des Herrn Geheimen Hofraths Dr. Chris 
ſtoph Girtanners "Abhandiung ber die ve- 


e eee 109 Gottingen; . Buch I. - 
* 2 5 K N 8 © Abths, 


9 I&. verdanke die Mittheitung dieſes Buche Þ wie bs 
von mir angefuhrten andern Grunerſchen Schriften der 
Freundſchaft meines vieljaͤhrigen Arztes des Herrn 
Dr. Carl Werner Curtius in Luͤbeck. Mein 
Freund teitt nicht allein in ſeinem ſo gütigen, als lehr⸗ 
mreichen Schreiben an mich, ſondern auch in einer S. 211. 
beygeſchriebencn Anmerkung auf die Seite des Hrn. H. 
Gr. und will die Anſteckung durch Trinkgeſchirre aus 
of eigener Praxis erweiſen. Es hatte namlich eine mit 
dem Chanker behaftete Magd die jahlreiche Familie 
eines Handwerksmannes angeſtecket. Dieß äuſſerte ſich 
a erſten im Halſe ſeiner ſchwangern Frag, May lei⸗ 
119: tete es daher, daß die Magd aus dem gemeinſchaft⸗ 
1 chen Bierkrug des. Hauſes getrunken hatte. Iſt es 
nicht zu verwegen, daß ein Ungeweiheter ſich unter die ex- 5 
fahrenſten Prieſter. des Acſculaps miſchet , fo. ſtelle ich 
mich in die Mitte zwiſchen die Herren Girtanner und 
Curtius. Immerhin mag die Magd ihre Herrſchaft mit 117 
den unſchuldigen Kindern und dem Löhrburſchen nermit⸗ I. 
telſt des Bierkrugs angeſteckt haben, ungeachtet fie auch = 
„wohl wird. Kbchinn des Hauſes geweſen ſeyn, und die, 
Aunskeckung daher auch noch andre Wege nehmen konnte. 
Der irdene Krug, woran die beſtaͤndige Stelle zum Trin⸗ 
ken leicht von der Glaſur entblößt werden kann, iſt ein 
bes Geſchirr als der #lberge und vergoldete Kelch. 


Wein vn andres. Seträne als flebrigtes Bier / tuͤgliches 
Trina 


Abth, 2 155 Cap. L N. U. S. 6 67 — 70. beſchlieſs, 
Hier laugnet- Hr. Girtanner, daß durch gemein 
ſchaftliche Trinkgeſchirre das veneriſche Gift koͤnne 
übertragen werden. Er ſchreibt: Viele ältere 
Aerzte haben dieſe Art von Anſteckung für un- 
moglich erklaret. Indeſſen hilt doch ein be- 
rühmter Teutſcher Arzt die Anſteckung durch 
| gemeinſchaftliche Trinkgeſchirre nicht allein für 
7 ſondern er hat ſogar vor einigen Jah- 
ren, etwas übereilt, den wichtigſten und ſchon- 
Ken Theil des öffentlichen Gottesdienftes, das 

von demStifterder chriſtlichen Religion eingeſetzte 
pPrüderliche Liebesmahl, aus dieſem Grund als 
gefährlich und der Geſundheit nachtheilig, ver- 
dachtig au machen geſucht. Da ich nun aus Erfah- 
6 rung überzeugt bin, daſs dieſe Boſorgniſs nicht 
eg ündet iſt; ſo halte ich es um ſo wehr für 
: pflicht. meine Gründe hier anzugeben; um, wo 
möglich zur Beruhigung ſo vieler, durch jene 
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Schrift in Furcht geſetzter Chriſten, etwas bey- 
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— zur Tilgung des Durſtes weit gefabroolter als 
tin einziger, weniaſtens ſeltener Trunk, von wenig Zuͤ⸗ 

gen am Altar, Von einem laͤßt ſich nicht auf das andre 
ſchließen. Ich habe waͤhrend meines Predigtamts ſo 
vielen tauſend Communicanten den Kelch gereichet, aber 
nie geiferte ein Unflaͤtiger hinein oder hinterließ ſicht⸗ 
bar den rt © . am Wee "oy Wow” der 


x | 


— ; | 75 


7 ) Es läſst fich ſchon a priori beweiſen, daſs 
* leicht die veneriſche Anſteckung durch ge. 
meinſckaftlicke Trinkgeſchirre mitgetheilt werden 
kann, Solange nähmlich ein Kranker bloſs Locals. 
zufälle an den Zeugungstheilen hat, iſt die An» 
ſteckung auf dieſem Wege ſchon an ſich unmdg- 
lich, Es bleibt alſo nur der einzige, weit ſelt- 
nere, Fall übrig, wo veneriſche Geſchwüre im 
Munde oder am Gaumen vorhanden ſind. Da 
konnte es vielleicht geſchehen, daſs am Rande des 
Trinkgeſchirres, von dem mit dem Aus fluſſe 
der Geſchwüre vermiſchten Speichel etwas hän- 
gen bliebe. Es könnte, ſage ich, vielleicht ge- 
| ſcheben. Es geſchieht aber nie; denn beym 

Trinken wird die Feuchtigkeit in den Mund ein- 
geſogen, und es iſt beynahe phyſiſch unmoglich. 
daſs ein Tropfen, welcher einmahl die innere 
Seſte des Mundes berühret hat, während dem 
5 Trinken wieder in das Gefiſs Zzuriickfliefsen 
könne, Eben ſo wenig kann Speichel aus dem 
Munde des Trinkenden am Rande des Trinkge- 
ſchirres hängen bleiben, wie man ſich falſchlich 
yorſtellt, Geſetzt aber es bliebe ein Tropfen von 
dem mit veneriſchem Gift vermiſchten Speiehel 
am Rande des Trinkgeſchirres hängen, und be · 
rührte die Lippen deſſen, der zunächſt trinkt, 
was würde dieſes für Folgen haben? Gar foine, 
Der unendlich kleine Tbeil des veneriſchen Gifts 
kame mit dem Wein in den Magen; wo es, wie 
viele Erfahrungen n ganz unſchidich | 


| a Are. well aca diefelbe': nach dem AT 
Trin! en ſogleich rein abzuwiſchen, pflegt. 1 


2) Heben die grdſsten” Aerzts, von jeher, 
8. Möglichkeit dieſer Anſteckung 'geliugnet. 
Zum Beweiſe nenne ich aus jedem Zeitalter nur 
Ses 
inen: deſſen Autboritit über alle Zweifel erha- 
pen iſt. Falloz us ſagt: durch Trinkgeſchirre 
TE keine Anfieckung Zu befürchten *), Aſtrug 
a Verlicherr : ihm ſey kein einziges Beyſpiel einer 
Tolchen Auſteckung je bekannt geworden ). 
| Hunter fagt: man ſey von der Meynung, die 
Anſteckung könne durch gemeinſchafiliche Trink- 
2 eebirre geſchehen, , völlig zurückgekommen. 


80 It vis is jetzt 400 nicht ein eintiges Beys 
1 einer ſolchen Anſteckung bekannt. In der 
Schrift, die ich widerlege, findet man zwarBey- 
Sie genug; Wen die. Maglichkeis dieſer. An- 
b ne ſteckung 


5 is temporibus eredĩtum fuit ex vſu vitrorum 
40 atque poculorum poſſe naſci a ffectionem iſtam,— 
ag” fed hodie non elt timendum hoc. Gaby. N * 
1 merbo Gallico. 18 1 4 | 
) Verum enim vero vellem Nuke minus eumdem 
40 contagionis modum pro comperto. admijtere, cum 

| experimentis. guae omni exceptione, majora ſint, non. 

Aum Uaueatz mo contra probabilis ſuſpicio ſit, ade 
3þ 3 VI 95 - adulras "C 2 hu tales 'morbi caufſas. adferunt, 
97 weliori —_— tao veneresm dcquiſiuiſle, ke prov [| 


are. Aſftruc r in 


lichſte berechnet, auch das Uebliche fur die Neibumß 


o 


ſteckung dewiſen ſöllen; 1 Ant aber fh — 
erzählt und fo wenig bewieſen, daſs lich gegen | 
jedes derſelben noch viele gegründete Zeife 1 
mit Recht aufwerfen laſſen. . %% $0 2430-4 i'} 


— 


q) Endlich lehrt die Sckbfüng. dafs 70 Get | 


| brauch gemeinſchaftlicher Trinkgeſchirre die ves | 
neriſche Anſteckung nicht mittheilt. In Epgland 
iſt es in allen Ständen allgemeine Sitte, daſs dag 
Bier von der ganzen Tiſchgeſellſehaſt aus einem 
Glaſe oder Kruge getrunken wird: dsonpeb iſt 


keinem Engliſchen Arzt auch, nur ein einziges 
Beyſpiel einer hierdurch verurſachten E e 
jemahls bekannt geworden: Ich habe veneriſchs 


Kranke id en Bendel, e e 


Geſchwüre im Hals und am Gaumen hatten; und 
dabey fortfuhren, mit ihrer Familie aus einen 
Giaſe zu trinken; ohne daſs dieſes üble Folgen 
für die Geſundheit der Frauenzimmer oder ihrer 


| Kinder —_ hätte, n mit innen tränken. 


Chriften und Lehrer. — Oft hal der tteffnigſt offs 


Mechanikus alle anzuwendende Kraft auf das puͤn 


gen in Anſchlag gebracht, und doch ſtockte die Ma⸗ 
ſhine: denn kein menſchliches Auge kant durchans 
alles einzelne in ſehr zuſammengeſetzten Werken un⸗ 
fehlbar durchſchauen: Sollte der gründlichſte Theo; 
texifer in der Nedicli bey der ſorgſsteiſten auß 

paͤhung der Gefahren, welche dem Leue und Wohl. 
j++ mos der Sterblichen drohen / nicht benjalls . 

manche 


dah der Vater a aller Menſchen-je zone — und 
dieſe ſchuͤtzet? Wir wollen dieſe treue Obhut un⸗ | 
ſers Gottes auch bey der Feyer der Bundesmahl⸗ 
zeit ſeines eingebohrnen Sohnes getroſt erwarten, 
ſo lange noch nicht durch wirkliche Beyſpiele unum⸗ 
ſtößlich erwieſen iſt} daß der gemeinſchaftliche Kelch 
einen einzigen angeſtecket hat, und ſo lange es 
wahr bleibt, daß viele Chriſten unangeſteckt mit 
veneriſchen Leuten communiciret haben. Hierdurch 
werden wir unſern göttlichen Erldſer und ſeine hei⸗ 
Stiftu IC une” ge den 8. ue 6, 94+ 
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* An 40 Gebet bey Oban in 
Berlin „ 


8 D Ihle welche hier . vor u, 
ehen, Herr ==. (hier werden die Nahmen der 

andidaten genanne, find zitm predigtamt in 1 
us: chen 


ular bat eine beſondets deten, 
gleichwohl dem Zwecke der Ordinationsfeverlichkeit so 
angeſheſſen / dah; nichts fehlt), ſondern der Geſchichte. 
es if das Formular, deſſen ſich vormabls Herr O. Z. 
N. Teller bediente, dem, als Probe in Edin an 
der Ey * in Berlin alle Omdinattonen zukamen / dem 


aber 


23 15 0 7 ala einen Cabiretbefeh! vom taten April 1994 
die | Geſchaͤft abgenommen ward. (B. I; St. it, 157 
ee Mitglied der Examinationscommiſſion ſollte von 
nun an dis Handlung verrichten; nahmentlich ward 
4 1 C. R. Woltersdorf dazu erſehen. Dleſet 


4 


* Mia ſma enthalten hi 
bo ſen, würde wan alsden 


ri 


e die Patronen 6 


11 — p die Gemeinden zu welchen ſie bean n wo dys 


uulars / nach⸗ 
Ft war es nie) 


Rang, ana. Hh nun eben ye For 
2 eee oder einem eben Bes teben, 
elkers, des abgedankten Ordinators/ Ebte zit cet 
ten, zuzuſchreiben / oder woher ſonſt zu erklären 
weiß man nicht. Immer aber gewinnt hierdurch die 
che das Anſehen, daß die Urſache der Abnahme und 
Uebertragung des Ordinationsgeſchafts in der — 
daß di Telleriſche Ordinationsweiſe verkehrt ſey , und 
5 dabey verfuͤhreriſche / ſeelenverderbliche Reden file 
bie Candidaten vorſtelen, ganz und gar nicht geſucht 
werden duͤrfe, wie man doch bisher ſehr naturlich hat 
glauben muͤſſen; wenigſtens darf Herr Woltersdorf 
0 ewas nicht glauben / weil er ſich ſonſt einer gleichen 
Suͤnde ſchuldig machen wurde. Et wuͤrde daher die 
weaheen bisber verborgenen Gründe jener Abänderung 
im Betliniſchen Ordinationsweſen, die bloß auf di 
Petſon geht, vermuthlich am treſfendſten angeben, und 
die Frage! ob vielleicht das Ausathmen des vs nahli⸗ 
den Ordinators ein gewiſſes geheimes " Utyraliſches 


f 


übe / beantworten kbnnen 3, das dens 
noch eher glauben dx 
n kin disſent Formulax die ſonſt in andern 
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36 IX. Formular bei Ordinationen 


and uns die Vollmacht dazu iſt ertheilt pres ond 

ſo-ſo ll iss dieſe feyerliche Handlung unter unſerm 
und eurem Gebete, nach dem Gebrauche der apoſto⸗ 
iſchen und erſten Kirche, mit Auflegung der Hande 
vollzogen, und ihnen das Recht cht ertheilet, werden, 
das Wort des Herrn, als die fi ichre Aniveigun Kur 
Seligkeit; in ſeiner goͤttlichen Reinigkeit z ffentlich 
zu lehren) die Sakramente nach der Stiftung und 
den Befehl Jeſu Chriſti zu verwalten, und alle die 
Geſchdfte auszurichten, die das Predigtamt erfor: 
dert, dökr die ſonſt demſelben um der guten Ord⸗ 

nung willen bon der Obrigkeit beygelegt ſind: 
um aber deſts ernſthaftere Setrachtuigbi' ber 


veranlaſſen, und ſowohl dicſe, Gegenwaͤrtigen die 
das chriſtliche Lehramt uͤbernehmen, zu den gewiſ⸗ 
ſenhafteſten Entſchließungen / als euch insgeſammt 
u einer herzlichen Fuͤrbitte fuͤr ſte zu erwreken; #6 
aſſet uns die Ausſprüͤche der heiligen Schrift felbſt 
von der Stiftung dieſes Amts) von den dazu 
noͤthigen Eig en ſchaften und von dem großen 
81 v eck deſſelben mit Aufmerkſamkeit anhoͤren. 
Es iſt zuerſt die Ordnung Gottes und die 
Einfpung os you Jeſu Chriſti; daß zur 

$7 © Bofors 


| 


8 e üblichen 4 Wert: WY er öließ fie an. 
ſptach! nehmet hin den heiligen Heist 

_ ble, und etwa bortahls bey zer Handlung ſelbſt 

bit gan belenveret Lune mpgeprogum” warden 
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ichtigkeit diefer Sache bey einem jeden zu 


— die — a —— ** 12 


ju Ap oſteln, etliche zu Propheten, es 
lie zu Evangeliſten, ecliche aber zu 
Hirten und Lehrern zund no 
des t Br. an die Corinther: Gott hat geſetzt 


In der Gemeine, zuerſt die Apo ſtelſ 
zweytens die Propheten, darnach die 
Hirten und Lehrer. And ſo gibt ebendetz 


ſelbe kurz vor dieſen Worten eine ſtets ſortwaltende 
Furſchang' in Mittheilung auch der Lehrgaben zu 
bemerken / wenn rer ſpricht: es ſeu d _—_— 
1 aber es iſt ein Geiſt; es 
ind mancherley Aemtey aber es it ein 
de ws es "wo" mancherley Hrafee, aber 

ſtein Gott, der da wirket Alles in 
Atem alles witfer: derſelbe Witige 
Geiſt und theilet einem e 


einem Jeglichen * ſi ch dieſelben 
lam gemeinen Nutzen 
Eten darum aber iſt and dai nahe daran 


H 625v// ſagt Paulus davon in dem Briefe an bis 

Epheſer, im 4 Capitel, iſt aufgefahren in 
die Höhe, und hat den Menſchen Gas 
ben gegeben, und hat etliche geſetzt 
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fen an den —— ns dT tu 
alſo exfliret: Ein Knecht des Herrn fol 
n cht zänkiſch ſeyn, ſon dern freundlich 
gegen Jedermann lehrhaftig, der dit 
b en tragen kann mit Sanftmut hz 
und er mahnen die Widerſpenſtigen: 
Sey nuͤchtern allenthalben, thue das 
Werk eines eb angeliſchen Predig ens 
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Im Py 
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richte dein Amt redlich aus; beſleiß ige 


dich Gott zu erzeigen einen rechtſcha ff 
nen und unſträflichen Arbeiter; der 
thdrigten Fragen und des ungeiſtli⸗ 
gen Seſchwäͤtzes entſchlage dich; fleuch 
die kLüſte der Jugend; jage aber 
2460 der Seien dem Glauben 

, der Treue rlichfeit, der Liebe 
und dom Deere mit allen, die den 
Herrn anrufen von reinem Herzen. 
Lene dich. ſelbſt in der Gottſeligk itz 


Werks it unverfalſc<ter f zehre und 

Jellfamen untadelichen Worten. 
Bey ſolchem guten Beſtreben werden denn 
auch die eigentlichen Geſchaͤfte dieſes Amts 
zum wes; Rnyen der — . 
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4 — V dieſes — omg alles ge 
f BVeſerunge und die G 
daß ſie fey heilig und un 


| wie Chriſt ns: — 
ſelbſt fur fs 
— e 7 — — e e ent ur rec 


ten die fie dabey auszuüben haben, und das i ben 
8 dadurch erreicht . fol 
e * 4 23 Da wir nun an den 

+ nern nichts gefunden haben, 
oſtoliſchen Vorſchriften 
> ſie von dem Dien 
Sottes ausſchließen koͤnnte; ſo fn ie hiermis indie 
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An Wir — _ mie: an in Dienern 


ann Reben, wie zum Troſt in allen Angelegenheiten 
| 22 Aaa 2 nuͤt⸗ 
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bw Leitung empfohlen ſeyn. Er 
Fe mit dem Geiſte der Weisheit und des Verſtandes 
mit Ernſt und Gewiſfenhaftigkeit, deinen großer 
Nahmen zu verherrlichen, ihre Gemeine zu er | 
und die Seelen vieler zu der Sinnes gemeinſchaft mit 
Jeſu Chriſto” zu bringen, bey der rr n _ 
Friede iſt und how him ſep, wind. i 
eigen Endyweel-immer. {bendiger, in wacen 'F 
dy fie gerufen haſt, Fefeſtig in ihnen die Geſin⸗ il; I 
mwg in Lauterkeit des Herzens das Heil der ihnen 
—— * i 2 weder . = 
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dee Wahrſet tr treu mn i bleiben; nnd mace fi ble 


dig, die Vergeltung dafür in Zeit U und Er 

dir zu empfahen. Das bitten wir von ſir, 0 uns 
zer Gott und Vater, im Seiſte deines St 
"Ul ſers Herrn and Nabe 7 1 er ſti. Ame 
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* 05 nun hin und. weidet 
'bie © ch anvertrauet wird, nicht gezwungen, ug 
dern williglich; nicht um irdiſchen Gewinns ** 
ſondern von Herpensgrund. \Nehater enver-xignen. 
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„ der ihr geſandt hatte, zu thun inen 
und der um des willen die Suͤnder mit Er, 
e rufte, die Reuigen mit Guͤte auf 
Verlaſſenen jedes Traurigen und 
ſter und Helfer war. So, ſo wers 
n und die euch hoͤren. 


388 In dieſer edlen Geſinnung und Erwartung 


oor in oͤfterer Erniedrigung Eurer 


bitter endlich 
Kraft gebe, Euer 


aber der ſegne Euch auf 
ge E uch viele Frucht zur Selig⸗ 


Einwohner von „Safes ſowohl von der 5 
3 als Katholiſchen Communion, „ Ben 


anſtindigen Verſammlungsort zur Gottee | 
zu haben, gnaͤdigſt vortragen laſſen, und da 


dieſen Wunſch fromm und gottgefaͤllig gefunden; 4 1 6 
iſt auf -unſern Befehl in unſerer Poſade Gatſchina ©. 
in der Hauptſtraße, vom Schloße kommend rechter 


Hand ein beſonderes Bethaus auf unſere Koſten 
völlig dieſem Endzweche entſprechend eingerichtet 


worden, welches wir nebſt dem Platze, auf dem 
daſſelbe ſteher jvanzig Faden yi und zu den in 


<ulgebauden ſechszig Faden in der Tiefe — 
5 „ Aa 4 


Man findet hier, als Früchte d 


falt für Bäͤrgerkinder, und nun auch, vermbar dieſ 
Stiftungsdriefes , ein ſehr geſchmackvoll erbauetes Bets 
haus fuͤr die Proteſtantiſchen und Katholiſchen unter, 
tthanen an dieſem Orte. Die Prediger beyder Gemeiney 
ethalten vom Großfuͤrſten Beſolduns und Wobnung 3 


Religion, Nuſſiſcher, Teutſcher und Franzdfiſcher. 


diner kleinen Stadt ahnliche, Luſiſchloß Pawlowsky. Ne 
im Sommer d. J. (1795.) wird dafelbſt der Bau enen 
5 für S und Katholiſche beſtimmten Kirche, dis 


uptfira en kommt, voliendex werden. 
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nehn mlih 1 von teutſchen ene. 7 
ein Hoſpital, ein Mil tairwa 1 — — 
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die ſaͤmmtlichen Kinder unentgeldlichen Unterricht in 


Sprache, Geſchichte, Rechenkunſt u. . w. Eben ſo 
thatig ſorgt die Groffitrſtinn für ihr, altich falls deren 
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andern von den Evaageliſchen und Katholiken ge⸗ 


end und zwar — die Evangeliſche Get 


Aeg der i Katholifche Gottes 
A daß er um halb eilf Uhr ge⸗ 
aus für die ee Ge⸗ 


der Katholiſche Prediger an Wer, 
mdern Kirchenfeyertagen, Meſſe 
ihm der Eingang in die Kirche 
gt werden ſo wenig / als wenn der Evan⸗ 
di iger in derſelben Sacra verwalten, Kas - 
anſt ſtellen, keichenpredigten, oder andere 
Handlungen verrichten will; wes⸗ 
mit einander ſich liebreich ein 


ſelyten werben, und ihre reſpective Gemeinden ers 
muntern werden, daß ſie] ſich in Liebe und Eintracht 


ſeudliche Beeintrichtigungen machen, und durch wahre 


Anſtand und Ordnung anberttauet iſt / die darauf 


0 auszuſtellen. 


der andern Religion ntfs) feine Pros 


jegnen, eine der andern keine 


liche oder di 


Bruderliebe in Worten und Thaten beweiſen 
daß ſie Anhaͤnger einer Religion find, how Hae 
Warakter Duldung u und enſchenliebe iſt In Rik 

0 der Kirche pe izey ordnen Wir f W | 
--{ Eine jede Gemeinde foll ſich 2 bis 3 Kirch T 


keit, nicht minder Caſſenverwaltung und uͤberhaupt 


der Kirche in 
Hochachtung, und beſtaͤndig ſauber und rein i ges 
halten werde. Ferner die aͤuſſerliche Ruhe, Ords 
nung und Wohlanſtaͤndigkeit bey Ausuͤbung des 
offentlichen Gottesdienſtes zu unterhalten ein ordentl. 
Kircheninventarium anzufertigen, welches jaͤhrlich 


ju ſehen haben, daß das Gebd 


revidirt und von ihnen und dem Kirchenpatron 


jedesmahl unterſchrieben wird. 

56. Anſtatt der Klingebeutel erlauben wir jede 
Gemeinde, Becken beym Ausgange aus dem Bethauſe 
Ueber das Eingekommene wird ein 
Buch gefuͤhrt, und in daſſelbe jedesmahl nach ge⸗ 


es Predigers das Geld eingeſchrieben und 
A aq 3 einem 


8 2 e "I" * a pe rr 


dune. waͤhlen, welchen die Aufſicht fiber die Ges 
bands} deren Conſervation, Bewachung, Reinlich⸗ 
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envorſteher zum Aufbewahren uber 
aber ohne DO feiner Collegen 
| Die Rechnungen 
ugStage, als am zoſten 
mſten gegenwartigey. Mitgliedern 
) e vorgelegt, und dem von Uns ſubſig 
ers, jor. of vets 3 | 


ke 


5 r 


in e Gegenwart aller Fiecheavorſicy 
igers monathlich gedfinet und mit 
{ben an Arme vertheilt wird. 


eſam wy N ferner von der aan und = 
it der berſammleten Gemeinde nich ts publicirt 
—— 5% ohne des wegen bey dem von Uns ſubſtituir⸗ 
ten Kirchenpatron um die Erlaubniß angeſucht zu 


* 


* 


| e Gemeinde verwaltet thr eingefoms 
« beſonders und ſchafft das Noͤthige zu 
x gottesdienſilichen Perrichtungen an, in #9 

jeder Gemeinde nigen was 


. So wie Wir uns die beast Ernennung ; 
eines Kirchenpatrons Selbſt vorbehalten, ſo bebe : 


nen Wir gegenwartig hiezu unſern dermahligen Dis 


rector, den Staatsrath Carl Baron bon Porck, 
ertheilen ihm hiemit die zur Ausrichtung ſeines Amts 


niothige Vollmacht und befehlen ihm darauf zu ſeheny _ 
daß Unſere Abſicht, welche auf wahre Erbauung 


zielt, durch die Einrichtung eines vernuͤnftigen auch 
aͤuſſerlich anſtaͤndigen Gottesdienſtes erreicht we | 


de; tragen ihm auch uͤberdem die £ 


Prediger und Schullehrer, Aufſicht auf den Lebens⸗ 


wandel derſelben, Einrichtung der Se ulen 
t. denſelben zu ertheilenden mterrichts 


von dem gedachten Director des Diſtricrs von Gatſching, 
und von dem Großfuͤrſten ſel bſt, anvertrauet. AnSonntage 
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5 Da is her Paſtor dex Evangel. 'Petrifirze tu St. 
Petersburg, Herr Lampe, ernannt worden. Dieſem 
- einſichtsbollen und arbeitſamen Manne ward die innere 
Einrichtung des Kirchen - und Schulweſens in Batſching 


Jubilate d: J. ſtellte er det Gemeine zu Gatſchina, und 


am 3 Sonntage der zu Pawlowsky den nenen 


8 Lutheriſchen Prediger vor, Herrn Meintel, aug dem 
F -- Ayſpachiſchen,, der nun an beyden Orten abwechſclud 2 


den. Gottesdienſt zu ver ſehen bats * 450 4 98 


| prog dn Pecdigas 4 ” — damit nichts rn 1 

liches im Gottes dienſte Statt finde; ſo wie ſich den 

die Prediger und Kirchenvorſteher in allen wichtigen 
dingen an ihn zu wenden haben. Gegeben Schlos 

err den 23 Sept. 1794. 

| JF 'Werhochſt eigenhandig unterſchrieben, 
a. mad hy ee 


11 ; WE. 7 02 34:44 2: 1 
Ge wee Nachrichten aus ; Nardcatolina: 
5 mitgetheilt vom Herrn Generalſuperin⸗ 


tendenten Dr. Velthwſ en, in Stade. 


1 ; ied 1461. 113 re 
Die teutſchen Gemeinden in Nordcarol ing 
Haben am 3, November, 1794. den ſeit 1773 durch 
1 ſeinen raſtloſen Eifer, Gutes zu ſtiften, unſterblich 
. um ſie verdienten Senior der dortigen Geistlichkeit, 
= Herrn Adolph. Na 6mauyn,. und zugleich in ihm 
die beyden auf ſein Verlangen ihm von Helmſtaͤdt 
aus .nachgeſandten jungeren Prediger inſonderheit, 
die Herren Storch und Ro ſchen, (nach dem 
Ausdrucke des letzteren) 9 ou zweyten Vater 
verlo⸗ 


7 2 In einem Brieke an Herrn Paſt Nicolai in Bremen, 
| - 2 welchen ich im rffen Stuͤcke des Der und 
Verd. Syuodalmagazi ns mitzutheilen gedenke. 


er noch mit zitternder Hand einen Brief an mich 
im Papier zu bringen, der zwar unvollendet geblie⸗ 
hen und mitten in der Periode abgebrochen iſt, wo 

von aber doch folgender Auszug ſeinen Freuden "y 
jedem echten ane nicht unwillkomme⸗ 
ſeyn wird. WENT: inne- 


1 „Schon 1 Mable babe ich in dieſer i i , i ö 
Todesmattigkeit die gewiß meinem irdiſchen Lebe 
ein Ende 2 mad, die Federiqnogygels Ihnen 


1 nicht fo viel,....Diefimahl gibt, mir der Herr. etz 
| was Starke, die ich nicht wieder verſaumen, wi * 
— ſo oft geſchehen iſt. — Ich freue mich von 
Herzen, daß Gott / mein Vater, mir die Rellgion 
Jeſu, ſeines Sohnes, hat bekannt werden laſſen; 
habe durch ſie genoſſen Friede, Gewiſſens ruhe und 
Freude in Gott; bin durch ſie ſtark, Zufriedenheit, 
Geduld und Gelaſſenheit in allen meinen Schmerz 
zu fuͤhlen und zu uͤben; habe Glauben, Hoffnung 
und Vertrauen genug / ohne Schen dem letzten 
Augenblicke, der in wenigen Tagen oder Stunden 
fommen muß, entgegen zu ſehen; und freue mich 
— * Ks da ich Sie, mein, Freund, vor Jef, = 
umarmen, und wir ans man 8 itzt R Ie! 4 
und Gott unſern Vater und Is = 


'Schuldert,  — Wie es — — weiß 
A "Meir armes Weib und Kinder! — 
de — o Gott, fo manchmahl geholfen haſt Du 
wirſt auch hier helfen. — Die Predigt des gott 
— Wortes Se AND nun 2 von 


ö ea der bon ihrer erſten Hauptverfammiung in | 
f Sr oder Junius mit —— werb 1 
Meine beyden Bruͤder, die Herrn Storch und 
| No ſchen / find bey allen anten Leuten in ue 
s Letzterem, daß er nach harter Arbeit in dieſer q 
_ Wildniſ einſt in ſeinem enen in den Armen 
Der Seinigen ausruhe. Herr Gottfried 
Ahrend, unſer Amesbwber, iſt auch aller Ehre 
werth. Die Achtung, welche die beute auf 1 bis 
00 Meilen um ihn herum gegen ihn hegen, und 
bie großen weitausgedehnten Kirchenbezirke an der 
Latabaw find Zeugen ſeiner harten Arbeiten die 
"x noch immer ohne Verdruß mit Freudigkeit fort⸗ 
ſetzt. Gott ſtärte ihn: denn ſeine Abſicht iſt 
in . — Die Katechismen ſind anges 


noms 


| 


1 menhaͤngenden — waſh — Schulen ſind pier 


eg, . er in besehen, und wy 


| Lode als feſt diberjeugrer Chriſt. — „ mein ies 
der! fing er einmahl an; wir haben die 
gion.“ 
Aufiöſung rief er ſeine weinende Frau näher zu ſich: 


Macht aas der Weltz ich gehe nur an einen aw 
dern Platz, wo mich kein Krebs mehr peiniget. 
Seine Gebete waren kurz: 3 pur auch jetzt du 
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nommen, ſo welt als unſere Confirritafiottert geh 


So weit dieſe gehen, gehen way die damit zuſam⸗ 


nicht. — Srorch und ich waren vor zwey 
Jahren enthuſtaſtiſch- eins, dieß ſey der wahre 
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